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Erfies Hauptſtuch. 
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Heinrich IT. ein firenger Abt in et. Ballen 
zieht Vortheile vom Tode Kaifer Alberts. Die 
Etadt Et. Gallen brennt ganz ab. Die Herr 
zoge von Defterreich verbinden ficb Die Herren 
dieſer Gegend. Raperſchwil. Der blödfinnige 
Abt Hildebold in St. Gallen, . Fehden der 
Edelleute unter fih. Abt Herrmann erwirbt 
die Reichsvogtei in feinem Lande. Des Bra- 
fin Hans IT. Anſchlag auf Zürich mißlingt; 
er verkauft Raperſchwil an Oeſterreich. Der 
Grafen von Toggenburg, und Werdenberg 
Familien, und Beſitzungen. St. Johann. 
Bieffers. Ä 
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Von 1300, bis 136%. 


I, wir im Thier- und Pflanzenreiche immer vor uns 

fehen, daß die gefünteften Körper, und die färfften Bäume, ' 

nachdem fie ihr volles Wachsthum erlangt haben, nach einer 
A 
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gewiſſen Zahl von Jahren, die wir das Alter nennen, wie⸗ 


der abfierben, und in Fäulniß übergehen, eben das läßt : 
ſich an allen Heinen und großen Staaten als fittlichen Kör- 
pern beobachten. In der Berfaflung derielben, fie mag ber 
fchaffen ſeyn, wie fie will, liegt immer ein Keim zu ihrer ' 
Auflöſung, der fich über kurz, oder lang entwickeln wird, 
So war die aus dem Eigenthumsrechte enifiandene Schen- 


verfaffung lange den Zeiten und Leuten anpaſſend, und eben 
darum mohlthätig. Aber fie hörte auf, «8 zu ſeyn, ſobald 
fie den Adel, welcher allein die Nation vorfiellte, zur Selb, 
rache, und Befehdungen, und von diefen zu Räubereyen, 
und Gewaltthätigkeiten führte; fo Daß das Land mit nichts 
übler, ald mit diefer Verfaffung daran war, Doch wie in 
der Ordnung der Natur. immer and der Fäulung eines 
. Körpers Leben und Wachsthum für andere entfpringen, fo 


brachte auch diefes Weber fein Hilfsmittel felbft hervor. Denn. 


da die Herren, um fich einander die Gpitze biethen zu kön⸗ 
nen, ihre Leute bewaffneten, und ſich miteinander verban- 
den, fo legten fie dadurch den Grund zur Erleichterung der 
Leibeigenfchaft, Ichrten ihre Leute, fih auch durch Eidgenoß⸗ 
fchaften und Bündniſſe verſtärken, bildeten auf folche Weile 
den Mittelland der Bürger, und veranlaften dadurch eine 
gänzliche Umwelzung der Dinge. Die Gefchichte unfers 
Baterlandes , welche fortwährend im veriüngten Mae eine 
getreue Kopie des’großen hiftorifchen Gemäldes von Deutich- 
land iſt, giebt davon allenthalben Beweiſe. Gelbe wird 
itt, nachdem fie das Gute, welches die Lebenverfaffung big 


anhin wirkte, erzählt, und die Nachtbeile, die aus derſelben 


bersufließen begonnen, befchrieben bat, den gänzlichen Zer⸗ 
fan, und Abfaulung, in die der vaterländifche Staat durch 
das Lehenweſen gerieth; die üblen Folgen, welche fich dar« 
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aus ergaben, and das nette Aufleben, welches nach deſſelben 
Einfchränfung den Staatstürper wieder belebte, beſchreiben. 


In St. Gallen wurde nach dem Tode des Abt Wil 
bins von Montfort der Pörtner Heinrich von Ramſtein 
fur ein entſcheidendes Stimmen » Dicht im J. 1301. er⸗ 
wählt; ihm machte aber doch Ulrich von Trautburg, ob- 
fhon er nur zwo Stimmen erhalten hatte, die Abtei 
freitig, und fing, von einigen Diehfimärnern unterſtützt, 
kin vorgegebenes Necht mit Gewalt der Waſſen zu behaup⸗ 


ten an. Aber diefer Krieg währte nicht lange; denn als. 


Ant Heinrich den Anhängern feines Gegners Lehen und 
Pfründen, um die es felben allein zu thun war, verfpro. 
chen hatte, bewog er fie von Wirich abzuſtehen, und fich ihm zu 
unterwerfen. Auf die gleiche Weife benutzte anch Heinrich 
von Klingenberg der Bifchof zu Konftanz diefen Zwiſt zu 
feinem Vortheile, und forderte von Heinrichen das Dorf, 
and den Kirchenfag Wormlingen a), welches Heinrich ge- 
ken mußte, weil der Bifchof ſonſt feinen Gegner als Abt 
wire eingefegnet haben, Um der Gimonie den Schein ei- 
nes Tauſches umzuhängen, trat hingegen der Biſchof dem 
Etifte St. Ballen zu Bernardzell einen Bodensins von zwölf 
Fund Pfenningen ab b). Heinrich von Namftein war fehon 
über zwey und fiebenzig Jahre alt, da er zur Abtei gelangte, 
aber noch voll Kraft, und fo unerbittlich fireng , daß er das 
Schrecken feines Volks ward, Diele Härte hatte zum Theile 
die ungeheure Schuldenlaft zum Grunde, die er heben wollte, 


a) Diefe alte Belikung der Abtei St. Ballen liegt ben Duttlin. 
gen uͤber der Donau; fie gehörte feitdem immer den Siadfen 
von Konſtanz zu. 

b) Hüchimeifter in cal. 
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und deßwegen weder die. Unterthanen, die er pünktlich" be 
zahlen machte, weder die: unrechtmäßigen Befiger der Klo⸗ 
flergüter., denen er mit dem päbſtlichen Banne zuſetzte a), 
noch fein Stift, deſſen Beſitzungen und Gefälle er verpfän- 
dete b), verſchonte. Nicht einmal für ſich ſelbſt machte er 
eine Ausnahıne, fondern übergab auf die Vorſtellung feiner 
Konventherren, daB feine Entfernung dem Lande nützlich 
ſeyn würde, die Regierung feinem Bruder Diethelm von 
Ramſtein, Pfarrer zu Ulm c), und trat die Reife nach 
Italien an, mit dem Vorſatze, drey Jahre dort zu bleiben. 
Er würde auch folches vollzogen haben, wenn ihm nicht in 
| Luzern feine Dienſtmänner davon abwendig gemacht, und 
überredet hätten, wieder zurückzukehren. 


Heinrich II. hatte zwar ſein Fürſtenamt (die Regalien) 
vom Albert von Oeſterreich zu Heilbron ohne Schwierig— 
keit erhalten, aber. unmöglich war es ihm, dieſen Fürſten 
in Rückſicht der Vogteien auf gerechte Gefinnungen zu brin- 
gen. Bergen alle Borfichungen des Abts behielt derfelbe doch 
die Vogtei über die wieder erbaute Stadt Wil, und wollte 
der Abtei weder den Beſitz der von Kaifer Adolf verpfän- 
deren Neichsvogtei geſtatten, noch: diefelbe mit Bezahlung 
des Pfandſchillings an das Neich zurücklöfen. Da der Abt 
ſah, daß er bey dem Kaifer nichts ausrichten könnte, ergab 


a) Bulla Innosentü VIII. 1902. 


b) 3. B. „ob gravia et intolerabilia Onera debitorum“ yerpfäns 

dete er die Kicchenfäge zu Stamheim, Wattwil, Kirchberg, 

Romishorn. Urkund Stamheim 1303. — Urk. 1305. Watt- 

wit. und verfaufte den zu Warmsbach bey Rheinfelden mit 
allen noch uͤbrigen Lehenrechten. Urk. 1304. in Cod. Trad. 

e) Aüchimeifter. Diethelm nannte fih darum ,„ Generalis Pro- 
„curator Bonorum et Pofsefsionum Monatteriü S. Galli.“ Utt, 
Stambeim 1303. 


x 
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er ſich, klüger als ſein Vorfahrer, in ſein Mißgeſchicke, und 
trötete ſich damit, noch manchen Herrn zu willen, dem es 
een fo mie ihm ergienge, Unter denfelben fand das Haus 
Ayerichwil vornen an. Da war Graf Ludwig yon Hom⸗ 
barg im J. 1250. geftorben a), und Graf Hug von Wer- 
denberg hatte über deſſen Witwe Elifabeth von Raperſchwik, 
and die drey Söhne Werner , Rudolf und Lütolf von Hom⸗ 
burg b) die Bormundfchaft fo Tang übernommen c), bis 
tere mit dem Grafen Rudolf von Habsburg-Lanfenburg in 
eine zweyte Ehe trat, und fo mit dem kaiſerlichen Hauſe in 
eine nahe Verwandtſchaft Fam. Aber diefe brachte ihr wenig 
Augen, im Gegentheile forderte Kaifer Albert von ihr, und 
ihrem Sohne Werner, daß fie ihre Herrfchaften zu einem 
Lehen machen, und feine Vaſallen werden follten; und er⸗ 
zeigte fich ihnen ungnädig, als fie es nicht thun wollten d): 
jo zwar, dag Eliſabeth deßwegen in Schulden gerieth , in 
meichen fie mit ihrem Manne dem öfterreichifchen Marſchalle 
Herrmann von Landenberg die Herrfchaft Sriffenfee um ſechs⸗ 
hundert Mark Silber verfaufte e), nachdem fie ſchon im J. 
12%, ihre Gefälle und Nechtfamen In Uri an Wettingen 
eggegeben hatte f). Werner kam um alle feine Herrſchaf⸗ 
ten. Sein väterliched Erbe dad Schloß Homburg , die Stadt 
Sißach, und die Landgraffchaft Sißgau mufte er verkau⸗ 
fen g), fein mütterliches, die March, und das Wägithal nahm 


a) Im April 1239. Raperſchw Anniverfarienbich. 

b) Diefe drey Brüder fommen in einer Wurmsbacher Urk. 1304, 
vor. Wo im Sigid Werner im erften und dritten Felde einen 
Adler, im zweyten und vierten zwo Nofen führt. 

ce) Wurmsbacher Haufbrief des Buts in der Au 1294 

d) Tfchudi Eidgen. Befchichte. Tom. 1. pag. 229. 

e) Kaufbrief 1319. Elafs. 3. eifl. 1. ſupl. 3. 

£) urt. bey Tſchudi. 8) Tſchudi Eidg. Geſchichte. 
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leiſten der Vermittlung bes Kaifers Ruperts, und der Eidge⸗ 
noffen nicht Folge, 139, und 146. werden in den Bann, und 
in die Neichsacht gethan, ı53. Graf Friedrich VI. von Tog⸗ 
genburg zwingt fie zum Frieden, 156. 


Biertes Hauptſtück. Bemerkungen. 


S. 1. Zuftand der Leibeigenfchaft, Seite 164. $. 2. Das Lehen- 


weſen, 176. $. 3. Innerer Zuftend der Klöfter St. Bullen, 
und Pfeffers, Pfarrei St. Ballen, 137. S. 4. Die Klaus 
nerinnen, Feldnonnen, Waldſchweſtern, zc. 196. 


Füänftes Hauptſtück. Yon 1429. bis 1441. 
Oeßterreich verliert das Thurgau, Rheiuthal, und Naperfchwil, 


Seite 212. Die Srepheiten, und Zwifte des Rheinthales, 215. 
Biündn:ffe, Teſtamente, und Tod Friedrichs VI. des legten 
Grafen im Zoggenburg, 222. Streit über deffen Erbſchaft, 
2:7. Die Schwyjer ziehen dag Toggenburg in ihr Landrecht, 
231, und 2425 auch die Wiler, 244. Die Erben ertbeilen 
biefem Lande Freybeiten, 236. Das Klofter St. Ballen erholt 
fih allmälig aus feinem Zerfale, 244. Zürich, und Schwyz 
gerathen fich einander wegen dem Sarganferlande in die Haare, 
230. Die Toggenburger, und Wiler halten es zu Folge ihres 
Buͤndniſſes mit Schwyz, und erobern dag Kiburgeramt, 257. 


Sechstes Hauptſtück. Don 1441. bis 1450. 


1 
® 


Die Züricher tretten mit Nefterreich in ein Buͤndniß, Seite 260. 


Raperſchwil wird wieder öfterreichifch, 261. Kaifer Friedrich ILL. 
kömmt auf St. Gallen, 262. Ausbruch des Kriegs mit Zuͤ⸗ 
rich, und Oeſterreich, 263. Die Zoggenburger, und Wiler 
halten es abermal mit den Eidgenoffen, 266. Raperſchwil 
wird dreymal belagert, 208. Ein Seetreffen daſelbſt, 270. 
Die Eidgenoffen füllen über den Rhein, und in dad Sarqan⸗ 
ſerland, a72. Die Wiler geben , und erhalten eine Menge 
feindlicher Befuche, 266, 263, 274, 273. Ihre Stadt wird 
befürmt, 275. Die Appenzeller an der Wolfbalden angegrif⸗ 
fen, 276. Das Vieh auf dem Kaiſerrucken weggenommen, 277. 


Zweyter Zug ber Eibgenofien in das Garaanferland, zuge, Die 
Schlacht bey Ragaz, 231. Der Srieden, 283. 


Siebentes Hauptſtück. Dom 1450. bis 1460. 
A Stift St. Gallen wird eidgenoͤßiſch, Geite 284. Die Stadt 
6t. Gallen unabhängig, 237, 297, 303. Abt Kafbat wird 
mtfegt, 291, 300, 305. Ulrich Möfch wird zuerſt Pfleger, 
hernach Abt, 307. 
Uhtes Hauptſtück. Bis 1480, 
de Statt Raperſchwil reift fich von Defterreich los, Seite zıs. 
Krieg deßwegen, 316. Das Sarganferland wird. eine eidge⸗ 
nöfifche Landvogtei, 319. Pfeffers, 324. Wartau, 325. - 
Bambs, 327. Gar, 323. Das Rheinthal koͤmmt an die Apr 
penzellex, 329. Abt Ulrich VIIL will es ihnen abnehmen, 
330. Er kauft das Toggenburg, 339. Unfere Voreltern zie⸗ 
ben in die Burgumder-Kriege, 3455 umd nach Bellen, 353. 


kenutes Hauptſtück. Bis ih 

Kt Ulrich VIII. löst viele hohe, und nichere Vogteien ein, 
Geite 357. Berichtiget im St, Galliichen, 360, im Togagen- 
burg, 365 , im MRheinthale, 376, viele alte dunkle Rechte, 
ud Herkommen. St. Johann, 371, und Pfelfers, 381. 
Nrich benimmt fich als einen gefchieften Haushälter, 384, und 
gewandten Gelchäftsmann, 3865 forbert umſonſt von der Stadt 
Gt. Ballen ein eigenes Thor, 391, 1% 


zebhntes Hauptſtück. Von 1485. bis 1490. 

Abt Ulrich VIII. will das Klofter St. Gallen auf Nofchach ver⸗ 
fen, Seite 398. Die Appenzeller, und St. Galler serflören 
aber den angefangenen Bau, 403 , und ziehen auch die Got⸗ 
techausleute mit fich hinein, 411. Sie werden deßwegen von 
den vier Schirmorten mit Kriege uͤberzogen, 416 , und ge⸗ 
kraft, 423. Abt Alrich VIII. ſtirbt, 432. 

Cilftes Hauptſtück. Von 1492. bis 1519, 

De Schwabenkrieg an den Graͤnzen unfers Vaterlandes, Seite 

334 Die erſten Marken zroifchen dem Thurgau, und St. 
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77 Wollen, 448. Pfeffers, und das Kalveitertbal, 451. Pfar⸗ 
reiſtreite, Bitte und Umgänge in St. Ballen, 454. Krieges 
süge nach Bellenz, 461. Raperſchwil, 468: Gambs, 47% 
. Bar, gr. . 
Smwölftes Hauptſtück. Don 1520, bis 1529, 
Wie in der Kirche eine Revolution ausbrach, Seite 472. Wie 
u ſelbe in unferm Vaterlande um ſich griff, 437. Wie daraus [ 
‚ bie Bauern-Unruhen, 491, und die Wiedertauferei, 500, ehe 
Kunden. Wie die Stadt, und Landichaft St. Ballen, sıs, 
"das Rbeintbal, sı9, Toggenburg, 523, Gafler, s27, die 
Neformation annahmen. Wie die Altäre, und Bilder in St.le 
Gallen abgeſchafft wurden, 528. Wie man nach dem Hintritte ih 
des Abts Franz den Kilian Germann wählte, 537. Ä 
Oreyzehntes Hauptfiüd. Von 1529, bis 1531: ꝑ 
Die Füricher ziehen gegen die fünf Fatholifchen Kaytone zu Feld, 
befegen das St. Galliſche Land, und die gemeinen Landvogteien, ku 
Seite 5445 fchließen einen vortheilhaften Frieden, 548. Abt hi 
Kilian fordert fein Klofter zuruͤck, sso, Auflauf zu Wil, 5660. 
Die Zuͤricher, und Glarner erklaͤren das Stift St. Gallen fuͤr 
aufgehoben, und geben den Stiftslanden eine andere Regie⸗ 
zungsform, 573. Abt Kilian Riebt, 578. Die Toggenburger 
kaufen fich frey, 5680. Die Rheinthaler machen fie frey, 586. 
Am Sarganſerlande, und zu Raperſchwil fämpfen die Parteien 
mit einahder, 590, 0 IX 
Vierzehntes Hauptſtück. Bemerkungen 1 
S. x. Gesgraphifche Veränderungen, Seite 597. 9. 2. Rechtes \ 
pflege, Gerichtskühle,, Gelege, 601. 5. 3. Recht der Blut 
zache, und Vertbätigungen der Mordthaten, 608. S. 4. Das 
Kriegswefen, Bevoͤlkerung, 615. $. 5. Etwas über den Feld⸗ 
bau, und die Sitten unferer Ahnen, 628. $. 6. Allmäliges 
Losreigen der Eidgenoßſchaft vom beutichen Reiche, 639. S. 7. | 
Pfeunden, Kirchen, Geiſtliche, 644. S. 8. Welche Rechtſamen 
ber Pabſt, und Bifchof vor der Neformation ausübten, 655. | 
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deinrich IT. ein flrenger Abt in Et. Ballen 
sieht Wortheile vom Tode Kaifer Alberts. Die 
Etadt St. Gallen brennt ganz ab. Die Herr 
zoge von Deflerreich verbinden fich Die Herren 
diefee Gegend. Raperſchwil. Der blodfinnige. 
Abt Hildedold in St. Gallen, Fehden der 
Edelleute unter fih. Abt Herrmann erwirbt 
die Reichsvogtei in feinem Lande. Des Gra— 
fen Hans IL. Anfchlag auf Zurich mißlingt; 
er verkauft Raperſchwil an Defterreich. Der 
Grafen von Toggenburg, und Werdenberg 
Familien, und Befizungen. St. Johann. 
Pfeffers. 
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Bon 1300, bis 136% 


Dat mir im Thier⸗ und Pflanzenreiche immer vor uns 


feben, dag die gefündeften Körper, und die färkften Bäume, 


nachdem fie ihr volles Wachsthum erlangt haben, nach einer 
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gewiſſen Zahl von Jahren, die wir das Alter nennen, wies 
der abfierben, und in Fäulniß überachen, eben Das läßt 


ſich an allen Fleinen und großen Staaten als ſittlichen Kör- 
pern beobachten. In der Verfaſſung derielben, fie mag ber 
fchaffen ſeyn, wie fie will, liegt immer ein Keim zu ihrer 


Auflöfung , der fih über kurz, oder lang entwickeln wird. 
So mar die aus dem Eigenthumsrechte enifiandene Lehen⸗ 


verfaſſung ange den Zeiten und Leuten anpaſſend, und eben 
darum mohlthätig. Aber fie hörte auf, es zu ſeyn, ſobald 
fie den Adel, welcher allein die Nation voriiellte, zur Selbſt⸗ 
rache, und Befehdungen, und von diefen zu Räubereyen, 
und Gewaltthätigkeiten führte; fo daß das Land mit nichts 


übler, als mit diefer Verfaſſung daran war, Doch wie in ' 


der Ordnung der Natur. immer ans der Fäulung eines 
. Körpers Leben und Wachsthum für andere entſpringen, fo 


brachte auch diefes Leber fein Hilfsmittel felbft hervor. Denn. 


da die Herren, um fich einander die Spite biethen zu kön⸗ 
nen, ihre Lente bewaffneten, und fich miteinander verban- 
den, fo legten fie dadurch den Grund zur Erleichterung der 
Leibeigenfchaft, lehrten ihre Leute, fich auch durch Eidgenoß⸗ 
fchaften und Bündniffe verflärfen, bildeten anf folche Weiſe 
den Mittelftand der Bürger, und veranlaften dadurch eine 
gänzliche Umwelzung der Dinge. Die Gefchichte unfers 
Baterlandes, weiche fortwährend im verfüngten Maße eine 
getreue Kopie des’großen hiſtoriſchen Gemäldes von Deutich- 
land it, giebt davon allenthalben Beweiſe. Gelbe wird 
ibt, nachdem fie das Gute, welches die Lebenverfaffung big 
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anhin wirkte, erzählt, und die Nachtheile, die aus derſelben 


herzufließen begonnen, beſchrieben hat, den gänzlichen Zer⸗ 


fall, und Abfaulung, in die der vaterländiſche Staat durch 


das Lehenweſen gerieth; die üblen Folgen, welche ſich dar⸗ 


aus ergaben, und das nette Aufleben, welches nach. defielben 
Einfhränfung den Staatskörper wieder belebte, beſchreiben. 


In St. Gallen wurde nach dem Tode des Abt Wil 
Mms von Montfort der Pörtner Heinrich von Ramſtein 
durch ein entſcheidendes Stimmen» Dicht im G. 1301. er⸗ 
wählt; ihm machte aber doch Ulrich von Trautburg, ob- 
fon er nur zwo Stimmen erhalten hatte, die Abtei 
freitig, und fieng, von einigen Diehfimännern unterfiügt, 
kin vorgegebenes Necht mit Gewalt der Warten zu behaup⸗ 


tm an. Aber diefer Krieg währte nicht langes denn als. 


Ant Heinrich den Anhängern feines Gegners Lehen und 
Pfründen, um die es felben allein zu thun mar, verfpro. 
chen hatte, beivog er fie von Wirich abzuſtehen, und fich ihm zu 
unterwerfen. Auf die gleiche Weile benutzte auch Heinrich 
von Klingenberg der Bifchof zu Konſtanz diefen Zwiſt zu 
fiinem Vortheile, umd forderte von Heinrichen das Dorf, 
and den Kirchenfag Mornlingen a), melches Heinrich ge- 
ken mußte, weil der Biſchof Tonft feinen Gegner als Abt 
wire eingefegnet haben, Um der Simonie den Schein ei- 
acs Tauſches umzuhängen, trat hingegen der Bifchof dem 
Stifte St. Ballen zu Bernardzell einen Bodenzins von zwölf 
Bund Pienningen ab b). Heinrich von Namftein war ſchon 
über zwey und fiebenzig Fahre alt, da er zur Abtei gelangte, 
aber noch vol Kraft, und fo unerbittlich fireng , daß er das 
Schrecken feines Volks ward, Diefe Härte hatte zum Theile 
die ungeheure Schuldenlaft zum Grunde, die er heben wollte, 


2) Diele alte Beſitzung der Abtei St, Gallen liegt bey Duttlin⸗ 
gen Über der Donau; fie gehörte feitdem immer den Bifchöfen 
von Konſtanz Zu. 

b) Rüuchimeiſter n cl 
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gewiſſen Zahl von Jahren, die wir das Alter nennen, wie⸗ 
der abfierben, und in Fäulniß übergehen, eben das läßt z 


fich an allen Eleinen und großen Staaten als fittlichen Kör⸗ 
pern beobachten. In der Verfaſſung derſelben, fie mag be" 
fchaffen fen, wie fie will, Kiegt immer ein Keim zu ihrer 
Auflöfung , der fich über kurz, oder lang entwickeln wird, ” 


So war die ans den Eigenthumsrechte entfiandene Lchen« 


verfaffung lange den Zeiten und Leuten anpaſſend, und chen "' 
darum mohlthätig. Aber fie börte auf, es zu ſeyn, ſobalde 
fie den Adel, welcher allein die Nation vorſtellte, zur Selbſt 
rache, und Befehdungen, und von Diefen zu Näuberenen, ' 
und Gewaltthätigkeiten führte; fo daß das Land mit nichts 3 


übler, als mit diefer Verfaf fung daran war, Doch wie in 
der Drdnung der Natur. immer and der Fäulung eines 
- Körpers Leben und Wachsthum für andere entfpringen, fo 
brachte auch diefes Weber fein Hilfsmittel ſelbſt hervor. Denn 
da die Herren, um ſich einander die Spitze biethen zu kön⸗ 
nen, ihre Leute bewaffneten, und fich miteinander verban- 
den, fo legten fie dadurch den Grund zur Erleichterung der 
Leibeigenfchaft, Iehrten ihre Leute, fich auch durch Eidgenoß⸗ 
fchaften und Bündniffe verflärfen, bildeten auf folche Weife 
den. Mittelftand der Bürger, und veranlaßten dadurch eine 
gänzliche Ummelsung der Dinge. Die Gefchichte unfers 
Baterlandes, welche fortwährend im verjüngten Maße eine 
getrene Kopie des großen hiftorifchen Gemäldes von Deutich- 
land iſt, giebt davon allenthalben Beweiſe. Gelbe wird 
ist, nachdem fie das Gute, welches die Lebenverfaffung big 


anbin wirkte, erzählt, und die Nachtheile, die aus derſelben 


berzufließen begonnen, befchrieben bat, den gänzlichen Zer⸗ 
fol, und Abfaulung, in die der vaterländifche Staat durch 
das Lehenweſen gerieth; die üblen Folgen, welche fich dar« 
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aus ergaben, und das neue Aufleben, welches nach. defielben 
Einfchränfung den Staatslörper wieder belebte, beſchreiben. 


In St. Ballen wurde nach dem Tode des Abt WiL 
kms von Montfort der Börtner Heinrich von Namftein 
darch ein -enticheidendes Stimmen - Michr im J. 1301. er⸗ 
wählt; ihm machte aber doch Wlrich von Trautburg, ob⸗ 
fhon er nur zwo Stimmen erhalten hatte, die Abtei 
kreitig, und fieng, von einigen Dienſtmännern unterftügt, 
kin vorgegebenes Necht mit Gewalt der Waffen zu bebaup- 


tm an. Aber diefer Krieg mwährte nicht lange; denn als. 


Abt Heinrich den Anhängern feines Gegners Lehen und 
Pfründen, um die es felben allein zu thun war, verfpro. 
chen hatte, bewog er fie von Wirich abzufichen, und fich ihm zu 
interwerfen. Auf die gleiche Weife benutzte auch Heinrich 
von Klingenberg der Bilchof zu Konſtanz diefen Zwiſt zu 
feinem Vortheile, und forderte von Heinrichen das Dorf, 
and den Kirchenfag Mornlingen a), welches Heinrich ge- 
Ken mußte, weit der Bifchof Tonft feinen Gegner als Abt 
wire eingefegnet haben, Um der Simonie den Schein ei. 
acs Saufches umzuhängen, trat hingegen der Bifchof dem 
Etifte St. Ballen zu Bernardzell einen Bodensins von zwölf 
Pfund Pfenningen ab b), Heinrich von Namftein war ſchon 
über zwey und fiebenzig Jahre alt, da er zur Abtei gelangte, 
aber noch voll Kraft, und fo unerbittlich fireng , daß er das 
Schrecken feines Volks ward. Diefe Härte hatte zum Theile 
die ungeheure Schuldenlaft zum Grunde, die er heben wollte, 


2) Diele alte Beſitzung der Abtei St. Gallen liegt bey Duttlin⸗ 
gen uͤber der Donau; fie gehörte feitdem immer den Bifchöfen 
von Konſtanz zu. | 

b) Auchimeiſter in cl 
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und deßwegen weder bie. Unterthanen, die er. pünktlich" be 
zahlen machte, weder die: unrechtmäßigen Befiger der Klo⸗ 
flergüter., denen er mit dem päbftlichen Banne zuſetzte =), 
noch fein Stift, deſſen Befisungen und Gefälle er verpfän- 
dete b), verfchonte, Nicht einmal für ſich felbft machte er 
eine Ausnahme, fondern übergab auf die Vorftellung feiner 
Konventherren, daB feine Entfernung dem Lande nützlich 
feyn würde, die Regierung feinem Bruder Diethelm von 
Ramftein, Pfarrer zu Ulm c), und trat die Reife nach 
Italien an, mit dem Vorſatze, dren Jahre dort zu bleiben, 


Er würde auch folches vollzogen haben, wenn ihn nicht it 


Luzern ſeine Dienſtmänner davon abwendig gemacht, und 
überredet hätten, wieder zurückzukehren. 


Heinrich II. hatte zwar ſein Fürſtenamt (die Regalien) 
vom: Albert von Oeſterreich zu Heilbron ohne Schwierig⸗ 
. Seit erhalten, aber unmöglich war es ihm, diefen Fürften 
in Rückſicht der Vogteien auf gerechte Gefinnungen zu brin- 
gen. Gegen alle Borftchungen des Abts behielt derfelbe doch 
die Bogtei über die wieder erbaute Stadt Wil, und wollte ' 
der Abtei weder den Beſitz der von Kaifer Mdolf verpfän- 
deren Neichsvogtei geſtatten, noch: diefelde mit Bezahlung 
des Pfandſchillings an das Reich zurüclöfen. Da der Abt 
ſab/ daß er bey dem Kaiſer nichts ausrichten könnte, ergab 


a) Bulla Innocentii VIII. 1%02. 


b) 3. B. „ot gravia et intolerabilia Onera debitorum“ verpfäns 
dete er die Kirchenfäge zu Stamheim, Wattwil, Kirchberg, 
Romishorn. Urfund Stamheim 1303. — Urk. 1305. Watt⸗ 
wil. uUnd verkaufte den zu Warmsbach bey Rheinfelden mit 
allen noch übrigen Lebenrechten. Urk. 1304. in Cod. Trad. 
e) Aüchimeifter. Diethelm nannte fich darum „ Generalis Pro- 
„eurator Bonorum et Pofsefsionum Monziterü S. Galli.* U, 
Stambeim 1303. 


\ x 


— 5 — 


er ſich, klüger als fein Vorfahrer, in fein Mißgeſchicke, und 
tötete fich damit, noch manchen Herrn zu wiſſen, dem es 
een fo wie ihm ergienge. Unter denfelben fand das Haus 
Ryerſchwil vornen an. Da war Graf Ludwig von Hom⸗ 
Ira im J. 1250, geftorben a), und Graf Hug von Wer 
denberg hatte über defien Wittwe Eliſabeth von Raperſchwik, 
and die dren Söhne Werner , Rudolf und Lütolf von Hom⸗ 
burg b) die Vormundſchaft fo Tang übernommen c), bis 
afiere mit dem Grafen Rudolf von Habsburg-Lanfenburg in 
eine zweyte Che trat, und fo mit dem Taiferlichen Hauſe in 
eine nahe Berwandtichaft Fam. Aber dieſe brachte ihr wenig 
Augen, im Begentheile forderte Kaiſer Albert von ihr, und 
Ihrem Sohne Werner, daß fie ihre Herrfchaften zu einem 
Lehen machen, und feine Vaſallen werden follten; und er⸗ 
zeigte fich ihnen ungnädig, als fie es nicht thun wollten d): 
fo zwar, daß Elifaberh deßwegen in Schulden gerieth, im 
weichen fie mit ihrem Manne dem öfterreichifchen Marfchalle 
Herrmann von Landenberg die Herrfchaft Sriffenfee um ſechs⸗ 
dandert Mark Silber verfaufte e), nachdem fie ſchon im J. 
12%, ihre Gefälle und Nechtfamen in Uri an Wettingen 
gegeben batte f). Werner Fam um alle feine Serrfchaf- 
ten. Sein väterliched Erbe dad Schloß Homburg, die Stadt 
Eifach, und die Landgrarfchaft Sifgau mußte er verkau⸗ 
fen g), fein mütterliches, die March, und das Wägithal nahm 


a) Im April 12389. Asperfchw. Anniverfarienbuch. 

b) Diefe drey Brüder fommen in einer Wurmsbacher Urk. 1304. 
vor. Wo im Sigil Werner im erften und dritten Selde einen 
Adler, im zweyten und vierten zwo Roſen führt. 

c) Wurmsbacher Rauf brief des Guts in der Au 1294 

d) Tſchudi Eidgen. Gefchichte, Tom. 1. pag. 229. 

e) Raufbrief 1319. Elafs. 3. eifl. 1. fupl. 3. 

£) urt. bey Tſchudi. ) Tſchudi Eidg. Geſchichte. 
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ihm Kaiſer Albert weg, und ließ mit ſelbem ſeine ringen : 


von den Aebten zu St, Gallen, ‚Einfiedeln , Pfeffers und 
Neichenau belchnen a); weiches zu thun diefe um defto we⸗ 


„3 


niger Anfiand nehmen durften, weil auch die Gräfinn Ei | 


ſabeth Diefen Bezirk nicht hatte erben, vielwentger ihrem 
Sohne Werner übergeben fünnen, da ihn ihr Vater, und 
ihre Ahnen nicht als ein Eigenthum, fondern ald ein Mann⸗ 
Ichen von diefen Klöftern inne hatten, Umſonſt both Werner 
feinem machtigen Gegner das Recht; Albert ließ ihm ſtatt 
einer Antwort durch feine Leute aus dem after feindfelig 
begegnen. Zwar verwüſtete entgegen Werner in Verbin 
dung mit denen voh Schwyz diefed Land, befonders das 
Kloſter, und die-Kieche zu Schenis mit Raub und Brand b); 
aber das half ihm nichts, weil Albert deffen ungeachtet bie 
March behielt. Werner von Homburg wurde bernach vom 
. Karfer Heinrich von Lützelburg im J. 1312. zum Faiferlichen 
Öatthalter in der Lombardie beſtellt c), und bald darauf” 
um Landgrafen ded Thurgaues d); er erhielt auch von 
Defterreich die March zurück. Zum. ärgften "beklagten ſich 
über den Kaifer Prinz Zobann ein Sohn feines Bruders 
Rudolf, und die zum Theile frengebohrnen Bergleute in Uri, 

Schwyz und Unterwalden. Jenem enthielt er immer noch 
ſein väterliches Erbtheil vor, das die habsburgifchen Be 
ſitzungen im Thurgau und Argan begriff; diefen aber hatte 
er nicht , wie bis dahin gewöhnlich war‘, in der Nähe woh- 
nende Edelleute zu Reichsvögten gegeben, fondern dazu ent- 


a) Tſchudi Eidgen. Befchichte. Tom. 1. pag. 229. 


Kb). Die von Echwys fanden fich bernach defwegen mit der Aeb⸗ 
tiiſinn Anna ab. Urk. 1303. bey Cſchudi. 


e) Urk. 1318. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 
d) Urt. 1315. ci. Appenzell. 


N) 
N 


_r_ 

ner feine Beamten, oder folche Edle, die in ihrem Lande 
af durgen wohnen follten, beſtellt. Da fich überdem diefe 
date noch zerfchiedene Bedrüdungen erlaubten, ſchworen 
de Iwohner heimlich zufammen, und jagten diefeiben im 
5108. aus ihren Thälern weg. Dieſe That, die, wenn 
ert am Leben geblieben wäre, wahrſcheinlich deren Ur⸗ 
ſchern {ehr verderblich würde geworden ſeyn, machte diefel- 
ka unter dem Zuſammenfluſſe vieler günitiger Umftände zu 
Eiftern eines Freyſtaates, welches zu werden fie nie gedacht 
ten. Auch hatte diefes Ereigniß bald auf die Angelegen⸗ 
kiten unferd Vaterlandes Einfluß, und flocht endlich daffelbe 
ut in feine Schickfale ein, 


Der erfie günflige Umſtand, welcher diefem Bündniſſe 
in ſehr gelegener Zeit fich ereignete, mar der Tod des Kat 
feed Albert von Oeſterreich, den ihm fein Neffe Johann von 
Habsburg bey Windifch mit feinen Näthen durch viele SA 
belhiebe beybrachte. Abt Heinrich, welcher. am Tage zunor 
wit Alberten noch ein Gefchäft in Baden abgethan, und ci 
tin Herren vom Hofe Tafel gegeben hatte, eilte auf die 


davon erbaltene Nachricht gefchwind nach Haufe, befahl eis . 


lends alle Schlöſſer in gutem Vertbeidigungsfitande zu ſetzen, 
und warb Kriegsvolk an; denn er befürchtete große Unru⸗ 
hen. Es Tief jedoch alles ohne Beunruhigung feines Landes 
ah; nur mußte er. den Söhnen des Kaifers auf dem 
Albis das Schloß Schnabelburg, das Walthern von Efchen- 
bach einen der Verſchwornen zugehörte, belagern und zer⸗ 
hören helfen a). Aber die fiebenhundert Mark Silber, wel 
che die gemachten Kricgsrüftungen gekoſtet hatten, waren für 
die Gottshausleute eine fehr drückende Laſt, und wurden es 


H Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 


Hoch mehr durch die Eile, mit der felbe der Abt erhob, da :E 
er in eilf Monaten achtmal Stenern ausſchrieb. Heinrich IL zu 
wollte nämlich den Zeitpunkt, wo Fein Kaiſer, folglich fein :ı 
Schirmvogt, noch NReichsvogt vorhanden war, benutzen. Die 
Wahl des Heinrichs von Lurenburg zum Kaifer, der noch + 
im %. 1309, durch Dietegen von. Kaftell einen St. Galle y 
fehen Dienfimann 'a) die Vogthuldigung einnehmen ließ, 
machte feiner Alleinherrſchaft ein Ende, Dieſer Kaiſer ließee 
allen, die ſich mit Grunde über ſeinen Vorfahrer zu beſchwe⸗ 
ren hatten, Gerechtigkeit widerfahren. Dem Abte Heinrich IL 
von St. Ballen fiellte er die Vogtei über die Stadt Wil wid " 
der zurück b), nachdem ihm diefer au Zürich durch viele auf | 
‚geführte Kumdfchaften bewielen hatte c), daß durchaus ' 
das Neich darzu Fein Recht hätte; und ficherte das Stift ' 
für die Bezahlung des Pfandfchillinges der hohen Vogtei; 
da er ihm von der St. Galliſchen Reichsſteuer dreyzehn 
Jahre lang jährlich hundert Mark zu "beziehen erlaubte d), 
Der Abt Hätte zwar. die Vogtei Lieber ſelbſt gehabt, und hatte 
darum den Kaifer zu Konflanz, zu Zürich, und au Bern 


a) Urk. 1319. in Cod. Trad. 
- b) KRüchimeifter ın Cal. — Diploma Heinrici VII. 1310. zu Zurich. 


c) Diefe waren: GSifrid Bifchof zu Ehur, Graf Rudolf von . 
= Habsburg +» Laufenburg zu Neu » Raperfchwil Landgraf im 
Thurgau, Graf Werner von Homburg zu Alt» Raperfchwil, 
Graf Hug von Montfort, Graf Hug von Bregenz, Graf Hug 
‚von. ‚Merdenberg , Graf Otho von Straßburg, Eberhard von 
Bürglen, Konrad von Bußnang, Konrad Domprobfi zu Kon. 
ſtanz, Rudolf Domprobft zu Ehur, Rumo Probft zu Reis 
chenau, Albert von Kafeln Domherr zu Konſtanz, Hartmann 
von Baldegg, Johann Truchſeß von Diefenhofen, Johann 
von Bodman, Diethelm von Kaftel, Heinrich von Landegg, 
: Heinrich von Wellenberg, Rudolf von Roſchach, Lütold Echent 
von Landegg. Urk. 1310. 1. May zu. Zürich, 
d) Diploma Heinriei VII, 1311. Zaude, 


1) 


® us 9 dee 


gekethen, fogar demfelben deßwegen eine Sefandtfchaft nach 
bodi in Ftalien nachgeſchickt; aber da die Stadt St. Ballen 
alemal durch Abgeordnete beym Kaiſer Dagegen Vorſtellun⸗ 
ga machte a), konnte er nicht mehr als die Ausbezahlung 
& Bandfchillings, der fich auf taufend dreyhundert Mark 
ki, erhalten. 


Den zunehmenden Wohlſtand der gemeldten Stadt St. 
Bullen hemmte die Feuersbrunſt gar fehr, welche den 23, 
Scinmonat im J. 1314, diefelbe mit dem Klofter,, mit allen 
Airchen und Kapellen, in denen dreyßig Öloden zerſchmol⸗ 
in, ganz bis auf. acht Häufer verzehrte b), Der Schaden 
war fo groß, daß man daran zweifelte, ob fich die Stadt je 
mieder aus dem Schutte zn erheben im Stande feyn würde c), 
Sriedrich von Defterreich ermahnte darum den Ammann, die 
Vürgermeiſter amd ‚Bürger, das Wiederaufbauen derfelben 
fc ernittich angelegen fenn zu laſſen, und erließ ihnen zu 
Keim Ende auf fünf Fahre alle Reichsiteuern d). In eben 
ter Berfegenbeit befand fich der Abt. Uneracht ihn die Klo⸗ 
ferkerren dadurch, daß fich jeder ſelbſt ein Haus errichtete, 
der unbe, Das Kloiter wieder zu bauen enthoben, und ibm 
Bios feine Wohnung, und die Münfterfirche bersuftellen ob⸗ 
laz; fo durfte er ed doch nicht wagen, eine neue. Kirche 
u bauen, fondern er dachte die alten unter Abt Gotzbert 


a) Ruchimeiſter in Caſ. 
b) Cod. Mſc. N. 453. p. 4. — Küchimeifter, 
e) „Oppidum S. Galli ex ignis incendio ita defolatum et deva- 
„fatum, quod ni ipfe ſ. Rex ejus reaedificationi et reforma- 
„tioni ferventer intendat, nunquap ſtatum priflinum recupe- 


„rabit, fed manebät perpetuo defolatum. ““ Diploma Friderici 
Auftriac 1315 Bader. 


d) loc, ci. 
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aufgeführten, und itzt ſchon zum zweytenmal ausgebranmc 
Mauern ſtehen, und nur wieder ein neues Dach dar 
legen zu laſſen. Aber kaum war dieſes geſchehen, = 
ſtürzte ein Theil der Mauer ein, und man war gezwun 
unter das geftügte Dach im aller Eile neue Mauern A 
führen a). Bey einem fo eingefchränften Plane, wo 
Baumeifter nicht mehr als fiebensig Pfund Pfenninge we 
fpeochen wurden ‚, fonnten der Probſt Heinrich von Lupfeg 
und der Chroniffchreiber Chriſtian Küchimeiſter, denen Bi 
Abt die Leitung des ganzen Baues übergeben hatte, | 
nur ein fehr mittelmäßiges Kirchengebäude berftellen, obſchig 
fie ein und zwanzig Fahre daran arbeiten ließen. u — 


Der Krieg, welcher nach dem Tode Heinrichd VIL np” 
fehen Friedrich don Oeſterreich und Ludwig von Bayern, E 
den beyden Kronmerbern, im J. 1314, ausgebrochen: war,'= ıE 
409 den Abt Heinrich Il. mit hinein, und binderte ihn, auf's 
den Kirchenbau viel Geld zu verwenden. Denn alle Herren im N 
Thurgau, Argau, und Rhätien mußten wegen der Ueber⸗ & 
macht des Haufes Defterreich auf feine Seite tretten. Der u 
Abt von St. Gallen that es freymwillig; die Grafen Werner in 
von Homberg, und Friedrich IIL von Toggenburg gewan⸗ %ı 
nen die Söhne Kaifer Alberts dadurch, daß fie jenen als ı 
Landarafen im Thurgau beftätigten, und ibm viel Geld aus⸗ 
zahlen ließen b), diefen aber zum Landuogte im Gafter, wel⸗ 
ches itzt zum Unterfchiede von Glarus dag Niederamt zu 










m. u Tr 


a) Die deſſen uneracht im 3. 1755. ſchwer abzubrechen waren. 


6) Quittung König. Sriebeiche von 1315. an Abt Heinrich 
von St. Ballen, daß der Landgraf Werner von Homberg 
im Namen des Kaifers von ihm wegen bet Reichsſteuer befrie⸗ 
diget worden ſey. 
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fen a) genannt wurde, machten b\ Die Brüder Hug, 
Ki und Albert von Werdenberg nötbigte Herzog Leo⸗ 
1314, mit Gewalt der Waffen, auf feine Seite zu tra 
c Eben dazu wollte er auch die Leute von Uri, Schwyz, 
Wandden zwingen, und rücdte, um fie zugleich für die 
de J Belang der Vögte, und für den kürzlich verübten Leber 
U Mh Kloſters Einfiedeln zu betrafen, im J. 1315. mit 
a am aus Edeln und Bürgern zuſammengeſetzten Heere ge- 
nk an. Graf Friedrich III. von Toggenburg fuchte den 
HE Bu noch zu vermitteln, richtete aber bey dem Herzoge nicht 
au me nichts aus, ſondern feute fich noch dadurch bey einigen 
für Zeitgenoffen in den Verdacht, den Bergleuten den Ort 
au die Zeit des Angriffes verratben zu haben d). Der Zug 
hi für Leopolden bey Morgarten ſehr unglüdlich aus, er 
arte fich mit Verlurſte zurückziehen, und feine Feinde tha- 
ia im folgenden Jahre einen Einfall in das Galler, wel⸗ 
des Land fie bis ins J. 1315. Ängfligten, wo es durch einen 
eihiegenen Waſſeuſtillſtand zur Ruhe kam e). Herzog Leo⸗ 
yet machte den Bewohnern deflelben deswegen durch Ex 
Ifang ie Steuern einigen Schadenerfas f). Graf Wer 
sr von Homberg war zwar mit der March, und dem Wäg⸗ 
gichal in diefem Frieden einbegriffen, nichts defto weniger fan⸗ 
ken es die Schwyzer für nöthig, ſich auf der Straße über 
Siggi, Groß, Haden, Einfiedeln, und auf der über die 


2) „Wir Grave Kridrich von Toggenburg Pläger des Landts se 
» Slarus des obren Ampts, und ouch bes nidren Ampts... 
„Gegeben zu Windegg.* Urk. 1315. in Tfhudis Kidgen, 
Geſchichte. 

b) Er 2 1315. auf der Burg zu Windegg einen Brief, Urk. 

o Cljie 2. ° 
e) Urk. 1314. bey Tſchudi. dd) Chronicon Monachi Witodurani. 
e) Urk. 1318, bey Vchudi. Urk. 1320, loc. cit. 


⸗ 
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Alte-Matt fich von. diefem Grafen Sicherheit und Geleik 
verfprechen zu laſſen, und fich bey Anforderungen über di 
richterliche Behörde zu verftändigen a). = | 

Um fich gegen feine Feinde zu flärfen erneuerte Leopolg 
feine Bündniſſe mit den Herren diefer Gegend, In Den 
welches er im J. 1319, mit dem Stifte St, Gallen: abfchloß;r 
‚machte er fich im Namen des Kaifers Friedrich, und feine; 
“andern Brüder anbeifchig, die Leute und das Gut des Stift, 
gegen Jedermann zu ſchirmen, und ihm in Nöthen 
wann, wo, und wie oft es der Abt, oder deſſen Leute Pe 
sehren mürden, feine Burgen und GSchlöffer zu öffnen, 
‚welches hingegen ihm auch die Abtei leiſten follte b). | 
‚Grafen Heinrich, Rudolf und Hartmann von Werdenberg,, 
Sargans verfprachen ihm zu Drugs, fein Volk al, 
ihre Schlöffer in Churwalchen, auch das zu Schmalegg, 
befegen zu laſſen, und felbft ihm mit zwanzig Helmen zu 
zuziehen c), Der Graf Hand J. von Habsburg/Laufenburg· 
Raperſchwil trug ihm zu inneren Kriegen im Lande am: 
‚feine: Streitkräfte, außer dem Lande aber füntzehn Helme, 
an d). Diefer Graf Hans I. war ein Sohn des obgemeld, 
ten Rudolfs von Habsburg-Laufenburg-NRaperfchwil e), meh 
“her im J. 1314, geftorben war, ein Bruder des Rudolf“ 
von Naperfchwil, der 1315, zu. Morgarten fiel, und —* 
Stiefbruder des Grafen Werner von Homberg, über deſſen 


a) Urk. 1318. in Tfchudis Eidgen. Befchichte. Diele Abrebe 
erneucrte nach dem Tode Werners Graf Hans von Habs burg⸗ 
Laufenburg - Raperſchwil der Vormund Werners von Homberg. 
des Juͤngern. Urk. 1323. Eben dort. 

b) Aevers des Zerzogs Leopold 1319. zu Brug. 

e) Urk. 1324. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 

4) Ye. 1323. bey Tſchudi. 
e) Urk. Raperſchwil 1310. ci. Spital, . 


ir ee 


155 
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aim Sohn, der auch Werner hieß, er nach dem Tode 
bet Vaters Die Vormundſchaft führte. Nebſt Raperſchwil 
king er die Stadt und Herrſchaft Laufenburg, die Schirm⸗ 
is Kloſters Rheinau, das Schloß Wartenberg bey 
Bob, und Die Würde eines Landgrafen im Kleggau. Nach 
ia Tode feines Mündlings erbte er im J. 1330, day Vers 
mögen defielben der Abrede gemäß, die er fchon früher über 
ie gegenfeitige Erbfolge mit feinem Gtiefbruder Werner 
Ks ältern mit Gutheißen des Kaiferd Friedrich von Oe⸗ 
Ami, umd Der Aebte von Gt. Gallen und Einfiedeln 
gammen batte a). Alles dieſes machte er zu öfler- 
wihiichen Lehen, und empfieng felbe mit der March und 
m Wäggithale im J. 1330. von den Herzogen Albert, und 
Die als ihr Lehenvaſall b). Er hatte Agnes die Tochter. 
des Landgrafen im Elſaß zur Ehe 

Sn St. Ballen war indefien den 22. Heumonat 1349, 
Ya Seinrich II. geftorben, nachdem er mehr ald neunsig 
Fatet gelebt, und fiebenzehn Jahre, acht Wochen c) fireng 
get hatte d). Durch die Umtriebe der Dienſtleute wähl⸗ 
ten fünf Kapitularen einen alten blödfinnigen Herrn, den 
Haldchold von Werftein, der an fo etwas nie gedacht hatte, 
sam Abte. Segen ihn erhob fi) der Werfdefan e) Wirich 
oa Trautburg mieder, wie bey der Wahl Heinrichs 11. 
wit einer Stimme, gab fich aber zur Ruhe, nachdem er wie 


a) Urkunden in Herrgor Genealog. von 315, big 1321, 

b) Urt᷑. 1330. loc. ci. 

ed UÜrff. in Cod. Trad. — Catalog. Abbar. S. G. in Cod. Mſto. 453. 

d) Kuchimeifter fagt von ibm: „Nu heif im Gott, won vor ihm 
„was ainhein grimlicher Apt finen Goghuslüten, und tuͤge (thue) 
„der gut Here Sant Galle fin Wort, dep Buw er faft fürdert. * 


e) 1321. koͤmmt er ald Kämmerer und. Werkdekan vor, Urk. in 
Cod. Trad, . 


damals für fih und feine Anhänger genug Lehen und Pfrüu 
den erhalten batte. Als ein Blödſinniger war Abt Hildebon 
nicht. im Stande jemanden viel Gutes oder Böſes zu eriwen; 
fen; er konnte feine Gotteshausleute weder, wie fein- Wär 
fahrer , drücken, noch fie „wie jener, vor Ueberfall und Cry 
malt befchirmen, Nicht einmal ſich ſelbſt war er im Statkn 
Achtung und Sicherheit von feinen Dienfimännern zu ML 
ſchaffen. Diefe hoben durch Anfiftung Eberhards von Bum 
gen zwey dem Grafen Friedrich 111. von Toggenburg xX 
gehörige Männer auf, und ſetzten ſelbe in dem Schu 
Klang gefangen, Da Zriedrich diefe Feindfeligfeit DA, 
vergalt, daß er den Leuten des Stifts alles Dich ab Be, 
Schweigalp a) wegnehmen, und auf Liechtenfteig” führe, 
ließ, bothen diefe, uneracht Friedrich auf die DMahume, 
des St. Galliſchen Reichsvogtes des Edeln von Eppenftein b) 
Vieh zurückgegeben hatte, im J. 1324. die Gotteshauslent 
in den Städten St. Gallen, Wil, und in Appenzell al, 
überzogen mit denfelben den Grafen, verbeerten das To 
genburg , und waren bereit noch mehr Uebels zu Kiften,, 
wenn nicht Schledmänner in die Mitte getretten , und, a 
um Rüdzuge nach Wil vermocht hätten, 


X 

Daſelbſt fiel es den raubfüchtigen Anführern ie 
Volles ; die ale des Stifts Dienfimänner waren, ein, 

für diefen Streifsug von dem ſchwachen Abte bezahlen 1 

laſſen; fie beſchieden ihn zu dem Ende auf Goßau, und 

nöthigten ihn da, jedem von ihnen mit errichteten pfand⸗ 


a) Bon dieſer Alp kaufte 1353. Abt Herrmann von dem Eonrab 
Weibel von Hundwil um neunzehn Pfund Pfenninge einen, 
Theil, Urk. 1353. 


b kw ein: Haus u’ Wil. Nodel der Soffattpfennirge 
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hriefen fo viel zu verſchreiben, als fie gutdünkte a); welches 
banals die gewöhnliche Art, die Edellente für die dem Stifte 
geleiteten Dienite au bezahlen, war. Abt Heinrich 11. hatte 
Ken dem Grafen Friedrich TIL von Toggenburg für 
fehig Dart Silber fünfzig Mütt aus der Mühle zu Wilb), 
kn Eberhard von Bürglen für acht Marf die Einfünfte zu 
Appenzell c), dem Nudolf von Nofenberg viele Güter und 
efäte zu Hundwil, Herifan, Ramſau, und Goßau d), 
inrichen dem Dem einige Zinfe zu Wittenbach und Goßan, 
u anderen andere Gefälle verpfändet. Aber die Weife, 
wie diefe Edelleute den Schwachfinn ihres Herrn benützten, 
geſert derſelbe hätte auch den Raubzug gutgeheifien , ward 
dech für umredlich gehalten e). Um denfelben die Gelegen- 
heit, ſolches wiederholen zu können, abzufchneiden, und die 
Ahtei, die ohnehin durch Pfandfchaften, Bürgſchaften, und 
Bucher in große Abnahme gekommen war, in Zukunft vor 
Ehaden zu fichern, fchloß man einhellig , des Abtes Sigill 
is Berwahrung zu nehmen, und damit nichts mehr befiegeln 
va lafen, als was eine Kommiffion, die aus einem Konvent- 
ders, einem Dienftimanne, und einem Burger der Stadt 
Er. Ballen niedergefetst wurde, gutgeheißen hätte. Als deſſen 
aneracht ben des Abts zunehmenden Blödfinne die Abtei noch 
sicht genug vor Schaden gefichert zu ſeyn ſchien, brachten 
Be Kapitularen den Abt in das Schloß Falkenftein im Tablat, 
und von da nach Klane, und ließen fich von der Beſatzung 


a) Die Brüder Eberhard und Lütold von Buͤrglen erhielten allein 
bundert und fünfzig Mark, für welche Hildebold ihnen die 
Pfenningzinſe zu Appenzell und Hundwil, und die Gefälle zu 
Uttiswil fo lang verpfändete, bis die Pfarrei Marbach erledi⸗ 
get ſeyn wärde. Urk. 1325, 

b) urt. 1315. ciſt. Wil, e) Urf. 1306. 

d: Cod. Trad, e) Aüchimeifter, 
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dieſer Schlöffer einen Eid ſchwören, daf fie niemanden ham 


den Abt Laffen wollten ,. wenn. nicht zwey Konventherren bez 
demfelben gegenwärtig. wären a), Nachdem Hildebold ach 
gehn. Donate in dem Zuſtande eines Kindes ohne Bewuß— 
feyn in Klang zugebracht hatte, flarb er den 13. Ehriturg 
nat.b) im J. 1328, e), mehr ald achtzig Sabre alt. Dog 
begrub ihn zu St. Ballen vor der dunfeln, oder Kae 


pelle, dem Begräbniß -Plabe der Aebte. 


- Die Unzahl der Kloſtergeiſtlichen war bey feinem * 
bis auf fünf herabgeſunken. Einer davon ſtimmte auf de 


Probſt Ulrich von Enne, die zwey andern aber wählten de 


Berchtold von Falkenſtein, der fich fchon bey Lebzeiten dei 


Abts Hildebold ihrer Stimmen verfichert, und in Folge def 


fen fich mit hundert Mark Silber das- Schloß Ramſchwa— 
von deſſen Beſitzer zu einem. offenen Haufe erfauft hatte, dami 
er es mit Proviant verfehen, und aus ſelbem, bis e 
zum Abte beftätiget wäre, kriegen könnte d). Jeder fani 
unter den Edeln, Dienfimännern, und unter den en 
der Stadt Anhänger: Aber dieſes half Feinem etwas; 


Gegentheile dienten ihre Zwiſte dem Pabſte Johann xx 


sum Vorwande, , der Abtei St. Gallen den Bifchof zu Kot 
ftanz den Rudolf von Dontfort, zum Pfleger oder Verwalte 
zu fegen.e); ohne Zweifel um ihn dafür zu belohnen, dai 


er 
a) Ruͤchimeiſter. j 
bh) Necrolog. in Eod. Aſſto. 453, = Ruͤchimeiſter. 
c) Ur. in Cod. Trad, 
d) Utk. 1328, Am Donſtag in der Oſterwoche. Clafs. 3 
eiſt. 1. gg. 26. 
..e) Er erhielt dag Stift St. Gallen in Comendam. Bulla Joannı 
©. AXI, ad Vafallos 1334. Avignon. — Chronic, Albert, Argentinenfu 
Und nannte ſich „Bifchof ze- Konftäng, und gemainer Pflege 
„an geiftlichen und weltlichen Sachen des Gotzhus je San 
» Gallen, © Urt, 1330. in Cod. Trad. 
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vage ia feinem Biſthume alle Sonntage den Kaiſer Ludwig von 
Bann ab den Kanzeln als einen Ketzer und mit dem Kirchen⸗ 

ichu dann: beſtrickten Fürſten hatte verkünden laffen. Der Pabſt nahm 
ups] baben feine Rückſicht darauf, daß die Abtei St. Gallen eben 
mei Wenn Beobachtung dieſes Verbothes, und wegen der An 
iu Maslihkeit an Friedrichen von Oeſterreich große Vefchädt 
Ga] ungen von Ludwigs Anhängern erlitten habe a). Doch dieſer 
Stichof verfcherzte die Gunft des Pabftes bald. Denn als 

ij a nach dem Tode des Friedrichs von Defterreich, der im 3. 
ca/ 230. farb, wie ganz Oberdeutfchland, Ludiwigen für den 
| Mile erkannte, that der Pabſt ihn 1332. in den Bann b), 
job beiellte anf Empfehlung des Hugo von Buchegg c) den 
„| $ermann von Bonftetten d) , einen Kloftergeiitlichen von 
y Einfedeln zuerit ald Pfleger, und bald darauf im J. 1333, 
J jam Abte von St. Gallen, mit Androhung des Kirchenban⸗ 
‚ Xi an die Dienftmänner und Gotteshausleute, wenn fie fich 
Hermannen als folchen zu erfennen weigern würden e). Je⸗ 
doch konnte auch Hermann nichts anders thun, als fich zu 


a) Dr Pabſt faat felhft von diefem Klofter : „qnod propter tyranni- 
„dem et invalionem Ludovici de Bavaria S. Romanae Eccle- 
„Äise hoftis antiqui ad tantam inopiam pervenerit, quod... 
„incumbentia onera portare non valeat.“ Incorporations- 
brief von Rirchberg und Marbach 1359. 
b) Er ſtarb im folgenden Jahre 1333. zu Arbon, und mußte in 
die ungeweihte Erde begraben werden. Chronic. Conflantienfe 
fec. ı5. in Mſc. 646. p. 89. 
€) Bahrfcheinlich mar Hugo ein Bruder des Mathias von Buche 
99, welcher 1321. aus einem Probfte des Benediktiner⸗Stiftes 
zu Luzern Erzbifchof zu Maynz wurde, 
:  d) Hermann von Bonfletten, der 1319. als Landrichter des Thur- 
| gaues den Kaufbrief von Griffeniee unterſchrieb, ſcheint fein 
Vater zu ſeyn. . 
6) Bulle Joannis XEI. ad Vofallos 1334. == Chronic, Albersi Argenıim, 
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Ludwigen ſchlagen, wenn er die Abtei beſitzen, und die ie) 
galien erhalten wollte, die ihm Ludwig im 3. 1335, v 
lieh a). Hermann that aber noch mehr, er verband fich m. 
wigen aus allen Kräften zu dienen, nachdem diefer dm, 
su belohnen verfprochen hatte, wie es die Grafen von Gre" 
fenbach und Hohenberg für billig erachten würden b). 


Hier enden fich mit dem, Jahre 1328. die Erzählunge 
des Kriſtian Küchimeiſters c), und damit Die Haus-Cpron, 
des Stifts St. Ballen, welche vor ihm Rapert, Eckehard n 
Burfard, Konrad von Pfeffers d) von des hi. Galls 3 
an bis auf gemeldtes Fahr unter dem Titel de Cafıbus Mu 
nafterii S. Galli befchrieben haben. Kiüchimeifter ſchrieb 
Jahre 1335, e), und ſetzte in alt-deuticher Sprache unpai® 
teiiſch, einfach und. aufrichtig die Gefchichte des Konrad" 
von Pfeffers von 1227. bis 1328. fort, und zwar, da @' 
dad, was er erzählt, entweder ſelbſt ſah, oder fehon auf 
gezeichnet fand F), fo richtig, daß man ihn auch mit Bei 
bilfe der Urkunden fehr feiten an einem Verſehen ertapper 
wird, Kriſtian war ein Bürger der Stadt St. Gallen, if 
der er ein Haus bewohnte, das ehedem Abt Konrad feinen 
Befiger batte abbrechen laſſen; er flammte aus dem Gey 
fchlechte der Küchimeifter ab, welche Dienſtleute der Abtei g), 


a) Diploma Ludovici Bavar. 1335. Nuᷣrnberg. e 
b) Diploma Ludovicı Bava. 1335. 32 München. 

ec) Kuͤchimeiſter ift in der ‚heldetifchen Bibliothek im fünften Seftt 

gedruckt zu leſen. v 

d) Sie ſtehen mit Hepidanns Annalen in Goldaſts Tom. I. res. 

rum Allemanicarum abgedruct, aber voll Fehler. 4 

) Ze ſelbſt im Anfange ſeiner Chronik, 


h Eben’ dort vom Abte Ronrad. | - 
g) Rudolf Kuchimeißter 1296. Urk. Rirche Oberbürn, une 


Konrad Kuchimeiſter der Bruder oder Wetter des Kriſtiens 1328 
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ur mit adelichen Geſchlechtern verwandt waren a), die auch 
vide Fahrzeiten im Münfter geftifter hatten b). Weil nach 
Nchineiſter fich niemand mehr die Mühe gab, die St. Gal⸗ 
We Ehronik fortzuſetzen, fo bat man von feinen anderen 
Bupsendeiten diefer Zeit Kenntniß, als von jenen, derer 
de damals errichteten Verträge Meldung machen. Diefe 
ab aber außer den wirthichaftlichen Gegenſtänden faſt feine 
were, als folche, die auf Kriege Bezug haben. Diefes 
Siegen währte damals, mo jeder Mächtigere über feinen 
Muihern Nachbarn berfiel, mo der Adel jeden Streit mit 
Im Degen ausmachte, und mo jeder auch arme Zdelfnecht, 
DR ein unabhängiger Landesfürft nach Gefallen felnen Geg- 
ur Befehdete , ununterbrochen fort. Mit folchen Fehden wird 
is Ermanglung beflerer Gegenſtände fich diefe Gefchichte noch 
feruerhin befchäftigen‘, und davon alſobald Beyſpiele anfüh- 
tea müflen. 

Den- Bifchof von Konftanz Niffaus von Frauenfeld 
reagten die Freyherren von Thengen auf offener Straße 
gemaittbitig an, nahmen ihn gefangen, und fperrten ihn 
im Echloſſe Hohenheven eine). Eben fo ward Graf Hans I. 
on Raperfchwil von zwey Brüdern Mathias und Heinrich 


waren Amtmänner zu Appenzell; Abt Hildebold verpfändete 
dieſem 1327. dort die Steuer und die Faͤlle um zwey und drey⸗ 
fig Pfund. Urk. in Tom. Appenzell, 

a) Rüchimeifter. 

b) 3. der Kuchimeifter (Cocus) faufte aus Antriebe Abt Kon⸗ 
rads um fünf und fiebenzig Markt das Gut Stegen in Witten⸗ 
va, und fliftete damit für fich und feine Eltern auf den er 
kn Tag eines jeden Monats ein Seelenamt. Necrolog. 43. 
p- 126. 

e) Tſchudi Eidgen. Befchichte. 

843 
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von Stein bey Laufenburg aufgehoben a). Dieſer Graf 
Diethelm von Toggenburg brachen ſich hernach einander 
dem Beſitze des Hofes Tuggen, und des Schloſſes Gri 
die Hälſe. Schon ſeit hundert fünfzig Jahren war 
ſer Platz ein Zankapfel zwiſchen beyden gräflichen Här 
geweſen. Die von Toggenburg hatten ſelben als eine 
ſchaft ihrer Urgroßmutter, welche die einzige Tochter IM: 
des Grafen von Raperſchwil des Vogtes geweſen war 
Befise. Hingegen behauptete Graf Werner von Hom 
der ältere, daß Tuggen und Grinau su feinen Darchi 
Leben gehörten, und nahm fulche den Grafen von Tor 
burg mit Gewalt weg. Gelbe eroberten dieſe zwar 
der, aber Graf Rudolf von Habsburg -Lanfenburg- Rı 
ſchwil Werners Gtiefoater trieb fie sum zweytenmal dar 
und hinterließ Grinau feinem Sohne dem gemeldten © 
Hans J. Diefer war eben mit der Stadt Zürich in ı 
Krieg verwidelt,. welcher dadurch entiianden war, weil 
- Graf vierzehn Züricher -Rarhöberren, welche zu ihm i 
ner Ummelzung der GStadtregierung entiwichen waren, 
genommen hatte, Die Zuricher befagerten deßmwegen R 
ſchwil, und verwüfteten, als fie davor nichts ausri 

Tonnten, die Gegend mit Raub und Brand. Diefen s 
ſah Graf Diethelm IV. von’ Toggenburg für den ſchicklic 
Zeitpunft an, um Grinau und Tuggen wieder zu erol 
er nahm darum mit denen von Zürich und von Sch 
nachdem er fich beyde zu Freunden gemacht hatte, die 
rede, daß fie diefen Platz unverfehens überrumpeln wo 
Aber diefen Anfchlag erfuhr Graf Hans T; in aller EN) 
er mit einigem Volke nach Grinau, verfteckte fich dor 


a) Urk. 1334, bey Zerrgott. 
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bachterge, und el über die Züricher und Toggenburger, 
I Biefe ganz unbeforgt ausgefliegen waren, ber; jagte fie , 

a die Schiffe zurück, und befam den Grafen Diethelm IV. 
un isggenburg felbft gefangen. Indeſſen rücten die Schuy- 
au, die Züricher Tehrten um, fliegen wieder aus, und 
arxxerten mit ienen das Gefecht fo heftig, daß Graf Hans J. 
ke au Dannfchaft weit fchwächer war, den 21. Herbſtmo⸗ 
1337. mir Hundert fünfsig Dann auf dem Plage blieb a). 
Ein Tod erbitterte die Seinigen dermaßen, da fie gegen 
Be Kriegsrecht den gefangenen Grafen Diethelm von Tog- 
gaburg in Stüde bieben; welches ‚aber die Züricher erſt 
efshren, nachdem fie den Leichnam des Grafen Hans L 
leſen Söhnen ſchon ausgeliefert hatten. Das Schloß 
Brian ergab fich nach diefem Gefechte an die Sieger, wel 
che daſſelbe mit dem dazu gehörigen Dorfe Tuggen dem 
Brofen Friedrich III. von Toggenburg, Bruder des Diet 
haimes übergaben b). 

Zwey Biele von Glattburg bemächtigten fich 1344. we⸗ 
wa Echufdforderungen durch Lift des Schloffes Roſen⸗ 
berg bey Heriſau, und zwangen den Bauer darin unter 
der Sedrohung, ihn im Weigerungsfalle zum Fenſter bin- 
antsuwerfen , ibnen den Eid der Tree abzulegen. Aber 
dieſer übte dafür eine gränliche Rache an ihnen aus; denn, 
sihtem er den Augenblick, wo fie und der Bediente, den 
fe ben fich Hatten, jeder fih in einem andern Stochwerfe 
des Schlofies befand, abgewartet hatte, ermordete er alle 
I io. Den eriten eritach er, als felber fich gebückt Hatte, 


a) „1337. obiit Joannes comes de Habsburg. “ Anniverfarien 
buch zu Raperfchwil. Seite 92. 

b) Handfehrift N. 645. p. 131. — Aandfchrift N. 647. p. 132. 
Beyde aus dem fünfschnten Jahrhunderte, 
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um im ein Faß, anf das ihn der Bauer aufmerkſam gem⸗ 
hatte, bineinzufeben; den zweyten erſchlug er mit einem Be 
als derfelbe in einem Zimmer zum Senfter hinaus ſah. 
die nämliche Weife wollte er auch den Bedienten unten 
Schloffe aus dem Wege räumen; aber da diefer den Str 
ſah, feinen Gegner ergriff,-und zu Boden warf, würde 
Bauer fein Unternehmen mit dem Leben haben büßen miif 
wenn ihm nicht feine Tochter ein Meſſer in die Hand gege 
hätte, womit er den auf ihm liegenden Menſchen erfiach. 

warf darauf die drey Leichname zum Schloffe hinaus, 
rechnete es fich zu großer Ehre, dem Herrn von Roſenl 
auf folhe Weile feine Treue bewieſen, und ibm fo 

Schloß erhalten zu haben a). Diefer Edle von Roſenl 
führte um diefe Zeit mit Hilfe derer von Baldegg ei 
Krieg mit dem von Enne, welchem aber der Graf 

Montfort- Bregenz, und. ohne Zweifel auch Wirich von € 
der Probſt zu St. Ballen zu Hilfe famenb). Der Muth dı 
‚bon Enne war größer als ihre Kräfte, fie unterfiengen es, 

fogar der öfterreichifchen Macht zu widerſetzen. Aber 

Landvogt in dem obern Lande, Eberhard von Ted ftraftı 
auf der Stelle dafür, da er ihnen ihr Schloß Grimm 
Kein wegnahm. Als Herzog Rudolf des Alz don E 
Domherrn zu Brigen fir den dritten Theil, welcher ibm 
diefer Burg gehörte, ausgelöst hatte, fehlen Grimmen! 
für diefe Familie für immer verloren zu ſeyn; aber 
Grafen von Montfort und Werdenberg drangen di 
Bitten fo ſtark in den Herzog Leopold , daß diefer gemel 
Schloß beyden Wilhelmen von Enne wieder einräumte,! 

a) Chrenic, Vitoduran. 
b)l Ad mmm 1337 


arm Bedingniſſe, felbes in Zufunft als ein öilerreichl 
ei Burglehen anzuerkennen a), 


Gogar waren ſelbſt die Aebte von Gt. Gallen vor ihren 
da Dienfimännern nicht fiher. Hans von Luterberg 
lenrgte den Ahr Hermann, meil ihm von einem Angehöri- 
ga des Abts etwas war zu Leid gethan worden, verfprach 
der, da er nichts ausrichten Fonnte, ein Freund des Abts 
wfom, und das erfüllen zu wollen, was ihm die Schied- 
im Graf Albert von Werdenberg , Ulrich von Embs, und 
Gas der Melvegger auflegen würden b). Eine äbnliche 
Sehde Hatten die zwey Brüder. Hermann nnd Hand dom 
Guzberg mit dem nämlichen Abte; verfprachen aber auch 
we einem Eide , folche fahren zu laſſen, und ihn nie mehr 
a iefriegen, als nur in dem alle, wenn ihre Verwandten 
wa dem Stifte Händel bekämen, mo fie denfelben beiten 
mäßten c). In einem Zivifte, der mit dem Grafen Sried- 
rih IV. von Toggenburg über die Leibeigenfchaft Heinrich 
Bkins von Batzenheid und feines Bruders Rudolf obwal⸗ 
wie, Gritt Diefer Herr alfogleich zu Gewaltthätigkeiten, in 
die Sch aber der öſterreichiſche Landvogt Albert von Buch» 
heim legte, und den Grafen nöthigte, dem Abte Hermann 
eine fchriftliche Verficherung zu geben, ferner nie, weder 
im Stifte St. Gallen, noch deffen Leuten, oder Höfen ei- 
Ba Schaden zusufügen d). Eglolf von Nofenberg bekannte 
FAsE die Abtei vielfach befchädiger zu haben e), und ſcheuete fich 


2) Urt. 1368. ciſt. Grimmenſtein, und Lehenbrief vom Ser⸗ 
zoge Friedrich 1410. 

b) Urt. 1343. zu Rheinegtz. Archiv WIE, 

e)Urf. 1357. Achiv Wil, 

d) Ur. 1356, dafs. 2. ciſt. 21. E. 1. 

e) Pfandbrief 1357. im Appenzeller - Urkunden» Bande. 
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nicht in einem mit dem Abte errichteten Nertrage den © 
eines neuen Krieges mit dem Stifte einrücen gu laſſen 
Wegen den Nänbereyen , die die Mayer von Altitädten 
bald gegen das Stift, bald genen defien Gotteshausleute 
übten, war ihre Treue allen Achten verdächtig; fie Lie 
fich darum eine eidliche Verfchreibung nach der andern 
ihnen geben. Beſonders zwang im 3. 1326. Abt Hildel 
ben Rüdolf von Altitädten ihm mit einem Eide zu verf 
chen, daß er die Burg Alt-Altftädten, welche er vom Stifte 
als ein Pfand befäße, dem Abte, fobald er fie nöthig bi 
üßergeben b), die fallenden Bußen verrechnen, die Geric 
welche zu halten ihm der Abt aufgetragen hatte, wieder 
tretten c), und das Mayeramt ohne des Abts Erlaul 
unter feinem Vorwande weder verfaufen, noch verpfän 
wole d), Eben fo mußten ſich Dietrich und Walther 
Mayer von Altſtädten im J. 1334. verfchreiben, daß w 
ſie das Mayeramt erben würden, ſie nichts anders zu den 
ben ziehen wollten, als was unſtreitig dazu gehörte e). Aber o 
auf dieſes zu achten trieb Walther, auf die Macht der Gra 
von Werdenberg-Heiligenberg fich ſtützend, feine Räuber 
fort, und fügte felbft feinem Lehenberrn dem Abte, und di 
Leuten mit Blündern, Brandfchagen und Brennen gre 
Schaden zu. Dafür befchloß ihn der große Bund, wel 
fich in Schwaben zur Behauptung der öffentlichen Sicher 
zuſammen getban hatte f), zu beſtrafen. Er belagerte | 


dj 
a) Urk. 1357. b) Urk. 1326. loc. cit. 
€) Urk. 1335. loc. cit. d) Urk. 1340. loc. cit. 


e) Urk. 1334. loc. cit. 


). In demſelben waren im J. 1328. nebſt andern Rudolf ber 
ſchof su Konſtanz, Ulrich von Montfort⸗ Feldkirch deſſe 


-— 
su Folge auf dem Zuge, den er gegen die bemeldten Grafen - 
ssienabm , das Schloß Altſtädten, nahm es den 15, 
Anufimonat 1333, ein, umd zerſtörte es a), zwang ihn 
ider das noch dem Abte drenbundert Pfund Pfenninge als 
Eqadenerſatz auszuzahlen, welche der Bundeshauptmann 
Graf Ulrich von Helfenſtein von ihm erhob, und im J. 
1361. dem Abte zuſtellen ließ b). Oft waren die Aebte an 
ſelchen Kriegen, die gegen fie geführt wurden, ſelbſt Schuld, 
u fie einigen Gläubigern fchon in den Schuldbriefen er 
Inden, im Falle des Nichtbezahlens das Kloſter an Gut 
und Leuten (nur die Perionen und Lehen deffeiden ausge _ 
sonmen ) allenthalben mit oder ohne Gerichte zu pfänden, 
in beiten, zu nöthen, und anzugreifen; fo daß fein Necht, 
uch Frenbeit in der Welt (denen für folchen Fall das Klo⸗ 
hr abfagt) es davor fchügen folle c). 

Abt Hermann nahm fich der Gefchäfte feiner Abtei 
sicht viel an; nie wurden die Nenten derfelben fo unrichtig 
bezahlt, und die Gerechtſame weniger gebandhabet, ald wäh⸗ 
ad feiner Amtsführung Dan gab ibm darum, wie es 
kheint mit feiner Bewilligung , den Probſt Wirich von Enne 
einem Pfleger d). Doch benutzte diefer Abt den Zeitpunkt, 


Bruder , Eberhard von Fiburg Landaraf in Klein» Bnegund, 
die Städte Konſtanz, Zurich, Bern, Lindau, Weberlingen, St. 
Gallen, Ravensburg, und die Kandleute von Wri, Schwoz, Un⸗ 
terwalden. Urk. 1328. bey Tſchudi. 

a) Die Zandſchrift N. 360, aus dem fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
derte. 

b) Urk. 1361. ciſt. Altſtaͤdten. 

e) Leibdingsbrief fuͤr Eglolf von Roſenberg 1357. 

d) „Ulric de Enna praepolitus et gubernator in Temporalibus _ 
» Monafterii S. Galli.“ Urk. 1346. im Copiabuche Abt 
Gotthards. Als Pfleger führte er das Bild des hl. Gall⸗ 
mit dem Baͤren im Wappen. Urk. Marbach 1346. 
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da Ludwig feines Beyſtandes in Churwallen noͤthig hatte, um 
dem Stifte St. Gallen an mehreren Orten die von den Kal 
fern zerfchiedenen Edelleuten verpfändete hohe Vogtei und 
Reichsſteuer zu erwerben. Auf die Reichsftener hatte ſchon 
Sriedrih von. Deiterreich einigen Edelleuten Anweiſungen 
ertbeilt a), Kaifer Zudwig aber nachher im J. 1343, ſelbe 
dem Ulrich von Königsegg um eilfhundert Pfunde Häller, die 


A wu Ten r| 


er ibm fchuldig war, verpfändet b). Nebſt der Steuer 


hatte diefee Kaiſer, fobald er in diefen Gegenten aneikannt 
worden war, dem nämlichen von Königsegg auch die babe 
Bogtei zu Appenzell, Humdwil, Trogen, Tiefen, Witten 
bach, Goßau, Herifan um hundert Mark c), und die zu 
Trogen einzeln um zweyhundert achtzig Mark verfepet dy; 
aber in einer andern Geldnoth fchon im folgenden Jahre 
4344. ihm Pefohlen, fich bloß mit der Bogtei zu Goßan, 
Herifan und Trogen zu begnügen, und die übrigen an Als 
bert von Werdenberg für drenhundert Mark Silber. abzuge- 
‚ben. Diefem Grafen verpfändete der Kaifer im J. 1344. Die 
Bogteien gu Appenzell, Hundwil, Urnäſchen, Tiefen, Wit 
tenbach e), Nengerfchwil, Rotmonten filr fechshundert Marf, 


a) Er befahl 1315. den Männern in Appenzell und Hundwil von 
diefee Steuer bundert Mark dem Keichsvogte Johann dem 
Truchſeſſe von Dießenbofen, fünfzig dem Johann von Man- 
dach zu zahlen, und dem Grafen Rudolf von Werdenberg für 
die noch ausfiehende Summe Blrgen in ſtellen. Lie. 1315. 
Clafs. II. cifl. 6. und Quittung von Johann von Dießen- 
hofen 1315. Claſs. III. cifl. 1. fupl. 3. 


b) Urkt. 1343. zu Werde, und 1343. 3u Augsburg, 
e) Diplom 1331. zu Augsburg. 
d) Diplom 1332. zu Havensburg. 


. ©) Der Blutbann zu MWittenbach begriff auch ben im Zablat, 
Moͤrſchwil, Heggenſchwil und Etrubenjell, 
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un in fo. für die in Bayern geleifteten Dienſte su beloh⸗ 
un a). Aber bald darauf gab er, um fich auch den Abt 
w6t. Gallen zu verbinden, dem Grafen die Weifung, 
Wi Vogteien dem Abte von St. Ballen wieder abzutretten, 
ns diefer ihm fechöhundert Mark Silber zahlen würde b), 
dies that Hermann im J. 1345, ungefäumt c), obſchon 
die ganze Summe, fechshundert dreyßig Mark, von der 
GEudt St. Gallen borgen, und ihr dafür das Schloß Klang 
m Unterpfande ſetzen mußte d). Er verband fich darauf 
km Kaifer Ludwig mit Leib und Gut zu dienen, ibm im 
Stiege gegen die Grafen von Montfort die Schlöffer Ber 
sung und Blatten zu öffnen, den Zug nach Churmwallen 
wit des Kaifers Landvogte mitzumachen, und ibm zwanzig 
dane zuzuführen; ja auch nach des Kaifers Tode deſſen 
Eipnen noch drey Jahre lang zu dienen. Wogegen ibm 
der Kaiſer erlaubte, die obgemeldten Wogteien fo lange zu 
kigen, bis fie ein Kaifer auslöfen, und taufend zweyhun⸗ 
dert Mark Silber feinem Stifte besablen würde e). Dieiem 
Virdniſſe zu Folge Tieß Hermann feine Leute zum Volke 
des fsiferlichen Landvogts Heinrichs von Schwaningen ſto⸗ 
ken, und mit felbem gegen die Grafen Hug und Rudolf von 
Rentfort vor Bregenz rüden f); nahm in dad Burgſeß⸗ 


a Urk. 1344. zu München. 

b) Hevers des Brafen Alberts 1344. den 9. Brachmonat 
zu Altſtaͤdten. 

c) Urt. 1345. am Sreptage vor St. Johannstag su Aonſtanz. 

d) Hevers der Stadt, die Burg nach erhaltener Bezahlung 
wieder abzutretten 1345. am Dienflage vor St. Johann 
des Täufers Tage. 

e) Urt. 1345. an St. Waldburgentage zu München. 

H Dimin von Embs litt da im Dienfte des Abts hundert sehn 
Mark Schaden, den ihm biefer im I 1349. eeſcete. Urt, 
3352, Glas. ZII. 
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Gchloß Bernang eine kaiſerliche Beſatzung ein, verſah ſie 


mit Geld und Mundvorrath a), und gab dem Otwin von. 
Embs hundert Mark, damit diefer fein Schloß Hopenembs . 
den. Eaiferlichen Völkern zu einem Waffenplage übergäbe, . 
weil fih Burfard von Ramſchwag, deflen. Sohn Burkard 
die Guta eine Gräfinn von Montfort zur Ehe hatte, gegen 
ſein gegebenes Wort weigerte b), dem Statthalter des Kaifers 
das Schloß Blatten gu öffnen. Burkard ließ feine Lehen 
and Burgfeß-Pflichten auch noch nach gefchloffenem Frieden 
außer Acht, . Denn anftatt dem Abte das Schloß zu öffnen, 
wie er durch den SFriedensfchluß angewiefen wurde c), und 
er es verfprochen hatte d), räumte er folches dem Grafen 
Albert von Werdenberg auf fünf Jahre ein, und war da- 
durch Schuld, daß diefer Graf Blatten zwölf Fahre Yang 
behielt. Zwar farben darüber Abt Hermann und Burkard 
bon Ramfchwag weg; aber Hermannd Nachfolger ſchuf fich 
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von den Söhnen Burkards über die Pflichtvergefienheit ihres ' 


Vaters volle Genugthuung und Schadenerſatz. Denn nach- 
dem fie Blatten endlich wieder in ihre Gewalt gebracht hat⸗ 
ten, mußten fie ibm nicht nur den Burgfeh -Eid ſchwören, 
fondern er nahm im 3. 1365. das Schloß ſelbſt zehn Jahre 
lang zu feinen Handen e), und flellte es ihnen nach derer 
Verlauf nicht anders ald gegen ein gegebened Unterpfand, 


und mit dem Bedingniffe zurück, daß fie von ibm einen 


a) Der Abt zahlte ſolche Rudolfen von Roſenberg, dem Befiger 
des Echlofies. Urk. 1352, Clafs. LIT. 


b) Urt, 1345. eifl, Blatten. 
eo) Urk. 1345. am Samſtag vor Allerheiligen. 


d) In dem Kreusgange bey den Barfüßern zu Lindau vor dem 
Landvogte, und vor ben Grafen Ulrich von Montfort und 
Hartmann von Werbenberg. Urk. 1346, «il. Blatten. 


e) Uebergabbrief 1365. 
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Ickosfnecht annehmen mußten, der dem Abte alſobald vom 
kim ihrer Schritte Nachricht gäbe a). Nebſt dem mußten 
ſe dem Stifte für den verurfachten Schaden die Hälfte von 
Ku ſellhofe, und dem Kirchenfage zu Waldkirch, die Mühlen 
a haſenberg und zu Waldkirch, die Hub, und den halben 
Sald auf Hohfirſt, die Tierlishub, die Widenhub mit vie, 
ka andern Gütern and leibeigenen Leuten abtretten b). Den 
Edmerzen Darliber linderte Abt Jörg dem Burlard einiger 
mien dadurch, daß er ihm, feiner Frau Guta, und feinen 
ac Söhnen ab den Gefällen des Stifts Leibdinge anwies c), 
Sein Schwager Heinrich von Lochen ſetzte aber Burkarden 
uf ein neues ih Verlegenheit, da er ihn darum, weil cr 
ſeiner Schwefter Katharina von Ramſchwag die Ausfteuer 
siht zahlen wollte ‚-in den Kirchenbann thun Tieß A), 

Die drey Söhne des Grafen Hans I. von Raperfchwil, 
Fihann, Rudolf und Gottfried, beberrfchten nach dem Tode 
ihres Vaters eine Zeitlang mit ihrer Mutter Agnes die Herts 
(haften ihres Haufes gemeinfchaftlich e); fie wohnten nicht 
Mir Raperfchwil, fondern ließen diefe Gegend durch einen 
Gatchalter, den fie Boat nannten, regieren D. Hans II 
ir Erfigebohrne war ein unternehmender Herr ; gegen die 


a) Dertrag von 1375. b) Urk. 1361, ciſt. Waldkirch. 

e) Leibdingsbrief 1361. d) Urk. 1362, ciſt. Waldkirch. 

e) Ihre Kauf⸗ Zaufch» Leben» und Stiftungsbriefe find darum 
bald im Namen der Mutter, bald in dem des Erfigebohrnen, 
bald aber in aller Namen ausgefertiget. Serrgott. Tſchudi. 


N Im J. 1333. war Ulrih Schaffli Vogt in Raperſchwil. Urk. 
NAaperſchwil. «if. Fluh. Sin den J. 1335. und 1336. Ritter Ru⸗ 
dolf Truchſeß. Urk. Raperſchwil. af. Spital und Fluh. 
Im J. 1340. Ritter Ulrich von Kienberg. Urk. bey Serrgott. 
An den J. 1358. und 1367. Hans von Langenhart. Urkk. Spi⸗ 
tal und Sluh. 1372. Ritter Heinrich von Helmsdorf. Urk. 
Spital. 2380. Heinrich von Kennelbach. Eben dort. | 


| — 30 - | 
Geiſtlichen benahm er fich nach der Sitte jener Zeit: Dem ? 
Kiofter Rüti bey Raperfchwil machte er große Bergabungen, " 
ſtiftete fich daſelbſt und gu Rheinau Fahrzeiten a); binges ! 
gen überfiel er mit den Bürgern von Raperſchwil den pe ® 
Konrad von Einſiedeln in defien Burg Pfeffifon, führte ihn 
gefangen daraus weg anf Raperſchwil, und plünderte diefeg ® 
Schloß, in dem viel Wein, Korn und Harnifche Tagen, rein 
aus. Darüber‘ kam er mit feinen Mithelfern auf fo lange 
Zeit, bis er Schadenerfag würde geleiftet haben, in deu ° 
‚ Kiechenbann, Um deffen los zu werden, Fieß er den Abt! 
freu, und gab ihm Pfeffilon zurück, Der Abt war aber ! 
damit, weil er von dem Geraubten noch manches vermißte, 
nicht zufrieden, und weigerte Mh, ihn and dem Banne au 
laſſen. Darum befahlen die ermählten Schiedrichter Her⸗ 
mann von Landenderg der öfterreichifche Landvogt im Thur⸗ 
gan, Argau, und in Glarus, Johann von Frauenfeld, Ru⸗ 
dolf Brun Lürgermeifter zu Zurich, daß dem Kloſter alles 
ohne Ausnahme zurückgeſtellt, und das, mas nicht mehr 
vorhanden wäre, mit Gelde bezahlt werden müfle; dem Abte 
aber legten fie auf, daß er ein fchriftliches Bekenntniß der 
erhaltenen Entfchädigung ausftellen ſolle, damit der Graf 
mit feinen Helfern aus dem Banne erlöst werden möchte b). 


Eine Bet, welche in diefen Jahren wüthete, machte 
Yen Grafen fo nachgiebig, daß er nicht nur alles gern er⸗ 
füllte, fondern fogar das Klofter Einfiedeln in den beſon⸗ 
dern Schuss feines Hanfes aufnahm c). Die gemeldte Seuche 
verheerte ganz Europa, und raffte allenthalben von den In⸗ 
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a) Urt. 1340, in Hemgott. Genenlog. 
b) Urk. Boperfchwil 1348. zu Zuͤrich. 
a) Urt. 1348. im Genealogia Herrgoss, 


\ 
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nohnern mebr als den dritten Theil weg a), Im St. Sal 
Ken farben fo viele Leute, daß das Stift nicht ein⸗ 
mi mehr Bauern finden konnte, die feine Höfe annehmen 
wen , und darum viele derielben unangebaut mußte liegen 
Wab). Pfeffers verlor durch felbe über siwentanfend von 
ka Leuten c). Dan fchrieb far allenthalben die Schuld 
wen den Juden zu, und fiel mit einer grimmigen Wuth 
über fe ber. In St. Ballen, wo fie binter der Brodlauben 
Ye Hänfer hatten d), riß man fie aus felben heraus, und 
mbrannte fie nach dem Benfpiele der Städte Konflanz, und 
Bürich lebendig. \ 

Aber als der Schreden vor der Peſt vorbey war, lich 
fü Graf Hans II. in ein noch gefährlicheres Unternehmen 
a, defien Zweck nicht geringer war, ald fich der Stadt 
Firich zn. nächtlicher Zeit zu bemeiftern, den Bürgermeiſter 
Sun zu töden , umd die vorige Regierungsform in Zürich 
wierer einzuführen. Dazu hatten ihn die vierzehn aus Zü—⸗ 
sich vertriebenen Nathöherren mit dem Verheißen, ibm das 
m Zürich geborgte Geld zu fchenten, vermocht. Nachdem 
de Graf manche Edle, darunter auch ein Graf von Toggen- 
berg, Ulrich von Bonnfletten der Bruder des Abtes von 
Er Ballen, umd ein Spifer von St. Gallen e) waren, fich 


3) In Baſel farben im J. 1348, ſechszigtauſend Menſchen darası, 
im Luͤbeck neunzigkauſend. ꝛc. 


b) Incorporstionsbrief der Pfarrei Marbach 1359. 

e) „Anniverfarium omnium virorum, mulierum, et puerorum 
„neftri Monafterit, qui 1349. in illa magna et inaudita Epide- 
„mia obierent; quorum numerus fe extendct ad duo millia 
„et circiter.* Necrolog, Fabar. fee. 14. in fol. regal. 

d) Joachims von Wett Chronik, 

u Er blieb bey dem Angriffe der Stadt, Kandfchrift 645 

Pag. 135. 


gugefellet, die vertriebenen Rathsherren aber viele Bürger is 
Zürich in die Verfchwörung gezogen hatten, berimmte er 
dem in Naperfchwil, und in der March heimlich verfammel» 
ten Volke die Stunde, in der ed zu Wafler , und zu Lande 
a Zürich eintreffen follte, er aber ritt mit einem- ſtarken 
‚Gefolge. im 3. 1349. nach der Stadt, wo auch die übrigen 
Verſchwornen heimlich , oder öffentlich eintrafen. Sie mas 
ren eben im Begriffe, in der Nacht vom 23, Horaung 
Sich dieſer zu bemächtigen,“ als ihr Vorhaben entdeckt, 

amd fie alle entweder ergriffen, oder erfchlagen wurden a), 
Graf Hans II. war felbft unter. ven Gefangenen, die Büt⸗ 
ger harten ihn auf der Flucht noch in dem Gtadtgraben eine 
geholt, Der Graf von Toggenburg aber ertrant, und wurde 
zu Oedenbach begraben b), Die Züricher zogen darauf 
vor Raperfchwil, welche Stadt die Bürger, nachdem man 
ihnen Sicherheit ihrer Perſonen, und ihres Eigenthumes 
verfprochen hatte, nach drey Tagen übergabeh; beſetzten 
das Wäggithal und die March, im der fie dad Schloß Mit 
Raperſchwil einem den Schwyzern gegebenen Revers zu 
Folge c) zerſtörten, und brachen bald darauf im Winter 
4350, die Stadf, und Burg Neu-Naperfchwil auf des 
Grund ab; nachdem fie vorher fechssig der. vornehmſten 
Bürger von Raperfchwil auf Zürich als Beſatzung geſchickt, 
und die übrigen mit den Weibern und Kindern auf das Feld 

hinaus 


a) 1349. Gedaͤchtniß des Herrn Berinaers von Landenbera, und 
aller, die im Ziricherfriea ben Graf Hong umgekommen find 
Aaperſchwiler Jahrzeitenbuch im AJornung. 

b) Befchreibung des Geſchlechts der Brunen in Sürich- 
Der Namen dieſes Araren iſt nicht befannt. 


6) Urt. 1350. in Tſchudis Eidgen. Befchichte, 
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hust getrieben hatten a). Sie wollten dadurch die Koſten 
em, die eine Beſatzung würde verurfacht haben, und 
Ra und Gottfried die Brüder des gefangenen Grafen 
Karin, und zu einem nachtheiligen Frieden zwingen; fie 
wien fich aber den Herzog Albert von Defterreich, den 
Sakeren der zerſtörten Schlöffer zum Feinde, 

Diefer ſäumte auch nicht lange von Wien herauf zu 
m, Volk zu fammeln, und mit taufend fechshundert 
Was vor Zürich zu sieben. Das Erſcheinen einer ſo gro⸗ 
„Ein Armee, dergleichen man in dieſem Lande nie eine geſe⸗ 
ka hatte , erfchredte die Züricher. Inter der Vermittlung 
les Grafen Friedrichs IV. von Toggenburg, des Komenthur⸗ 
er zn Wädifchwil, und der Gefandten von Bern und 
Bald verbanden fie fih, das zu. thun, was die vier von 
bis Theilen zu erwählenden Schiedrichter, derer Ob 
wen die Königinn Agnes, Schweſter des Herzog Alberts 
ſen ſollte, fie weifen würden; und ftellfen dafür ſechszehn 
Sitger zu Geiſeln. Uber als diefe Schiedleute das Urtheil 
dhn ſaͤlten, daß die Züricher die Stadt Raperſchwil wie⸗ 
de ufbhauen, die March zurückgeben, und das eben mit 
Bei, Schwyz, Unterwalden gefchloffene Buindniß auffünden 
ki, und da der Herzog über das noch die Loslaſſung des 
kiengen finenden Grafen Hand II. forderte, weigerten fie 
ſch, von benannten Waldftädten ermuntert, diefem Spruche 
nechzukommen. Der Krieg brach darum völlig ans b). 
Böhrend demfelben giengen im Jahre 1352, die von Wer- 


Die Zandſchrift 645. p 139, 

b) Diefen befchreiben die Handfchriften aus dem fuͤnfzehnten 
Jahrhunderte N. 632, 645 ‚ 6497, 531, &sı, davon Tſchudi nur 
die drey erſten gefehen bat, 

€ 
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fen unter der Anführung des Walthers von Stadigen (Sta 
dion) ‚der vor diefem Kriege im. Schloffe zu Näfels gefefle 
war, in das Lintthal hinüber, um es wieder für Defterreig 
su erobern, wurden aber von den Glarnern über die Ma— 
zurückgeworfen, und verloren fünfzig Mann a). Kaiſe 


Karl IV. brachte zwar einen Waffenſtillſtand zu wegen, fi 


weiches Graf Hans Il. von den Zürichern frey gegeben 
wurde; aber bald kündete der Kaiſer diefen Stillſtand ſelb 
ab, Graf Hand IL. dachte in dem wieder ausgebrochene 
Kriege mit dem Rande, das ihm im der eben gemachte) 
Theilung zugefallen war b), neutral zu bleiben, bald abe 
befann er fich eines andern, und verkaufte dem Herzog 
Albert im 3. 1354. feine Herrfchaften Raperſchwil, Gril 
fenfee, und Fiſchenthal. Diefer hob nach gefchlofienen 
Kaufe alſobald die Einfchließung von Zürich auf, zog nad 
Naperfchwil, und banete dort unter der Bedeckung fei 
ner Armee die zeritörte Burg und Ringmauern wieder auf 
da er alle Arbeiter, die man aufbringen Eonnte, dingen ließ 
Nach vollendetem Baue lud er die Bürger durch große Frey 
beiten. ein, wieder nach Naperfchwil zu kommen, und di 
Häufer zu bauen c), befreyete fie auf zehn Fahre von alle 
Steuer d), erlaubte ihnen, um die Stadt bald zu bevölkern 
jeden freyen Mann, und die Botteshausleute der Klöfter zu 
Bürgern anzunehmen c), lied die zerftörten Gebäude dei 
Spitald f) wieder beriiellen, und gab ſelbem das Vorrech 


a) Die Aandfchrift N. 645. J 

b) urt. 1354. bey Zerrgott. e) Ehronif N. 645, 

d) Urf. 1354. e) Urk. Raperſchwil 1358. _ 

f) Diefem Epitale erlaubte der Stadtpfirrer fchon im J. 1276 
einen eigenen Bottesdienft ; in Gegenwart folnender Zeunen. „R 
9, Sacerdotis in Wagen, U. Plebani in Walde, B. Plebani is 
» Wangen, H. Rectoris puerorum ibidem, W. Villici in Kalt 
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Wer alle, die ſich darin hatten aufnehmen laſſen, erben 
kastca), Er hängte durch. eine taufend Klafter lange Brüde 
is jenfeits des See's gelegene Land mit Naperfchteil zufam- 
ab), errichtete einen Brückenzoll c), und erlaubte dem 
Kae die Bürger wegen Freveln zu firafen d). Ihr Ge 
au hat feit dem Jahre 1379, das Vorrecht, daß fich Fein 
Sf. oder Landgericht in deflen Geſchäfte mifchen , oder ei- 


‚ 1 Bürger vor jeine Schranken laden konnte e). Ihre Ge 
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WMiordnung batte aber diefes Befondere , daf der Gegen. 
har des Verbrechens (corpus delicti) den Nichtern vorge- 
kt wurde f), und daß die Advokaten fich von felben unter 
ka Schuß der Geſetze feren ließen, um vor der Mache der 
begenpartey ficher zu ſeyn 8). Den von dem Berichte er- 
uugenen Wrtheilfprüchen drückte der Vogt fein Amtsſigill 
uf, welches entweder die Stadt Naperfchwil, in welcher 


„hrunnen et filii [ui Militum, R. Sculteti, H. Marfcalci, H. 
„de Ranbach, R. de Waren, H. et Otto de Kaltbrunnon, H. 
„Störi, C. Ekol, C. et Ar. Lanceaft, Her. Frunbeis, R. de 
„Grunowe, Joa. de Hinderburg, H. de Berikon, R. Huphan, 
„R.Sellofe, Al. et R. et Jo. fratrum de Gamelunftein, H. Schu- 
„ber, H. Zehender, C. Banwart, Her. de Grunawe. “ 
Die Raverfchwiler flifteten oft fur die Armen in diefem Si 
tale Wein, Brod, und Fifche. Jabrzeitenbücher, 

Urt. Raperſchwil 1359. 

b) Die Yandfchriften N. 632, und 645. auf das J. 1358, 

e) Urk. Raperſchwil 1360, d) Urk. 1376. 

e) Privilegium de non evocando von AK. Wenzel 1379. 

Hm J. 1390. fand ein aeftohlnes Pferd mit dem Diebe ver 
dem Gerichte. Urtheilſpruch 1390. 

D Dem Fuͤrſprecher, der den Pferdedieb vertheidiget Batte, ga⸗ 
ben die Richter auf deſſen Bitte die Erkanntniß: daß ihn def 
wegen niemand „vechen, und hafıen fol, und taz der, der da; 
„thut in des Diebs Tußftapfen Ron, und ein verzalter Mas 
„fin ſoll.“ Eben dort, 

.&2 
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das Bild des Herzogs fo groß als ein Thurm amd einen 
Feſtungswerke hervorragte a), oder zwo Roſen, zwiſche 
denen das Familienwappen des Vogts angebracht war, vor 
fiellte b). In Jonen war ein eigenes Gericht, das de 
Vogt zu Raperfchwil durch einen Untervogt abhalten ließ ©) 
In die wiebererbaute Feſte legte Herzog Albert eine far 
Beſatzung, die zum Theile aus ungarifchen Reitern beftant 
derer er taufend fünfhundert aus Ungarn in das Thurgai 
hatte kommen laſſen d). Nachdem der Frieden im Fahr 
1355, wieder bergeftellt worden war, kaufte Herzog Rudol 
von dem Grafen Gottfried dem Bruder des Grafen Hans II 
die March, und das Wäggithal, Die Herrfchaft der Grafeı 
von Habsburg » Laufenburg nahm dadurch am Züricherfe 
ein Ende; fie felbft farben bald darauf im J. 1408. ‚gan 
and, und alle ihre Herrfchaften giengen an die Habsbu 
gifch öſterreichiſche Linie über. 


Aehnliche Vorzüge wie Raperfchwil erhielt auch we e 
fen von den Herzogen. Denn fie befrenten diefe Stadt vor 
der Entrichtung der Steuer e), erlaubten ihr, fich ihren Ratl 
fglbft zu wählen f), geftutteten jedem Bürger, der ihre Hull 
durch Vergeben verloren hätte, fechs Wochen und.drey Tag 
Zeit, um diefelbe entweder durch die Bezahlung der gefebtei 


2) Der Stempel deffelben ift noch im Archiv zu Raperfchwil vor 
banden. 

b) Ur, Spital 1359. ꝛc. 

c) Solche ‚Untervögte waren im Jabre 1367. Ulrich Windegger 
Urt. Stuh, Im J. 1390. Sodann Sumber, Urt. Spital 
Im % 1391. Nitter Eglolf von Roſchach, auch Friedrich Hor 
ver, Urk. Fluͤh. Jobann Ziler, Ur, Spital. 

d) Die Zandſchriften 645, 651. ꝛc. 

e) Freyheitsbrief vom Zersoge Leopold im J. 1313. 

f) Seeyheitsbrief von Leopold dem jüngern im J. 137% 


’ 
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beſe, oder durch Stellung einer Bürgſchaft wieder erwer⸗ 


‚bau können; und erſt wenn nach Verfluß dieſer Zeit kei⸗ 


wiicheben war, durften die Amtleute den Schuldigen ge⸗ 
fays ſetzen. Sogar, wenn in peinlichen Fällen es einem 
Sser gelang, in das Haus eines andern zu entrinnen, 
sem die Amtleute nur dann befugt auf ihn zu greifen, 
wem der Eigenthümer des Haufes für ihm nicht mehr Bürge 
ſchen wollte a). Kein Bürger von Weeſen konnte anders. 
m als vor dem Vogte, und vor dem Stadtrathe rechtlich 
IManget werden; der Stadtrath durfte den in die Neichsacht 
ellärten Leuten ſichern Aufenthalt geben b). Nebit dem 
Imen fie fich ihren Pfarrer und Helfer ſelbſt wählen c), 
Its alle Dienfitage einen Wochenmarkt d), bezogen von 
den Buſſen die Hälfte, und batıen nebft dem Rathe noch 
u Richter ©). 


In Kaltbrunnen, wo die Abtei Einfiedeln die Le- 
keafchaft der Twingherrenrechte befaß, walteten über die Be- 
Mmiome des Vogtherrn Zweifel. Die Herrfchaft Defterreich, 
Min obere Vogtei zuſtand, ließ Zarüber zu Windegg durch 
Eherfard von Eppenftein ihren Pfleger, und Vogt zu Kiburg 
m Blarus bey dem Landvolfe im Gafter Hundfchaften auf- 
schmen, und flellte nach derer Abhörung dem Stifte Ein- 
Kin gern das Bekenntniß zu, daß ihr da außer der Be⸗ 
ſtafung der Diebe, und Freveln f) von der Gerichtsbarkeit 


2) Seeyheitsbrief von Leopold im J. 1313. 

b) Stepheitshrief von Raifer Wenzel im J. 1379 

e) Seepheitsbrief von Leopold im I. 1313, 

d) Der obgemeldte Brief von Asifer Wenzel. 

e) Das Buͤrgerbuch von Weefen. 

f) Diefe gehörte bald zur hoben Bid, wie bier, bald zur 
unten. 
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(nämlich der niedern) nichts zukomme a). Der Boat mußte: 


. da wie anderswo den Ammann und dem Gerichte Gehorfane 


‚und Achtung verfchaffen; in dem Gerichte aber durfte nies: 
mand als -Einfiedlifche Gotteshausfente ſitzen. Weberhaupf‘: 
mußten die Kaltbrunner der Abtel Einfiedeln wie die SE“ 
Galliſchen, und BVfefferifchen Gotteshausleute Fall, Zafle 
nachthühner, Geläs, Erbichaft, und Frohndienſte entrichten: 
und wurden ganz auf den Fuß wie jene behandelt b). 

Die Grafen von Toggenburg büteten fih wohl, 
folche gefährliche Internebmen zu wagen, wie obaemeldter 
Sraf Hans IL Durch die im vorigen Jahrhunderte erlit 
. tenen Unfälle belehrt und geſchwächt, mieden ſie die Kriege, 
und ſetzten ſich dadurch in den Stand durch Käufe, und 
erworbene Pfandfchaften ihre Befisungen und Macht mehr 
als je zu vergrößern. Schon im Fahre 1313. Tauften die 
Grafen Friedrich 111. und Diethelm von den zwey Brüdern 
Ulrich Stephan, und Which Branko von Gag um neun“ 
hundert vier und achtsig Pfund Pfenninge das Schloß, 
oder Haus Wildenburg mit allem, mas dazu zwifchen 
der zapfenden Müble, und dem GStarfenftein gehörte, und 
theils eigen, theils non St. Ballen lehig war c). Graf 
Friedrich IV. erhielt von Albert von Werdenberg die Vog⸗ 
teien zu Bütfchwil, Peterssch, und Wald d), dag Schloß 
Rüdberg, die Höfe zu Nengerfchwil, : und Bütſchwil für 
tanfend fechöhundert ihm angelichene Pfunde zum Inter 


a) Urk. Linfiedeln 1327. 

b) Raltdrunner Zofrodel, oder Deffnung ı von 1331. 

c) Raufbriefe von 1313, 1320, und 1329. Bon dem Haus 
a enburg befam bernach jene Gegend den Namen Wildtne 
aus. 

A Wald if eine Gegend zwiſchen Peterszell und Schoͤnengrund, 
die fich wahrfcheinlich bis auf Waldſtatt erſtreckte. 





nk 2), Die drey Brüder Friedrich v. Donat, und 
Oechelm vır. Tauften im J. 1369. von Rudolf von Lan 
deierg⸗ Werdegg dem Altern die ehedem zu Naperſchwil 
wie Herrfchaft Griffenfee mit den drey Schlörfern. 
Bhnfee, Elgau, und Alt-Negensberg um ficbentanfend 
ahundert drey und zwanzig Gulden b); und bald dar- 
uf befamen die beyden letztern vom Haufe Deiterreich die 
Gadt Raperichwil, die samen femprater Höfe, die mittlere 
Sch, Wäggi, Einfiedeln für viertanfend angelichene 
Sren bis auf Wiederlöjung zum Pfande c); ia die 
A Haus verſetzte ihnen die ganze Herrfchaft Kiburg d). 
San dem Domſtifte zu Konſtanz verichuffen fie fich den Be⸗ 
M der Herrichaft Tanegg, und erwarben dad Schloß Spie⸗ 
gherg mit feinen Befisungen und Berichten. Am glück⸗ 
Biden war Graf Friedrich ıv, der dDarch feine Heirath 
u Kunigund von Vatz die Herrfchaften Mayenfeld, Ta⸗ 
fs, Breitigau an fein Haus brachte, Im Toggenburg, 

m ſie nur zu Wildhaus, Neßlau, Krumenau, Heriberg, 
Vvechtenſteig, Neckerthal, Bütſchwil, Lutisburg, Batzenheid, 
hHenn, Oberutzwil die Twing und Bänne beſaßen, , erhiel- 
n ſie von dem Kaiſer im ganzen Lande die hohe Vogtei, 

a) Dfandbriefe von 1340. und 1364. Es ift unbekannt, wann 
und wie die Grafen von Werdenberg in den Beſitz der Vogtei 


ju Peterzell, die der Kaifer Friedrich II. von dem Kloſter Gt, 
Johann erhalten hatte, gekommen ſeyn. 

b) Diefe Herrfchaft begriff die Stadt und den Bee Griffenfee, 
der damaes Blattfee hieß, die Bogteien zu Muren, Uſiken, 
Echwerzenbach, Bünz, Anslifen, Dber- und Unter⸗Uſter, Wer 
riten, Freudwil, Neniken, Hegnau, Sraenhaufen, Schalten, 
Hunzifen Adie Vogteileute zu Zaublendorf, die Zinfe zu Wini⸗ 
niten, und Kellanden, Aaufbrief 1369. Claß. 3. cifl. I, ſupl. 3. 

.e) Url. Raperſchwil 1373, Heinrich von Kennelbach war in 
Haperfchwil der Grafen Vogt, Urt. Stuhhaus 1385. 


d) Urt. 1384. bey Zertgott. Tom. T. pag. 55. 
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(nämlich der niedern) nichts zufomme a), Der Vogt mußte 


ur da wie anderswo dem Ammann und dem Gerichte Gehorfan: 


‚und Achtung verfchaffen; in dem Gerichte aber durfte ats 
mand als. Einfiedlifche Gotteshausfente ſitzen. Weberhbaupkr 
mußten die Kaltbrunner der Abtek Einfiedeln wie die SM: 
Galliſchen, und Pfefferiſchen Gotteshausleute Fall, Falke 
nachthühner, Geläs, Erbſchaft, und Frohndienſte entrichten 
und wurden ganz auf den Fuß wie jene behandelt b). . 
Die Grafen von Toggenburg hüteten fih wohl: 
folche gefährliche Unternehmen zu wagen, wie obgemeldter;, 
Sraf Hans IL. Durch die im vorigen Jahrhunderte eritie | 
. tenen Unfälle belehrt und gefchwächt, mieden fie die Kriege: 
and fegten fich dadurch in den Stand durch Käufe, und, 
erroorbene Pfandfchaften ihre Befisungen und Macht mehr, 
als je zu vergrößern. Schon im Fahre 1313, Tauften die. 
Grafen Friedrich 111. und Diethelm von den zwey Brüdern. 
Wirih Stephan, und Ulrich Branko von Sar um neun. 
hundert vier und achtzig Pfund Pfenninge das Schloß, . 
oder Haus Wildendburg mit allem, mad dazu zwiſchen 
der sapfenden Mühle, und dem GStarfenftein gehörte, und 
theils eigen, tbeild non St. Ballen lehig war c). Graf 
Friedrich IV. erhielt von Albert von Werdenberg die Bog- 
teien zu Bütfchwil, Peterssch, und Wald d), dag Schloß 
Rüdberg, die Höfe zu Nengerfchwil,, ı und Bütſchwil für 
| taufend ſechshundert ihm angelichene Pfunde zum Unter⸗ 


a) Urt, Linftedeln 1327. 

b) Raltdrunner Zofrodel, oder Oeffnung von 1331. 

e) Raufbriefe von 1313, 1320, und 1329. Bon dem Haus 
burg befam bernach jene Gegend den Kamen Wilden⸗ 
aus. 

A Wald iſt eine Gegend zwiſchen Petersjell und Schoͤnengrund, 
die ſich wahrſcheinlich bis auf Waldſtatt erſtreckte. 






de a), Die drey Brüder Friedrich v. Donat, und 
Oechelm vr. Tauften im J. 1369. von Rudolf von Lan 
deierg⸗ Werdegg dem ältern die ehedem zu Naperſchwil 
Wie Herrfchaft Sriffenfee mit den drey Schlörfern. 
Whnfee, Elgau, und Nlt- Negensberg um ficbentaufend 
wmuhundert drey und zwanzig Gulden b); und bald dar- 
af befamen die benden letztern vom Haufe Deiterreich die 
Gar Raperichwil, die samen femprater Höfe, die mittlere 
Sch, Wäggi, Einfiedeln für viertanfend angelichene 
Sun bis auf Wiederlöſung zum Pfande c); ia die 
a Haus verſetzte ihnen die ganze Herrfchaft Kiburg d). 
Ser dem Domftifte zu Konſtanz verichuffen fie fich den Be 
A der Herrichaft Tanegg, und erwarben dad Schloß Spie⸗ 
rg mit feinen Befikungen und Gerichten Am glüce 
ihien war Graf Friedrich ıv, der durch feine Heirath 
u Kunigund von Vak die. Herrfchaften Mayenfeld, Ta⸗ 
fi, Breitigau an fein Haus brachte, Im Toggenburg, 
m ſie nur zu Wildhaus, Neßlau, Krumenan, Hemberg, 
dechrenſteig, Neckerthal, Bütſchwil, Lutisburg, Batzenheid, 
Sun. Oberutzwil die Twing und Bänne beſaßen, erhiel— 
In ſie von dem Kaiſer im ganzen Lande die hohe Vogtei, 

a) Dfandbriefe von 1340. und 1364. Es ift undefannt, wann 
und wie die Grafen von Werdenberg in den Beſitz der Vogtei 


ju Peterzell, die der Kaifer Friedrich II. von dem Kloſter St, 
Johann erhalten hatte, gekommen feyn, . 

b) Diefe Herrfchaft begriff die Stadt und den Sce Griffenfee, 
der damaes Glattſee hieß, die Bogteien gu Muren , Willen, 
Echwerzenbach, Buͤnz, Anslifen, Dber- und Unter-lifter, We⸗ 
riten, Freudwil, Neniken, Heanau, Sraenhaufen, Schalten, 
Hunziken Adie Bogteileute zu Zaublendorf, die Zinfe zu Wini⸗ 
niten, und Zellanden, Aaufbrief 1369. Claß. 3. cifl. 1. ſupl. 3. 

.d) Urt. NAaperſchwil 1378, Heinrich von Kennelbach war in 
Raperfchwil der Grafen Vogt. Urt. Fluhhaus 1385. 


d) Urt. 1384. bey AZerrgott. Tom. I. pag. 55. 
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| ä 
und fiengen ſo ein politiſches Ganzes darans zu falte ih 
Dieſes gräfliche Haus beftand jetzt immer aus mehreren Zagn, 
milien , derer zwar jede für fich eigene Beſitzungen *8 
die aber die Lehen, Kollaturen a), die Stadt Liechtenſt 
und viele Höfe gemeinfchaftlich ‚befaßen b), und durch de 
äteften ihres Haufes verwalten hießen c). Geit dem Jabeg. 
1317. wählten ſich einige von ihnen ihr Begräbniß in Yigg, 
nach d) , audere im Kloſter Rüti e), dad in der Nübe uam, 


Eſchenbach ſtand. | N 


Bon den fieben Söhnen Diethelms des Brudermörders bin 
terließen die meiften einige Nachkömmlinge f). Doch find da⸗ 
von nur einige Söhne des Kraftsı, des Friedrichs ie: 
und des Wilhelms mit Namen bekannt, Kraft ı. hinten 
ließ drey, den Diethelm, Kraft 11. und Friedrich 8), von weis 


2) Graf Kraft Probſt zu Zürich macht den Älteften Grafen von 

Doggenburg sum Kollator der von ihm zu Utznach geſtifteten 
St. Michaelskapelle. Urk. Utznach 1317. 

b) Die Brüder Friedrich, Donat, und Diethelm verleihen im J. 
1762. der Eliſabeth Giel der Wittwe des Krafts Schnoͤd den 
Hof Krinau, und heißen Liechtenſteig ihre Stadt. „Liechten- 

„ſteigae in urbe noſtra.“ Urk. 1374. Sie ſtifteten auch ge⸗ 
meinfchaftlich in St. Johann und zu Mogelsberg ab ihrem 
Hofe Naſſen für fi und ihre Eltern, und Brüder Jahrzeiten. 
Urk. St. Johann 1374. 

ce) Theilungsbrief von 1394. d) urkk. Utznach 1384, 1389. 

€) „Projenitores (Friderici) elegerunt in dieto Monafterio (Rüti) 
„ecclehiafticam fepulturam.* Urt. Rüti 1327, 

H Unter denfelben find die Klofterfrauen von Wurmsbach Ju⸗ 
liona, und Anaflafia von Toggenburg. Necrolog. Wurmsbach. 
Irmengard von Zoggenburg. Tehudii Collect. ex Necrolog. Ein- 
fidlen. Neſa ( Agnes) von Tongenburg. Utznacher Jahrzeit⸗ 
rodel. Der Graf von Toggenburg, welcher 1350. vor Zürich 
blieb. Wilhelm von Toggenburg ein Geiflicher, Urk. 1275. 
bey Zerrgott. ꝛc. 

) „ Diethelm, Kraft, Frideric Klii fratris noftri Kraftonis b. m, %. 
ur, St. Johann 1260, 1319, — Url. Sifhingen 1272,86, 
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den Kraft 11. Domherr zu Konſtanz, und Probſt zu Zürich 
wuba), viele Vergabungen machte, und im J. 1333, ſtarb b) ; 
Friedrich auch in Konilanz eine Domberrenpfründe erhielt c), 
| wa J. 1322, als Kommandant in Mörsburg am Bodenfee 
Wis Städtchen mit vieler Tapferkeit und Glücke gegen Kai 
ſe Ladwig von Bayern vertbeidigte d). Die Söhne Fried 
tichs 11. e) waren Kraft 111. ein Domberr zu Konflanz, 
ws Pfarrherr zu Marbach im Rheinthat D, und Friedrich, 
niher im J. 1321. der füngfte Chorherr zu Zürich ges 
mat wird 2). Bon Wilhelms Kindern find Diethelm 
vi, and Friedrich 111. befannt, jener hatte Adelheid vor 
beießenberg zur Ehenn) umd blieb zu Grinau; diefer mar 
u Idda von Homburg vermählt, melche ihm die Land 
giſſchaft Sißach mit dem Städtchen Lieſtal zubrachte, das. 
ſe uber alles dem Bifchofe von Bafel verfauften i). Sie 


N urkunden von St. Johann, Maggensu, Rüti, Stam⸗ 
ı 3C» 

b) „1338. comes Kraft obiit fundator Capellae in Utznach. “ 
Yahrzeitrodel in Utznach. 

c Aichimeiſter. — Urk. Sifchingen 12833. 

Ü) Orenicon Witodur. = Chronicon Conflanı. Mfe. 

e) „Krafto de Toggenburg Canonicus Ecclie Conftant. et Fri- 
„dericus Comes de Toggenburg fratres, et filii fpectabilis 
„Viri Friderici Comitis de Toggenburg “ vergabten dem Klo⸗ 
ker Ruͤti den FKirchenfag zu Eſchenbach. Incorporations- 
brief 1309. in Rothenfluhs Befchreibung von Aaperfchwil. 

Nurk. im Archiv Wil, 

$) „Fridericus Friderici quondam Comitis Altos. «© Urk. 1320 
in Gerbert. de Cadaveribus Auflriac. — Wr. 1319. cf. Wil. Im 
J. 1320. fommen vor Kraft und Friedrich Brüder und Chor- 
berren mit ihren Vettern Friedrich und Diethelm, Urk. Mag⸗ 
genen, 

h) tet, St. Johann 1260. — Urk. Maggenau 1268, 

i urt. 1303. in Tſchudis Eidgen. Befchichte Tom. I. p. 229, 
und Bruckners Befchreibung | des Kantons Bafıl, 
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zeugten miteinander den Friedrich TV, welcher die Kunigundy 
yon Bar zur Che nahm, welche fünf Söhne: den Frieden, 
rich v, Donat, Diethelm vir, Jörg, Kraft IV a), und Dil, 
Töchter Margreth b), und Kunigund zur Welt brachten 
Außer Friedrich ıv. hatte Fein anderer Graf von Togsenk; 
burg eine Nachkommenſchaft; felbit von Friedrichs 17. Süße, 
nen farben drey ledig ab; nämlich Jörg im J. 1360 ch 

Kraft IV. im J. 1368. zu Bern d), und fpäter Friedrich, 
"Der Bater überlebte nur die zwey erſten e). Der Danube, 

ſtamm der Grafen von Toggenburg beruhete nun Bloß noch" 

auf den zwey Brüdern Donat, und Diethelm, II. Sm 
diefen hatte aber wieder Donat nur eine Tochter , die Runb, 

gund hieß, welche er dem Grafen Wilhelm von’ Montrond 

Bregenz zur Ehe gab; dem Diethelm FIL. gebahr deffeki) 
Gemahlinn Katharina von Werdenberg-Heiligenberg auch 
nur zwey Kinder, von welchen der Sohn Friedrich VI. 
die Gräfinn Eliſabeth von Mätſch zur Ehe nahm, viel 
Tochter Idda aber den Grafen Bernard von Thierfein® 


heirathete. Als Diethelm VI im Jahre 1385. ſtarb DA 
1" 
a) Das Jahrzeitenbuch von Wiogelsberg, wo Graf Donat 
im J. 1389. ab ſeinem Hofe Berlangen fuͤr ſeine vier Bruͤder, 
und ſeinen Vetter den Grafen Waldraf von Thierſtein, der zu 
Naͤfels blieb, eine Jahrzeit ſtiftete; auch ſolle der Leutprieſter ) 
ihrer alle Sonntage auf der Kanzel gedenken. 


b) urk. St. Johann 1260. N 
€) „1360, obiit Georgius Juvenis Miles de Togg. cujus Mater | 
„de Fatz.* Rotulus Anniverfar. in Urznach. fec. 15. k 


d) „1368. obiit Kraft junior in Bern. “ loc. cit. 

e) „1369. obiit comes Fridericus de Togg. et uxor Kunigunde 
„de Vatz. Anniverfarium puerorum, fcilicet Margarethe, Ge-- 
„orgii, Friderici, Donati, Diethelmi, Donati Germanorum. * 
loc. cit. 

f) Er. wurde zu uhnach begraben, wo ſein Bruder Graf Denat 
ihm ein Denkmal errichtete, und ab dem Hofe Lugeſchwil mit. 


- 13 — 


fhritt deffen hinterlaſſene Wittwe mit Heinrich dem Grafen 
wa Berdenberg - Heiligenberg zu einer zweyten Ehe, .nach- 
den fe zuvor gegen eine jährliche Rente von fünfhundert 
Sa, zum Beſten ihres Sohnes Friedrichg VI. auf alles 
Semaburgifche Gut, und auf ihre zugebrachte Morgen⸗ 
ke, die in Dem ben Bütſchwil gelegenen Schloffe Nüdberg, 
u den dazu gehörigen Gütern und Leuten befand, Bersicht 
hen hatte a), 

Mit diefem jungen Grafen feinem Neften tbeilte Donat 
5%. 1394, die Befigungen ihres Hanfes ſo: Friedrich VL. 
Mi beiten die Schlöſſer Utznach, Brinau, Mayenfeld, 


Biregg, Golafers, Kapfenftein, Bellfort, Straßberg, Mar⸗ 


b 


fhenneng, die halbe Burg Fragenftein mit aller Zugehörde; 
de Städte Utznach, Mayenfeld mit dem Zolle; das Land 
von Utznach bis Naperſchwil, und bis an das Kloſter Rüti, 
die Hoöfſe an dem Wald, jene auf der Lad bis an Ricken, 
dundert Mannmad Wiefen an Alten, die obere March, die 
Sie zu Tuggen und Wangen, die zu Trimes; die Pfand; 
(haften zu Naperfchwil, zu Zizers, zu Ragaz, die Dörfer 


Flaͤſh und Lanz mit dem Zolle: die Länder Breitigau, Tas 


fans, Schanfif, und Zerfchis, die Leute und Güter zu Ma⸗ 
lans, die Gerechtſamen bis an den Brunnen zu Balzers; die 
Kirchenſätze zu Summeri, Utznach, Schiers, Sauſch, Ab- 


fenü; welches alles Donat mit den Leuten, Zinſen, Steu⸗ 


ern, Rechtſamen, die die Grafen von Toggenburg da beſeſ⸗ 
fu hätten , feinem Neffen in gemeldtem Jahre fchriftlich ab- 


mn Maltern Korn eine Jabrzeit fliftete. Jahrzeitenrodel 
von Utznach. Schon vorher hatte Donat da fuͤr ſeine Eltern, 
und ſeine Bruͤder Joͤrg, Friedrich, Kraft, Diethelm auch 
eine Jabrzeit angeordnet. Eben dort. 


a) Dersihtleiffung von 1386; 
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trat a). Hingegen behielt er für fich und feine Tochter Di 
Wfandherrfchaften Kiburg und. Tannegg, mit der die Vogg 
des Kloſters Fiſchingen verbunden war, die Burg Spi 
berg mit ihrer Zugehörde, die Herrſchaft Griffenſee, Di 
Kirchenſatz, und die Rechtſamen zu Lomis, die Stadt Ar 
tenſteig, die Wildeburg, das Thur- und Neckarthal, Peteth 
zell, Lutisburg, Basgenheid, und den Hummelmald, mi 
allen zu jedem diefer Orte gehörigen Leuten, Nechten, 1 
Gefällen. Das Schloß Neu -Toggenburg,, und die von da 
Familie herrührenden Lehen follen jedem zur Hälfte gehöre 
doch wird Donat als der ältere mit Einverfländniffe ſein 
Neffen die Leben vergeben, welches auch diefer nach dem , 
Donats mit defien Erben fo halten ſoll d). 


Die Hauptforge des alten Donate mar feiner ze 






2 


eine ruhige Erbfolge zu verſchaffen, deßwegen gab er fe 


Neffen, da derfelbe mit der gemachten Theilung nicht gam 
. sufrieden war, noch die Grafichaft Kiburg c); und begal 
ſich, da fich jener an die Eidgenoſſen wahdte, unter den 
Schuß des Herzog Leopolds, dem er auch in defien Kriegen 
gegen jedermann zu helfen, und deflen Kriegsvolke alle fein 
Schlöſſer, Städte und Thäler offen zu flellen verfprach dj 
Nebſt dem gab fein Tochtermann schon im J. 1399. den Um 
terthanen feines Schwaͤhers eine fchriftliche Verficherung, 
daß er fie, wenn er nach dem Tode deffelben ihr Herr fe 
‚würde, ungeſtört ihre Freybeiten genießen laſſen wolle ©), 
ber ale dieſe Maaßregeln konnten Sriedrich VI. nicht. abs 


a) Urk. 1394. zu Eiechtenfleig bey Tſchudi. 
b) Urf. 1399. c) Richtungsbrief von 1402. 
d) Doch ohne der Schloͤſſer mertlichen Schaden, Copia⸗Urkund 
von 1400. Clafs. 2. fl. 19. A. 8 


e) Beſtaͤtigung der Freyheiten 1399. SW Liechtenſteis. 
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Alten, daß er nicht nach dem Tode Donats, der fich im J. 
300. den 11. Wintermonat im Schloffe Lütisburg ereignete, 
bed auf defien Berlaffenichaft zugriff a), und um ich 
Yin u behaupten, der Stadt Zürich Griffenfee verkaufte, 
M Bürgerrecht annahm, und mit felber in ein Bündniß 
| m& Es Fam deßwegen zwiſchen ihm, und dem Grafen 
Mid dem Ehemanne der Kunigund von Toggenburg zu 
. Yendfeligfeiten , welche aber Marquard der Bifchof von 
Imben;, und Graf Johann von Lupfen äfterreichifcher 
| Suinegt ohne Verzug durch einen fchiedrichterlichen Spruch 
beten. Laut ihrem Ausſpruche mußte Graf Friedrich 
ws Toggenburg feiner Bafe Kunigund die Schlöſſer und 
de Serrfchaften Kiburg, Fannegg, und Spiegelberg mit 
dan Twingen, Bännen, Steuern, Zinfen,. Leuten, und 
Gau abtretten, und ihr noch über das viertaufend bun- 
it Bulden zahlen; Kunigund aber ward angewieſen, alle 
dee übrigen Aniprüche an Friedrichen fahren su laſſen b). 

Die leiten Lebenstage des Grafen Donats hatten die 
Yayı von Liechtenfieig zu ihrem Vortheile benützt; 
den ft wirkten von ibm die Erlaubniß aus, felbit ihre 
Khtfeen, und Zrenheiten, fo wie felbe an den Jahr⸗ 
geihten verfündet würden , rechtsförmig erheben, und ibm 
m Berätigung vorlegen zu dürfen. Demzufolge batben 
fun einer Gerichtöfigung ihren Schultheiß, Rudolfen vom 
Beriöberg ; die eidlichen Kundfchaften anzuhören, welche 
ba Hans Eichorn der Sachwalter der Bürgerfchaft vor 
fin würde. Machdem diefer darein gewilliget hatte, be 
Kisten die Kundſchaften folgendes: Es wäre in Liechten⸗ 






$eiedrich VI. 1400, bey Tſchudi. 
b) Nichtungsbrief 1402, zu Ronſtanz. 


) Beflätigung der Seepheiten von Liechtenſteig von Graf 
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ſteig Herkommens, wenn die Herrſchaft mit dem beſten dei 
dem Tode des Familienbauptes zum Falle gegebenen Stil! 
Vieh nicht zufrieden ſeyn wollte, felbes bey einem Brunch! 
anzubinden, und ihm fo lang das Waller in Körben, al 
die Steine in Gelten vorzufehen, bis es verhungerte; mp} 
mit der Fall bezahlt wäre a); ferner fey es üblich, dag." 
Eheleute ihre außer Liechtenfteig gelegenen Güter von eif 
ander erben könnten, nicht aber die in Liechtenfteig liegen 
den; bey welchen unter ihnen nur eine Ichenslängliche Aug 
nießung fatt hätte; dag ein Bürger, wenn er nach einß 
begangenen Mordtbat in ein Bürgershaus -entrinnen möch 
darin ſechs Wochen, und drey Tage lang ſicher ſey; nf 
Verfluß derfelben müßte ibn aber der Bürger entlaffen, 
dürfe ihn nur fo weit, als er mit der linken, Hand e 
Stein von der Ringmauer geworfen hätte, ficher hinführen 
mo er dann der DOberfeit an Leib und Gut verfallen, ud 
fein Leib den Verwandten des Ermordeten erlaubt wärd 
Sie hätten die Freyheit, dag die Oberfeit einen Bürger, 
der dag Necht vertröften könne, nicht in das Gefängniß le 
‚gen, viel minder ihn wegen Sreveln ohne vorhergegangen 
Erkenntniß des Gerichtes ftrafen könne; daß dieienigen,. meh 
che Bürger um Liegendes Gut vor Gericht befangen wollten, 
vorber zehn Pfund Pfenninge hinterlegen müßten, die 1 
Salle ihres Unterliegens im Nechte dem obfiegenden Bürge 







3) „So ſollent deſſelben Burgers Erben demſelben houptvall iu 

„der Statt an ain Schwirren an dem Brunnen binden, 1m 
„im in Zainen oder Korb Waſſer neben, und in einem 
„oder Gelten Stein geben, als lang dus derielb houptvall go 
„leben möcht; und warn derfelb houptvall fturb, fo follind ſ 
„im uf der Hut fihaden, uß der Statt vertigen, und dans 
„defelben houptvalls gentzlich ledia und loß fin.“ In üUtzznack 
durften die Erben das Vieh nach drey Tagen abloͤſen, und zu 
ruͤcknehmen. 
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efelen, und daß kein Amtmann der Herrſchaft in Liechten⸗ 
ßeig wider den Willen des Schultheißes eine richterliche Ges 





welt ausüben Fonne, Daß Fremde, wenn fie Mordtbaten 
Rasen hätten, in Liechtenfteig nirgends eine Freyheit hät⸗ 
w; daß jeder Bürger fie wegen Schulden im Stadtbezirke 
wech und Gut Fönnte pfänden laſſen; und daß fie wegen 
Sein doppelte Buſſe erlegen müßten. Auch fen in Liech⸗ 
unheig das SFleifchgewicht von St. Gallen, das Kornmaß 
w Binterthur , das Weinmaß von Raperſchwil, dad Salze 
von Biſchoffzell, bey Wollentüchern die Elle von Zürich, 
iq Leintüchern die von Kleven, im Werthe des Geldes das 
Befem (Schrott und Korn) von Konflanz üblich, Da vor 
Wa Richtern niemand diefem etwas beyzuſetzen, oder wegzu⸗ 
Unsnen wußte, fertigte das Gericht darüber eine Urkunde 
wa), und ließ felbe durch eine Bottfchaft dem todtkranken 


N rin in Lütishurg zur Bellätigung vorlegen, Donat ers 


Kette felbe nicht nur , fondern gab ihnen noch überdieh das 
Kt, Teitamente zu machen, in die Verlaſſenſchaft der 
Aadeloſen, die bis dahin der Graf allein geerbt hatte, als 
Ecicwerwandte einzutretten, und feine willfürlichen Steu⸗ 
ern mehr bezahlen zu müſſen. Endlich erlaubte er jedem 
Berger, daß er in dem Falle, wenn ihn einer feiner Nach⸗ 
Immen dieſe Freyheiten nicht wollte genießen laffen , Liech- 
ereig verlaffen, und an jedes Beliebige Ort frey hinzie⸗ 
ka fönnte b). | | 
Ganz die nämlichen Gewohnheiten und Gebräuche wie 
i Licchtenſteig waren in Hinficht der Entrichtung des Falls, 
fr Beftrafung der Todtfchläger, der Behandlung der Frem⸗ 


a) Urk. 1900. bey Tſchudi. 


V Urk. 1200, welche viersehn Taae vor dem Tode des Grafen 
Donats in Lütiskurg iſt ausgefertiget werden. 
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den, der von Klägern, und Frevlern zugebenden Rech 
vertröftungen, und der Teſtamente, und Erbſchaften & 

in Utznach üblich. Diefer Ort hatte fogar nebſt DIE 
noch manche andere Vorrechte, die ohne Zweifel auch: 
gegen in Liechtenfteig zur Richtſchnur dienten , nach berg 
die Grafen gegen die Bürger zu benehmen batten. : 
felben mußten die Utznacher feine Steuer, und Feine 
nachthühner geben, Feine Tagwan ( Frobndienfte) 
Waren nicht verbunden genen ihre Steigung fich den Sch 
heiß geben zu laffen, und fonnten-nur nach den Hedi 
ihrer Stadt für Frevel geftraft werden, Ihre Gtadims 

mußten fie zwar felbft bauen, aber der Graf gab bes‘ 
beitern zu eſſen; eben fo waren fie zwar verpflichtet I 
ihm in das Feld zu ziehen, aber er mußte für Ihren 4 
terbalt forgen., In Usnach erbten die Eheleute von ein 
der das Haus, und alles bewegliche Gut bis auf das Hei 
and genoſſen ihr Lebenslang das Liegende ald Leibgedin 
Die Verjährung wurde da unter Gegenwärtigen in sul 
Monaten, ſechs Wochen, und drey Tagen, bey Abweſet 
den in neun Laubrißenen (Jahren) vollendet a). Rt 


ug 

Die Üerreichifche Militärſtraße aus dem neuerwerl 

nen Tyrol in das Thur- und Argau gieng damals dun 
das Toggenburg. Die Herzoge hatten‘, um felbe zu ſichert 
fih von dem Grafen Hug von Werdenberg das Schla 
Startenftein, und die damit verbundene Vogtei Gt. 
ins Pfand geben laſſen. Herzog Leopold betrachtete darm 
das Klofier St. Johann, weil ed unter feiner Vogte 
ſtünde, 


3) Rodel der Utznacher Sreyheiten aus dem fünfsehnten 
Jahrhunderte im Archiv Utznach. 





I, uud in Raperſchwil, und Feldkirch das Bürgern . 
te, gewiſſermaßen als ihm zugehörig; und verboth 
den deſſelben feinen Städten » feine diefem Klofter 
ven Teibeigenen Leute zu Bürgern anzunehmen. Er 
für den durch Durchzüge, und viele Einquartierun⸗ 
tenen Schaden, und für eine Fahrzeit die Pfarrei 
rſchwil (itzt Altendorf) deren jährliche Einkünften 
nerzehn Darf betrugen b). Herzog Friedrich legte 
fchenfe in Nückficht der Armuth des Kloſters nach 
rei Rötis ben, welche ihrem Beſitzer acht Marf ein, 
Bur nämlichen Zeit gab auch Graf Friedrich VI. 
enburg dieier Abtei die Pfarrei Mogelöberg zurück dd), 
auf folche Weiſe die Einkünfte dieſes Kloſters mehr 
swanzig Marl waren vergrößert worden, fo betrug 
ea ganze Einnahme ‚nicht Aber ſechszig Mart e). 
I davon gieng ab dem Hofe Hemberg ein f), wel⸗ 
} der damit verbundenen Kirche der Abt von Gt, 
im J. 1383, vom Gtifte St. Gallen fir den bey 
gelegenen Hof Kienberg eintaufchte, Die Folge 
e von St. Johann it zwar nicht ganz außer allen 
berichtiget, doch findet man in Urkunden, dag Im 
‚ Berthold, 1302, Johann II, 1312, Dietrich) 8), 


} gebdre ihm von der Herfchafft wegen se Gtarkenſtein 
Vogto, und allem Schirm u,“ Urk. 139% 
gadungs- Urkund 133 

.St. Johann 1406. 

St. Johann 1408. ciſt. Wiogelsberg. | 
torporationsbrief von Alt-Raperfchwil, und Göszis 
Pabſte Martin V. 1422, 
afia Dominicalis Hemberg.* rk, 1383. 
yenbrief für Hinwil 1312, in Wurmsbach, 

a 
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den, der von Klägern, und Frevlern zugebenden Rechte? 
vertroͤſtungen, und der Teſtamente, und Erbſchaften audi 
in Utznach üblich. Diefer Ort hatte fogar nebſt dieſene 
noch manche andere Vorrechte, die ohne Zweifel auch embdi: 
gegen in Liechtenfleig zur Richtfchnur dienten , nach der ſichnt 
die Grafen gegen die Bürger zu benehmen hatten. Zap 
felben mußten die Utznacher Feine Steuer, und feine Faa 
nachtbühner geben, feine Tagwan ( Frobndienfte) thun,ad 
waren nicht verbunden gegen ihre Neigung fich den Schuleiki 
heiß geben zu Taffen, und Fonnten-nur nach den Rechten 
ihrer Stadt für Frevel gefiraft werden. Ihre Stadtmanernti 
mußten fie zwar felbft bauen, aber der Graf gab den Aa 
beitern au eſſen; eben fo waren fie zwar verpflichtet milkiy 
ibm in das Feld zu ziehen, aber er mußte für ihren Ukiy 
terhalt forgen, In Utznach erbten die Eheleute von einamın, 
der das Haus, und alles bewegliche Gut bis auf das Hemd, 
und genoflen ihr Lebendlang das Liegende ald Leibgeding. ı, 
Die Verjährung wurde da unter Gegenmärtigen in zwölf 
Monaten, fechd Wochen, und drey Tagen, bey Aoweſen 
den in neun Laubrißenen (Jahren) vollendet a). 


Die öſterreichiſche Militärſtraße aus dem neuerworbe 
nen Tyrol in das Thur⸗ und Argau gieng damals durch t 
das Toggenburg. Die Herzoge hatten, um ſelbe zu ſichern, 
ſich von dem Grafen Hug von Werdenberg das Schloß 
Gtarkenſtein, und die damit verbundene Vogtei St. Johang 
ind Pfand geben laſſen. Herzog Leopold betrachtete darum 
das Kloſter St. Johann, well es unter feiner Vogtei 
flünde, 


3) Rodel der Utznacher Freyheiten aus dem fuͤnfzehnten | 
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ſinde a), und in Raperſchwil, und Feldkirch das Bürger 
techt hätte, gewiſſermaßen als ihm zugehörig; und verboth 
au Beſten deſſelben feinen Städten , keine diefem Klofter 
whärigen Teibeigenen Leute zu Bürgern anzunehmen. Er 
hie für den durch Durchzüge, und viele Cinguartierun- 
ga elittenen Schaden, und für eine Jahrzeit die Pfarrei 
NRaperſchwil (itzt Altendorf) z deren jährliche Einkünften 
dals vierzehn Mark betrugen b), Herzog Friedrich Tegte 
Nam Geſchenle in Nücficht der Armuth des Klofters noch 
De Bfarrei Rötis ben, welche ihrem Beſitzer acht Mark ein 
ung c), Zur namlichen Zeit gab auch Graf Friedrich VI. 
ws Toggenburg dieſer Abtei die Pfarrei Mogelsberg zurück d), 
meracht auf folche Weile die Einfünfte diefer Klofters mehr 
um zwanzig Mark waren vergröfiert worden, fo betrug 
dech deſſen ganze Einnahme nicht über ſechszig Mark e), 
En Theil davon gieng ab dem Hofe Hemberg ein f), wel⸗ 
Gen mit der damit verbundenen Kirche der Abt von St, 
Jehann im J. 1383, vom Gtifte St. Ballen für den bep 
Tinten gelegenen Hof Kienberg eintaufchte, Die Folge 
der Achte von St. Johann iſt zwar nicht ganz außer allem 
Zrchel berichtiget, doch findet man in Urkunden, daß im 
$ 1294, Berthold, 1302, Johann II, 1312, Dietrich g), 


8) „Es aehöre ihm von der Herfchafft wegen je Starkenſtein 
„mit Vogty, und allem Schirm gu,“ Urk. 1399, 


V Dergabungs - Urkund 1390, 

9 Urk. St. Johann 1406. 

d Urt. St. Johann 1408, ci. Mogelsberg. 

e) Incorporstionsbrief von Alt-Kaperfchwil, und Bözis 
vom Pabſte Martin V. 1422, 

f) „ Curia Dominicalis Hemberg. * Urk. 1383. 

V £chensrief für Zinwil 1312, in Wurmobach. 


O 
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1338. Diethelm, 1344. Johann I, 1369. Heinrich, der 
vorher Probſt war, 1378, Konrad 111, 41351. Wal 
Keller, ehedem Probſt, und 1391. Mudolf Kilchhofer — 
Aebte waren a), 
| Die Grafen von Werdenberg maren in diefen 34 
ten fehr zahlreich. Schon vor dem Jahre 1329, b) in W 
zwey Stämme Werdenberg - Sargand, und Werdenb 
Heiligenberg getheilt, trieb jeder wieder mehrere Aeſte pen" 
vor, derer aller Anfang, und Ende aber in den urtunden 
nicht deutlich genug angegeben iſt. Die Heiligenbergiſche 
Linie beſaß die Herrſchaften Werdenberg, Rheinegg o)j 
Rütt, und Bludenz, N/Reichtongteien über Höchſt, Bew‘ 
nang, Marbach, und Ältſtädten, die im Stein, zu Peten 
zell, und im- Walde, das Schloß. Freudenberg bey NEN 
gaz d), nebft vielen andefn Beſitzungen in Ober⸗ Rbatienß 
und dazu noch Heiligenberg e), und Schmalegg, die Gral 
Hug als Landgraf in Schwaben £) erworben hatte 8). Von 
feinen drey Söhnen h) ward Hug Komenthur zu Bubk' 
fen i) , Heinrich Domberr und Generalvifar zu Kon, 
ſtanz k); Albert, der Ältere genannt, machte fich durch 

a) St. Johanner⸗ Urkunden. 

b) An dieſem Jahre kommen vor Graf Hug von Werdenberg, 
und Graf Hartmann von Werdenberg Herr zu Sanegans, 
Raufbrief Wildhaus 1329, 

6) Die fie nach dem Abfterben der Edeln von Rbeinegg an ſich 
gebracht hatten. 

d) Anlaßbrief von 1377. in Tfehudis Eidgen. Geſchichte. 

e) Die Graffchaft Heiltgenberg liegt in Schwaben neben Sale 
menfchweil, und Heberlingen , davon Schmalegg nicht wiit 
entfernt war. 

f) lief. 1229. in Cod. Trad. S. G. 


'g) „Hugo Comes de Werdenberg, fanetiqne Montis. * Urtk. 
1288. loe, cıt. 


h) Urk. 1321, bey Beregott, und Ur. 1321. zu Schwyz 
i) loc. cit. k) Urt. Maggenau 1316. 
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ſeine Zwiſte mit Uri, Schwyz, Unterwalden, und durch 
ſeine Gewaltthätigkeiten bekannt, die er gegen feine Nach⸗ 
hberen ausübte; fo daß deßwegen im J. 1338. der oben er- _ 
ww Bund gegen ihn auszog, und feine Befisungen im 
Seithale, und in SHeiligenberg verbeerte a). Er legte 
der im folgenden Sabre die Zwilte, welche er in Ehur- 
| wellen mit den gemeldten drey Ländern hatte, im Syrieden 
fg b). Albert der jüngere deilen Sohn c) hatte vier 
Eine, von welchen Albert der Ältere Bludenz, und Rüti, 
Mert der jüngere Heiligenberg, Hug Werdenberg, und 
De Büter im Toggenburg, Heinrich Nheinegg d) zum 
Erbiheile erhielten. Letzterer, dem in Rheinegg Amtmann 
verkard Noſchler die Gerichte, und der Keller Sans Benſt 
Wk Gefälle beforgten ©), fieng mit Eberharden von Ram⸗ 
Komg-Blatten darum Zwiſte an, weil diefer von einigem 
Dkerriedern , denen Heinrichd Vater dag Bürgerrecht zu 
Rheinegg ertheilt hatte, Dienfte und Zinfe forderte. Beyde 
Mitten gegeneinander zu Seindfeligfeiten, denen Eberhard, 
’) Grunie. Fitodur, 
b) ur. 1339. in Tſchudis Eidgen. Befchichte. 
‘) Eine Urkund über Peterszell gedenft Alberts dee Waters, Al⸗ 
berts des Sohnes, und Hugs des Enkels. Urf. Et. Johann 
164. Diele Grafen hatten den Kirchenfahnen noch nicht zu 
einem beffändigen Familien Wappen angenommen; jeder wählte 
fih eines , das ihm beliebte; fo war im J. 1344. das Wappen 
Alberts des Altern eine ſchraͤge Zickzack⸗Linie durch ein leeres 
geld, und jenes Alberts des juͤngern ein Loͤwenkopf. Origi⸗ 
nalurfund derer von Euterberg 1344. im Archiv. Statth. 
. Wil. Katharina von Wervenberg- Heiligenberg die Mutter des 
Grafen Sriedrichs VI. von Toggenburg batte im Wappen ei» 


Rerfeits den Montforter Fahnen, auf der andern Seite eine 
fihräge Zichjack » Linie, Urk. 1386, Clafs. 2. ciſt. 19. A. 8 
Ü Ur, 1392. Landvogtei Aheinegg- 
%) Urt. 1397. im Copiabuch. 
DM 


ai 





da fein Gegner drey Brüder zu Helfern hatte, würde haben 
unterliegen müflen, wenn nicht die Stadt Konſtanz, wo er Bür⸗ 
ger war, ihre Vermittlung angebothen hätte, Vermöge derfel- |, 
ben durfte der von Ramſchwag von den neuen Bürgern VOR ij, 
Rheinegg, fo lange fie in seiner Herrfchaft ſäßen, wie zuvor 1 
Dienſte und Gefälle erheben, aber während feinem Bürger 
rechte zu Konſtanz, mit feinem Schloffe Blatten niemanden: ıy 
gegen die Srafen von Werdenberg dienen a). , Diefer Hein⸗ J 
rich, welcher. im J. 1392. ſtarb, war Vater der Grafen 
Rudolf, Heinrich, und Hug.b); von feinen Brüdern aber“ ü 
find die Kinder nicht bekannt. a 
Das Haupt des Stammes Werdenderg-Sargant'y 
war Graf Hartmann des ohgemeldten Landgrafen Hugs von 
Werdenberg-Heiligenberg Vruder. Er hatte von Elifabethen 1 
von Negensherg c) drey Söhne: d), den Rudolf von Gar * 
gans e), den Hartmann Domherrn zu Bamberg f), und ı 
den Hug 8) erzeuget. Diefer Hug hatte Anna bie einzige y 
Tochter des Edeln von Wildenburg geheirathet, welche ihm, y 
wie oben ift gefagt worden, die Vogtei Pfeffers zubrachte, n 
und zwey Söhne, den Rudolf, und Hartmann gebahr; von y 
welchen jener Sargans, dieſer Vaduz zum Erbtheile erhielt, . 
Diefe. zwey Brüder führten mit ihrem Schwager dem Hein⸗ 
rich von Räzuns wegen Freyberg einen verderblichen Krieg, | 
den fie im J. 1343. dem Abte Hermann von Pfeffers und 


a) Das if, beſetzen laſſen. Urkk. Blatten 1379. und 1381. 
h) Sie wurden von Montfort-Werdenberg-Heiligenberg, Herren 
zu Rheinegg genannt. Urk. in Tſchudis Sandſchriften. 
e) Urk. 1263. bey Neugart. 
d) urk. i360. in der Handfchrift 629, 
e) Küchimeifter bey Abt Wilhelm. 
f) Urk. 1282, bey Neugart. 'g) Ur, 1271. in Cod. Tre, 
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den Hartmann Mayer von Windegg beyzulegen erſt dann 
ühergaben, nachdem Rudolf den von Ruͤzuns gefangen hatte, 
wur nachdem hingegen fein Bruder den Leuten des von-Rä- 
van in die Hände gefallen war a), Hartmann von Wer- 
Inierg - Sargand - Vaduz hatte dren Söhne b), den Hart- 
sun, Der. aus einem Komenthur-Ritter zu Bubiken, und 
Baͤdiſchwil Bifchof zu Chur ward, den Rudolf, und Hein- 
ih. Diefer leute vermachte im 3. 1379. anf den Fall, wenn 
nohne Leibserben abiterben würde, zuerſt feiner Mutter Bru⸗ 
da dem Grafen Rudolf von Montfort-Feldlicch, bernach dem. 
Brafen Hans von Werdenberg-Gargand-Sargans fein gan⸗ 
3» väterliches Erbe, nämlich die Graffchaft und das Schloß 
Baduz, dad Schloß Nuziders, und die Graffchaft Walk 
ganc). Aber dieſes Vermächtniß hob fich ſelbſt wieder aufı 
sehdem Heinrich in feiner zweyten Ehe, zu der er im J. 
1386. mit feiner Baſe Katharina von Werdenberg-Heiligen 
berg der Wittwe Diethelms VIL von Toggenburg aefchritten 
war, mehrere Töchter d) bekommen hatte, Er half im J. 
1395. feinem Bruder dem Bifchofe von Chur gegen Die vom 
Sins einen Krieg führen, den abzuwenden fich im Jahre 
132, fein Better Graf Hans von Werdenberg - Sargang, 
Chrioph Mayer von Altftädten, und Hans Fern vergebeng - 
Mühe gegeben hatten e). Durch die in dieſem Kriege aufge 


a) urk. in Tſchudi. 

b) urt. 1376. und Urk. Schwyz 1324. 

e) Diefes Vermaͤchtniß wurde zu Feldkirch vor dem Landgerichte 
gutgeheißen.. und darüber ein Brief errichtet, Urk. 1379, in 
der Sandſchrift N. 629. p. 315. 

d) Nämlich Katharina, Kunigund, Verena, Margreth, welche 
Stiefſchweſtern Zriedrichs VI. des Grafen von Toggenburg 
Maren. 


oe) urk. 1392, in Cſchudis Eidgen. Gefäläte 


sangenen Köften wurden beyde Brüder genöthiget, die Graf-, 
fchaft Vaduz, darüber Heinrich im J. 1396. die kaiſerliche 
Belehnung erhalten hatte a), ihren Stiefbrüdern Wolfharu 
Weich, Thüring von Brandis zu verpfändden. Um | 
mebr-Geld gu bekommen, verkauften fie ihrem Wetter bei... 
gemeldten Grafen Hans das Recht diefe Pfandherrſchaft X 
ſich löſen zu dürfen b). 

Dieſer Hans war der Sohn des obgenannten Grafen, te 
Rudolfs von Werdenberg - Sargand - Sargand, der im- I. 
4362, auf feiner Rückreiſe aus Italien von einer unbekann⸗ 
ten Hande war -erfchoffen worden. Seine Mutter mar die Mr 
Urfel von Vatz, von der er in Bündten die Grafſchaft m 
Schams, den Rheinwald, die Schlöffer Bärenburg, und 
Ortenfein , das Thal Schanfit, die Vogtei Stufanis, um“, 
die Mayerhoöfe zu Tumils, und Bat erbte c), da Die an⸗ 

dere Hälfte diefer Erbſchaft durch der Urſel Schwerter Ku 
nigund an das Haus Toggenburg gebracht wurde, Graf"! 
Hans ließ fich im J. 1379. vom Herzoge Leopold mit zwey⸗ 
tauſend Gulden, dafür ihm jener das Schloß Nidberg ver 
pfändete, als einen Dienfimann anwerben, mit der Ver⸗ 
bindlichkeit , dem Herzoge in Churmallen, und im Thum 
sau alle defien größere Siriege, nicht aber die tüglichet, 
ausfechten zu helfen. 

So wie im vergangenen Zeitraume die zwey Stämme 
Montfort, und Werdenberg einander durch Kriege zu Grund 
richteten, fo machten es ist die verwandten Häufer Wer 








a) Urk. 1396. Eben dort. J 
b) urt. 1399. in Tſchudis Zandſchrift. N. 59. or. 
e) ME. 1358. Eben dort. Alle benannten Herrichaften batte 

Straf Donat von Bag vom Biſthume Chur zu Lehen getragen, 
urk. 1400. in Tſchudis æidsep. Geſchichte. 


— 55 — 


denberg⸗Sargans, und Werdenberg-Heiligem 


berg wieder. Die Brüder Albert der ältere Herr zn Bludens, 
Wert der jüngere Herr zu Heiligenberg fchloffen mit ihren 
Keen Rudolf, und Hug den Herren zu Rheinegg gegem 
ta Grafen Hans von Sargans ein fürmliched Trutzbünd⸗ 
ab; dieſer verſtärkte fich Dagegen mit einem andern Bunde, 
nähen fein Vetter Graf Heinrich von Werdenberg - Babus, 
Ken Bruder der Biſchof von Chur, und der Abt Burfard 
ws Bfefferd mit ihm eingiengen a), In diefem Kriege, 
dem auch Herzog Leopold. für den Grafen Hand feinen 
Denſtmann Theil nahm , eroberte diefer Hans dad Schloß 
Bartan, welches ihm aber Jos der Mayer von Altitädten 


a Dienfimann der Grafen von NRheihegg heimlich: durch 


un Knechte befchleichen, und wegnehmen lieh. Daraus 
ehoben fich neue Zwiſte, die aber Graf Heinrich von Mont- 
m-Tetnang im J. 1399. als erwählter Schiedrichter da 
durch beylegte, daß er Wartau mit dem Kirchenfage zu 
Grtſchins den Grafen Rudolf, und Hug Herren zu Rhein. 
tag zuiprach , und die Frage, ob der vom Grafen Hans er- 
Banıte Beiftliche, oder aber der, welchen nach diefem Jos 
von Altſtädten beftellt hatte, der rechtmäßige Pfarrer von 
Grätfching fen, am die bifchöfliche Behörde wies b). Diefe 
anßeren, und inneren Kriege verfeßten beyde Familien in 
Schulden, und nötbigten fie zu Entäußerungen. Schon im 
J. 1364. waren die Bürger von Nheinegg c) vor den Glän- 
a) Urk. 1393. in Tfehudis Selvet. Befchichte, 


b) urk. 139. Eben dort. 


c) In dieſer Stadt blüheten fchon im dreyzehnten Sahrhunderte 
die Befchlechter der Altorfer, Bogner, von Brug, Fuͤrſchwen⸗ 
diner, Held, Kißling, Merzeler, Nietftein, Negenichin, Schach⸗ 


mann, Gchedler, Scherer, Schöri, Schuͤſſeler, Mäderli, 


Befurtr, Rodel aus dem dreyzehnten Jahrhunderte. 
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bigern Alberts des jüngern nicht mehr ficher, und mußten im 
fich vom Kaifer Karl IV. eine Freyheit geben laſſen, daß Fein 
niemand wegen ihren Herren pfänden dürfe a). Dad Kan 
pital von taufend fünfhundert Pfunden Häller, weiches Graf: 
Heinrich Herr zu Rheinegg im J. 1392. für hundert Pfuniie 
Häller Zins von Heinrich Criſtan von Konflanz aufgenom⸗ 
men, und ihm dafür feine Zölle, Steuern , Gefälle Hkıır 
Rheinegg, und den Nusen, der ihm von dem Kirchenfaps! a 
in Thal zufloß, angewieſen hatte, waren defien Söhne siegte 
im Stande abzuzablen b). Die Brüder Albert der älterg,az 
and Albert der jüngere mußten jeder feine Befigungen wege 
geben, jener verkaufte die Herrfchaft Bludenz dem Hauſe kr 
Defterreih im J. 1379, und Rüti bey Blatten dem Abtt m 
zu Pfeffers Burkard von Wolfurt, der zweyhundert fiebene 1 
zig Pfund Pfenninge dafür gab c); Albert der jüngere aber u 
entänßerte im J. 1395. mit Benftimmung der Söhne feines 
Brudes Heinrichd dem Herzoge von Defterreich dad Rheinthal, ı; 
und das Schloß Freudenberg ben Ragaz d), dem Ritter Wirich I 
von Embs die Höfe Haslach, Widnau, und Luflnau, und in 
den Grafen von Toggenburg feine Vogteien, und Güter im y; 
Thurthale. % 
Nicht befier fand «6 um den Stamm der Grafen ı 
von Werdenberg- Sargans, der eben fo eine Be⸗ 
ſitzung nach der andern verfaufen mußte. Graf Rudolf gab J 


Claſs. 3. eiſt. 1. ſuph. 3. Weber. dem Rhein wohnten damals |. 
die Blum, Karrer, Hoͤchſter, Frey, Gebeli, Held, ꝛe. Ein 
anderer Rodel aus dem dreysehnten Jahrhunderte \ 
Eben dort. . 

a) Diplom 1364. 

‚b) urk. 1392, ciſt. Landvogtei Rheinegg. 

e) Urf. Pfeffers 1392. 

4) Dfandbrief 1403. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 


DE 


Ki Kiofter Pfeffers einen Hof zu Seveln bey &t. Ulrich, 
einen ben DBlatten, und zwey bey Wange, und Bilters zu 
tanfen a) 5 und von defien Söhnen gaben Heinrich, und 
Satan der Bifchof dem Ulrich von Embs Nebftein mit 
Spag und Bännen bin b); ja Graf Hans verpfändete 
allich die Herrichaft Sargans ſelbſt. Dieſes Land war da⸗ 
weis feinem Herren durch feine Metalle, Jagd, und Forfte 
enträglich. In Flums waren fchon lange Eifenichmelzen, 
näche theils dem Brafen c), theils Partikularen sugebörten, 
I den alten Werfen bauete im &. 1334. Ulrich von Grif⸗ 
feufee neue bin, da ihm Graf Hans dazu den Boden gab d). 
Beier von Griffenfee erweiterte das Unternehmen feined Va⸗ 
urs mit neuen Schmelsöfen, und Hammerfchmidten, die 
theils mit Erlaubniß des Pfandherrn Friedrichs VI. von 
—* nen erbauete e), theils von Peter Kilchmatter 
alaufte F). Aber dieſes Unternehmen gerieth nach Peters 
Tore wieder ind Stecken, da fich deſſen drey Söhne Ulrich, 
Sans, Rudolf darum wenig mehr befümmerten, und fich 
wegen einigen Leibeigenen mit, dem Brafen Eberhard von 
Eonnenberg in weitläufige Proseffe einließen 8). Gie ſanken 
darch fchlechte Wirthfchaft bis 1494. fo tief in Schulden, 
dab ihre Herrichaft Haldenftein, und ihr ganzes Vermögen 
in Sargans öffentlich verfteigert werden mußte h). Die 
Jagd der Gämſe, des Federfpield ( Hochgeflügeld ), und 


a) Urk. 1361. in Abt Zeiders Copisbuche vom J. 1590. 

b) urk. Rebſtein. 1396, 

e) urk. 1315: in Tfchudis Zandfchriften N. 659, 

d) Urt. 1334. Eben dort. 

e) Urkk. 1406. 1408. Eben dort. 

$) urk. 1415. Eden dort. Rudolf Kilchmatter batte feine Ham⸗ 
merſchmidten im J. 1410. von Anton Eiſenſchmidt dem Walch 
um achthundert fuͤnfzig Pfunde erkauft. Eben dort. 

V Tſchudis eigene Zandſchriften. h) Guler. 


— 
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des Wildprets gehörte in dieſem Lande ausſchließend denn 
Grafen zu, fo daß ſolche Thiere niemand jagen, noch Derek! 
wo fie ſich aufzuhalten pflogen, Holz ſchlagen durfte, ug 
fie nicht ſcheue zu machen. Von jedem erlegten Bärecchn 
mußte dem Grafen der Kopf, und die rechte Tatze, va 
den Wildfchweinen aber die rechte Schulter gebracht megige 
den. Wenn die Grafen ihre Zäger, und Hunde auf te 
thiere (Naubthiere) ausſchickten, mußten die Landleute den⸗le 
ſelben ein dreyjähriges Rind zu verzehren geben. Zu eige⸗v 
nem Gebrauche durfte fich zwar jeder Landmann das nötbing 4 
Bauholz ans den Fronwäldern, die nicht in Bann gelegk u" 
waren, nehmen, aber Feines verkaufen, und Teine bärende ). it 
Bäume umhauen b). I 


Die Abtei Pfeffers hatte in dieſem Zeitraume geſchickie in 
Männer zu Aebten c), die es verſtanden, den Stürmen L 
| .: | 
a) Arbor fructifera überfeßte man 1 ebebem mit Pirispoum, Pfſal- N 
ter. Norkeri Lab, fpäter mit beerenden Baum. I 


b) Oberkeitliche im I. 1401. erneuerte Kechte im. Sargan⸗ 
ſerlande. in Tſchudis Sandſchrift. N. 659, 


e) Das Verzeichniß derſelben, und aller ibrer Vorgänger wurbe, 
um das Jahr 1400. aus Urkunden, und Handſchriften verferti⸗ 
get. Es iſt folgendes: „Haec ſunt nomina Abbatum Mon. 
Fabar. ſecundum ordinem ſihi invicem ſuccedentium. Adel- 
„bertus, Gibba, Anaſtaſius, Adalbertus Ep. et Abba, Lupi- 
„einus, Vincentius, Marcianus, Bercautius, Crifpo, Silvanus, 
„ Majorinus, Gebenus, Hartmannus Ep. et Abba, Hugo, Bru- 
„ning, Richard, Salomon, Auguftanus, Eberhardus, Gwerdo, 
„Alwicus, Hatto, Immo, Wernherus, Wipertus, Vitalis, Cu- 
„nibert, Afımbert, Victor, Hetto, Uadalric,‘ Hefso, Johannes, 
» Wernherus, Geroldus, Werichinus, Wicram, Hainric, Ru- 
„dolf, Swiger, Hupold, Birtilo, Ulric, Sifrid, Rupert, Con- 
„rad I. de Zwiveltun, Ludovicus de S. Gallo, Hugo de Vil- ; 
„lingen. Rudolf de Bernang, Conrad II. de Wolfnrt, Con- 
„rad III, de Buchenberg, Eglolf de Wolfurt, Johannes de 
9 Mendelbüren, Burcard de Wolfurt, Wernherus de Raite- 
„nau.® Lib. Aur. Fabarı 
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us uweichen, und jeden aünfiigen Zeitpunkt zu benutzen. 
war litt dieſes Klofter fehr in dem Kriege, den Rudolf 
Bhf zu Chur, und Donat von Bas gegen einander 
Wa; da diefer Graf den Lehenleuten des Kloſters das 
Sig vegnahm, ihnen die Hänfer anzündete, und fie vom 
I Höfen jagte; fo daß die Abtei in Mangel gerieth, und 
Bi mehr im Stande war , die gewohnte Gaſtfreygebigkeit 
wiüben. Aber die nachfolgenden Bifchöfe erſetzten diefen 


Cheden wieder, da fie der Abtei die Pfarrkirche zu Nagag 


ui der Kapelle zu Valenz a), und die Kirche zu Mels mit 
ken Filialen in Wangs, und Vilters einverleibten,, und fie 
hin Stand fetten, wieder Gafifrengebigfeit auszuüben, und 
I einige nöthige Gebäude aufzuführen b). In einer Noth, 
nache dieſes Kiofter überfallen hatte, nahmen die Kapitula- 
ur wieder einen Schirmvogt an, und wählten dazu ihren 


Khbarn den Grafen von Werdenberg- Sargand c). Aber 


bad machten fie die vorige Erfahrung, daß ihr Klofler da 
mit übel geborgen fen. Abt Johann von Nendelbüren ließ 
darm fich und feine Abtei auf lebenslang von Zürich zum 


Bürger annehmen d), und Abt Burkard von Wolfurt e) 


Segab fich im 3. 1393. gar unter öfterreichifchen Schutz f). 
Anf ſolche Weiſe gelang es ihnen, in den unrubigften Zeiten 


1) Incorporationsbrief von Ragaz 1327, 
b, Incorporstionsbrief von Mels 1376, 


e) Graf Hans befennt ſelbſt, dag feine Familie die Schirmvog⸗ 
tei Pfeffers durch. die Wahl erhalten babe. Urk. Dferf: 1396. 

d) Urt. Dfeffers 1362. 

e) Die Familie Wolfurt gab diefer Abtei mehrere Aebte, und 
Geiſtlichen. Sie flifteten fich auch da Jahrzeiten. 3. B. Kon⸗ 
sed von Wolfurt mit einem dreyhundert Bulden wertben gol⸗ 
denen und feidenen Stoffe, und Ulrich mit einem andern, den 
er im J. 1353. aus Ungarn herauf ſchickte. Necrolog. Fab. fee. 14. 

f) Schirmbrief vom Zersoge Leopold 1393. 


\ 


% 


das Gebieth a), und die Rechtſamen ihrer Abtei ungefchmäg, 
lert zu erhalten. Das Kloſter hatte noch wie eheden Ay, 
‚hohe, und niedere Gerichtsbarkeit; niemand durfte in feineg, 
Gerichtsbezirke „ein Robhus, oder funft ſchedlich hus, of, 
Drt buwen,“ noch ohne Erlaubniß des Abtes über den Rhu n 
eine Brücke fchlagen b);.alle die, welche in feiner Herrſch 
ſaßen, mußten dem Abte buldigen, die Steuer besahlen, 
Faſtnachthühner, das Geläs entrichten, und Tagwäne th, 
Er erbte die Leute, doch fo, daß, wenn Kinder vordandeh, 
waren, fie mit ihm in die Erbſchaft eintteben Fonnten, . 
ihm aber das befte Stüd Vieh für den Fall zum voraus u, 
gehörte, Wenn der Verſtorbene kein Vieh befeflen Ye! 
nahm der Ammann des Klofterd dafür den Harnifch und 
Waffen deſſelben. Jeder Lehenmann mußte im Jahre =. 
mal des Abtes Leute beherbergen, und defien Pferde ei 
mit Gras, das andere mal mit Heu füttern c), Hingegen! 
batte der. Schirmvogt in diefer Herrfchaft feine weitere Bei 
fugfame, als daß er über Miſſethäter die Bluturtheile ver 
hängen, und auf die Einladung des Abts zu Ragaz, oder in 
a) Die Graͤnzen deſſelben werden um dieſe Zeit ſo beſchrieben F 
Sie giengen aus dem Rhein in die Sar, dieſen Bach binauf, 
zum grauen Horn, in das Zarfoltobel, in die Tuminga (te, 
mina); dieler nach in die Alp Sardona, von dicker auf den, 
Triſtel hinauf, roieder herab in das Remolztobel an den Gorbs 
bach (Ruktiamnis). Aus dieſem auf Graviſilis, und Galanda 
hinauf, uͤber den Matonakopf an die Felſenwand Lagezun, auf 
der man auf Vatz hinab ſieht; von da zu der Scheidtanne bey 
der St. Margrethenkapelle, zum Marchſtein Vallzurden, auf 
Birzilonskopf, zum Guffergaͤtſchli, an den Spigerſtock, uͤber 
Sarfibile, und Grappe in den Rhein hinab, in dieſem den 
Thalweg hinunter bis an den Schalberg, wo die Sar in deu 
Rhein fich ergießt. HSofrodel 1330, 


I) Copiabuch Abt Melchiors von Höcnlingen vom Jahre 
1500, gus der Aandfefle 1329. 


e) Hofrodel 1330, in Abt deiders Copiabuche. 
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freudenberg a) die Manengerichte halten, und die Reichs⸗ 
kur b) beziehen konnte; die aber nicht auf Liegenichaften 
Iufte gelegt, fondern von dem Vermögen der Männer und 
Beer mußte bezogen werden. Für die Abhaltung des Mayen 
eis gab ihm der Abt nebft dem dritten Theile der Strafe 
Aßa Korn, Käfe, Schafe, jedes im Werthe eines Schil— 
In, zwey Scheffel Weisen, einen Saum Wein, und ei⸗ 
ws Schweinfchinfen c). Ueber die Edel- und Amtlente, 
Saper, Kamerer, Spitäler, und Hageſtolzen hatte der 
Ehemoogt Leine Gerichtsbarkeit, fondern diefe ſtanden alle 
is jeder Bezichung allein unter dem Abte, 


In folcher Einfchränfung mochten die Grafen Rudolf, 
int Heinrich von Sargans ferner nicht gern bleiben, fie 
fahten die Rechte der Schirmvogtei zu erweitern; aber Abt 
derlard von Wolfurt widerfeste fich ihnen, und brachte es 
dahin, Daß fie ihre AUnfprüche dem Gutachten erwählter Schied« 
tihter d) unterwerfen mußten. Diefe wiefen die Schirmvögte 
a die alten Schranfen ihrer Gerichtsbarkeit zurück, und bea 


3) In diefem Schloffe faß der Boot, durch den gewöhnlich die 
Grafen von Sargans die Schirmvogtei von Pfeffers verwalten 
ließen. Lib. Aureus. Wenn das Mayengericht da gehalten wur⸗ 
de, mußten die Richter es fich belieben lafien, auf Ambede 
(Holzblöcke) zu ſitzen. Aofrodel 1330. Die Grafen von Hei⸗ 
ligenberg - Sargans hatten an dem Schloffe Freudenberg .auch 
einen Antheil. Es ift aber unbelannt,. ob als Pfandherren, 

b) Diele beitrug von Ragaz fünfzig Schillinge, und zwey und 
vierzig ein halbes Schaf. Eben dort. 

e) Der nämliche Rodel. 

d) Diefe waren von Seite der Grafen Ulrich von Embs, und 
Dswald von St. Johann; von Seite des Abts Peter von Un 
termalden mit Konrad von Eppenberg. Zum Dbmanne batte 


Dei Leopold feinen Amtmann zu Feldkirch Hans Stoͤckli 
eut. 
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Vradon, und am Berge Sampans wohnten a). Aller die 
fer Leute einzige Oberfeit war der Abt, dem fie auch „ mi 
Schild und Speer gu dienen“ verbunden waren b), 
Das warme Badwafler , das fih im Winter fat immg 
durch einen aus den Abgründen des Taminabaches aufed 
genden Dampf verräth, konnte, fobald Menſchen fich in die 
ſer Gegend niedergelaffen hatten, nichtmehr unbefannt blei 
ben. Denn man müßte ſich die alten Bewohner von Valenf 
und Pfeffers als ungewöhnlich dumme Gefchöpfe vorftelleg 
wenn man glauben wollte, daß viele Jahrhunderte hind 
feiner von ihnen fich die Stelle dieſes im Winter auffteigen 
den Dampfes gemerkt, und machgefehen babe, oder daß ng 
einer den Bach hinauf, oder hinab gewattet ſey; in welchen 
Falle er diefe heiße Quelle nothwendig bätte ebenen 
müſſen. - Diefer vortreffliche Gefundbrunnen war biemit vol 
altem ber bekannt, und benügt, und ift ohne Zmeifel eben 
der, deſſen Befisftand Kaifer Heinrich LIT. dem Kloſter Pfef— 
fers im $ 1050, unter dem Namen der Mineralwäſſer beſtä— 
»tiget hat c). Wan liest aber in den Schriften der Alten, die 
nicht gewohnt waren, von Dingen, die ein jeder mit Aus 
gen fehen konnte, Befchreibungen herauszugeben, bis im 
J. 1382. nichts davon; erft da fagt eine Urkund, daß Abt 
Fohann II. von Diendelbüren diefes Sad, bey dem eine Stu⸗ 
be, 
Faſuns vom Klofter als ein Erblehen für den Zins von zwaͤlf 
Käfen, und vierzehn Eimern Schmalz an das Dekanat, und 


der Pflicht jährlich aus der Ebene eine Frohnfuhr in das Schloß 
Wartenſtein zu thun. Lehenbrief 1385. 
a) Hodel im Archiv Pfeffers. | 
. db) Hodel im Archiv Dfeffers, und Zandfeſte Abt Ulrichs 
vom 5. 1329. 
o0) Giche 1. Band, Seite 147. 
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k, Küche, und Zimmer erbauet waren, dem Johann und 
Baker von Ramanziz von Valenz um ſechs Gulden auf 
un Jahre in Beſtand gegeben habe, mit dem Beding» " 
Wu daß fie ben felben noch einige Gebäude aufführen, und 
de ſerſonen des Klofterd ohne Zins baden laſſen follten. a), 
Bi darauf ward dieſes Bad mit einem Hofe zu Ragaz eis 
um Andres von Ragaz zu Lehen gegeben; das aber Abt 
Berner mit Hundert zwanzig Pfund Häller von deſſen Sohne 
Man Andres wieder auslösſte, und in einen beffern Stand 
eb). Die Schirmvöogte hatten fich von alten Zeiten ber 
we dem Ertrage dieled Bades, das man damals das Wild- 
er Freybad nannte c), die Hälfte zugeeignet; dieſe ließ 
dr Graf Hans der Ältere für feines, und feiner Voreltern, 
m Rachkommen Seelenheile dem Kloſter für immer nach d), 


ö— — Ira NER — 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


—XR 


De St. Galliſchen Gotteshausleute fangen an 
Buͤndniſſe zu machen, weigern ſich zu huldi⸗ 
gen; Der Bund der Neichsflädte berichtiget 
ihre Befchwerden. Abt Kuno fährt fort, die 
von den Kaifern verpfändeten Et. Ballifchen 
Keichsvogteien einzuldien. Krieg dev Eidges 


a) rk. Pfeffers 1383. b) lie, 1429. 

e) Urk. 1479 

d) urt᷑. 1396 , und ein Brief des Grafen Sorge von 1473 
E 
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Vradon, und am Berge Sampans wohnten a). Aller die 
fer Leute einzige Oberfeit war der Abt, dem fie auch „ mil 
Schild und Speer zu dienen“ verbunden waren b. — : 
Das warme Badwafler , das fih im Winter faſt imm 
durch einen aus den Abgründen des Taminabaches aufttch 
genden Dampf verräth, konnte, fohald Dienfchen fich in die 
. fer Gegend niedergelaffen hatten, nicht mehr unbekannt bie 
ben. Denn man müßte fich die alten Bewohner von Valenf 
und Pfeffers als ungewöhnlich dumme Gefchöpfe vorſtellen 
wenn man glauben wollte, daß viele Jahrhunderte hindurch 
feiner von ihnen ſich die Stelle dieſes im Winter aufſteigen 
den Dampfes gemerkt, und nachgeſehen habe, oder daß 
einer den Bach hinauf, oder hinab gewattet ſey; in welchen] 
Falle er diefe heiße Quelle nothwendig bätte babrachmA 
müſſen. Dieſer vortreffliche Gefundbrunnen war biemit vo 
altem her bekannt, und benützt, und iſt ohne Zweifel eben 
der, deſſen Beſitzſtand Kaiſer Heinrich III. dem Kloſter Pfef— 
fers im J. 1050, unter dem Namen der Mineralwäſſer bertäy 
stiget hat c). Ban Liest aber in den Schriften der Alten, du 
nicht gewohnt waren, von Dingen, die ein jeder mit Au 
gen ſehen Eonnte, Befchreibungen herauszugeben, bis J 
3. 1382. nichts davon; erſt da ſagt eine Urkund, daß AN 
Fohann IL. von Mendelbüren dieſes Bad, bey dem eine Stu 
be, t 
Faſuns vom Kloſter als ein Erblehen für den Zins von uni 
Kaͤſen, unt vierzehn Eimern Schmalz an das Dekanat, umäk 


der Pflicht jährlich aus der Ebene eine Frohnfuhr in das St 
Wartenfein zu thun. Lehenbrief 1385. | 
a) Hodel im Archiv Dfeffers. 
. b) Rodel im Archiv Pfeffers, und Zandfeſte Abt Ulrichek 
vom J. 1329. = 
60) Siehe 1. Band, Seite 147. 
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k, Küche, und Zimmer erbauet waren, dem Johann und 
Baker von Kamanziz von Valenz um fechs Gulden auf 
gie Fahre in Beſtand gegeben habe, mit dem Bebing- " 
ue daß fie bey felben noch einige Gebäude aufführen, und 
de ſerſonen des Klofterd ohne Zins baden laſſen follten a), 
Si darauf ward diefes Bad mit einem Hofe zu Ragaz ei⸗ 
um Andres von Ragaz zu Lehen gegeben; das aber Abt 
Berner mit hundert zwanzig Pfund Häller von deffen Söhne 
Yan Andres wieder auslöste, und in einen beffern Stand 
Mb). Die Schirmvogte hatten fich von alten Zeiten ber 
we den Ertrage dieles Bades, das man damals das Wild 
Wer Freybad nannte c), die Hälfte zugeeignet; diefe ließ 
de Braf Hans der ältere für feines, und feiner Voreltern, 
m Rachkommen Seelenheile dem Kiofter für immer nach d), 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 


—R 


Oe St. Galliſchen Gotteshausleute fangen an 
Buͤndniſſe zu machen, weigern ſich zu huldi⸗ 
gen; der Bund der Neichsflädte berichtiget 
ihre Befchwerden. Abt Kuno fährt fort, die 
von den Kaifern verpfändeten Et. Ballifchen 
Reichsvogteien einzulöien. Krieg der Eidges 


a) Urk. Dfeffers 1382. b) Urt, 1429. 

e) Urk. 1479. 

hjUrt. 1396 , und ein Brief des Grafen Joͤrgs von 1473. 
E 


noſſen mit Deflerreih, Schlacht u Sempach 
zu Naͤfels. Werfen wird von den Eidgenoffen! 
zerſtoͤrt, Raperfchwil belagert. Aufſtand ge 
den St. Galliſchen Landen. Krieg der Reicht 
ftädte, und des Abts gegen die Appenzellek 
Heriſau verbrannt. Das Gefecht am Spicheg, 
Die Appenzeller fpielen im St. Gallifche, 
Lande mit Hilfe der Schwyzer den Meifteg: 
Loͤri iſt ihr Anfuͤhrer. Frieden mit den Reiche: 
ſtaͤdten. | | a 


rer u Au 
f . 







Bon 1360, bie 1405, | —R 


Jdeſen war in St. Gallen Abt Hermann von Bonſtetter 
im J. 1360. den 23. Augufmonat geftorben. Er binterlich 
das Stift St. Ballen, das er als Pfleger, und als Abt achy 
und zwanzig Jahre regiert hatte a), in einer fehr mißlichen Lage 
Befonders war unter ihm der Ertrag der Einfünfte in folcht 
Abnahme gerathen, daß ſelbe nicht mehr binlangten, um die 
wenigen lieder des Stifts, welche in Ulrich von Enne dem 
Probſte, Swiger von Griffenftein dem Küfter, Albert vom 
Zimmern dem Kämerer, Jörg von Wildenſtein dem Werk⸗ 
defan und Probſte im Breisgau, Friedrich von Zollern, und 
Kuno von Stoffeln beftanden b), ſtandesmäßig zu erhalten, 
und zugleich die gewöhnlichen Almoſen au geben, die Gaſt⸗ 


a) Cod. 453. pag. 17. — Cd. Trad, 


b) Sie werden, außer den zwey legten, alle in einer Urkunde, 
die im J. 2357. für den Eglolf von Roſenberg ausgefertiget 
iR, genannt, 


Fi — 


ſfrergebigleit, wie von jeher, auszuüben, und andere nöthige 
‚Ausgaben zu beftreiten a). Dem Kaifer Karl IV, der allent- 
hiben von den berühmteften Heiligen Gebeine für fein Kö⸗ 
Bigeich Böhmen fammelte, hatte Hermann im J. 1353, bey 
Ks Gegenwart in St. Gallen das Haupt des hl. Abts Oth⸗ 
me gefchenft b). Mit der öfterreichifchen Stadt Winter 
Gar Hatte er ein Bündniß gefchlofien, ungewiß ob zum 
Shape der Abtei, oder ob nicht viel cher zum Beſten feines 
brnders, dem er fchon von den St. Ballifchen Befigungen 
Id Schloß Schauenburg , und den Kircheniag zu Elk ge 
geben hatte. Die Bedingniffe jenes Bündniffes waren diefer 
An Hermann nimmt auf zehn Fahre das Bürgerrecht zu 
Binterthur an; fo lang diefed dauert, hilft er, und die 
Gtadt Winterthur fich einander in allen ihren Fehden und 
Kriegen, die nicht fchon vor diefem Bündniffe angefangen 
haben; fie ‚eröffnen fich einander ihre Schlöſſer, und verfe- 
den ſelbe aemeinfchaftlich mit dem nöthigen Mundvorrathe. 
Die Bürger von Winterthur And nicht verpflichtet, an den 
Kriegen Antheil zu nehmen, in die fich der Abt für andere, 
Kaum Sold einlaffen wird; er hingegen, obfchon ihr Bür⸗ 
ger, ift nicht an ihre Geſetze und Gerichte gebunden; bin- 
kriegt aber zum Unterpfande feiner Bundestrene hundert, 
Gulden, und befchwört fie mit einem Förperlichen Eide, Wie 
der Abt feiner Seits den Kaifer fich ausbedung ‚, fo bebielten 
die Winterthurer ihrer Seits die Hergoge von Oeſterreich 


a) Incorpörstionsbrief von Marbach 1359, 
db) Die Zandfchrift N. 632. p: 44. — Alte gefehriebene Aon- 
flanzer Chronik N. 646. p. 169. Dem bi. Othmar zur Ehre 
wurde in Pray eine Kirche erbauet, aus der die Abtei Gt. 
Gatten vor achtzig Jahren fich umſonſt bemuhete, dieſes Heupt 
zuruͤck zu bekommen. ‚Diarium Abbasis Jofephi. 
€ 2 
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ihre Herren vor a), welche Winterthur noch vor dem Al 
laufe diefes Bündniſſes im J. 1355 dem Bruder des ug 
verpfändeten. 


Hermanns Nachfolger war Abt Jörg von Warten 
zu Wildenſtein b); deſſen Wahl der Pabſt Innozenz VI. 
erſt unter dem Vorwande, daß er die Beſetzung der 
fich noch ben Lebzeiten Abt Hermanns vorbehalten hätte, vi 
warf; ihm aber endlich doch auf das Empfehlungsfchreibel 
Kaifer Karls IV. c) im Konſiſtorium beftätigte d), Dich 
Abt Vieß fich in den achtzehn Jahren, und fieben Monateg 
während welchen er der Abtei vorfland ©), das Wohl du 
feiben ſehr angelegen fenn. Unter ihm erwachte bey fein 
Untertbanen zuerft die Luft nach Freyheit. Einerfeits u 
die Pünktlichkeit, mit der er nach einem —— 
gänger die Rechte des Stiftes behauptete, und die Gefk 

beziehen ließ, anderſeits die Unabhängigkeit der Berglenn 
in Uri, Schwyz, Unterwalden, ihr Kriegsglück, und Steuer 
freyheit die Urſache davon; weil dadurch der Vortheil dei 
freyen Mannes gu abſtechend neben der Dienſtpflichtigkeit dei 
Leibeigenen aufgeftellt, und fo in diefen ein Streben nach glei 
cher Freyheit erwect wurde, Zu derfelben zeigten ihnen DU 
damaligen Eidgenoßſchaften dadurch,. daß fie die Unterthanes 
fremder Herren in ihre Bündniffe aufnahmen, den gerader 
Weg. Es gab damals zwo ſolche Eidgenoßſchaften, eine da 
Reichsſtädte, und eine der Bergbewohner. Jene batten Pd 













a) Bundesinfieument 1350, 


bh) Er heißt fih „Joͤrg Wartenberger genannt Wildenſtein.“ 
Urk. 1347. in Cod. Trad. Das Schloß Wartenberg liegt, wie 
oben iſt gemeldet worden, im Fuͤrſtenbergiſchen. 
. ©) Epiſt. Caroli IV. 1360. 2. Sept. d) Bulla 16. Oct. 1360. 
€) Catalogus Abbas. S. G. Coaevus. 
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me auf eine gewiſſe Zeit zur gegenſeitigen Hilfe verbunden, 
Iefe aber hatten unter fich auf ewig einen Bund gefchloffen. 
de Städte - Bund gab es nicht zu, daß Unterthanen frem- 
de dierkeiten, welche in feinem Bunde waren, fich dem 
beherſam ihrer Herren entziehen durften; die Eidgenoffen 
Bien Bergen aber gefatteten folches , worüber aber ihnen 
ch mit Grunde von den Zeitgenoflen übel nachgercdet wur⸗ 
Ka), Die diefem Bunde in der Nähe mohnenden Herren 
Imuten ans diefer Urſache bald ihre Unterthanen nicht mehr 
über Vinterwürfigfeit behalten. In St. Ballen zeigten fich 
le erſten Spuren diefes Frenheitsfinnes in Wil, Appenzell, 
u Hundwil. Die Bergleute in diefen zwey letzten Aemtern 
lehen fich von dem damals herrfchenden Hange zu Eidgenoß- 
eften binreifien, und machten ohne Wiffen ihrer Oberfeit 
wir fich, und mit anderen Bündniffe. Diefes ertrug ihnen 
IK org nichts er Vieh fie dafür beitrafen, und ihnen durch 
kine Amtleute den Walther Maner von Altſtädten, den Eglolf 
vn Attädten, den Töbeler, und den Probſt Johann von 
Yafuıng übel begegnen. Er war aber, als fie fih unter 
mern, fo billig, daß er es zu eben der Zeit, da die Stadt 
© Ballen gegen ihn Befchwerden führte, fechd Bürgern b) 
heſelbſt überließ, die Bedingniffe der Ausfühnung auszumit- 
He, Diefe thaten es im J. 1367. auf nachfiebende Weife : 
die Eide, und Bündniſſe, die von einigen Landleuten ge 
neldter Memter find eingegangen worden, find aufgehoben; 
fe verbinden fich durch einen Eid, daß fie bey Lebenszeit 
In Jörgs weder mit anderen Gotteshausleuten, weder mit 


a) Chronicon Visodur. exc. 

b) Sie waren Hua Schulmeifter der Bürgermelfter, Andreas 
Enziswiler, Heinrich Köchler, Stäheli, Blarer, Heinrich 
Garnieder der Schreiber. 


q 
° 


einer Reichsſtadt, noch mit irgend einer Herrfchaft nie eim 
Bündniß eingehen, feinen Aufbruch thun, und jenen, weit 
che diefen Eid brechen würden , nicht helfen wollen, went ' 
der Abt felbe in, oder außer dem Gange des Rechtes an Lei 
and Gut angreiffen würde. Den Schaden, welchen fie Bike 

. dahin von den obgemeldten Amtleuten erlitten hätten ‚ fol“ 
fie an fich felb Haben a). n 


Was Abt Jörg den Sergleuten nicht erlauben moi, 
das hatten feine Vorfabrer den Bürgern zu Wangen, * 
zu St. Gallen früher ohne Widerrede geſtattet; denn | 
Städte waren fchon feit dem Jahre 1333. in dem Gtä 
Bunde, Die Stadt Wangen konnte mit Fuge ein Mitgli 
deſſelben ſeyn, weil fie ſchon auf dem halben Wege a 
eine freue Reichsftadt zu werden. Denn fie hatte den Bla 
bann, den vorher einige Ebdellente als ein Neichspfand beſa⸗ 
gen b), am fich gebracht, und vom Stifte St. Gallen die 
Freyheit erworben, fich felbft regieren zu dürfen, und die ‚ 
Lehen von den Aebten nirgend anders als in Wangen nach« 
ſuchen zu müſſen. Am Vorabende des Tages, da dieſes gu 
fcheben follte, empfieng in fpätern Zeiten eine Rathsdeputa⸗ 
sion den Abt in Neu⸗Ravensburg, und bath ibn dort um 
die Betätigung der Frenheiten, und Lehen, Ben feiner Au⸗ ‘ 
funft zogen ihm die Männer und Weiber fenerlich, und mit ' 
Heilthümern entgegen, er bielt in der Kirche das Hochamt, ' 
und nach demfelben huldigten ihm die Bürger; wo fie 
fehworen, bes Gotteshauſes Recht und Frommen zu fürs ı 
dern, den Schaden zu wenden, Ihm Wahrheit zu leiſten,“ 









82 1367. am Sonntage nach St. Gallentag zu Ay 
. eu. 
b) 3. 8. die Schenken von Tann. Urk. 1267. 
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md für deſſen Rechtſamen Kundſchaft zu ſagen a). Die 
Gr St Gallen hatte unter allen Städten, in derer 
Biudniffe fie war, die menigften Frenbeiten. Die vom 
Kae Rudolf von Habsburg erhaltene Befreyung, dag fie 
WR durfte verpfändet, und ihre Bürger nicht vor fremde 
Beihte geladen werden, maren die zwo einzigen, die fie 
leſaß. Selbſt von diefen war fie in Gefahr geweſen, eine 
avelieren,, da Kaifer Ludwig von Bayern fie im J. 1331, 
fun den Herzogen von Defterreich zu Bfand gegeben hatte, 
ab diefes zurückzunehmen kaum konnte bewogen werden b). 
de Erlaubniß, welche ihr diefer Kaifer im X. 1334, zu 
km einfiweiligen Bezuge ‚eines Umgeldes gab c), beflerte 
De Zuſtand wenig, da er immer fortfubr, ihr einen 
Sremden zum Reichsvogte zu feren d). Selbit vom Kaifer 
Kat IV. dem Schöpfer der Reichsſtädte konnte fie nicht viel 
awarten , weil diefer Kaifer auf das Anfuchen des Abts 
fhen zum voraus alle Freyheiten, die zum Nachtbeile der 
Rechte des Klofters wären erworben worden, oder in Zu⸗ 
tasit würden erhalten werden, für ungültig erflärte e). Er 
Deßätigte ihre nur das Vorrecht, daß ihre Bürger von kei⸗ 
xn auswärtigen Hof- oder Landgerichte durften vorgeladen 
werden, und daß die Kläger fie zu Haufe vor ihrem Richter 
auffuchen müßten f), und erlaubte ihr, daß im Falle der 
Ah auf ihre Bitte den Ammann zu ernennen fich weigern 


a) £chenprotofoll. Tom. I. 1419. 

b) Diplom Lugwigs des Bayers 1331. 3u Nuͤrnberg. 

ce) Diplom 1334. zu Heberlingen. 

4) Im 9%. 1550. war Mitter Rudger Maneß Buͤrgermeiſter zu 
Zurich Reichsvogt in St. Gallen, Urt, um das Jahr 1350, 
im Copiabuch Abt Wilhelms. 

e) Diplom Aarls IP. 1353. Drag. 


H Diplom 1349 


= 
x 
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würde, von dem Reichsvogte ein außerordentlicher Nichte 
könnte beftellt werden; daß Fremde, welche fich in der Stal 
ein. Fahre lang unangefordert aufgehalten hätten, von ihug 
als Bürger könnten betrachtet werden, welchem Herrn -ig 
mer fie vorher möchten ungebört haben a). Auch vergab:t 
den Bürgern den Juden⸗Mord, den fie in der Peſtzeit 134 
begangen hatten b), 


Chen fo wenig waren die Aebte mit Ertheilung der Vo 
rechte gegen die Bürger freygebig geweſen. Im Gegenthei 
hatten fie ihre alten Befugſamen fo gut vor ihnen bewahri 
Daß fie noch in diefer Stadt alle Glieder des Raths ernan 
ten , über Gewicht und Maß c), Über Wirthe, Bäder, ui 
Metzger das Nöthige anordneten, durch ihren Ammann d 
Wein, Brod- Korn. und Fleiſch⸗Schätzer beftellten, mi 
die Wirthe, welche ohne Schakung Wein ausfchentten, a 
ein Pfund Pfenninge, die Bäcker, welche zu Teichtes Br 
gebacken hatten, um ſechs Schilling - Pfenninge, und n 
dem Verbothe diefes Brod zu verkaufen, beftrafen Tießen d 
Die Krämer mußten dem Stadtammann den Banffchillin 
jeder Bäder ein Pfund Pfenninge für die Multenſcharrete 
und zu Pfingften zwey Fladen, und jeder Metzger ein Kem 
bein, und eine Schulter, oder dafür achtzehn Pfennin 
geben e), Doch durfte der Rath am Dienftag und Don 
ſtag über Scheltungen und Frevel, die entweder eingekla 
wurden, oder die einer der Rathsherren felbit geichen ot 


a) Diplom 1373. Prag. 

b) Diplom 1349. Am Montage nach der Oſterwoche. 
©) Zur Regel nahm man dabey ein altes Kupfermaͤß. 

d) Diplom Karls IV. 1353, 


e) Kodel der Nechte der Stadt St, Ballen aus dem füı 
zehnten Jahrhunderte, Clafs. & | 
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hört hatte, richten. Wenn dir Stadtammann abweſend 
me, oder wenn es die Parteien ausdrüdlich verlangten, 
mr dem Rathe geftatter, auch über Dinge, die fonft vor 
WW Bericht des Ammanns gehörten, zu fprechen. Weber 
Beiiche , Studenten, Dienfimänner , und. das Hofgefind 
4 Abtes, und der Konventberren, durfte zwar der Am⸗ 
"mm, oder der Rath nicht richten; doch war es den Bir, 
gen erlaubt . fich für Fanntliche Schulden von den Dienfl- 
wianern felbft bezahlt zu machen. Nämlich fo: wenn ein 
ſacher Junker in die Stadt geritten kam, und feinen Saul 
B einem Gaſthofe eingeſtellt hatte, durfte der, Bürger Die 
Tpüre des Stalled aufbrechen, und das Pferd wegführen, 
mean cr vorher zur Bezahlung des Wirthes vier Pfenninge 
uf die Schwelle ber Stallthüre hingelegt hatte a). 


Aber in diefer Abhängigkeit waren die Bürger wenig 
getröt, fie ſtrebten nach größeren Vorrechten, und um folche 
in ringen, weigerten fie ſich dem neuerwählten Abte Jörg 
n hildigen, bis er ihnen die von feinem Vorfahrer verforo- 
Gens Freyheiten verfchreiben würde. Der Abt mies fie 
wer ab, auch der Kaifer mißbilligte ihre Widerſetzlich⸗ 
fa, und befahl ihnen, ohne meitere Umſtände zu huldi⸗ 
gen b); aber fie zogen nach fechd Fahren diefe Forderung 
wieder hervor. Die Sache erwuchs zu einem weitläufigen 
Vrozeſſe, der acht Fahre lang vor dem Hofgerichte zu Roth⸗ 
weil ſchwebte. Deſſelben müde verglichen fih im J. 1373. 
berde Theile fo: Der Abt wird auf Anfuchen der Bürger 
ale Jahre zweymal den Rath nach alter Gewohnheit beſtel⸗ 
m. Allen Rathsverſammlungen wohnt der GStadtammann 





a) Eben dort. 
b) Diplom 1361. im Copisbuche unter Abt Wilhelm. 
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bey, nur denen nicht, in welchen über die Zwiſte mit d 
Abte wird beratbfchlaget werden a). Derfelbe richtet ül 
Crhfchaften , Eivilfachen, und Liegenfchaften; der Abt 

fiene und entläßt ihn nach Belieben. Dem Hofgerichte ı 
der Pfalz fißt der Abt, Probſt, oder ein anderer Kapitul 
dem Lebengerichte nur der Abt vor. Die Stadt fol, 1 
fchon vormals iſt feitgefeut worden, über Geiftliche, Sc 
ler, Hofbeamte, Dienftmänner , und Gefind fich Feine € 
richtsbarfeit anmaßen, noch Untertbanen des Stifte, me 
fie nicht im Stadtbezirke aefrevelt haben, vorladen, 9 
Bürger entrichten von ihren außer den vier Kreuzen gele 
nen Gütern die nämliche Steuer, wie die übrigen Gott 
hausleute; doch nie mehr ald den dritten Pfenning; inn 
den Gränzfreugen. zahlen fie jene, welche unter Abt 9 
mann gewöhnlich war. Der Münzmeiſter des Abts bat ül 
das Geld, Gewicht, und Wag allein die Aufficht. Die v 
Müller vor dem Hausthore ſtehen in Hückficht ihres Gew 
bes unter dem Hofammann; die Stadt darf aber gegen 

nen jährlichen dem Stifte zu entrichtenden Zind am Spif 
thore eine eigene Mühle bauen. Der Baumeiſter (Kirch 
pfleger) des Münfters wird den Schopf von St. Lauren 
Kirche bis an das Hofthörlein unterhalten. Die Stadt fl 
für ihr Rathhaus einen Lehentrager. Die Landlente, wel 
im Spitale als Pfründer, oder ald Dienfibothen ledig ı 
ſterben, erbt das Klofter eben fo, al3 wenn fie auf dem Lat 
geftorben wären, doch follen die von ihnen dem Spitale ı 
machten Vermächtnifie gültig ſeyn b). 


2) Die Stadt St. Gallen hatte dem zu Folge damals beyläu 
eben die Derfaffung , welche in Wil bis auf die Revolutior 
zeit angetroffen wurde. 


h) Vergleich 1373. im Copiabuche, und bey Tſchudi. 
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Auch die Stadt Wil, welcher Abt Heinrich Im Jahre 
Wi. mit Eide und Schrift verfprochen batte, fie nicht gu 
münden, noch zu verlaufen, und :nie einem fremden 
hen, dem fie huldigen müßte, zu übercıeben a), warf fich 
waimlichen Fahre mit ihrem Herrn dem Abte Jörg ab. 
Be Urfache Davon if zwar nicht bekannt; indeflen ward der 
I Get fo ernübaft, daß es zu Thätlichkeiten Fam, und daß 
K HDienſtleute des Abtes, und feine über der Donau mob, 
men Verwandten. Wirich von Sahwarzenberg, Hans und 
eig von Tigesheim, Burkard vor Ehingen, und Arnold 
Hitler den Wilern defwegen den Krieg erflärten b); dem 
4 dr der Abe im nämlichen Jahre Dadurch ein fchleuniges 
Cube machte, daß er ſich der Regierung über Wil begab, 
w ſße den Probſte Kuno übertrug , den er in biefer Hin- 
ſcht zu feinem Pfleger c) beſtellte. Diefem verfprachen die 
Bier durch eine Schrift zu huldigen, und zu geborfamen d), 

Um in diefen fchwierigem Zeiten fein Land nicht folchen 
Varuben Preis zu geben, nahm Abt Joͤrg zuerſt den Grafen 
Frrich von Zollern, nach ibm den Albert von Klingen- 
bye) zu Hauptmännern feiner Gotteshausleute f) in feine. 
' Die, und gieng mit dem Grafen Rudolf von Montfort⸗ 
Feldkirch dem ältern, und mit der Stadt Lindau Bündniſſe 

ein, Das erfte ward auf nachſtehende Bedingniffe abgefchlofien: 


8) Urk. 1334. ciſt. 2. WII. 

b) Abſagbrief Ulrichs von Schwarzenberg. 1373. 1. e. 
e) Darum wird Kuno in Urkunden Probft und Pfleger genannt. 
d) Kevershbrief der Stadt Wil. 1373. L. c. | 


€) Albert forderte darum 1377. den Abt Jörg, und die von Ap⸗ 
penzell und Hundwil vor dem Landgerichte zu Eigeltingen we⸗ 
gen feinem Solde auf, der ihm mit zweyhundert neum Bulden 
begahlt wurde. Ur, 1377, Claſi. 3. ciſt. 1. ſupl. 3. 


f) Bundnif 1372. 
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Sie wollen ſch einander gegen jedermann, nur nicht ge 
gen den Kaifer, bad Neich, die üfterreichifche Herrfchail 
und den Grafen Wilhelm von Montfort - Bregenz, % 
Jahre lang mit Ihrer ganzen Macht, mit Land und Lenk 
‚mit Dienern und Schlöffern beyſtehen, um fich zum Ne 
u beifen. Im Falle der Noth fol einer des andern A 
lenute aufbietben können. Die Kriege, in die einer ans:H 
nen einem dritten zu Liebe fich einlaffen würde, follen Dat‘ 
andern nichtd angeben, ‚Der Graf von Bregenz darf dei: 
Bündniſſe beytretten. Wenn Zwifte unter ihnen entſtehes 
würden, ſoll der öſterreichiſche Landvogt im Thurgan ſella 
als Schiedrichter beylegen. Wenn dieſes Bündniß bei: 
Kaiſer mißfallen ſollte, ſtehen ſie davon ab. Auf den 
hin, wenn entweder der Abt, oder der Graf vor dem 
laufe der Bundeszeit ſterben würde, läßt es der Graf. durch 
feinen Sohn ſchon itzt beſchwören; der Abt aber wird ſeinen 
Nachfolger damit zu deſſen Beobachtung anhalten, Daß e. 
den Rath und die Bürger zu Wil, feine Amtleute zu Ap⸗ 
penzell, Hundwil, Tiefen, Urnäſchen, alle feine Burghüter 
auf den Feſtinen, und die Landleute einen Eid wird ablegen 
laſſen, feinem Abte zu buldigen, ‚der nicht vorber diefes 
Bündnis befchworen hätte. Durch eben diefe ließ Jörg auch 
zu Feldkirch die Urkund diefes Bündniffes befiegeln a). Das 
Bündniß mit Lindau beſtand darin: daß fich Jörg von biefer 
Stadt auf fünf Fahre zum Bürger annehmen ließ, mit dem 
a) Buͤndniß von 1373. am Montag nach St. Joͤrgen. Für 
die Burghüter befiegelte „Graf Friz von Zolen Herr zu Schulge 
„burg, der (mie da gefagt wird) zu diſen Ziten uns obgenanten 
„Herrn (des Abt), und och unfer Hoptman if.“ Kür die Stadt 

Wil fiegelte der Schultheiß Albert von Lindenberg, für die Land» 
leute Ulrich Häch Ammann zu Appenzell, Walter Weibel Am⸗ 


mann zu Hundwil und zu Urnaͤſchen, Hans Huͤsler Ammann 
zu Tiefen. 
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bedingniſſe, daß fie ihm wie einem ihrer Bürger in allem 
um Rechte verbeifen folle. Dagegen verfpricht er, ihre in 
den ihren Streitigkeiten beyzuſtehen, jährlich als ihr Bür⸗ 
wfehszig Gulden zu erlegen, und wie ein anderer Bür⸗ 
wm ihrem Rathe zu antworten, wenn ihm jemand auf 
Mes Recht böthe. Dieſes konnte ihm aber nicht beſchwer⸗ 
K4 fallen, weil er, welche Stunde es ibm gefiek, dieſes 
Singerrecht aufgeben durfte a). | 


Dem Abte Zörg aelang es auf folche Weife, fo Tange 
akkte, feine freyheitsluſtigen Unterthanen noch ruhig zu 
chalten. Die Zeitumflände waren ohnehin auch jedem Ver⸗ 
he, fich frey au machen, ungünftig, da Herzog Leopold 
mit-einer ſtarken Macht in dieſen Gegenden aufhielt, 
iin eh immer noch unentſchieden war, ob ſelbſt Luzern, Zug, 
mr Glarus bey dem Bunde, den fie mit Uri, Schwyz, und 
Iuerwalden aefchloflen hatten, würden bleiben können. Aber 
ach harte Abt Joörg die Augen nicht gefchloflen, da die 
Eudt Et. Gallen vom Kaifer Wenzel das Vorrecht erfchlich, 
Wh neue Bürger aufnehmen dürfe, und daß deffen un⸗ 
auch diefe Angenommenen auf dem Lande firen möchten; 
Ki ihr Rath eine Gerichtsbarkeit haben, und über al« 
kb das richten könne, was bis dahin vor den Nichterftuhl 
Kb Stadtammanns wäre gebracht worden b). | Auch traten 
die Aemter Appenzell, Hundwil, Urnäſchen, Tiefen nach 
deſen Tode alfogleich in der Städte Bund, in welchem St. 
Balken, Wil, und Wangen fchon waren c). In fo bedenk⸗ 
ichen Zeitumfländen hatte von den fünf Kapitularen des Stif⸗ 


a) Urf. 1379. 
b) Diplom Kaifer Wenzels 1378. Prag. 


q) Urt. 13983. bey Tſchudi. 
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te6 a) Teiner große Luſt dem Abte Korg, der im J. 1328 
geſtorben mar, in der Abtei nachzufolgen. Sie überlietß 
es alle dem Küfter Niklaus von Usingen, jenen ans N 
ats Abt. zu begrüßen , welchen er für den Tauglichſten 
te b), Diefer ernannte den Kuno (Konrad) von: Stoffe 
zum Abte, der fich aber Tange weigerte, fich einer fo lä 
Würde gu unterzichen d), doch endlich fie annahm, aber ĩ 
dem feſten Vorſatze, fehrem Klofter ferner nichts mehr en | 
nen Rechten und Befällen entziehen zu laſſen. Dem zu Fe 
erneuerte er, als die Stadt St. Gallen, und die vier a 
nannten Aemter ihm weder buldigen , noch die gemöhnlid 
. Gefälle e) entrichten wollten, mit Lindau das Bürgerrecht: 
während dem der Probſt Hans von Bußnang für ſich 
mit Konflanz eingieng; trat mit den Herzogen von D4 
reich in ein engeres Verhältniß, und bege'hrte von dem Pat 
die Aebte von Einfiedeln, und Rüti die Nechtfamen fein 
Kloſters mit geiſtlichen Waffen beſchützen zu beißen 8). 3 
gleich verklagte er feinen Ammann zu Inpenzell den Ulri 









2) Stiedrich von Zollern, Johann von Bußttang „Niklaus y 
Utzingen, Kuno von Stoffeln, Heinrich von Gundelfingen, 
b) Inftrum, Electionis Abb. Eunenis. 1379. | 

c) Ein Edelfik bey Hohentwiel I) Infinım, Elecsionis, 

e) Schon bloß die Zinfe (cenfus, fervitia), ‚die dag GStift 
Geld und Ziegerkäfen bezog, betrugen „de Appenzell 78: libr: 
„24 feraceos vel 2 folidos pro quolıbet feracio 3; de Hunitwil 
„libr. 2 zf2 folidos, ı2 feraceos, de Tuffen 28 libr. 2 1/3 | 
„lidosz; Von Sondergütern 3 libr. de Trogen 33 .libr. 7 folid 
„denar. de Gais 4 libr. de Herifau 11 libr. 6 den. Cufodi 
„libras. Von frei Gütern 3 ıf2 libras, 4 fol den.“ Cisa 
Abbatiscellanorum 1426. 

f) Urk. des Bürgerrechtes 1379. 

5) Circular - Dorladung des Abt Heinrichs vor! Külie 
die Dfarcherren der Bilthümer Honftanz, Baflı'l, Aug 
Durg zu Sanden ihrer Pfarr⸗ Angehörigen. 13M- 
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Hd a), der fich an die Spige der Mißvergnügten geftellt 
hane, und die vier Anführer Hermann Poppart, Kunz He 
Dermer, Hans in der Schwanden, Heinrich auf der Hals 
de ben dem Kaiſer Wenzel, und verfügte fich ſelbſt in die 
Gumasen des Städtebundes b), defien Mitglied er ald eins 
Büger von Lindan war, und rief ihn um Recht, und Hilfe 
@ Diefer verfprach ibm folche am nächſten Bundestage, 
de im folgenden Monate zu Buchhorn würde gehalten wer⸗ 
ba, angedeihen au laſſen. Nachdem es anf diefe Weife dem 
Die gelungen war , die obwaltenden Zwiſte in den Gang 
Beh Rechtes einzuleiten, mußten die Bergleute ihre Sache 
(ten für verloren anſehen; denn unmöglich Fonnten fie es 
Banifen, daß fie dem Abte nicht buldigen, und die Steuer 
ah entrichten müßten, oder daß der Abt nicht die Ammän« 
ur and Nichter zu ſetzen, und nicht die Tedigen Leute zu er⸗ 
ben befugt ſey, welches doch die Hauptpunften waren, über 
bie fie fich gegen das Stift beſchwerten. Sie bequemten 
ich darum noch vor dem angefesten Nechtötage dem Abte 
mqh der alten Formel c) zu buldigen, und waren zufrieden, 





2) Er war ein Landmann, und fchon unter Abt Tora Ammann 
in Appenzell. Urk. 1373. Claf. 3. ciſt. 1. Sein Gefchlecht war 
eines der mwohlbabendfien. Schagungs- und Bewaffnungs⸗ 
Aodel aus dem vierzehnten Jahrhunderte. 

b) Darin waren die Städte Auasburg, Ulm, Konflanz, Eplin« 
gen, Kütlingen, Rothweil, Wil, Heberlingen, Memmingen, 
Bibrach, Ravensburg , Lindau, Gt. Gallen, Kempten, Kaufe 

beugen, Leutkirch, Isny, Wangen, Buchhorn, Gemünd, Hall, 

Heilbrunn, Wimpfen, Nördlingen, Duͤnkelsbuͤel, Rotenburg, 
Winzheim, Weißenburg, Aelen, Bopfingen, Tzengen, Wil im 
Thurgau, Pfulndorf. 

e) Dieſe Formel hieß: „Ihr ſchwoͤret: daß ihr uͤwrem Herrn 
„Apt Cun als getreu und hold ſyn woͤllint als ein Mann ſinem 
„rechten Herrn billia ſyn fol, Ihm und ſinem Gotzhus fine 
„Recht zu thun, und dabi bliben laſſen, als von Alter ber bis 
„ber Sitt umd gewohnlich geweien if. Sinen und fins Gotz⸗ 
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durch. den Ausfpruch der Städte in ihren Klagpunkten we⸗ 
nigſtens die erhalten su haben, daß in Zukunft der Abt 
Jahre die Steuer nur einmal ausfchreiben, und fie 
erhöhen dürfte, daß die dreyzehn Notienpfleger die Au 

unparteiiſcher vertbeilen müßten, daß fie über das Berg 
gene nicht Fonnten zur Nechenfchaft gesogen werden , 
ihre Verwandten, die ledig abſtürben, erben könnten‘, 
daß für die Feldzüge, welche auf das Aufgeboth des SA 
bundes zu machen. wären, fie der Abt mit Spießen verfe 

müßte a). Es fiel ihnen zwar ſchwer, daß fie einige i 
vom Abte angelichene Geldfummen bezahlen, und alte wi 
ausftebenden Zinfe, und Zehnten der Abtei nachtragen fü 
ten; aber die Richter konnten fie davon nicht befreyen 8 
Nachdem die Sachen fo mit den viee Gemeinden beng 
waren, fam der Mahnungsbrief des Kalfer Wenzels an 
fünf obgenannten Häupter der Unzufriedenen an, darin 
ihnen die Huldigung , Gefälle, und Steuer , wie von alten 
ber, zu leiften befahl, damit der Abt nicht wieder fich über 
fie zu beklagen bemüßiget würde, in welchem Falle er fie vor 
fein Hofgericht Taden, und andere dienliche Zwangsmittel ei) 
greifen wollte c), | 
















Ganz 


„bus Nutz und Fromen zu fuͤrdern, und finen Schaden zu weite 
„den; Ein und fins Gotzhus Recht zu fagen an allen den Steh 
„ten, da fiädeR gefragt merdent von denſelben Herrn, oder ven 
„finen Amtlüten als verr fl dan das wiſſent. Ihn und fin © 
„hus getrülich zu fchirmen vor allermenalichem als verr fi m 
„gend Am Geverd; Nach defielben Apts Kunen Tod dem Kapi⸗ 
„tel zu warten ung an einen einwällinen Apt oder Bfleger, * 
Spruch am Dienftag vor St. Ballentag 1379. — Kodel 
der Hechte des Stifte im Appenzeller - Lande; und die 
Aandfchrift 609. p- 298. 

a) Erſter Spruch den 16. Wintermonat 1379. zu Buchhorn. 

b) äwepter Spruch am ndmlichen Tage. | 

e) Schreiben Aaifer Wenzels 6, Hornung 1380. Prag. 


Sans den nämlichen Bang nahm das Gefchäft mit der 
Mr St, Ballen. Kuno wirkte zuerft durch feinen Ge⸗ 
Miftsträger Luz von Landau zu Frankfurt aus, daß Wen 
A feinen ter Stadt ertheilten Freyheitsbrief zurücknahm, 
we Abtei ihre Gerichte und Rechte über die Stadt be 
Mir 9). Dann brachte er der Bundesverfammiung der 
Ole in Ulm gegen die Bürger der Stadt St. Gallen in 
dar Perſon diefe Klagpunkten vor: Sie nehmen andere 
Seipausiente zu Bürgern auf b), Taden Landiente, die 
Hu ihre Bürger find, vor ihr Gericht, nehmen felbe ge- 
Sagen, und belegen fie mit Steuern; fie empfangen die Le 
ja wicht innert der vom Rechte befiimmten Zeitfrift, noch 
gen fe den gewöhnlichen Lebentag, fie unterlaffen die fchul- 
Un Zinfe, Ehrſchätze, Steuern, und Dienfte von ihren 
4 Oben au- entrichten; noch wollen fie fich mit den anſtoßen⸗ 
a Gemeinden über die Stellen, mo vor Altem die vier 
a) Eeinztreuze fanden, verfländigen c). Als die Gefandten 
* der Städte am Dienſttage nach St. Johannes des Täufers⸗ 
N Dar in Konflanz wieder zufammen kamen, legten fie den 
; Büren von St. Ballen durch einen Rechtsſpruch auf, vor 

len tem Abte zu buldigen, und zwar in der alten obge⸗ 
achten Fidsformel, ihn mit Ehren zu empfangen, und un⸗ 
hindert in die Stadt, und in das Klofter ziehen gu laſſen. 
Dingegen foll Kuno der Stadt den Freyheitsbrief, den fie 
vom Abte Wilhelm erhalten bätte, beſtätigen; bende aber 





) Diplom 1390, am Auffahrtstage zu Frankfurt. 

b) Denn die Et. Galler waren noch nicht befunt, Stadtbürger, 
geichweige Ausbürger anzunehmen, und erfi noch im J. 1338 
hatte Abt Hermann dem Konrad Straßmann das Bürgerrecht 
in St. Ballen extheilt, Urk. 1338, Claſa. 2. «il. 7. 

Ö urt᷑. 1387. 

* 
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ſollen, im Falle ſie ſich über ihre andere Zwiſte nicht ver 
einbaren könnten, ſelbe dem Ausſpruche des Bundes übthj 
laſſen. Dieſes geſchah: denn da fie nicht eines werden Ting 
ten, kehrten fie noch einmal an die Städte. Abt Kuno 
theurte ſelben, daß er lieber dem Bunde als jemand andy 
feine Streitigkeiten zur Entfcheidung überlafe, und VG 
in diefer Hinficht auf das Bürgerrecht mit Linden, auf fall 
Verhältniſſe mit Defterreich, auf die Freyheiten feiner bag 
und auf feine eigene Würde Verzicht thue a). Diefer zwang 
Epruch fiel dahin aus: Die Stadt Gt, Gallen fol von.f 
ren Gütern den. Ehrſchatz, der in einem Viertel Lanbıng 
beiland, und die übrigen darauf haftenden Zinfe, Steuc 
und Dienſte abfiatten, von, der Mühle bey dem Spifi 
den vertragmäßigen Zins entrichten, und von den Land 
ten, die im Stadtbezirke Güter befüßen, nach dem Bey 
ber Stadt Konflanz nicht mehr ald ein Pfund, und dritthei 
Schilling Anlag beziehen; Kuno aber fol den vom au 
Wilhelm der Stadt ertheilten Freyheitsbrief in Kräften af 
fen, 6 nicht ferner verfchieben, den Bürgern ihre Lehen p 
verleihen, und das Necht, die Bürger zu erben, auch 
Rückſicht der Unehlichen (Hageflolgen), wenn felbe Weile 
oder Kinder binterließen, fahren laſſen. Diefed neu erwon 
bene Recht einer unbefchränften Erbfolge war ber Stadt fi 
wichtig, daß fie ed hernach fich vom Kaifer Wenzel beſta 
tigen ließ b). ; 

Durch alle dieſe Geſchäfte ließ fich Abt Kuno von dem 
Einlöſen der Reichsvogteien, die feine Vorfahrer begonnen 
hatten, nicht abwendig machen. Während denfelben löst 
er von Ulrich von Königsegg die zu Trogen, und Tiefer 


a) Urk. 1390. im Copiabuche, und bey Tſchudi. 3 
b) Diplom 1400. am Samſtage vor Judika zu Prag. 
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m swegtanfend vierhundert Pfund Häker a), die zn Schwan⸗ 
berg von Eglolf von Roſchach um tauſend wierbundert nenn- 
 Binude b), die zu Niederhelfenſchwil von Peter, und 
Beten von Heven mit dreyhundert fünfzig Pfunden einc). 
Beh Nayeramt Gcheftenam bey Iberg kaufte er von Ag⸗ 
rn Wolfart der Frau des Ulrichs non Ebersberg um 
achundert Pfunde d), und die freyen Dogteien zu Oberutz⸗ 
Mund Baldenwil von der Familie Ramſchwag um acht 
Imert Pfunde ©); jene hatte fie erſt im J. 1373, von Jo⸗ 
Im von Frauenfeld einem Domherrn zu Konſtanz um drey⸗ 
Imdert neunzig Pfund Pfenninge an fch gebracht f). Weil 
Win dieſe Vogtet gehörigen Leute ſehr eiſrig zu felcher 
ilifung geholfen basten , verfyrach ihnen der Abt, fie, ſo 
kuss ſelbe ihre Pflichten als Vogtleute erfüllen, und mit 
unmanden im ein Bürgerrecht tretten würden, nicht zu ver⸗ 
Winden, zu verlaufen, noch ihnen über die gewöhnlichen 
Seiuschthiihner » und Zinfe g) neue aufzulegen, fondern 
h zit dem vom Twing , und Banne fallenden Augen zu 
derzen a). Er zog auch die Reichsſteuer in den vom Abte 


2) Ksufbrief 1381. Clafs. 2. cifl. 6 
b) ‚nlagpunften Abt Heinrichs IV. gegen die Appenzelier. 


e) U. Schwarzenbach 1401. 

h uUrt. Scheftenau 1382. 

e) Eigentlich gab fich Probſt Johann von Bußnang als dem ek 
kr an. Rauf brief 1398. ciſt. Freye Vogtei Oberutzwil. 

Ur. 1373. Eben daſelbſt. 

) Diele Steuer haftete auf dem Liegenſchaften; die Beſitzer der⸗ 
feiden mußten nach dem Verhaͤltniſſe ihres Vermoͤgens an Geld 
che Pfenninge bis auf eın Pfund, und an Fruͤchten ein Bier 
el Kernen bis ouf em Mutt jäbrkich entrichten. 

h) Sgeybeitsbrief der Vogtei Oberutwil 1598 


2 


Hermann von Bonnfeiten an das Stift erlösten Vogteich 
Appenzell, Tiefen, Hundwil, Wittenbach, Goßan, Heriſau 
an ſich, da er deu. Grafen von Königsegg, die folche 
dem J. 1343, im -Pfande hatten, tanfend vierbundert P 
Häller auszahlte a). Bor ibm batte Abt Jörg ſchon 
Dogtei zu Goßau von Eberhard von Königsegg mit 
hundert Pfund Pfenningen b), und früher von Hermah 
von Grifienfee die zu Romishorn angekauft c), Den Edeh 
leuten war das Auslöfen folcher Vogteien fehr ſchmerzhaf 
und fie widerſetzten fich demfelben , foviel fie Fonnten. -: 
fonders gab ſich Walther von Ramſchwag große Mühe, d 
von feiner Mutter. Joalt Sürien (Sürgenſtein) und fell 
Brüdern abgefchloflenen Verkauf der Vogteien Obe 
und Baldenwil zu zermichten, und erhielt folches auch 1 
‚Hofgerichte zu Amberg d); aber weder er e) noch eimi 
derer Eonnte feine Pfandſchaft gegen das Stift behauptee, 
das Kaifer Wenzel berechtiget hatte, die verpfändeten Reicht⸗ 
vogteien an allen den Orten, wo Leute, und Gut der eibtet 

gehörten, um den Pfandſchilling an ſich zu löſen . Von 
eben dieſem Kaiſer erhielt Kuno für die Städte Wi, und 
Wangen, umd für die Leute zu Appenzell, Hundwil, Tie⸗ 
fen, Trogen, im Sonderamte das Vorrecht, daß fie vor 
feine auswärtigen Gerichtsftühle, fenn es Hof⸗ oder Lande 
gerichte, gezogen, und nirgend als vor den Gerichten des 












2) Quittung von ulrich von Roͤnigsegg für die geleifkete 
Bezahlung 1381. 

b) Urt. Boßau 1373. e) Urk. Romis horn 1367. 

d) Spruch 1405. 

e) Dersichtbriefe derer von Ramſchwag gegen Abt Heine 
rich IV. 1414, und 1419. 

f) Diplom Raiſer Wenzels 1379. Clafi. 2, «if. 10 
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Abtes belangt werden dürften, und daß gegen die. Perſon 


Deberreichh Klage geführt werden Fünnte a). Ferner erklärte 
We Kaifer die Stiftslande zu einer Freyſtätte derer, welche 
WiR-Acht wären gethan worden, und beftimmte die Stadt 
für die Mallſtadt, wo man felbe gerichtlich belangen 
Inte b). Luz von Landau hieß der Gefchäftsträger, durch 
Ya Abe Kuno dieſe Vorrechte erhielt, auf welchen in neu⸗ 
os Zeiten zum Theile die Landeshoheit beruhete. Nicht 
gm wollte der Prefident des Hofgerichtes zu Rothweil Graf 
Rheif von Sulz die Befreyung des St. Gallifchen Landes 
von feiner Gerichtsbarkeit zugeben, Ohne darauf zu achten 
I er Bald darnach einige Bürger von Wil vor; aber Kuno 
1 Allegte ihn deßwegen bey dem Pabſte, und dieſer befahl 
m 3.1356, ihn mit dem Interdilkt c) zu belegen, wenn er 


a) Diplom 1379. zu Drag. Diefes Privilegium de non evd- 
cando war ſo lang die Stiftslande zum Reiche gehörten, von 
woher Wichtigkeit; aber unnoͤthiger Weife ließen die Aebte 
8 ſich noch nach dem mweftpbälifchen Frieden bis zur Revolu⸗ 
ümszeit von jedem neuen Kaifer erneuern, und davon allemal 
im vier Mallftädten (Mallum publicum ) Rankwil „Altorf, 
KRavensburg, Rothweil Kenntniß geben. 

Diplom Raiſer Wenzels 1379. Clafs. 2. ciſt. a. 

c) Das Interdikt war eine Ley Kirchenftrafe , durch welche ei⸗ 
nem ganzen Lande, oder Kirchhört die Abhaltung des Gottes⸗ 
Nienftes unterfagt wurde. So dag am Sonntage nicht einmal 
eine Meſſe gehalten, ımd fein Verſtorbener anders als obne 
Gefang und obne Klang begraben werden durfte. Bloß ward 
erlaubt an Sonntagen zu predigen, und in der Woche wegen 
ven Kranken bey verfchloffenen Thüren eine Meſſe zu lefen. 
Concilium Moguntin. 1266. Man gab dem Interdikt nachher eine 
folche Ausdehnung, dag Städte, durch die ein Excommunizier⸗ 
ter, oder ing Interdikt Erkläcter gegangen war, auch ing Ins 
terditt fielen; gegen welches aber, die Stadt St. Ballen fi 
vom Pabſte Martin V. eine e Befsepuig geben ließ. Bulle in 
der Sandſchrift N. 686, vr 





Be 


innen ſechs Tagen Teine Vorladuug nicht zurück uchne 
würde a), Me 







Während diefer Zeit nahm die Spannung zwiſchen ZU, 
Eidgenofien, und der Herrichaft Defterreich Immer mehr J 
Gene hörten nicht auf, Öfterreichifche Unterthanen zu 8 
leute zu machen , und unter- ibren Schub zu M 
diefe aber fing aa, in Rothenburg, umd Raperſchwil 
Zolle anzulegen. Denn durch letztere Stadt gieng damals, 
Kommerzſtraße nach Brunnen, und Stalienb), und es w 
darin ein von den Schwyzern ſtark befuchter Fru 
gehalten. Als nachhin Herzog Leopold den ZoA in Nag 
ſchwil denen von Schwyz gu Liebe aufhob, den aber zu 
thenburg befichen ließ, ergeimmten darüber Die Luzern 
fehr, daß fie Rothenburg überfielen, und dieſes Schloß, q 
Städtchen abbrachen. Zur nämlichen Zeit machten die 
richer einen Anfchlag auf Naperſchwil, zettelten in Dich 
Stadt ein heimliches Verſtändniß an, beredten die G | 
ſich nach Hurden, und Vfeffikon zu fehleichen, um dert, 
der Beſetzung des Wafferthores alfogleich bey der Hand 4, 
ſeyn, kamen is großer Anzahl auf einen Markt, ber ei 
abgehalten wurde, und näheren fich in der folgenden 
in Schiffen den Ringmanern. Zwar wurde biefer Anſchu 
nicht ausgeführt, weil er vorher entdeckt wurde c); aber 
er, und die Zerſtörung der Stadt Rothenburg ohne vorher 








a) urk. 1386. | 


b) „Als die Straß durch Raperſchwil und durch Schwitz ge 
„Lamparten (Lombardie) aleng.“ Chronik 645. p. 177: 

e) Chronif. N. 645. Die Gärgerfchaft in Raperſchwil erineb 
darauf eine Spend , und fährliche Kreuzfahrt an, „darum da 
„die Feind die Stadt im J. 1385. an Gt, Thomattag 
„wollten überfallen han. Yabeseiteubuch Seite 122. 
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ngene Kriegserklärung unternommen worden waren, bes 
Haste ſich der Herzog gegen dieſe Verletzung des Kriegsrech⸗ 
kt, die wider Gott, und gegen die Ehre liefe, vor der gan⸗ 
Ya Belt, und rief alle Edeln, die ibm aus irgend einer 
Neßcht Kriegsdienſte zu thun verbunden waren, auf, ibm 
Heine That rächen zu helfen. Nachdem er au Folge deſſen 
mehrere Tauſende derfelben zuſammen gebracht hatte, führte 
wfle gegen Luzern, fieß aber auf dem Wege zu Sempach 
uf die fireitfertigen Eidgenoſſen. Mit diefen ließ er fich den 
9, Heumonat 1366. in eine Schlacht ein, in welcher er ſelbſt 
wr einer großen Anzahl feines Heeres das Leben verlor a). 
Mach diefem Siege verfolgten die Eidgenoflen ihre Vortbei- 
& auf allen Bunften b). Am Wallenfee fchlugen die von 
Er, Schwyz, Unterwalden, und Zürich die Hfterreichifchen 
Leterthanen von Amden, Wallenſtad, Safter, und Sargan- 
land, die fich hinter Werfen auf einer feſten Anhöbe gela- 
gert hatten, da weg, ſtürmten darauf das Städtchen Weeſen 
Bafler,, und zu Land, und eroberten «8 den 17. Auguil 
man des Jahres 13386, Worauf auch der Ritter Eglolf 
vn Embs das in Mitte der Mag am Ausfiufie des Wallen- 
ſers erbaute Schloß Mühle, das ihm von Defterreich für 
fechstanfend Gulden verpfändet war, den Siegern übergab, 
sw von ihnen auf fein Ehrenwort, nie gegen fie zu dienen, 
entlaſſen wurde c). 


3) Aus unferm Vaterlande blieben da Wilhelm von Enne, und 
Dietrich von Balgach. Ehronit. N. 645. 

b) Die alten Aandfibriften. N. 631, 632, 647, 6sı. melde 
diefen Krieg meitläufig befchreibens der aber hier nur in fo 
fern als er am rechten Ufer der Limat, umd des Zuͤricherſees 
geführt wurde, erzählt werden kann. 


e) Alte Chronit᷑. N. 645. 
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Nun legte ſich der obgemeldte Städtebund darein, an 
vermittelte den 8. Weinmonat 1386. zwiſchen Leopold De 
Sohne des Leopolds, der zu Sempach geblieben war, 1 
den Eidgenoſſen einen Waffenſtillſtand, ohne einen Frie 
zu Stande bringen zu können. Als dieſer abgelaufen ui 
ließ Graf Hans von Werdenberg⸗Sargans der öſterreichtſche 
Heerführer heimlich aus Ehurwallen , dem Garganferlandai 
Gaſter, dem Grüninger - und Kiburgeramte, von Rapen⸗ 
ſchwil, und Winterthur Kriegsvolk gegen Werfen anrückeng 
da er zur nämlichen Zeit durch Arnold Brucht den Bags 
zu Windegg viele Leute in dieſes Städtchen ſchaffen Hefe 
welche von den Bürgern, die lieber die Fürſten von Deft 
reich ; als die Eidgenofien zu Herren haben mochten , bis % 
Die Nacht verſteckt gehalten wurden. Diele brachen fobald 
‚das öfterreichifche Volk vor der Stadt merken ließ, in der Nach 
die Thore auf, durch weiche jenes alſobald eindrang, und 
die Beſatzung, die aus fünfzig Glarnern beftand , mit ihrem 
Hauptmann größtentbeild niedermachte. Nachdem Weeſen 
auf folche Weife den 22. Hornung -1358. gewonnen war, 
fegte Peter von Thorberg den 9. April mit feiner Armes, 
bey der Graf Donat von Toggenburg mit taufend ſechshun⸗ 
dert Dann feiner Leute felbft zugegen war, über die Limat, 
übergemwältigte die Verfchanzungen (Lesi) der Glarner, und 
rückte bis auf Näfels, und Mollis vor, Aber da fie fich dort 
forglos zeritreueten, und Graf Hans von Werdenberg , der 
son Sargans hinüber in dag Glarnerland hätte einrüden 
ſollen, nicht erfchien; benusten die Glarner , denen einige 
Schwyzer zu Hilfe gefommen waren, diefen Fehler, ſielen 
auf die zerſtreuten, und in Feiner Verbindung handelnden 
Haufen des öfterreichifchen. Heeres ber, nnd erfochten über 
felbe einen vollkommenen Sieg. Go daß fie drentanfend er⸗ 
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IN fülngen 2)3 unter denen vierhundert von den Leuten: des 
U Grafen Donate b), zwey und vierzig Bürger von Weeſen, 
weh zwey und fechszig Bürger ans der Stadt Raperfchwil 
wm. Bon diefen Raperfchwilern Tagen bey ihrem Vogte 
Met Spiſer von Dießenhofen dreyßig in einem Baum⸗ 
en, in welchem fie fich Tange tapfer vertheidiget hatten, 
wi bey einander c). Als Graf Hans die Niederlage, an 
w mm Theile fein Verfpäten Schuld war, erfuhr, zog 
eich eilends, ohne einen Angriff zu thun, in fein Land 
mil. Die Sieger giengen darauf über das ihnen verhaßte 
HB Eichen Weeſen los, und vertilgten folches, nachdem fie 
ed verher geplündert, und angezündet hatten, Ibid auf den 
J end. Die Bewobner deſſelben hatten aber nach dem 
Yelurſte der Schlacht fich und alles‘, mas fie fortbringen 
J Isten, noch zeitlich genng theild nach Amden auf die 
Bere, theils auf Schiffen nach Wallenfad in Sicherheit 
bien. . 


Eben fo hätten am See die Züricher gern die ihnen 
Bft minder unbequem gelegene öfterreichifche Feſte Raper⸗ 
fini vertilgt geſehen. Sie berennten diefen Play fchon in 
ka erſten Srüblingstagen den 12, April 1388 , und mahn⸗ 
va nicht nur ihre Eidgenoffen, fondern auch die Städte 


a) inter denfelben waren Hans von Gar, ber das Panner trug, 
Dietegen von Altſtaͤdten, Ritter Eglolf von Roſenberg, Ul⸗ 
sih Schenk von Kaftel, Heinrich von St. Johann, Chro⸗ 
nit 645. 

b) „Des von Zoggenkurg Volk verlor fchmwärlich.“ Eben dort. 

1) „Jahrzeit des Her Herman von Buel Kitter, Junker Vilip 
„RKuüͤd, Junker Wolf Suͤrgen, Junker Karl Rotower, Junker 
„Giren, und aller anderen erbar Heren, Ritter, und Knecht, 
„und unfer ingefeffen Burger, die zu Glarus an der Schlacht 
„uerloren.“ Aaperſchwiler Jahrzeitenbuch im April. 
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Bern, und Solothurn zum Beyzuge anf, und erhie 
von ihnen eine fo zahlreiche Hilfe, daß die Belageru 
armee fechötaufend Mann Hark wurde, In dem Sch! 
lagen fiebenhundert Dann. Denn nebft der gewöhntic 
Beſatzung, welche meiftentbeild aus guten Tombardifd 
Schürxen beftand, hatte fich der zu Näfels gefchlagene Bı 
von Thorberg mit einem flarfen Haufen in diefe Feſte gem 
fen, und das Banner von Waldöhut, das auf feinem M 
fche nach Weeſen eben indie Gegend von Raperfchwil 
kommen mar, am fich gezogen. Mit diefen Lenten vert 
digte Peter von Thorberg den Platz gegen alle Angri 
welche die. Eidgenoffen drey Wochen lang mit Wer 
Schießen , Brandſchiffen gegen ibn unternahmen. A 
den Sturm, den fie am eriien May neun Stunden Jay 
mit immer nachrückender friſcher Mannfchaft wagten, ſch 
er ab, nad jagte mit ſiedendem Waſſer, und feuriger Aſ 
die in allen Häuſern beſtändig bereit gehalten wurden, 
ſechszig Mann wieder aus einem Keller hinaus, in den 
während dem Sturme durch die Stadtmauer ſchon ein 
drungen waren a). Die Eidgenoffen ihrer vergeblichen | 
firengungen müde, Tießen die Sturmleitern an den Mau 
ſtehen, zlindeten ihr Lager, und Belagerungszeug an, 1 
zogen den 2. May 1388, mit großem Schaden, und ein 
Verlurſte von zwey und vierzig Dann von Raperfchwil 


a) Der Rath, und die Bürger von Maperfchwil verordneten jd 
lich eine Kreuzfahrt, und eine Spend fie Arme, „darum 
„fi erlich bebuben wider die Eidaenofien , die an die & 
„ſtuͤrmten an dem Maytag.“ Raperſchwiler Jahrzeü 
duch im May. Ferner befchloffen fie &t. Antonstag gu | 
ern, bey defien Altar eine Kerze zu brennen, und an dem % 
abende zu faſten; davon fie fich aber im J. 1520, wieder Diff 
fieren liegen. Jahrzeitenbuch, und Urk. ıs20, _ 


J Bed nach ihrem Abzug fuhr die Beſatzung dieſes Schloſſes 
) oh Richterfchwil,, Pfeffikon, und Freyenbach, und ein an⸗ 
kerimal nit dreyßig Schiffen anf Wäpdifchwit hinüber, brann- 
wrsubte in Diefen Dörfern, und nahm von Richterſchwil 
Me die Glocken mit fich fort. it nicht fo gutem Glücke 
dem vorher die Leute im Gaſter und Utznach dieſes ver⸗ 
MR, da fie während der Belagerung von Raperfchtoil mit 
Yes Banner über die Limat gefahren, und nach Oberur⸗ 
ww auf das Bentemachen ausgegangen waren; denn fie 
warden von dreyhundert Glarnern verjagt, bey Schwanden 
Augeholt, und zu einem Gefechte gesmungen, in welchem 
Fe ihr Banner mit hundert. achtzig Mann verloren a). Go 
Wurde diefer Krieg an der Limat, und im Argau mit ab- 
wechfelndem Glücke durch gegenfeitige Ueberfälle, Rauben, 
ändern , und Brennen noch lange geführt, der Landmann 
Sur zu Grunde gerichtet, und große Theurung, und 
Sunger berbengeführet. Diefed Zuflandes müde unterhan- 
Ya die Grafen Donat, und Friedrich VI. von Toggenburg 
wi den Eidgenoſſen für eine Neutralität ihrer Länder, und 
ahielten ſelbe leicht. Dieſer Privat - Friedensfchluß zog 
Bid den allgemeinen Frieden nach ſich, der den 1. April 
1389, durch die Vermittlung der Reichsſtädte zwiſchen Oe⸗ 
Berreich, und den Eidgenoffen mit dem Bedingniffe gu Stande 
fan, daß er fieben Fahre Tang dauern, und daß während dem⸗ 
ſelben die Eidgenoflen dad, was fie in diefem Kriege erobert 
hätten, behalten könnten. Die Glarner blieben fo im Beſitze 
von Weeſen, aber nur bis im J. 1394, wo fie bey ter auf 
wmanzig FJahre gefchloffenen Verlängerung dieſes Friedens 
Beefen an Defterreich zurückgaben, mit dem Bedingniffe, 


a) Cheomit ar. 
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daß est nie wieder zu einem haltbarn Mate gemacht *84 
den · ſollte. Der öͤſterreichiſche Landrogt Hans von Lupfill e 
erneuerte im J. 1398. den Bürgern ihre alten Stadtrechlffitr ze 


Die fie au einem Wochen- und zu vier Jahrmärkten h 
Da Glarus ſich in diefem Kriege dem eidgenöffifchen 
angefchloffen hatte, war Graf Hans von Sargans dal 
gegen feinen Wunfch ein Nachbar der Eidgenofien gewor 
Er ahndete fich davon nichts. Gutes; doch hoffte er fich 
ein mit ihnen geſchloſſenes Bündniß noch erhalten zu Fön 
Um diefes Vieß er im 3.1392, ben den Glarnern heimlich 
ben; aber da diefe feiner öſterreichiſchen Hauptmannſch 
eingedenft folches ablehnten a), war er genöthiget, fich 
ein neues durch ein Bündniß, das er, und fein B 
Hartmann Biſchof zu Chur mit Herzog Leopold eingi 
an Defterreich zu hängen; dieſem Haufe überlieferte er 
uich ſeibi feine Herrſchafre, da er ihm das Garganferfänl" > 
für dengeßntaufend Gulden verpfändete b). Aber Dani "FT 
Yatte er feine Sache nicht beſer gemacht, denn in eine‘ 
Febde, die fich hernach zwiſchen feinen Söhnen; und dent? 
Herzoge Leopold entfpann c), räumte diefer im J. 1408 SE 
das Garganferland dem Grafen Friedrich VL von Toggeht — 
burg als ein Mfterpfand ein. Graf Hans von Sarg" _ 
Hinterließ nach feinem Hintritte, der fich im J. 1400, in den 
Schloffe Ortenſtein ereignete d), vier Söhne e), Rudolf ya“ — — 
Domprobſt zu Chur, Hug den Vater des Halbgrafen w„ 
E me 
a) Urk. in der Zandſchrift N. 659. - 


tb) Pfandbrief 1396. in Cſchudis Pidgen. Geſchichte. 
© Hebergab des Kollaturrechtes von Bambs an Pfeifers —_ 


4) Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 
e) Pfandbrief der Herefchaft Sargans 1396, ben dort. 
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tichs 2), Heinrich, der ſich von Sonnenberg ſchrieb b), 
wa Hans I. Den Raperſchwilern gab Herzog Leopold 
am Lohne ihrer in der Schlacht zu Näfels bewielenen Treue, 
wu Tapferleit das Vorrecht, daß fie ihren Schultheiß ſelbſt 
allen, die Leibfälle besichen, und die Strafgelder zum Inter 
He der Stadtmauern behalten durften c). Zur nämlichen 
Sawendung:- batte- er ihnen fchon vor jenem-Kriege den - 
Weädenzolt überlaffen d), und fie berechtiget, Reiſenden Gh 
Meheitsgeleite zu geben ©), 


ESs ſcheint nicht, daß Abt Kuno für Oeſterreich vielem 
Acchell an diefen Kriegen genommen babe, weil nirgends - 
ſes von ihm geſandten Hilfsvolkes Meldung geſchieht. 
Yen die St. Galliſchen Dienſtmänner, weiche zu Sempach, 
m Näfels erſchlagen wurden, wohnten dieſen Schlachten 
We in feinen Dienſten, ſondern in jenen der Herzoge bey. 
Dem fen ihm aber, wie ibm wolle, fo weckte ein folcher 
Unsgang dieſes Krieges die Freyheitsluſt des St. Sallifchen 
Velles auf ein neues, und zeigte ihnen die Möglichkeit, und 
DB Berg Dielen Wunfch in Erfüllung zu bringen. Das 
Beshmen ihres Herrn des Abts Kuno befürderte dieſes noch 
s. Denn um die Liebe feines Volkes undeforgt Vieß er 
de Gefälle mit Strenge einziehen, bielt färfer als je auf 
de Rechtfamen der Abtei, ließ es jene, die an den vergan- 
genen Streitigkeiten gegen ihn thätigen Antheil genommen 
heuen, entgelten, geitattete den Wönten, die er nach erwor⸗ 


a) Ur, 1433. in der Zandſchrift 659. 
urt. 1423. ben dort. 

YUrt. Raperſchwil 1406. zu Innſprug. 
Hurt, Raperſchwil 1368, 1377, 1392. 
ext, 1403, au Graͤtz. 
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bener Reichebogte beſtellt, aber mit einem geringen Gebal 

bedacht hatte, die Landleute mit zu harten Geldſtrafen v 
belegen a), weigerte ſich Klagen Gehör ie sehen, : 
wies die Leute an feinen Schreiber (Kanzler) , bewies 
Adel feine Achtung b), feinen Konventberren Feine KR 
be, und zog ſich durch fein unſittliches Betragen die SU 
achtung aller Untertbanen zu, die nicht anders, als mit M 
willen es anfehen konnten, wie feine Maitreffe öffentlich 
Münfter aufzog ©). Nicht beffer machten es die Kapitularey 
von denen nur noch Hans von Bußnang Prob, Jorg um 
Enne Küſter, und Heinrich von Gundelfingen Pörtuer Ie 
ten d), die feinen Schein mehr von einem Flöfterlichen ® 
ben an fich bliden ließen, und jeder in feinem Hofe # 
gut that e). 


Die Beſatzung, amd die Bürger von Wil äußerten m 
der die erfien ihre Unzufriedenheit mit dem Abte, und zu⸗ 


. 3) „Er (der Abt) gab inen zu effen bahnen, 
„die Puren mußten die Diener (Beamte) lohnen , 
„er ließ fin Amtlüt die Puren fchägen (firafen) =. 
Befchreibung des Ausbruches des Appenzeher-Acirgen a 
Heimen von einem Augenzeuge. 
B) Er ber Edkr Luͤt nit vil Acht 

„und kebt uͤbel mit finen Herren. * Eben dort. 

©) » Der Abt bett ain Husfrowen, 
„lieh fie im Münfter fchowen , 
„das doch nie mer was gefihechen , 
„hort ich biderluͤt jehen.“ Eben dort, 

d) Urtk. 1396. 3399. im Archiv Wil. 

©) „Hatten je ir Hus 
„und lebten damit im Brus. 
3 fi felten ban aefungen und geleſen 
„und in irem Kloſter fin geweſen, 
„und mitenander bruoderlicht gelenkt 
„und von enander nır han geftrıpt 
„ſo mochten fu defto bak-fAin reliben.* 

Beſchreibung des Yuwenseiler » Hrisgen 


[; 


a einem fo hoben Grade, daß Kuno ihre Stadt im J. 1391, 
buch öflerreichifche Truppen zum Geborfam zwingen laſſen 
muß a), Der Zwift betraf die Steuer, den Müllerlohn, 
m Nie Taferngelder, welche der Abt erhöhet hatte, Durch 
e herabſetzung diefer Gebühren, und durch die verſpro⸗ 
dar Bergeffenbeit des Dergangenen, weiche Albert Blarer 
‚a viſchof von Konſtanz, Ital Hermann von Landenberg⸗ 
a Wmfee, Rudolf von Breitenlandenberg, und Rudolf von 
eberg⸗Zuckenried als Schiedrichter im 3. 1399. vermit- 
Kin b), ward die Ruhe wieder fo dauerhaft hergeſtellt, daß 
ih die Wiler von diefer Zeit an Immer in der Treue, und 
Kahönslichteit an ihre Oberfeit vor allen andern auszeich⸗ 
wien. Indeſſen war doch diefer Vorfall von wichtigen. Fol 
y. Denn aus dem durch ihn befannt gewordenen engen 
Euurfändniffe des Abts mit Deferreich nahmen einige 
ucergnügten den Anlaß her, durch lügenhafte Erdichtum 
a alles gegen Kuno aufzuhetzen. Der Abt, ſagten fie, bat 
zu ganze Land dem Herzoge von Oeſterreich übergeben, nach 
Kara Tode wird Fein Abt mehr erwählt werden, Defterreich 
Wer die Stiftsiande fieben Fahre lang die Regierung 
ſiteen, während denen wird Heinrich von Gundelfingen als 
iger die Einkünfte der Abtei verwalten; ſchon babe der 
hbetzog die Beſtätigung dieſes Vertrages vom Pabſte ausge 
we, und dieſe Bulle liege hinter dem Bifchofe von Kon 
m. Da man folches für wahr hielt, geriethen darüber 
I Edelleute, die Kapitularen, die Bürger in ben Städten, 
md das Landvolk, alle in gleich große Beſtürzung. Der 
Prob Hans von Bußnang berief eilends die Edelleute, Bür⸗ 


2) Die alte Handſchrift N. 530. gedentt Geite 402 allein dieſer 
Einnahme von Wil. 


urtt. 139. und arg, ci. » Wil. 
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ger, und feine Mitkapitularen nach Wil zuſammen, um ſie 
mit Ihnen darüher zu berathen. Aber da in dieſer Verſaum 
‚Jung der Portner Heinrich von Gundelfingen alle, die gege 
waärtig waren, hoch verficherte, daß nichts. an.der Sad" 
sondern alles bloß eine Erdichtung fen, und da er noch IM 
das feinem Mitbruder dem Probſte über fein Aufruhr ana 
‚selades Benehmen vor Allen die heftigſten Vorwürfe mad 
giengen die Edelleute, und Bürger froh über die. erhauch 
Belehrung auseinander. h. 


Aber den Landleuten war der von ihnen einmal 
ſchöpfte Wahn, daß man fie an Defterreich übergeben möllg 
nicht mehr zu Benehmen; befonders da fie darin vom K 
einem Nathsherrn in St. Gallen auf ein nenes beftärft w 
"den waren. Um fich davor zu bewahren, daß fie vom S 
wicht entäußert würden, beichloffen die von Appenzell ſ 
durch ein Bündniß mit der Stadt St. Gallen zu verbind 
Sie wandten fich deßwegen an einen Bürger, der ihr Lan) 
mann war, und Schlirpf hieß; diefer ſprach darüber uri 
dem Spiſer, und fie beyde führten die Appenzeller vor bei 
Rath. Da erhob ihr Sprecher Bartholemä an der HAB 
den a) hoch die Vortheile einer Verbindung zwifchen beydes 
"Gemeinden, und verficherte, daß dadurch dem Stifte Teil 
Schaden erwachſen ſolle b). Die meiſten Rathsglieder, bei 
ſonders 


- a) Dieſer wohnte in der Gunter⸗Rode, und war einer der wohl 
habendſten Männer in der Appenzeller Kirchhoͤri; denn er befad 
für vier und fechssig Mark (ein Dark zu zwey Gulden gerech 
net) Liegenfchaften. Verzeichniß der Waffen, und dei 
Dermögens der Appenzeller unter Abt Kuno, 

b) „ Bartholome fagt dem Rathe: 
» Ibr font (follet) ung von uͤch nit ſchalten, 
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Ibers Krum, Schürpf, Weiß, und Egrit ſtimmten für das 
Nadniß; nur einer äußerte Bedenken darüber, zoq die Auf- 
Wligkeit des Vorgebens der Appenzeller in Zweiſel, ahndete 
uam folchen Bündniſſe ſowohl für das Stift, als für die 
u Befahren , und rieth vor dem Abſchluſſe defieiben den 
x. Band zu Rath zu sieben. Aber ohne auf diefen zu 
dien lich der Rath die Blirgergemeinde fih auf dem Rath⸗ 
Wr verfammeln; und diefe willigte gern in das auf ficben 
Yan vorgefchlagene Bündniß, und befchwor es den 17. 
Ya 1401. fenerlich. 

Diefes Bündniß war nicht ſobald gefchloffen, als im 
fon alles eine revolutionäre Geſtalt anzunehmen be 
wi. Denn nicht nur nahmen die zwo verbündeten Gemein, 
Wach die von Goßau, Gaiferwald, Wittenbach, Wald- 
‚uud fpäter auch die von Hundwil, Herifau, Büren a), 
Raligen, Tiefen, Trogen, Gais, Bernardzell b) in ihr 
Sei auf, fondern diefes Zuſammenhalten machte auch 
Ve Beate jo keck, Daß fie nach Gefallen zu jagen, und zu 
Wen miengen, und dem Probſte, als er es ihnen ver« 
ai 0 uch viel ärgeres zu unternehmen, androheten c). In 
Kaktkca Tagen ereignete ed fich, daß dieier Probſt mit Hans 
ER, Fritz von Ainwil, und einigen anderen Edelleuten 
nf feinem Schloſſe Helfenberg auf die Jagd gieng, und 










„Bir wollen ung nit wehren, 
„a6 wir follint thun den Herren. * 

Beſchreibung des Appenzeller -Arieges. 
4 Eben dort, 


“ h Joachim von Watt aus dem Bundsinftrument. 
On Zpur es ibm im Buch weh, 
ofle wollten doch noch thun viel meh. “ 

Befhreibung des Appenzeller - Krieges, 


G 
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im Walde einen Bauer antraf, der das nämliche trieb. 
fen holte er alfobald ein, derfelbe entraun ibm aber wieder; di 
der Probſt beste ihm feine Hunde nach, die, ihn einhol 
und auf den Boden riffen a). Se mißhandelt Tief der Kg 
nach Goßau, und erzählte dort den Leisten, was ihn im 
fahren wäre. Hoch entbrannte darliber der Zern der di 
auer, fie liefen um den Dann zu rächen in die Kirche, 4 
teten dort Sturm, und fchrieen allen herbey Eilenden ral 
zus Der Prob has einen Bauer gefchlagen, diefes fol wg 
ibm nicht vertragen. Einhellig ward befchloffen nach He 
berg au sieben. Dort Fam das Volk in böchfiem Ortung 
und forderte nichts wenigeres als die Köpfe des Hans V 
ganers, und Hand Mrnolds, die beude Beamte bes © 
Bürger von Et. Gallen, und im Schloſſe gegenwärtig 
ren, wohin Arnold kurz vorher einen Wagen vol Schi 
und Waffen gefchafft, und das Banner von den Banenl 
den Hof Hub geflüchtet hatte, Den Zorn des Volles ſuch 
Edelleute, welche auf den Lärm herbey geeilt waren, au.l 
fänftigens; aber es jagte den Biel von Glattburg, und 
- Balter von Blidegg von fich weg, und litt nur den 

von Rofenberg bey ſich, und dieſen nicht gern. Der 
rath zu St. Ballen vernahm diefen Auflauf mit. Beſtü 
Eilends ſchickte er den Konrad von Watt, den Reinhart, 9 
Ulrich Keller nach Helfendberg ab, mit dem gemeflenen 
fehle, ihr äußerſtes zu thun, damit die Ruhe noch v 
Mittagsftunde wieder hergeſtellt fen. Dieſes meldeten fe-1 
ihrer Ankunft vor dem Schloffe dem Burguogte Hans Bi 
gauer, und verlangten in felhes hinein gelaſſen zu werd 




















2) Diefes mag jenes Hundanbegen der Wögte ſeyn, deffeft 
Appenzeller -Ehronifen erwähnen. Ein Beweis, daß allgenee 
Bollsfagen immer etwas Wahres zum Grunde haben, 


dDeſes geſchah, und mit ihnen. ſtieg auch der von  Nofenberg 
berauf. In dem Rathe, den der Probſt ben einem Glaſe 
achen Weines Über feine Lage mit den Angelommenen bielt, 
Be jener: die Wuth des Volkes könnte auf feine andere 
Wa beſſer aeftille werden, als durch bie Uebergabe des 
Mioſſes; er rathe alfo dazu. Doch folk, weil es ein gro⸗ 
fe Schimpf wäre, eine Burg den Bauern zu übergeben, 
Weidbe der Stadt Et. Gallen eingehändigt werden, welche 
V ach Freyenburg a) eingenommen, nnd den Fritz ge⸗ 
Wagen Hätte, Indeſſen würde die Stadt Konſtanz, mo der 
eaß das Bürgerrecht hätte, fchon Mittel finden, die Sache 
Wat ven Weg des Nechtes einzuleiten , in weichem es dem 
nicht würde fehlen fönnens weil doch die ganze 6a 
nf nichts weiteres , als daB ein Herr feinen Bauer ge 
Hätte, hinausliefe. Der Neynung des von Roſen⸗ 
ij traten alle bey. 


u nun Konrad von Matt der Volksmenge anzeiste, 
| % ve Probſt fich entſchloſſen hätte, das Schloß in die 

Nie ver Stadt St. Gallen zu hinterlegen, war fie damit 
Weiten, Da er aber hinzuſetzte, daß fie diefen Vergleich, 
kien Beobachtung der Probſt fein Ehrenwort gegeben 
ı befchwören follte, erhob fie ein wildes Geſchrey b), 




















2) 9 dieles Schloß id ofme Zweifel eine von den drey Burgen, 
De chebem zu Andwil flunden. 
u h, Das mocht aber nit geſin, 

„fe gringent als wie die Schwin : 

„wie wend Ihn (den Probſt) wohl anderk lehren, 
ver muß uns auch ſchwoͤren, 

„daß mirs ſehen all 

ur Red was ohne Zahl * 

Beſchreibung des Appenzeller Krieges. 
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und forderte mit Yngeflüme, daß der Probſt aus dem SH 
‚anf die Fallbrücke berausfommen, und fo wie. fie körpe 
im Angeſichte aller den Vergleich beſchwören müſſe; wel 
dieſer auch that, und dem zu Folge das Schloß den Bür, 
von St. Gallen überließ. Damit war zwar der Lärm 
Helfenberg geftillet, aber nicht der durch dad Sturmlät 
der Goßauer allgemein erregte Aufſtand. Allenthalben rı 
ten fich die Landleute in großer Anzahl zuſammen, zogen 
die Schlöffer des Stifts, nahmen zwey weg, und brad 
das dritte in die äußerſte Noth fich ergeben zu müſſen 
Der Rath von St, Gallen ermahnte zwar dag Volk d 
‚gendit von Thätlichfeiten abzuſtehen, und es den Reichs 
ten zu überlaffen, über. ihre Beſchwerden abzufprechen; ı 
felbes wandte die von den Amtleuten erlittenen Bedrüc 
gen vor, forderte von der Stadt, daß fie vermöge des err 
teten Bündniſſes mit ihnen gemeine Sache mache, und f 
te ſolches, da es den Rath dazu nicht bereden Tonnte, | 
den Bürgern, die ihnen geneigter waren, zu erhalt 
der Hoffnung auf fie fiengen die von Appenzell am € 
Tage nach der Uebergabe des Schloffes Helfenberg Klang 
belagern an. 


Die zehn Neichsftadte um den Bodenfee b), welche ı 
der Auflöfung des großen Städte, Bundes unter fih ei 
andern gefchlofien hatten, waren über diefe Schritte des 
Gallifchen Volkes nicht gleichgültig , meil fie wohl vorfah 
daß fie bald durch das Verhältniß, in ben fie gegen den 9 


a) Befchreibung des Appenzeller- Krieges. Die Namen 
fer Schlöffer merden darin nicht angegeben, Wahrfchein 
waren Falkenſtein und NRappenflein im Tablat zwey dapatk 

b) Konftanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, Ct. Gal 
Wangen, Buchhorn, Memmingen, Kempten, Jeny, Leutki 
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e Gadt St. Ballen, und die Appenzeller ftanden , mit in 
I Unruhen müßten gesogen mwerden. Sie Tiefen darum 
nach in den Abt, und in das Landvolk zu dringen, bis 
ie mit einem Eide verfprachen, ihre Zwiſte dem Städte 
Bade zur Entfcheidung zu überlaffen, und das Schloß Klanx 
Ian in Verwahrung zu geben. Nachdem fie fo durch ihre 
Ssuifhenfunft den Aufitand wieder beruhiget harten, hielten 
kne Verzug zu Ravensburg den 24. Vrachmonat 1401. 
in Bundestag, um die’ Klagen dieſes Volkes gegen den 
A Den vernehmen, Da fanden fie bald, daß die Lente fich 
BR fo viel über neue Bedrückungen, als wegen alten Ver⸗ 
I Michleiten befchwerten a); fie Fonnten darum, meil fie 

u Sage der Urkunden fprechen mußten, auf ihre Wün⸗ 
We menig Rückficht nehmen, fondern mußten es bey dem 
4 One, den die Städte fchon vor zwey und zwanzig Jah⸗ 
u Mais der nämlichen Sache gefällt hatten, bewenden laſſen. 
Matih daß der Abt zu Appenzell die Amtleute frey nach 
2 Fam Gewiſſen beſtellen könne, daß die obgemeldten Nem- 
Mhlang hundert fünf und zwanzig Mark ald Neichsftener 
Hela müßten, bis der Kaifer, von dem das Gtift folche 
I Fande hätte, fie herabfetsen würde, und daß fie dem Kloſter 
sh ferner ohne Ausnahme alle Zinfe, Gefälle, und Dienfte 
Arihten follten, wenn der Abt, und zwey feiner Beamten 
Nmnf einen Eid ſchwören Tönnten, dag felbe nicht nen ein⸗ 


; eéie forderten 5. B. die Abfchaffung des Ehrfchates, Einfluß 
ia die Heftelung der Amtleute, die Berminderung der Reiche» 
feuer von hundert fünf und zwanzig Mark auf achtzig, und daß 
eine Dark nur für sweg Pfund und fünf Schillinge folle berech⸗ 

set werden. Urk. Igor. Bevor das Stift die Reichsſteuer ein⸗ 

* gelöst hatte, zahlten die von Hundwil, Appenzell, Tiefen, Ur⸗ 
aafen, Rotmonten, Wittenbach, Rülinen, Nengerichwil bun- 
dert fuͤnfzig Mark für die Reichsſteuer. Rechte des Stifte 

im Appenzeller⸗ Lande. 
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geführt worden, ſondern fchon nnter den vorigen Kebten DER 
lich geweſen ſeyn. Den Meßmer zu Appenzell müchten M 
Vfarrgenoſſenen wählen, der Abt aber felben beſtätigen; Di 
fer könnte im Falle, wenn ibm die niedern Gerichte 
liches Necht zu fprechen verweigern würden, ben Beklag 
vor fremde Gerichte ziehen laſſen a). 2 
Als diefem Urtheile zu Folge die zwey erfien Brand 
des Abts Eglolf Mayer von Altſtädten, und der Hofammanl 
Kaſpar Voöli im Augufimonate 1401. den obgemeldten Eid-M 
‚Gegenwart der zwey Gefandten vom Städte-Sunde b), will 
ber Abgeordneten von Appenzell, uud St. Gallen abyeieg 
hatten, nnd der Eid des Abts, als er felben ſchwören mon 
ans Achtung gegen ihn von jenen als gefcheben erklärt 4 






deu war, hielt man die Sache für abgetban, Kuno 
Sigte darum In Gegenwart obgenannter Geſandten, und 
ler Edellente der Stadt Gt. Ballen, und den Landieugl 
ihre Freyheiten, und verfprach nach St. Gallen zurückze 
kommen. Aber eine beainnende evolution gleicht eint 
Feuersbrunſt, die nur mit flarfen Armen, und größte 
Bachtfamtfeit kann gedämpft werden, und bey der aller W 
deritand , ber mit Unterhandlungen, gütlichen Verträge 
and ertbeilten Feendeiten gethan wird, das Umgreiffen mid 
hemmet, fondern als eine papierne Wand dem Feuer men 
Nahrung giebt, und die Brunf vermehret, So gefchab 4 
auch dießmal, Aid die Schiedrichter die Sache für gaı 
beendiget hielten, meigerten fich die Landleute dem ergang 
N) Soruch von 1401. am Montage nach St. Johann de 
Täufers. Außer den obgenannten Punkten ſtehen feine amdeı 


in der Driginal- Hrkunde, obſchon Die Appenzeller » Chronik de 
Walſers manche andere bericht. 


b) Rena Wengeld von Ronfany, aub Gans Mepenkrte ve 
Ravensburg. 


‚a Gpruche nachzuleben, und wollten durchaus haben, daß 
Be Bündniß in Kräften bleiben folle. Sie bothen deßwegen 
ia im Abte , welcher es abgefchafft willen wollte, das Necht, 
a fiengen, als er felbes nicht annahm, auf ein neues 
Ynfeligkeiten auszuüben an. Die Stadt St. Gallen kün⸗ 
hee ihm förmlich den Krieg an, und fandte ihm biefen Feh⸗ 
Auref zu a): „Wiſſet Herr Abt von St. Gallen, umb das 
se mit üweren Kiofterberin Necht usgefchlaben bant, unt 
zu Recht nemen wollint von unfern Aitgenoſen den von 
zipencelle unt den anderen Eenderen und Beginen, die iu 
sus verbunden fint, umt ir die mit ficher fagen wolltent; 
un wir der Bürgermeiſter, Rät und Gemeine Stadt zu 
«G. Ballen in derfelben unfer Aitgenofen Frid und Unfrid 
ad wend. Und mwellen damit gegen lich und gegen üwere 
AWeſterherin unfer Er bewart han b).“ Aber in diefen 
Umpf konnte ſich Kuno mit feinem Anuſcheine eines guten . 
Urfeiges einlaſſen; denn er hatte. fich durch den Ankauf der 
Besteien ganz vom Gelde entblößt, die Edellente durch die 
Rurgkeit, mit der er fich beeiferte, diefe Geldfummen zu⸗ 
kamen zu bringen, von fich abwendig gemacht, und konnte 
üfleine fremde Hilfe rechnen. Hingegen waren feine Geg- 
im zu Folge der von den vorigen Aebten getroffenen Ein 
tichtung auf den Krieg gefaßt. Jede mwaflenfähige Manns—⸗ 
von war gemäß derfelben in Rödel aufgezeichnet, eines 
jden Liegenfchaften, und fabrendes Vermögen war gefchäßt, 





a) Eine foldye Kricgserflärung war damals weniger beleidigend, 
- als die Unterlafiung derfelben würde geweſen ſeyn; wegen wel⸗ 

ger die Appenzeller, und Goßauer, die ohne Abfagbriefe Klanx 

und Helfenberg angegriffen hatten, mehr als wegen dem Auf⸗ 

Bande ſelbſt getadelt wurden, Beſchreibupg des Appenzel⸗ 
ler⸗Krieges. 


h) Abſagbrief 1402. am Sonntag vor Pelagi. 
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geführt worden, ſondern ſchon unter den vorigen Aebten U 
lich geweſen ſeyn. Den Meßmer zu Appenzell möchten IB 
Vfarrgenoſſenen wählen, der Abt aber felben betätigen; D 
fer Tönnte im Falle, wenn ihm die niedern Gerichte Tg 
liches Recht zu: ſprechen verweigern würden, den Beklagt 
vor fremde Gerichte ziehen laſſen a). % 
Als diefem Urtheile zu Folge die zwey erfien Beam 
des Abts Eglolf Mayer von Altflädten, und der Hofammag 
Kofpar Voli im Auguſtmonate 1401. den obgemeldten Eib 
Gegenwart der zwey Geſandten vom Städte-Bunde b), 
ber Abgeordneten von Appenzell, und St. Ballen abe 
hatten, und der Eid des Abts, als er felben fchwören mon 
aus Achtung gegen ihn von jenen als geichehen erflärt mh; 
den war, bielt man bie Sache für abaetban. Kuno be 
Sigte darum in Gegenwart obgenannter Geſandten, und g 
ler Edeliente der Stadt St. Gallen, und den Landiemm sr 
ihre Freyheiten, und veriprach nach St. Gallen zurück 1; 
fommen, Aber eine beginnende evolution gleicht end, us i 
Feunersbrunſt, die nur mit finrfen Armen, und geößtl,, 2i 
Bachtfamfeit kann gedämpft werden, amd bey der aller Wh, „e5- 
derſtand, ber mit Unterhandlungen, gätlichen Berträgeh,, gs 
uud ertheilten Freybeiten gethan wird, das Umgreiffen mihk,.. = 
hemmet, fondern als eine papierne Wand dem Feuer nenk,, ze 
Nabhrung giebt, und die Brunſt vermehret, So gefchab eh 
auch dießmal. Als die Gchiedrichter die Sache für guy. 
beendiget hielten, weigerten fich die Landleute dem ergangeı 
©) Soruch von 1401. am Montsge nach St. Johann ve 
Taͤufers. Wußer den obgenannten Punkten fichen Terme andere — 


in der Original - Urkunde, obſchon bie Appenzeller - Ebranit IR 
Walſers manche andere bericht. __ 


b) Konrad Mangold van Kouſtanz, und Sans Mayenberg veB " 
Aavensburg. 


















am Gpruche nachzuleben, und wollten durchaus haben, daß 
He Sünbniß in Kräften bleiben ſolle. Sie bothen deßwegen 
m Abte, welcher es abgefchafft willen wollte, das Recht, 
A fiengen, als er felbes nicht annahm, auf ein neues 
Seshfeligkeiten auszuüben an. Die Stadt St. Ballen kün⸗ 
Dre ihm förmlich den Krieg an, und fandte ihm diefen Feh⸗ 
Ahrief zu a): „Wiſſet Herr Abt von St. Gallen, umb das 
ste mit üweren Kloſterherin Necht usgefchlaben hant, unt 
ut Recht nemen mollint von unfern Nitgenofen den von 
sinpencelle unt den anderen Lenderen umd Geginen, die zu 
„uns verbunden fint, unt ir die nit ficher fagen wolltent; 
word wir der Bürgermeiſter, Rät und Gemeine Stadt zu 
„St. Ballen in derfeiben unfer Aitgenofen Frid und Unfrid 
sad wend. nd wellen damit gegen lich und gegen üwere 
„Bisfterherin unfer Er bewart han b).“ Uber in diefen 
Gempf konnte ſich Kuno mit feinem Anſcheine eines guten . 
"Erfolges einlaſſen; denn er hatte fich durch den Ankauf der 
Vegteien ganz vom Gelde entblößt, die Edellente durch die 
Karaheit,, mit der er fich beeiferte, diefe Geldſummen zu- 
‚Summen zu bringen, von fich abwendig gemacht, und Fonnte 
wu keine fremde Hilfe rechnen. Hingegen waren feine Geg⸗ 
ver zn Folge der von den vorigen Aebten aetroffenen Ein 
eichtung anf den Krieg gefaßt. Jede waſſenfähige Manns⸗ 
verſon war gemäß derfelben in Rödel aufgezeichnet, eines 
jcden Liegenichaften, und fahrendes Vermögen war geſchätzt, 


a) Eine ſolche Kricaserflärung war damals weniger beleidigend, 
als die Unterlaſſung derſelben würbe geweſen ſeyn; wegen wel⸗ 
cher bie Appenzeller, und Goßauer, die ohne Abſagbriefe Klanx 
und Helfenberg angegriffen hatten, mehr als wegen dem Auf⸗ 
Bande ſelbſt getabelt wurden, Beſchreibung des Appenzel⸗ 
ler⸗ Krieges, | 
N) Abſagbrief 1403. am Sonntag vor Delagt. 
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and aufgeſchrieben a), und in jedem Hauſe lagen die 3 
Vermögen deſſelben angemeſſenen Waffen in Bereitſch 
nämlich in wohlhabenden Hänfern b) Harnifche, Be 
bauben , eiferne Handfchube, und Armbruſte, in minder 
güterten Beckelhauben, Handfchube, und Helbarten, in 

ärmiten Hütten Helbarten c,. Und fchon oft hatten diesß 
bewaffneten Männer im freven Felde der Neiterei der 3 
Scheitel bis an die Fußſohle mit Eifen bedeckten Edell« 
die Spike gebothen. Dieſes wußte Abt Kuno gut, er 

fh darum mit der Stadt St. Gallen lieber wieder ausß 


a) Laut diefer Schakung befaßen damals 5. B. in der Lener ẽ 
(Rotte) zu Appenzell neunzig Hausväter an lisgendem und. ( 
rendem Gute zweytauſend neunbundert zwölf Markt; in 
‚Gchlatter Rod ein und fechszig Hausvaͤter zweytauſend fie 
und fünfzig Mark; in der Schwendiner Rod drey und fieber 
Hausväter taufend neunhundert zwey und neunzig Marks 
der Gunter Rod vier und achtzig Hausväter zweytauſend zu 
hundert ein und dreyßig Mark; in der NRütiner Rod ſieben 
ſechszig Hausvaͤter zweytauſend hundert zwey und zwar 
Mark; in der Rickenbacher Rod neun und dreyßig Hausa! 
fiedenhundert fünf und neunzig Mark. Sämtliche Liegenichai 
in allen ſechs Roden der Pfarrei Appenzell , daran vierbun 
vierzehn Hausväter Antbeil hatten, wurden zmölftaufend nı 
hundert neun Mark werth geachtet.: Derzeichniß der Sa 
väter, und ihrer Waffen in der Pfarrei Appenzell uı 
Abt Auno im Eopisbuche des Abts Ulrich VIII. Ä 

.b) Die reichfien Familten in gemeldter Pfarrei waren die Su 
Barfer, Stöber, Uf der Staig, Sped, Norder, Am N 
Eng, Lener, Steger, Hürler, Brifing, Häch, Ludwig, Schr 
Diner, Schell, Dprecht, Niederhuſer, Wildifkeiner , Himı 
berager, Toppelſtein, Wr der Rüti, Geichwend, in der Swe 
Fupli, Bockiſtelli, Ulrich Bopbart der Anımann, ꝛe. Eben d 

e) In der obgenannten Pfarrei waren in den vierhundert vier; 
Familien, aus denen fie beftand , zweyhundert neunzig Pan 
zweyhundert neun und neunzig Beckelbauben, fechshbundert 5 
und zwanzia Handfchuhe, zweybundert ein mad. neunzig Heli 

“ten, ficbenz. hin Aumbrüſte und ein Spieß anzutreffen. „MI 
dort. Und ſo auch in andern Gemeinden, | 


ow,.moben er ihr „bi dem guten Herren St. Ballen“ 
iJ fimwer, fih ganz an fie zu laſſen, mit ihr Gutes und Böfes 
# teilen, nicht mehr von ihr zu weichen, und von dem 
Ldlenten feine andere Gefälle zu fordern, als die, welche 
fh zu geben jene aumeifen würde; die Stadt hingegen 
in xhrach: das Landvolk ansuleiten, daß ed die ergangenen 
"0 Eriche halte, Ferner bath er fie, ihm zur Beſatzung in 
I Gchloß Klang drey Söldner zu geben, umd fie munterte 
Bnanf, diefe Burg nur recht wohl mit allem Kriegs- und 
Andvorrathe zu verſehen. Welches alles aber von benden 
Ecten bloße Verleuuug war, die ihnen ihre damalige Lage 
J — a), - 

Rachdem Kuna auf folche Weile mit der Stadt Frieden 
acht hatte, mochte er den Krieg mit dem Landvolke, der 
Wi in Plänkeleyen, und Weberfüllen beitand, beſſer befichen. 

Cine Edelteute , unter denen fich vor allen der Münch von 
Oshuaug, Heinrich Walter von Ramſchwag, der Freyherr 
ww Slantenitein . und Hans von Bußnang der Probit im 
Rohe auszeichneten, ſtanden bald in einem Hartfch beyfam- 
u, bald fchwärmten fie im Lande herum, und erfiachen 
& Bauern , melche fie antrafen. Der Münch von Gach⸗ 
ung war b), feit dem die Appenzeller eine feiner Leibeige- 
Ba von Trogen dem anne, den zu beirathen er ihr erlaubt - 
hute, weggenommen, und einem andern gegeben hatten: ein 
Agefagter Feind der verbündeten Bauern; er hielt allenthal- 
ben auf fie Spähe, nahm von ihnen manchen gefangen, und 





Ü Befchreibung Des Appenzeller - Krieges. - 

d) Die Burg und das Dorf Gachnang liegen auf der linken Seite 
der Thur eine Stunde unter Krauenfeld. Die Edeln von Gach⸗ 
nana wurden fpäter aus Armuth Bauern, die fie ist fo ſehr 
baten. Stumpf. 


Ad . 
giwang jeden , deſſen er habhaft werden Konnte, fich von Ihe: 


mit vielem Gelde loszukaufen a) , manchen tödete ed. Als diim 


N 


Bauern losſprengte, umd jeden, dem er erreichen mochäikk: 
erſtach, Tiefen diefe zufammen , und verlegten "ibm jedch 
Ausweg. Aber er entrann ihnen doch. Denn ſobald di, 
ihre Abſicht merkte, ritt er auf eine -abgelegene Wache ni 
gab fich bey ihr für einen Soͤldner von St. Gallen aus, u 

ſagte felber, daß die von Diefer Stadt gegen den Mündie, 
gefandte Hilfe alfobald eintreffen würde. Zugleich bath Ak, 
Heinzen Seiler einen der Wächter, fich Hinter Ihm anf ball, 
Bferd zu fegen, um ihn durch die Letzi nach Biſchofrei 
begleiten; hieß ihm aber, ſobald er fich in wand 


einmal in den Geſilden von Niederbüren b) ed 


abſitzen, und gab ihm aum Wahrzeichen, Daß er den Mün 
geichen habe, einige Streiche c). Noch ärger begegnete 

Probſt Hans von Bußnang den Bauern; nur wegen einc 
Unzucht ( Beichimpfung ) , die Ihm Hans von Herte any 


Wittenbach angethan hatte, ritt er, da Leonard Bayer INR,; 
a) „ Heini Kuͤnzli floh gar ſchnell, 
„und bub gen der Zbur. Er forach land Kill du Pur! 
no ald ich will dich erſtechen. Er dorft nicht wider ibn forechen, * 
„und und an Wer (unbewehrt). min gnädiger Herr! J 
u» ch will gern uͤwer gefangner fin, ſtecket nur mer Schwert in. 
Beſchreibung des Appenzeller - Mrieges. 

b) Er befaß in diefem Dorfe feit dem 3. 1288. mehrere Blüten, R 
und Leute, die ihm, und dem Konrad von Sal Abt Kun 
um swenhundert zwanzig Pfund Häller zu Pfand gefegt hatte 
Raub» und Wechfelbrief 1288. 

e) „Sig ab , du muß den Muͤnch ſehn. 

„Ihr könent nit wol ſpaͤhn. 
„Er gab ihm drey Streich sum Warzeichen, 
„und wollt ihn Damit laichen. 
„Er fprach : du ſollt deinen Ofellen fagen, 
„der Muͤnch bat dich aefchlagen. * 
Beſchreibung des Appenzeller» Arienes, 
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ui Iafür zu beſtrafen gezögert hatte, vor das Haus diefed Ban⸗ 

Eau, ließ ihn umbringen, und defien Hans mit allen Inwoh⸗ 
uern verbrenuen ‚, fo daß bloß das Weib, aber mit Zurück 
lang ihres Kindes, den Flammen entrann a). Die. Bau—⸗ 
ws Hieben aber auch ihrerfeits den Herren nichts fchuldig ; 
ſe totteten ſich oft zuſammen, durchzoaen das Land bis an 
He Thur, und übten mit Berbeeren großen Muthwillen aus, 
Boch vermieden fie 6 immer noch, fich mit den Herren im 
da Handgemenge einzulaffen b). Dem Probfie fchworen fie 
wegen feiner gegen Hans Hert verübten Grauſamkeit den 
Eon, dem Eberhard von Ramſchwag verwüſteten fie auf ei⸗ 
sen Zuge, den fie auf die Nachricht, daß ein Bauer von 

dam Herrn fen geichlagen worden, über Hobfirft, Walt 
, nach Bifchofzell unternommen hatten, alled, was ihm 

: erſten Orte augehörte. Die Verwirrung vergrößerte noch 

Me Graf Friedrich VI. von Toggenburg , der fich die Verle⸗ 
genheit der Abtei zur Nutzen machte, und fie unter dem Vor⸗ 
minde eines für geleifiete Dienfte rückſtändigen Soldes feind⸗ 
54 aagriff. 


Die verbüindeten Neichsſtädte ſahen diefen Fehden nicht 
deihgüftig au; fie veranftalteten, daß der Graf von Thaͤt⸗ 
Aqteiten abſtund, feine Anforderungen dem Urtheile der 
GSqiedrichter überließ, und mit der Summe fich besnügte, 


ı) „Er bieß den Bur erſchlahn, 

„Es ſolt niemand alſo gahn, 

» Si zündent das Hus an, 

„darus niemand entran, 

„den di From fam davon, 

„Sie mußt ie Kind verorenen Iohn.“ Beben dort. 
d) „Man fab nit vil bloffer Schbwert 

nur dem Beld die Puren zucken, 

„fe wurden ſich darnach ſchmucken.“ Eben dort: 
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Die Diele ihm anf einem zu Zürich schaltenen Tage beſtims 
ten. An die Landiente ſandten fie, nachdem fie auf einer J 
Wil mir ihnen gehaltenen Tagjagung nichts hatten ausrid] 
ten können, fechs Abgeordnete a), weiche zwar zu Et. 

Sen die Ausſchüſſe dahin brachten, daß fie fchworen , 7 
Zwifte auf rechtlichen Wege durch die Reichsſtädte benlegt 
zu laſen. Aber die Gemeinden, befonders jene zu Appel 
zel, Heriſan, Waldkirch, Wittenbach misbilligten dieſe Zu 
fage ihrer Ausſchüſſe, und ſchworen, ferner feinen Ehrſcha 
mehr zu geben b) , gruben die Weyer des Kloſters ab, mu 
tengen die Fiſche in Säden fort. Fa die von Appenzell 4 
gen anf die ihnen von einigen Bürgern zu Gt. Gallen g 
gebene Nachricht, daß der Abt Klang den Neichsitädten f 
Verwahrung geben wolle, vor diefes Schloß, und fi 

es mit Bliden (Wurfzeugen) zu beichießen an. Kuno hai 
dafielbe mit Mehl, Wein, Früchten, und allem, was 1 
einer langen Belagerung nöthig war, wohl verfeben, abı 
ans Kargheit nur gemeine Söldner hineingelegt, weil f 
mit einem fechsmal geringern Solde vorlieb nahmen , al 
Edelfnechte würden getban haben c). In der That übe 


a) Den Hengt (Heinrich) Huntpit von Ravensburg , Hans Gr 
ner von Weberlingen, Othmar Ammann von Memmingen, Kl 
dreas Wermeiſter von Wangen, Simon Ammann von Kempter 
Heinrich Heinz von IJsny. 

b) „E®8 war ein grofler Tratz, 

„und wollten feinen Ehrſchatz 
„niemer geben von keiner Weid , 
„und fchwuren fat by irem Eid.“ Eben dort. 

c) „Er fürcht, er müßt ihnen geben Sold, 

„und müßt ihnen ban geben, 

„da fonft fechs müßten von Leben 

» Siner Diener in dem Hus, 

„fi lebten felten in dem Brus, 

„ſi wollten denn Bohnen eſſen.“ «ben dort. 
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| jede auf die erſten Schüffe die Burg. In der Stad 

OR Ballen, der damals Konrad von Watt ald Bürgermeiſter 
deſend, hielt es, uneracht fie im Bunde der Städte mar, 
üugoßer Theil der Bürger mit dem Landyolfe, Kuno hatte 
Ds fehon feit geraumer Zeit wahrgenommen, und mar 
Ölen darans entwichen, um fich in Arbon niedersulaf 
ia; weiches aber der Rath verhinderte, da er ihm nad 
ie, und ihn wieder zur Rückkehr vermochte, Diefe Nei⸗ 
In für das Landvolk offenbarte fich bey der Einnahme von 
Stang noch deutlicher. Eine große Anzahl der Bürger 
muhte Diefe Belagerung nicht nur mit, fondern fie waren 
4, weiche eigentlich dieſes Schloß verbrannten a). Ihre 
Sanptleute Egrich, Schürpf, Fürer, und Wiß hatten fol 
de4 vorher befchloffen , und des Schürpfen Sohn, und des 
Werd Knab hatten nach defien Uebergabe die erften das 
dur auf den hölzernen Gängen angelegt b). 


Die Reichsſtädte Famen mit ihrer Hilfe zwar zu fpät 
w Kane an, aber deſto mehr Eingang fand Kuno bey 
Warn und ben dem Adel mit den Klagen gegen feine Unter⸗ 
Has. Dan rüftete fich allenthaiben ihm zu helfen. Der 
Werreichifche Landvogt Hans von Scheim fieng auf einen 
beſehl von feinem Herrn an im Thurgam feine Macht zit 
funmen zu ziehen, und der Graf von Würtemberg, und viele 
Me Tießen große Kriegöfchaaren zu ihm flogen. Den Bür- 
gm von Gt. Ballen war es dabey nicht wohl zu Muthe; 
8 Eil umgaben fie ihre Stadt, und die Vorſtädte mit ei⸗ 









1) „Ran ſprach: die Landslüt hettens tan, 
„Die Mär han ich nit vernan. 
„Ich Iprich by Bockeshuld, 
„Es war nit ir Schuld.“ Eben dort. 


b) Beſchreibung des Appenzeller⸗Krieges. 
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ner Ward von Tillbrettern, und Bieben den die Stade Fapın 
Berlibrenden Kloſterwald anf der Bernegg ab. Abt Kuiati 
verlieh bey folchen Ausfichten mir feinen Kiofterherren H 
son Bußnang, und Heinrich Yon Gundelfingen St such 
und zog auf Wilz das Kloſter aber, in dem’ aller Gercha 
dienft anfbörte, ward ein Aufenthalt feiler Dirnen. Win 
Kenden Eidgenoßſchaften der Neichsfädte, und Warkiin 
Heben «8 ungern zu einem Hauptbruche kommen; fie ſchichn 
ten Geſandte nach Tobel zu. dem. Landoogte mit der Sir: 
vor dem Angriffe noch gütliche Mittel zu verfuchen. Din 
Landvogt willigte ein, daß Hans Ströhli der Bürgermeitn, 
von Ulm als Obmann die Zwiſtigkeiten mit ſechs Schuh: 
richtern beylegen fönntes; doch müßten vor allem sc 
teshansleute „von ihrem neuen Fund“ dem Bunde | 
Diefer Abrede zu Folge hörten die Schiedimänner im 6 
41402, den Abt, und die Verbündeten Iange at, beredi 
dieſe, Daß fie dem Abte Sicherheit gaben a), und forderten 
von beyden, daß fie Anlaßbriefe b) von ſich ſtellten c). Reh, 
dem dieſes gefcheben war, that Hans Etröhll auf einen 
Tage zu Ravensburg als gemeiner Mann dieſen Ausſyrucu 
die Gotteshausleute find nicht befugt, wider den Willen Di 
Abts weder unter fich, noch mis anderen ein Bündniß gu m, 
chen; das, welches fie mit einander gefchloffen haben, N 
2) Das Landvolf verſprach, daß alle Teinäfchaft abaeftelit fegk') 
foße, und daß der Abt, und feine Herren wie vor dem HSriege 
in St. Ballen, Appenzell, und allen von ben Berbünbeten be 


wohnten Orten frey gehen, umd ihre Beſizungen, und Gefälle 
vermalten fönnten. Urk. 1402 2, Wintermonat. 
b) Diefehben find am nämlichen Tage den 3. Winterm. 1402. ge⸗ 
geben, f 
e) Ein Anfafbriet if ein mit Eide, und Pettfchaft fcheiftlich ge , 
gebenes DVerfprechen, feine Streitſache den ermählten chi | 
zichtern zu uͤherlaſſen, und ihrem Gpruche nachzukemmen. 


vᷣ 
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angültig; fie ſind ſchuldig dem Abte auf feine Klagen vor 
den erwählten Schiedrichtern Antwort zu geben, und dem zu 
ſenden Urtheile laut dem Anlaßbriefe nachzukommen. Am 
Beiserungsfalle wird ſich der Städte - Bund ferner weder 
w Stadt St. Ballen, noch derer von Appenzell, und ih⸗ 
m Mitgenoflen nicht annehmen a), Nach dieſem Urtheile 


| Ale Ströhli auf die Klage, welche der Abt fir Schadenerſatz 


od, noch ein zweytes, und befahl durch felbes den Ver⸗ 
Isseten , den der Abtei St. Gallen zugefügten Schaden in 
afgen; verwandelte aber, da fich ſelbe dagegen firäubten, 


- mb hoch betbeurten, daß fie dem Stifte keinen Schaden zu⸗ 


fügt Hätten, dieſes letzte Urtheil in eine gütliche Ueberein⸗ 
Ianft. Diefem Urtheile unterwarfen fich die Gemeinden Wit 
wubach, Goßau, Büren, und Waldkirch, gaben ihr Bündniß 
af, und huldigten dem Abte wieder; chen das that auch 
Stadt St. Gallen, und es würden folches ebenfalls die 
Bergleute gethan haben, wenn nicht die von Schwyz fie da- 
vn abwendig gemacht, und ihnen ihr Bündniß und Hilfe 
suchten hätten. Im Vertrauen auf diefe verabredeten 
Fi bie von Herifan mit denen von Hundwil, und Urnäjchen 
u der Nacht vor dem zur Huldigung angefehten Tage, daß 
be die vom Abte abgefchictten Huldigunad - Kommiffarien b) 
aufheben wollten, und verſteckten zu dieſem Ende in zwey 
Hönfern zu Heriſau bewaffnete Leute. Dieſes ſpürten der 
Böster, und Ulrich ab dem Berge, da fie das Bolf zur Hul- 
digung vorbereiten wollten; fie giengen darum eilends in den 


2) Spruch 1482. 2. Winterm. zu Ravensburg, daran ſechs 
Sigille bangen. 

b) Sie waren Heinrich von Gundelfingen, und der Kuͤſter. Kür 
die Etadt &t. Ballen hatte der Abt den Edeln von Kofenberg, 
und als die Bürger diefem nicht ſchwoͤren wollten, den Muͤßler 
beſtellt. 
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Pfarrhof, wo die Herren abgeſtiegen waren, und riethet 
ihnen, ſich, während fie dem Wolle noch einen Vortrag mad 
chen würden, auf die Pferde zu ichwingen, und davon 
eilen, welches fie thaten a). 

Die von Appenzell traten daranf mit den Sch 
in ein förmliches Bündnif, nahmen von ihnen Hilfsvö 
Mr Sold b), und fündeten fo durch die Schwyzer mit Ir 
Eidgenoſſen verbunden dem. Abte allen Gehorfam auf, 
fiengen ihn zu befriegen an, ohne fich mehr weder vor den 
Adel, noch vor den Meichsitädten zu fürchten. Die erſch 
Feindfeligfeit übten fie gegen die Goßauer aus, "weiche 
fie mit Gewalt in die Kirche trieben, und fie vor dem Ag 
tare einen Eid zu fchwören zwangen, daß fie auf F 














zell c) gehören wollten. Nach dieſem berennten ſie 
Schloß Oberberg; von da zogen fie nach Waldkirch 
wo fie den Leuten die Kühe wegnahmen; zwar erob 
diefe ihr Vieh zurück, und fchlugen die Plünderer in die; 
Flucht; aber dieſe kamen am folgenden Tage wieder, und 
brannten ihnen ihr Dorf ab. Eben fo vermuteten fie mit 
Feuer die Schlöffer Glattburg, und Eppenberg. Auf 
folche Berrichtungen pflogen fie von Her iſau auszugeben; 
weiches fie au ihrem Waffenplage gemacht hatten, Die fie 

ben _ 


a) Befchreibung des Appenzeller - Arieges, 
b) „Si mwolltent gen Schwig ſchwoͤren 

» Mit den von Appenzell, 

„Es geſchah darnach gar fchnell, 

„Si fchmurent zu in ymer me, 

„Es gefchah dem Land gar we, 

» Si gabent den von Schwis Gold 

„In (ihnen) mas nieman bold.“ Eben dort, 


e) Don diefer Gemeinde bekamen in dieem Kriege ale mityere 
bündeten Bergleute den Namen Appenzeller, 
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ka Städte an dem See, in derer Bunde Abt Kuno als 
ia Zärger von Konflanz war, ermahnten, und bedrobeten 
IB Nppenzeller oft durch Schreiben, und Gefandten zum 
Aerſam; endlich als diefe nichts feuchteten, fchickten fie 
Wmbundesarmee, die bey fünf taufend Dann beteng, nach 
Ahlen ab, Vor diefer hatten aber die Appenzeller fo 
Furcht, daß fie vor ihren Augen das Schloß NR 
Faberg abbrannten. Doch frommte ihnen biefes wenig; 
In adurch wurde der Städte- Bund veranlaft, ſich nach 
fan gu wenden, und zur Vergeltung diefen Ort nicht 
esuzünden , fondern ihn mit feinen Timgebungen gatiz 
akören. Nach diefer unrühmlichen Verrichtung , gieng 
Sundesarmee wieder auf St. Gallen surüd, um non da 
ASpicher zu überfallen. Aber ihr Anfchlag wurde un⸗ 
Mich dem Krum und Kunz a), welche aus St. Ballen 
Bien, und zu den Appenzellern übergegangen waren, 
| Beibern verratben, die man forglos täglich aus den 
Balken Gegenden in die Stadt zu, und abgeben lich. 
Va Sqehzer Schaarmeifter ermangelte darum nicht, vom 
Mi Sahricht Gebrauch zu machen, eilte in der Nacht mit- 
Mae Dann auf den bedrohten Poſten bin, verbarg 
et mit vieler Vorſicht hinter der Letzt, welche auf 
Bege nach dem Spicher errichtet war, ermahnte feine 
afhaft zum Gebethe, und bedrohete jeden, der flieben 
ie, mit dem gewiſſen Tode, Die Bundesvölker beitiegen 
B 15, May des Jahres 1403. den Berg, ohne eine andere 
feung zu beobachten, als daß die Meiter vorand, die 





















) Sie hatten verloren der. Stette Huld 
„nen erlich hattend ain Larti (Anleitung) geben, 
vas ſetzt mengem umb fin kn — — — Eben dort, 
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Schützen nach ihnen, und der Gewaltshaufen zu h 
giengen. Sie hatten die Letzi, die nur eine Stunde 
St. Ballen entlegen war, bald erreicht, und fiengen 
weil fie Teinen Feind darin vermutheten, ſorglos aufzu 
an. ‚Unbefchreiblich war darum ihre Beſtürzung, da Die 
yenzeller aus derfelben auf einmal hervorſchoſſen, und.d 
ihren verwirrten Haufen hinſtürzten a). Bon einem J 
ſchen Schrecken ergriffen, hielten ſie nicht einen Augen 
ſtand; die Reiterey wandte um, und überritt das Fußr 
jeder floh, fo gut er konnte, und die Zahl der Flieh 
übertraf die der Nachiagenden mehr als zehnfach b). - 

Muth wuchs den Appenzellern im Nachiagen fo ſehr/ 
zwanzig von ihnen den Slüchtigen bis an die Thor 
Etadt St: Gallen nachſetzten, und die ob der Stadt 
den Mühlen anzündeten. Sie hatten an diefem Tage mit 
Verlurſte von acht Mann zweyhundert fünfzig Feinde eril 
gen ©), und dreyhundert Panzer erbeutet d). Ueber 


a) Befchreibung des Appenzeller - Arieges, FR 
b) „Es wolt kainer beliben, 

„Es wär ze vil gefin von Wiben (Weibern); 

„Won (dann) ainer jegt zechen.“ Eben Dort. 

e) So viele geben die alten Chronifen N. cas. und: N. 
an, welche fünfzig Jahre nach diefer Begebenheit gef 
find. Der Bürgermeifter von St. Gallen Joachim von 
welcher hundert Jahre darnach Ichte, zählt hundert fi 
neunzig Todte. Man rechnete darunter von des Abte 
ſechszig, unter denen beyde Büurgermeifter von St. Gallen?! 
zen, von Konftanz neun und neunzig, von leberlingek 
und zwanzig, von Ravensburg drenfig, von Lindau zug 
und von Wangen fieben. Bon den Edelleuten blieben eilt 
rer, unerachtet er einen dreyfachen Panzer trug; Sch 
und der von Blankenſtein. Viele von den Gebliebenen 
im Kloſter St. Gallen neben der St. Peterstapelle 


d) Balthaſas Schodeler von Bremgarten, der im 
des fechszehnten Jahrhunderts feine Schweizer Chronik ſchri 
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grämten ſich die Ueberwundenen über den erlittenen 
ſt und Schande; ſie ſchlichen ſich ſtille von St. Gal⸗ 
z, and ließen, die Konſtanzer ausgenommen, ſich bis 
rieden nie wieder im Felde ſehen. 

Ingegen zog eine Mannfchaft von ſechshundert Schwy⸗ 
on dem Waffenglücke der Appenzeller angelockt, ihnen 
e, welche mit einigen von Unterwalden gern in Sold 
nen wurden. Der Kampf war. it fehr ungleich s.die 
ver und Appenzeller waren im Stande, mit achthun- 
der taufend Mann im Felde zu erfcheinen, denen der 
ht dreyhundert entgegen zu fielen vermochte, Da 
f folche Weile ohne Widerſtand handeln konnten, be 
de das zwifchen dem Bodenfee, der Thur, und der 
wiegene Land des Stiftes, liefen fich von ſelbem bul- 
und veringten, beraubten,, und tüdeten alle, die fich 
weigerten. Sie legten, um diefe Eroberung zu 
a, allenthalben, 3. B. zu Niederglatt, Niederbüren, 
heffertshorn, in Wittenbach Verfchanzungen an, wel- 
Wh der Form der um ihre Berge errichteten Lebinen, 
“4 auf einander gelegten Holsfiämmen erbaut waren, 
ang ihnen auch, fich der Schlöffer Roſchach, Hu- 
u Bernang, und Burgam bey Oberglatt zu bemäch- 
welche fie wie die Letzinen mit einer Hut von dreyßig 
dig Mann befesten. Ihr Anführer war ein Schwy⸗ 
dr genannt, der fie recht zu meiftern wußte. Denn 
ibnen einen von Schwyz zum Ammann, nannte al- 
sch Land und Leute das feine, behielt die Geldſum⸗ 
welche er von den Edelleuten erprefte, für fich, und 
fie nach Hanfe, ritt, obfchon er au Fuß don Schwyz 
vandert war, immer ein Pferd, ließ fich won ihnen 

H 2 
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auf Märſchen nach der Art der Edelleute feinen Spieß nad 
tragen a), Sie mußten feine Tafel anf dem Spicher,, wo 
fich gewöhnlich aufhielt, immer mit Fifchen, weiche fein Lid 
Iingsgericht waren, verfeben; er forderte von ihnen 
‚blinden Gehorfam; und ſtrafte jeden, der ihm widerfprai 
Sie ertrugen zwar defien Webermuth and Rückſicht 
von Schwung. dach brach ihnen auch einmal die Geduld ,. 
erregten gegen ihn einen Aufſtand, warfen ibm einen 
an den Kopf, und er. mußte fich in den Pfarrhof flü 
Nebſt diefem Löri waren Baumgartner, Studer, und | 
riner ihre Hauptleute. | 
Die Schwager , und Appenzeller fielen ans ihren 
nen und Schlöffern nach Gefallen über die Gotteshausle 
umd ihre Dörfer ber, plünderten, verbrannten deren 
fer , und vertrieben, oder tödeten jene, welche ihnen « 
neigt waren; vorzüglich fuchten fie reiche Leute au 
ben, um fi mit ihrem Löfegeld au bereichern b), 
Züge thaten fie oft entweder von dem GSpicher, oder 
dem Roſchacher Schloſſe herab, und verbraunten zu M 
ſchach, Goldach c), Horn, Krüzeglen, Tübachtl 


a) „Was das nuͤt Gottes Rach, 
„das es dazu kam ſo ſchnell, 
„das ein Bub inn hatt Appenzell. 
„Er fprach allmeg , es ift min, 
„Luͤt und Land wärt fin, 
„was des Gotzhus wär geweſen.“ 
Beſchreibung des Appenzeller. Krieges. % 
b) „Sie badottent ouch faft haiß umb und umb die Got 
. „Gr (ihrer) fam menger umb die Yut.* Eben dort, "= 
. ec) Im März des J. 1404. zuͤndeten neunsig Mann vom 
Roſchach, und Goldach an. Eben dort, . “ig 
d) Der Hof Tuͤbach wurde verbrannt, verwuͤſtet, und dhe gi 
Urt. 1409. Archiv Nofchach. Dieler Ort hieß damals 
bach, in nach Altern Zeiten Tuͤffenhach. 










— CA 
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mRoſchacherberge, zu Harmansrütiin der Grub, 
BRörfhmwit, in Wirtenbach, zu Frendorf in-Berg, 
ie Hänfer. Sie machten auch oft von Burgan and neben 
Wihefset;, oder Wil vorbey in das Thurgau Ausfälle, mo 
un Ziliſchlatt plünderten, Stetten anzündeten, und 
AdDorf Wengi ganz verkrannten, Im Rheinthale raub⸗ 
la ſe denen von Altſtädten das Vieh weg, die es ihnen 
Ürmieder abnahmen. Nach Goß au, und Flamil Famen 
ak ihren Weibern in die Aernte, ſchnitten dad Korn ab, 
A führten es auf Saumpferden mit fich fort. Die See— 
Pie, beſonders Konflanz, hätten zwar diefem Rauben gern 
t getban, denn fie waren gegen die von Schwyz fehr 
und bießen fie nur Mörder a); und auch mit Zürich 

Exn fie unzufrieden, weil fie Durch die Verficherung diefer 
lie, daß die Eidgenoßichaft der Wardftädte ſich nie der 
Ian annehmen würde, in diefen Krieg eingeführt worden 
‚Wen. Aber die Bürger der Seeſtädte wollten nichts mehr 
An cum Kriege mit den Apvenzellern hören; ihre Magi— 
"Weete fapen. fich daher gezwungen, den Frieden zu ſuchen, 
Wo Deren froh, durch die Vermittlung von Zürich wenig- 
: ob einen kurzen Waffenitillitänd erhalten zu können. Auch 
| Anden diefer abgelaufen war, thaten fie, obfchon von den 
Ehmnsern wegen dem Schimpfnamen Mörder aufs höchite 
Weshet, nichts weiters, ald daß fie unter dem Hauptmanne 
nberg in das Echloß Arbon eine Beſatzung legten. 
We die Stadt Konftanz blieb noch anf dem Kriegsfchau- 
Mge ſtehen, errichtete am Schwaderloche Verſchanzungen/ 
a) Dhne Zweifel darum, weil die von Schwyz fie obne gege⸗ 
"bene tirfache, und ohne Abfagbriefe befriegten. Um diefen Feb⸗ 


ler zu beſſern, fchieften darauf fünf und zwanzig Schwyzer den 
Geeſtaͤdten Fehdebriefe zu. 
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ſchicke nach Biſchofzell, and in das Schloß Oberk 
Befagungen, unterhielt Söldner, ließ durch fie Strei 
tbun, 3. 3. einen auf Nenfersried (Enfersried), 
einen auf Wittenbach,. und dort jenen Hof, bier 
bis anf Bernardzell alle den Schwuzern zum Aufes 
dienende Häuſer in Brand fiecden a), _ 

‚Am ärgſten war in diefem Kriege die Stadt St. & 
daran, Die Schwyzer, und Appenzeller begegneter 
feindfelig , weil fie ed nicht mit ihnen hielt, und im St 
Bunde blieb; die Städte aber Tiefen fie hilflos, weil fi 
ren am Gpicher erlittenen Verlurſt der Verrätherey eii 
Bürger von St. Gallen zufchrieben, und ein Miftrauen ai 
Treue der übrigen fegten. Weber das miegelten Krum, E 
Kunz, welche bey der Ankunft der Bundesarmee als F 
de der Appenzeller aus St. Gallen entwichen, aber nach 
Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes wieder zurückgekommen 
ren, die Bürger wider den Rath auf, um mit Hüfe ders 
ihre Güter , welche die Neichsfädte in Beſchlag genom 
und fie als Verräther erffärt hatten, ‚wieder zu erhalten, 
fagten den Bürgern, nicht nur fie, fondern mehr als hu 
Bürger würden wegen Anbänglichfeit an die Sache des Lan 
kes enthauptet worden fenn, menn die Städte glücklich gei 
wären; fie hätten das DVerzeichniß derer in Händen, di 
Rath zum Tode beſtimmt hätte, Durch folche Lügen i 
fie einen großen Theil der Bürger an ſich, alfo zwar, 
der Rath zu feiner Gicherheit anftatt die Aufwiegler z1 
firafen , ihren Fürbittee machen, und durch eine Gd 
fchaft die Städte bitten mußte, den Geächteten ihr De 
gen wieder frey zu neben, welches diefe ungern, und 


a) Befchreibung des Appenzeller Arvieges, 
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Ian den Rath zu reiten, thaten. Da folcher Geſtalten in 
m Ballen die Dberfeit mit einem Theile der Bürger den 
Men anhieng, andere aber ed mit den Appenzellern 
ae, wurde die Stadt von beyden Friegführenden Parteien 
ro behandelt. Heinrich Walther von Ramfchivag 
Bohne Schen zu Blatten die Tücher weg, welche einige 
BR anifche Kaufleute auf den Markt zu Feldkirch geſchickt 
fe, und behielt fie durch einen Spruch des Landgerich- 
MR Berdenberg , nachdem er bewieſen batte, daB diefe 
m Leuten , die in der Acht Tägen, und darum nir- 
ein Necht hätten, .. angehörten. Anderfeits ließ der 
| ? Hauptmann fogar während einem Waffenſtill⸗ 
Br. die Stadibürger vor ihren Thoren aufheben, und 
Ben, verboth den Appenzellern Vieh, und Schuld. 
Me I die Stadt au geben, befahl den Wochenmarkt in 
a zu halten, und ließ durch feine Schwyzer allen 
ee, die auf den Wochenmarkt in St. Ballen geben wol. 
a Benhabende wegnehmen. Damit nicht zufrieden 
Wer ie zwey reiche Bürger, den Zunftmeifter Schwander, 
Mk Stöbi Wullimeber, die nach aufgefündetem Waffen⸗ 
Far aus der Stadt gegangen waren, auf, ohne auf den 
AM, den fie von derer Hauptmanne darwiefen, zu achten, 
‘ A zwangen fie, ihr Leben mit großen Geldfummen, und 
I geſtellte Bürgen zu Faufen. Das nämliche trieben fie 
dmit dem Rudolf Spifer, unerachtet er fich immer ald 
‚ga warmen Freund der Appenzeller bezeigt hatte. Die 
ger darüber erbittert, fingen an, Söldner zu werben, 
Ei ſch auf den nahen Bergen mit ihren Feinden muthig 
ſeinzuſchlagen. Die Appenzeller fuchten wieder die ob der 
Eudt gelegenen Mühlen zu verbrennen, aber die Bürger 
Kliegen uneracht der Steine, welche die Feinde von dem 

























— 420 — 


Buch herabrollen ließen, hurtig den Berg, jagten ſie in 
Letzi zurück, tödeten ihnen dreyzehn Mann, und brannten 
Gegentheile am ſelbem Tage su Zell, Hofſtetten, Hufi/ 
Ripelſteig, im Notte, auf Stuhlegg, Keßwil, Rüti, LAU 
(Ladern), Geretzhub (Hub), Schowingen ( Schangl 
Wilen, Schwendi, Gedmen, Friboltzau, Weyer —XR 
den Appenzelleriſch⸗ Geſinnten die Häuſer ab. Die WM 
len vertheidigten fie ein andersmal wieder gegen achehunl 
Hann, welche fie von dem Buch bid auf Kamelnberg 5 
trieben , und ihnen sehn Dann erlegten. Sie nahmen 
denen von Untertiefen an der Lesi im Watt dag. Vieh Mm 
und überfielen den 30. Wintermonat 1403, in einem SA 
zu Rüti, zu dem fie in einem tiefen Schnee tiber Kamelnt 
hingemattet waren, die Mppenzeller-Legihut, von der fie U 
und vierzig Dann tödeten, und viele vermundeten. Sie b 
ten aber auch zwanzig der ihrigen ein, welche die Feinde, 
vom Spicher, und Tiefen verflärft worden waren, auf! 
Buch in dem Augenblide niedermachten, als fich der eng 
fchloffene Hartfch der Bürger, um auf feinem Rückzuge f 
die Bucher Lept hinab zu fpringen, and einander ließ a) 

Den größten Abbruch Titten die von Schwyz und 
penzell von Seite des Stifted. Abt Kuno hatte fie als € 
ver der Öffentlichen Ruhe in die Neichsacht, und als mi 
rechte Anmaßer der Kloftergüter in den Kirchenbann 
bracht; der Probſt Hand von Bußnang aber hatte ei 
Haufen Kriegsiente in Sold genommen, der täglich mit 
Feinden im Handgemenge war b). Sein Hauptmann 3 
a) Eben dort. 


b) „Der Shumprobk tett In (ihnen) Pin, 
„und tett als ain Biderman, 
»er greife täglich am. 
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iv fe, der Lütenrieter , die Sennen , Hermann Bit von Lan⸗ 
Kal Araberg, die-Edein von Embs, von Ramſchwag, und man- 
ul on den Dienfimännern des Stifts hielten allenthalben 
Elhe auf die Schwyzer, und Appenzeller, und machten 
machen Fang. Ziegler und Lütenrieter führten den Krieg 
abe Bodenfee, wo Ziegler zu Haufe war. Don da griff 
‚w de Feinde in der Letzi zu Scheffertshorn im Ta 
Dt, über der Egg bey Nengersried, und in Witten. 
dech an, nahm daſelbſt das Vieh weg, und fchuf ed über den 
Mies in Sicherheit. Wenn er fich mit Uebermacht verfolgt 
‚floh er entweder weit in das Thurgan hinab, oder 309 
7ſqh nach Arbon zurück, wo eine Befagung der Reichsftädte 
auf deren Hilfe er rechnen Tonnte. Diefes mußten die 
rheinde fo gut, daB er einmal den Studer , von dem er mit 
Aelegener Mannſchaft von Wittenbach her immer mit dem 
-Gibel auf dem Nacken verfolgt wurde, bloß mit dem Schwin- 
wen feines Fahnes, das Studer für ein Zeichen hielt, welches 
der in einem Hinterbalte liegenden Arboner Beſatzung gege- 
Den wärde , von fich abtrieb. Auf der andern Seite waren 
die tonſtanziſchen Söldner in Viſchoffzell, die Beſatzun⸗ 
gan Wil, und gu Oberberg , die Edelleute im Thurgan, 
ad die Kriegöfnechte des Probſtes, vor denen fih die Schwy⸗ 
jr, and Appenzeller im Goßauiſchen in Acht nehmen muß- 
tan. Die erften verbrannten ans Oberberg die Höfe Stur⸗ 
zenegg, und Wickeſchwendi, und verwüſteten jene 
Begend weit hinauf mit Raub und Brande. Des Probſtes 
Rente umgiengen (wahrſcheinlich and dem Schloſſe Helfen 
Berg) Über Rüti die Feinde in der Hub bey Goßau, und 
„und der Ziegler von finen Wegen (feinentwegen) , 


„hettind dag die Städt ouch pflegen, 
wdag wauͤr geweſen Fromkait. Eben dort. 
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erſchlugen, oder Herbrannten dort. in einem Haufe ma? 
derſelben. Die yon Rümlang erflachen auf dem Goßa: 
felde den Geriner, welcher das Schloß Slattburg verbra 
hatte, erbenteten viel Vieh, fchlugen die Feinde, welche 
ihnen wieder abnehmen wollten, mit einem DVerlurfte' u 
ſechs Mann zurück, und brachten felbes nach Wil. Den 
Wintermonat 1403, fantte Abt Kuno die Edeln von Nofe 
berg , Landenberg, Rümlang, und Münchwil mit vierz 
Reitern, und neunzig Sußgängern, darunter auch die ME 
ner von Wengi, und Gtettefurt waren, nach Gchr« 
ſchwil, wo die Schwyzer Tagen. Diefe Truppen, naı 
dem fie die Letzi bey Niederglatt aufgehauen batten, ums 
ben jenen Hof, zündeten die Häuſer an, und tödeten the 
durch das euer, theild mit dem Schwerdte zwey und fed 
sig Feinde, die ihr Hauptmann auf dem Kirchhofe zu Goß 
begraben ließ. Die Goßauer wollten zwar auf den Kamm 
eines Weibes , daß durch die Beerdigung fo vieler im Yan 
verfiorbenen Kriegsleute die Gebeine ihrer Väter entehret wi 
den, fich Dagegen ſetzen; ald aber der Hauptmann den Bf 
ver zu tödten, die Kirche zu verbrennen, und die Geblieben 
mit Gewalt zu begraben drobete a), gaben fie nach, weil ı 
wie ihnen ihr Pfarrherr in St. Ballen bemerkte, Teich! 
wäre, ten Kirchhof wieder einzuweihen, als eine nene Kirc 
zu bauen. Um den zu Gebratfchwil erlittenen Schaden 


a) „Ir dürfens darum Tat. 

„begrabens morn des Tags 

„und war er (der Pfarrer) ainer von Sagrs, 
„er müfte darum ſterben, 

„Ich wil gen Schwiz werben, 

„umb ain andern Pfaffen. 

„Und folt ich die Kilchen brennen, 

„ich wil üch alfo wenen (gewöhnen), 

„das es je muß fin.“ Eben dort. 
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ga zu Biſchofzell über die Thur, verbrannten Helfen⸗ 
ſqnmil, LZönberg, Zuzwil, und kamen über Ziberwan⸗ 
vor die Stadt Wil. Dort liefen fie gegen bie Samın. 





jeaheid bis Lütisburg fort; immer von vier Seite, 
8 zwanzig Bogenfchügen aus der Belagung zu Wil ver 
Bit, die ibnen zwanzig Dann verwundeten. Zu Lutisburg 
Bhte fich ihr Haufen mieder auf, die Schwyzer giengen über 
Batmwil.nach Haufe, die Appenzeller aber zogen fich in ihre 
Berge zurüd. 

Der Krieg hatte big dabin den Appenzellern wenig ge 
ſteumet; viele aus ihnen waren um das Leben gefommen, 
wdere aber hatten ihr Vermögen eingebüßt. Denn ihre 
Schade fänmten nirgends jeden, dem fie beyzukommen ver⸗ 
mochten, auszuplündern, oder gefangen zu nehmen. Gogar 
warden ihre von Zürich zurückkommenden Geſandten von 
den Senn aufgehoben, und der obge:ueldte Ulrich ab dem 
Berg vom Hermann Bick von Landenberg gefangen, und fich 
Mi Leben mit zweyhundert Gulden zu erfaufen genöthiget. 
Gelbſt einzelne Partifularen führten auf dieie Weife mit den 
Appenzellern Krieg. Der Zorfter von Altftädten, den fie 
anfgeplündert hatten, vergalt es ihnen mit gleicher Münze. 

Nachdem er die Zahl ihrer auf dem Spicher liegenden 
Mannfchaft ausgefundfchaftet hatte, nahm er auf feinem 
Rückwege bey Trogen im Brüderwalde fieben Stüd Lich 
ans einem Stalle; holte bald darauf mit feinem Bruder 

'  jwanzig andere and des Sfchwenden Haufe zu Appenzell, 

und brachte beyde Beute in das Schloß Embs in Gicher- 
beit, Wenige Appenzeller hatten fich durch den Krieg be 
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reichert a); die Schwyzer hatten allein den Vortheil davon⸗ 
nämlich Sold, Raub, und Herrſchaft b). * 


Seit dem Gefechte am Spicher mar zwiſchen den Sl 
ten , und den Appenzellern weder Friede noch Krieg. ' 
Städte Ulm, und Biberach brachten es endlich ben der BR 
genoflenfchaft dahin, dag eine Zuſammenkunft nach Wintet 
thur erfannt wurde, um fie miteinander auszuſohnen. Dal 

fchien aber von Anfang wenig Hoffnung zu ſeyn, weil d 

Schwyzer, und Appenzeller die Städte Wil, Biſcho 
zell, Arbon, die zu Konſtanz das Bürgerrecht hattet 
und noch weniger die Ausbürger der Städte in dem 
den wollten einfchließen laſſen. Auch zog während den 
Densunterhbandlungen deu Löri mit den Appenzelleen na 
Niederhelfenſchwil, und verbrannte da noch allede 
was von diefem Dorfe bis jetzt übrig geblieben war. Aber 
auf feiner Rücklehr laurete ihm bey der Mühle Buch i 
Oberbüren der Hauptmann der Konſtanzer Söldner 
Konrad von Hemmenhofen auf, lief mit ſeinen Leuten die 
Appenzeller mannlich an, und lieferte ihnen ein Gefecht/ 
darin er fiegte, und der Löri mit einem Pfeile gefchoffen 
wurde, daran er nach fünf Wochen zu Appenzell ſtarb. 
Sein Körper wurde in einen Sad gefchoben , auf ein Pferd 
geladen, und nach feinem Wunfche auf Einfiedeln gebracht, 
und dort begraben. Die Appenzeller ſchrieben ſeinem über⸗ 
mäßigen Fiſcheſſen, andere ſeinem Uebermuth es zu, daß 










a) „Si behubent wenig in ihr Zeichen, 
» Die Puren wurden nit halb 
„rich von dem Krieg. * Eben dort. 
b) „Sie (die Appenzeller) haintz noch nitt Ingeriben, 
„daß fi felber Herren wolten fin, 
„fie muſtend noch drum liden Pin,“ Eben dort, 
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im son feiner Wunde nicht hatte genefen Tünnen a). Doch- 
kachten endlich in Winterthur die vier Bürgermeilter Hans 
Gröhli von Ulm, Paul von Biberach, Heinrich Mais, und 
Yob Glenter von Zürich als erwählte Schiedrichter dem 
Biden zwiſchen den Städten b), und den Appenzellern 
m Schwyzern mit Hilfe der Befandten von Bern, Lu⸗ 
m, und Solothurn auf diefe Bedingniffe su Stande: Je⸗ 
4 ie Theil trägt feinen erlittenen Schaden; die Gefangenen, 
we noch Fein Löfegeld. verfprochen, oder vertröflet haben, 
vaden ohne felbes unverzüglich losgelaſſen; jedem wird fein 
zenthum zurückgegeben. Wegen den Spänen, die fih in. 
Shsnft zwiſchen benden Theilen wieder erheben könnten, ſoll 
kiser zu den Waffen greifen, fondern feine Anforderungen 
w die vier Schiedrichter bringen, melche nach dem Tode 
a aus ihnen immer wieder durch einen andern ans dem 
nfihen vier Städten follen erfent werden. Wenn eine 
Grat von diefem Frieden abweichen wollte, follen die ans 
} \n Städte felde, wenn es nöthig wäre, mit Gewalt davon 
weidhalten ; eben das follen die von Schwyz gegen die Ap⸗ 
xxzeler thun, wenn fie die Bedingniſſe diefes Friedens nicht 
afiten wollten. In diefem Frieden fol die Stadt Wil ein⸗ 
kpifen , der Abt von St. Ballen aber, und deſſen Kloſter⸗ 
herren mit ihren Helfern ausgefchloffen feyn c). 

„Das er erben muß, 


„ihm ward geben Buß, 
„umb fin Miffetbat, 


ner bet mengem zogen ab 
„bag fin, wider dem rechten. 
N Er wolt allmeg vechten.“ ben dort. er. © fe 
Konftanz, Ueberlingen, Navensburg , Lindau a 
a, hboen, IR emmingen, Kempten, any, Leu ich, 
‘) diienensfhtuß vom J. 144, an St, Yörgentage, bey 
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Abt Kuno zog den Frieden, fo wie ihm einer angebothen 
wurde, den bisherigen Zuſtand des Krieges vor, und darum 
dauerte Dad gegenſeitige Plündern, Rauben, Brennen, Ge⸗ 
fangennehmen fort. Aus der Beſatzung von Embs giengete 
Kriegsknechte bis anf Hagenwil, um einiger Appenzenel 
babbaft zu werden, . Eiberbard von Ramfchmag bob ſieben 
derſelben im Gaiſerwalde auf und führte ſie auf das Schloß 
Embs, in das ſeit dem Kriege ſchon viele gefangene Appenze 
Maren eingebracht worden. Die Sennen machten ohne 
terlaß auf Appenzeller Jagd, fie fuchten fie in ihren Bergen 
auf, und nahmen im Schönengrunde Leute und Vieh wegy* 
Die Appenzeller hingegen raubten zu Berg, und Rheinegt 
Dieb, und der Baumgartner erwifchte den Ziegler , da den 
ſelbe eben mit einer Heerde Viehe, die er ab dem Eſpan * 
Tablat weggenommen hatte, auf Abwegen daher zog. Dieſen 
machte ſich aber auf eine unedle Art wieder frey. Er ſagte! 
dem Baumnartner: ich bin nicht reich, und ihr könnet vowL 
mir fein großes Löfegeld erwarten; ich will euch aber den 
wohlhabenden Heini Müller in die Hände liefern, wenn ihr 
mir die Freyheit, und die Hälfte des von ihm zu erwerbens. 
den Löfeneldes geben wollet, Nehmet mich an einen Strick/ 
und erftecher mich auf der Stelle, wenn ich euch anführer 
Diefer Antrag ward angenommen, die Appenzeller führten 
den Zienler an einem GStride in einen Wald, durch den 
Müller reiten mußte; dieſen, fobald er anfam, nahmen fie 
gefangen, und entließen den Zienler. Bon Müllern for 
derten fie die arofe Eumme von fünfhundert Pfund Häller, 
wenn fie ihn bey Leben lafien follten; aber ehe eine Ueber⸗ 
eintunft getroffen ward, fand er Gelegenheit, fich an eb 
um in Stücke zerriſſenenen, und zuſammengeknüpften 
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keinlachen aus dem GSchloffe Hufen, mo er gefangen faß, 
binunter zu laſſen, und zu entfliehen a). 
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Drittes Hauptſtuͤck. 


——X 


Ken der Appenzeller mit Oeſterreich. Schlacht 
am Stoß. Die Appenzeller nehmen das Rhein, 
thal, Hohenfar, Werdenverg, Sargans, Mon⸗ 
taͤfun, den Bregenzerwald, die March ein, 
pluͤndern im Thurgau, zerſtoͤren die Schloͤſſer 
der Edelleute, nehmen den Abt Kuno gefan⸗ 
gen, werden vor Bregenz von der Ritterſchaft 
des hl. Joͤrgs geſchlagen, leiſten der angenom⸗ 
menen Vermittlung des Kaiſers Rupert, und 
der Eidgenoſſen nicht Folge, werden von paͤbſt⸗ 
lihen Commiſſarien in den Bann, und von den 
Reichsgerichten in die Acht erklaͤrt und von dem 
ı) Hier endet ſich die umſtaͤndliche Beſchreibung des Appenzeller⸗ 
Krieges, die ein ungenannter Augenzeuge vom Sabre 1399. big 
13904. in deutfchen Neimen gemacht bat. Der Werfaffer war 
sbne Zweifel ein Edelmann. Denn dieien Stand fchonet er 
slein; da er hingegen alle andern mit Zadel belegt, und dem 
Abte Kuno Geiz, den Klofterberren Ingebunden- und Unwiſ⸗ 
fenbeit , der Gerfllichkeit die Zerrüttung des Staates durch den 
Mißbrauch des Bannes, den Buͤrgern zu St. Gallen Herrich- 
fucht,, und Untreue , den Bauern Nebermuth . Friedbruch, und 
Aufrnhr vormirft, uno ten Verlurft des Schloſſes Klanr, und 


die Flucht am Spicher der Urſache benmißt, weil nur Gemeine, 
and nicht Edelleute da die Befehlshaber yeinefen wären. 


— U 





in Friedeich VI. von Toggenburg gezwun 
die Friedensbedingniſſe anzunehmen. 


xx 


“Bon 1405. bis 1429. 


N fofgenden Jahre 1405, da man die Kriegsrüftunge 
ſah, welche die öſterreichiſchen Amtleute allenıhalben mad 
tem, beiterte es fich erfi auf, warum Abt Kuno die vg 
den Schiedleuten zu Winterthur gemachten Friedensantri 
von ſich gewieſen habe. Er wußte nämlich, daß ſobald di 
Reichsſtädte den Kriegsſchauplatz würden verlaſſen haben 
der Herzog Friedrich von Oeſterreich denſelben betreitd 
würde, deſſen Herrfchaft der" Aufitand der Appenzeller ebe 
fo, wie der Bund der Waldſtädte gefährdete, Es war of 
nehin fchon fchimpflich genug für ibn, daß feine Untertha 
nen im Gaſter, menn fie an den Bodenſee reifen wollten 
von den Schwyzern Geleitöbriefe nehmen mußten a), um 
daß die Edelleute im Thurgau, melche größtentheild de 
Herzogs Dienftimänner waren , von felben fo mißhandel 
wurden b). ‚Kuno batte fich in deſſen Schuß begeben, um 
verfprochen, ihm das Schloß Iberg c), und wahrfcheintid 
auch feine andere Burgen zu öffnen. Als die Appenzelle 
diefen neuen und mächtigen Feind gegen fich auffteben fa 
ben, bewarben fie fich bey ihren Freunden allenthalben ws 
Hüfe, und erbielten fie. Die Stadt St. Gallen trat mi 
Ihnen in ein Bündniß; die Schwyger, und Eidgenofle 
fandten 
a) Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 
b) Chronit᷑ N. 645. 


c) Ark. 1405. am Sonntage nach Philipp und Jakob de 
Swölfbothen, 
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Aatten ihnen, ohne auf den mit Oeſterreich beſtehenden 
$rieden zu achten, zahlreiche Hilfstruppen zu a). Der Graf 
Rubalf von Werdenberg - Heiligenberg- Nheinegg gefellte fich 
Wa aus Verzweiflung bey; denn nachdem ihm der Herzog 
Winge abgefauft, und Werdenberg mit Gewalt abgenom- 
m hatte, konnte er, wenn die Appenzeller unterlägen, 
mehr verlieren, hingegen wenn fie ſiegen würden, 
ul xwinnen. Der Herzog übernahm die Anführung des 
Ya, weiches feine Vögte ans dem Thurgau, und Ar- 
Ha ſat dreytauſend Dann ſtark zufammengebracht, und 
Arbon geführt hatten, ſelbſt. Sein. Vorhaben war, die 
St. Ballen, und den Hinter derfelben gelegenen Theil 
Appenzellerlandes mit einem Einfalle zu bedrohen, 
ws hanptangriff aber im Rheinthale machen zu laſſen. 
dem theilte er feine Kriegsvölker in zwey Haufen ab; einen 
Me er ſelbſt von Arbon nach St. Gallen, ftellte fich ob 
Ir Stadt auf dem Höptlisberg b) mit felbem auf, md 
gib dech abgeſchickte Parteien die außer der Stadt gelege- 

un Safer, und Güter der Bürger verwüſten; den andern 
Saufen ſchickte er durch das Rheinthal nach Altſtädten mit 
Im Befehle, Dort in das Land der Appenzeller vinzudrin- 
MR Diefes fchten derfelbe vollfommen bewerlſtelligen zu 
Bien; da er frühe Morgens am Fronleichnamstage im 5. 
Us, die Letzi der Appenzeller aufbrach, fie mit taufend 
Rahnndert Dann paflierte, und fehon den höchſten Rücken 
Ki Stoßberges anzuflimmen begann, als auf einmal die 
Upenzeller eine Menge großer Steine, und runder Hölzer 


ij Chronit᷑ ML. 645. fec. 135. 
db) So von dem bürgerlichen Gefchlechte Hoptli genannt, jekt 
heist dieſe Gegend Rofenberg. 
3 
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auf. fie herabrollen ließen, die vorderſten Schaaren mit di 
nem Steinhagel empfiengen, hernach auf das in Verwirrug 
gebrachte, und anf dem naflen und fchlüpfrigen Boden Fa 
u ſtehen vermögende Heer einen wüthenden Angriff th 

und es nach einem kurzen Gefechte in die Flucht fch 
Diefe nahmen die Ueberwundenen den Berg hinab in 
tee Eile, und in völliger Yinorduung, fo daß fie fich die O 
nung, welche fie im Heraufiteigen in die Legi gemacht ha 
ſelbſt verfperrten, darin einander erdrüdten, und aufhieh 
dag da von: den Gicgern viele gefangen, oder g 

wurden a), Die Stadt Winterthur, die gern dem Abte 
rem Bürger geholfen hätte, büßte am meiſten ein, 
nebft ihrem Fahnen den Schultheiß Lauren; von Gal 
fünf und neunzig gebarnifchten Bürgern verlor. In 
blieben bey vierhundert Dann b), darunter bloß. ang | 
Bogtei Zeldfirch achtzig waren; non den Edellenten wich 
erfchlagen Rudolf von Nofenberg - Bernang , Marquard 4 
Rickeltshofen, beyde von Bernang c), Oswald von Gt. W 
hann d), der von Grifienfee, Hans von Seheim, Goßmi 
von Embs, Walter ron Gachnang. Da der Herzog die Mi 
derlage der Seinigen erfahren hatte, verlieh er die Gegen 











rn 

‚a) Gefchriebene Chronik N. 645. — Geſchriebene St. Bd 
ler Chronik Yoachims von Watt. — Schodeler. 2 
Andenken dieles Sieges verewigten die Appenzellee dur 
Kapelle , die fie auf dem Plage des Angriffes errichte 

db) Chronit᷑ N. 645. p. 221. 

©) Des Tahrzeitbuch zu Bernang gedenkt ihrer fox 
„Jul. Obitus Rudolfi de Rofenbers, Marquardi de Rich 
„ven, multoramgue Occiforum in Monte am Stofs. Anno da 
51405.“ Das zu Raperſchwil aber bedauret ihren Bogt: „Obi 
„Hermann de Breitenlandenberg Miles Advocatus fidelis ku 
»jus Oppidi, et Aliorum, qui in Abbatiscella zuerunt & 
„praelio. “ 

d) Chronik N. 64s. P. 222, 
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ws St. Gallen, und zog wieder nach Arbbn. Die Bürger 
Beten aber mit den Appenzellern, die ben Ihnen in Beſatzung 
Igen, einen Ausfall, und beunruhigten den Nachzug des 
Sees über den Rotmonten durch Kapel bis an den See 
Web ,. eroberten das Banner der Stadt Schafhanfen a), 
i erſchlugen fünf und dreyßig Mann, darunter der Graf 
we Thierſtein, und die Edeln von Landenberg, Eberöberg, 
Biapenberg , Hallwill, Randegg, und Wolfurt die berühm⸗ 
Üm Namen waren, Herzog Friedrich fiber den Ausgang 
Uhes Feldzuges ſehr unzufrieden, und noch mehr über feine 
diente mißvergnügt, daß fie fich geweigert hätten, ne⸗ 
is ven Bürgern der Städte zu fechten, und von ihm, der 
am zu beifen gefommen war, noch Gold und Lohn ge 
rt hatten 5), verließ diefe Landesgegend c) , ohne we⸗ 
% Frieden gemacht, noch Anſtalten zur Fortſetzung des 
Üelenes getroffen zu haben, und gab fo feine Lande und 
Ernte den Appenzellern Preis, 


Neſe ermangelten auch nicht das, was in ihrer Nach 
haefbe dem Herzoge , oder dem Adel gehörte, anzufallen, 
9er erſten Zug wiedmeten fie der Dankbarkeit, und thaten 
ſachen zum Bortheile des Grafen Rudolfs von Werdenberg, 
dem ße vorzüglich ihr Kriegsglück zu verdanken hatten, Denn 
ucht ame Tief, und focht er zu Fuß wie der gemeinfte Ap- 
znucller , deren Kleidung er anzog A). fondern er unter 













V Joachim von Watt, = Schodeler. — Tſchudi. 

b) Chronik N. 648. 

e) Einer Schlacht an der Wolfhalden gedentt bey dem Durchzuge 
des Herzogs keine Ältere Chronik; es fiel aber auch feine vor. 
Erſt fpäter im Jahre 2445: ward da ein Angriff unternommen, 


&) „Er was by Den Appenzellern, und luff och mit Inen als ain 
& 
32 





biefe auch allenthalben gute Kundſchafter, leitete durch ſ 
Kriegserfahrenheit ihre Angriffe, und hatte durch fü 
"Tapferkeit, und den Rath, daß fich alle, um auf : 
fchlüpfrigen Boden befler ſtehen, und fechten zu kön 
die Schuhe ausziehen ſollten, vieles zu dem Giege auf: 
Stoß. beygetragen a). Dieſem Freunde zu lieb, fielen 
bald noch der Abreiſe des Herzoges in Geſellſchaft derer 
St. Gallen in das Rheinthal hinab, beſtürmten Altſtädten 
eroberten dem Grafen das Schloß und die Herrſchaft Werl 
berg wieder, nahmen die öfterreichiiche Bfandherrfchaft € 
gang ein, verbrannten das Städtchen dieſes Namens, ero) 
ten nach einer kurzen Belagerung das Schloß Hohenſar 
Gambs, zwangen deſſen Beſitzer den Kafpar von Be 
fetten c), der ein öſterreichiſcher Dienſtmann war , 

fein Löſegeld Bürgen au fielen, und nöthigten deſſen 
Dorfe Sar fehhafte, und zum Schloſſe Frifchenderg gı 
rige Unterthanen ihnen zu buldigen d). An dem zwer 
Zuge, den fie mit der Stadt St. Gallen den 24, Win 
monat im J. 1405. in das Thurgau thun wollten, binden 
fie die von Konſtanz und Biſchofzell, welche ihnen bey € 
gan und Zillfehlatt in den Weg fanden: zwar jagten 
Appenzeller fie dort weg, doch hielten fie es nicht für rı 
fam weiter vorzudringen e). Beſſer gerieth ihnen ihr : 


„anderer Fur, mon ſy wottent nit, des er aln Wappen 
„oder Uß anderes trug.“ Ehronit N. 645. p. 222, 

a) Chronik N. 645. 

b) Die Zaydſchrift aus dem 15. Jahrhunderte N. So, 

s) Seine Frau Elifabeth von Say hatte ibm diefe Hereichaft 
gebracht. 

d) Alagpuntten der Zerrfchaft Defterreich gegen die ¶ 

genoffen vom J. 1346, bey Tfchudi. 

e) Joachim von Watt, 
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‚u kachmen auf die niterreichifche Mittel- March am Züricher⸗ 
u fe Dit vierhundert Mann zogen fie vor Weihnacht durch 
des Toggenburg über die Lad dahin, nahmen fie ohne Wi⸗ 
Vedand weg, nnd kehrten, nachdem fie damit denen von 
Gqwyz ein Geſchenk gemacht hatten, auf dem Wege, dem 
ſe zelommen waren, zurück a), Die Schwyjzer bebielten 
ſenach dieſes Land gegen dad Abmahnen ver übrigen Eid« 
gufen, nach derer Meinung Fein eidgenäflifcher Stand fich 
WREH: das Land eines Herrn, der mit der Eidgenoffchaft 
Biden Hätte, von einem dritten Tonnte fchenfen laffen b). : 

Da die näber gelegenen öſterreichiſchen Unterthanen, und. 
Odlente mit Grunde befürchteten, daß ihnen ähnliches, oder 
uch ärgeres begegnen möchte, bewarben fich die Stadt Feld⸗ 
eh, das Rheinthal, das Unteramt im Toggenburg, und das 
Mb Gaſter, und Weeſen im 3, 1405, eifrig um das Bür⸗ 
gerecht in St. Gallen; Winterthur, und viele Edle trauten 
ker Feſtigkeit ihrer Schlöffer auch nicht mehr, und fuchten um 
 fühe in Diefer Stadt, und zu Zürich nach, und erhielten 
dc). Sogar fiel im J. 1406, Hermann Geßler der öfter 
reihifche Vogt zu Raperfchwil von feinem Heren ab, nahm 
- Wirich Das Bürgerrecht an, verpfündete diefer Stadt dag 
Bräningeramt , obfchon er es ſelbſt von Oeſterreich nur als 
ea Pfand inne ‚hatte, und fchien bereit au ſeyn, ſelbſt die 
geile Raperfchwil den Zürichern einliefern zu wollen d). Die 
Imenzeiler fielen darum über die entferntern Befigungen des 
Sauies Deflerreich her, giengen im J. 1406. über den Rhein, 
sohmen den Bregenzerwald ein, kehrten, als diefer nach ib- 


a) Gefchriebene Chronik N. 645. p. 224 
b) Tſchudi Eidgen. Befchichte, 

e) Chronit N. 64. 

d) Eden Hort, 
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ger Abreiſe wieder von ihnen abſtel, im Sommer dahin zug, 
räd, eroberten nicht nur ihm wieder, fondern auch dad Mong 
tafun and Bludenz; ia fie zerſtörten, da fie nirgend3 einen WA 

derfiand fanden, Montfort, Toſters, drangen über den As 
berg in day Tyrol ein, beswangen Landegg, nachdem: ſie di 
Herzogs Truppen überwunden hatten, und flrciften bis a 
Imbſt, wo fie fich mit Halbwilden fchlagen mußten, meld 
auf ihren Fahnen die Inſchrift: „hundert tuſend fe nüg 
aunfer walten,® führten a). - ; 


Im folgenden Jahre befchloffen fie niit den St. Gal 
and Schwyzern die Belagerung der Stadt Wil, von der 
wohl mußten, dag fie keinen ſtarken Widerſtand thun würt 
Denn Abt Kuno hatte ſeit dem Ausbruche der Appenzelleh 
Unruhen die Kräfte des Stiftes ganz erſchöpft, mehr a 
. Hundert taufend Gulden Schulden gemacht, und dafür faft all 
Bogteien, Befigungen, Zehnten, Gefälle verkauft, oder wei 
pfändet b), Nach feinem eigenen Bekenntniſſe war er Ich 
sticht mehr im Stande, die zwey noch übrig geblichenen Lay 
brüder Konrad Ulin, und Konrad Ronſer zu erhalten, fond 
dern mußte ihnen Entlaffungsfcheine geben, fich ihren Unten 
balt, fo gut fie könnten, anderswo zu fuchen c). Fa biefeah 
gerrütteten Zuftande der Finanzen Fonnte er in Wil nur ein⸗ 
ſebr ſchwache Beſatzung halten, Die ſich gegen die Appenzellet 
und St. Galler, zu denen in Büren noch die Schwyzer Br 
zwey Fahnen geftoßen waren, unmdglich halten fonnte, DIE 
von Wil übergaben wirklich nach wenigen Tagen ihrer ein⸗ 


a) Eben Hort. N, 64, 

b) Abt Ulriche 9777. Befchreibung ber damaligen des 
Stifts St. Ballen in dee Zandſchrift vom Jabre 14, 
N, 609, p. 147. 

8) Lisserse dimifseriales de Anne 1406 
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ſhüeßung im Auguſtmonate 1407. die Stadt. Sie erbielten 
Zußſcherung, daß fie ben ihrem Eigenthume bleiben könn⸗ 
wand nie mit einer Beſatzung würden beſchwert werden; 
Wappen mußten fie verfprechen, daß fie den Abt austiefern, 
Wippenzellern huldigen, ihnen, den Abt ausgenommen, 
His jedermann im Kriege helfen, und ihre Stadt, fo oft 
ME Rd verlangten, ihnen öffnen molkten, Nach der Uebergabe 
ME zogen die von Schwyz durch das Toggenburg nach 
di; die Appenzeller aber, und St. Galler führten den 
Rune nach St. Gallen auf feine Pfalz im Kloſter, er⸗ 
aha dort einen Layenbruder, welcher noch allein da war, 
m nöthigten den Abt, fich unter ihren Schuß zu begeben, 
wi ſch zu verſchreiben, daß alles Gefchehene mit der Stadt, 
U Appenzellern, und ihren Verbündeten, mit Vorbehalt der 
Dohte des Kiofters beygelegt wäre, und daß diefe auf feine 
Oi ion und die Abtei in ihren Schuß genommen hätten a). 
Iahdem es ihnen mit Wil fo wohl geglückt hatte, zogen fie 
KR darauf tanfend zweyhundert Mann ſtark vor Konſtanz, 
we ſie aber bald ſahen, daß fie nichts ausrichten Fönnten. 
: Ok pben darum nach dreyen Tagen die Belagerung anf, 
heiten nach Andelfingen, und Offingen hinunter , wandten 
fh dert wieder um , durchzogen in der Richtung nach Elf 
Id Thurgau, und nahmen hiefed Städtchen, wie alle baltba- 
n Orte, die fie auf dem Wege antrafen, weg. Vier und ſechs⸗ 
ig Schlöſſer, davon fie dreyßig zerſtörten, und eine große 
a) „Wir Kun... tbun fund... daß wir darumb mit guter 
„Borbetrachhtung , lieplich,, Iuterlich, ganglich und gar mit 
„Inen, und och fi mit uns in ain und überein fomen, und 
„verricht fint, unſerm Gotzhus zu fant Gallen an finen Rech⸗ 
„ten unſchaͤdlich. Und alfo, daz fi unſer Gotzbus, und ung 


„von unfer Bitt wegen in ihren Schirm genomen hant. ... 
u des ie offnem ıc. 1907. am Samſtag nach St. Barthar 
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Anzahl kleiner Städte fielen fo nach und nach in il 
walt a). Der Namen Appenzeller, der vorher nirge 
in St. Gallen bekannt war, wurde faſt in ganz Eur 
nannt, und an vicien Orten wünſchte das Landvol 
ſehnlicher, als auch Appenzeller zu werden b). N 
Maße des glüclichen Erfolges nahm der Krieg bey 
Volke nach und nach eine fcheuflichere Geftalt an. 
gannen felben ald einen Kampf für die Freyheit, fei 
fort, um Eroberungen zu machen, und gaben ibm 
ſchreckliche Geftalt eines Vertilgungskrieges; da fie di 
allenthalben feine Site zerſtörten, und ihn ausplüt 
die Geiftlichen aber darum, daß fie ihnen als Exfs 
zierten nicht, Meſſe halten wollten, Davon jagten, und 
Beten c). 


Endlich durch die Noth gezwungen raffte fich d 
im Thurgau , Hegau, und an dem Bodenjee auf, ı 
als ein nener Gegner wider die Appenzeller, St. Gall 
Schwyzer anf dem Kampfplatze auf. Schon feit f 
Jahren hatte er nad) dem Benipiele der Waldſtädt 
Reichsſtädte unter fich ein Bündniß errichtet, das de 
der Nitterfchaft des bi. Jörgs hieß. Dieſes ernener 
erweiterten ist die Mitglieder deſſelben d) mit Bew 


a) „ Anno domini 1407. umb die Fit, und darvor rid 
„die Appenzeller allentbalb in dem Land, und warent 
„Herrſchaften.“ Befchriebene Chronik N. 645. p. 

b) „ES was in denfelben Zaaen ain Leuff in diefelden P 


„men, das fi al Appenzeller wottent fin, und wott 
„mand gegen inen weren. “ Eben dort p. 226. 


e) Chronik N. 645, — Joschim von Watt, — 1 
und andere. 


4) Nämlich die Bifchdfe von Konſtarz, und Augsburg, 
309 von Te, y Grafen, 22 Ritter, 15 Edle, 
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nij a uſers Ruperts gegen die Appenzeller a); legten demſel⸗ 
is Folge ſtarke Beſatzungen in die Schlöſſer des Thur⸗ 
ed, die auf die Appenzeller und ihre Verbündeten, wenn 
Be Nähe kamen, Jagd machten. Diefem zeitlich zu 








Wen öferreichifches Pfand von feiner Mutter der Gräfun 
Weria von Toggenburg ererbt hatte, und mahnten auch 
A Giadt Zürich auf, nachzurücken. Aber diefe antwortete, 
Ahle fich nicht für verpflichtet, diefer Mahnung Folge 
kit; denn das Volk am Rhein hätte nicht die Eidg 
an, fondern die Appenzeller zu befriegen im Sinne, und 
 &müßte vor die verfammelten Eldgenoffen gebracht werden, 
ı Hin folchem Falle ein Auszug zu machen fey, oder nicht b). 
Sa belehrt räumten die Schwyzer mit Annahme von zwölf 
Van, welche fie im Schloffe Kiburg als Beſatzung zurück 
Bchen,, dieſe Grafichaft wieder. | 

Ohne fich durch diefen Rückzug abfchredien zu laſſen, er. 
Auen fich die Appenzeller den Krieg, mit der Nitterfchaft 
ein anszufechten. Sie griffen den Bund guerfi an, und 
Midten am Anfange des Winters die Wiler mit den übri- 
ws St. Galliſchen Gotteshausleuten nach Bifchofzel mit 
vom Befehle, diefe Fonftanzifche Stadt zu erobern, welches 
Diefe den 15. Wintermonat im J. 1405. bemwerfitelligten c). 
Sie aber giengen über den Rhein, und fiengen Bregenz zu 
hlagern an, welche Stadt dem obgemeldten Grafen von 


a) Urk. 1407. In Burgermeiflers Cod. diplomat. Equeflri. 
») Schreiben im J. 1407. am Sonntag vor Simon und 
Judas, in Tſchudis Eidgen. Befchichte, 


Joachim von Watt. —. Tichudi, 


Montfort zugehörte, Diefe Belagerung war Außerft beſchwer⸗ 
lich, denn während derfelben erreichte die Kälte einen folcheil 
Grad, daß alle Flüſſe, fogar der See zufror; bald daranf ak 
: trat ſtarkes Thaumetter ein, fo daß fih die Belagerer n 
mehr vor Regen und Waſſer ſchützen kounten. Dadurch Tießl 
fich aber die Appenzeller nicht irre machen, neun Wochen Ind 
fegten fie mitten im Winter die Belagerung fort, and berückl 
ten die Mauern von Bregenz faft ohne Unterlaß, in der Hoi 
nung, folche noch vor der Ankunft des beranrüdenden Caüi 
ſatzes einnehmen, und dann ale Edelfige in Schwaben all 
plündern, und zerjlören gu Können. Aber fie betrogen AA 
“in ihrer Erwartung fehr; denn fie wurden dem’ 13. Ja 

im J. 1408. von dem sum Entfage berbey eilenden St. 
genbunde vor Bregenz ganz auf das Hanpt gefchlagen , 

über den Rhein zurückgeiagt, achtzig getödet, und viele gi 
fangen. Diefer Unfall fchlng den Muth der Appenzeller gan) 
darnieder; fie ſahen, ohne fich zu regen, rubig zu, wie nad 
dieſem Schlage alle eroberten Städte, Schlöffer , Landfchaßs 
ten wieder von ihnen abfielen. Nur das Rheinthal und-dig 
Herrfchaft Frifchenberg behielten fie noch, weil fie in Rhein⸗ 
egg, und Altſtädten Beſatzungen Hegen hatten, und fie da nie⸗ 
mand angriff. Sie zeigten fich auch bereitwillig, einen Fri 
den zu fchließen , und überließen es dem Kaifer Rupert, ihn 
zwifchen ſich, und ihren Gegnern zu vermitteln a), 

Diefer belud fich gern mit einem Geſchäfte, durch wel—⸗ 
ches die fo ange in diefer Gegend des Reiches geſtörte Ruhe 
» wieder könnte bergeftellt werden. Er kam mit vielen Fürſten 
auf Konſtanz, und beſchied alle, welche noch an dieſem Kriege 
Antheil nahmen, vor ſich b). Nachdem er mit ſeinen Räthen 

2) Urk. 1408. in Luͤnigs Reichs⸗ Archiv. - 
») Nämlich den Herzog: Sriedrich von Oeſterreich, den Eberhard 







\ 
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uhr Wochen Hang ihre Klagen und Antworten angehört, 
mb erwogen hatte, gab er darüber dieſes Urtbeil: Das 
Naniß der Appenzeller mit denen von St. Ballen, und 
an andern Helfern Cdie von Schwyz) fol, weil ed gegen 
Weietye, und das. Reich, gegen die Kurfürſten, Fürften, 
Wa, Ritter, Herren, Städte, und überhaupt gegen das 
Meine Wohl des Landes gerichtet iſt, anfgeboben feun, 
wie wieder erneuert werden; die von den Appenzellern 
Men Schlöffer follen, weil ihnen aus einigen viel Le 
Iahunges widerfahren if, ohne Erlaubniß des Kaiſers 
A wieder erbauet werden. Alles Abgenommene, es mö⸗ 
dente, Rechtfame , Liegenichaften , Zinfe, oder Glocken 
follen zurückgegeben werden, und die Leute, welche die 
Der mit Huldigungen, oder Landrechten Hch verbunden 
Den, diefer entlaffen fenn. Aller mit Raub, Brand, Mord 
Apzichtete Schaden ſoll vergeben ſeyn, die Gefangenen los⸗ 
Hafen, und die noch ausfichenden Brandfchagungen- ferner 
St mehr bezahlt werden. Der Abt von &t. Ballen, und 
We Ygenzeller follen dem Kaifer ihre Briefe, und Rechts⸗ 
Ri mmeifen,, damit er fich darin erſehen könne, mas fie 
| km übte zu leiſten ſchuldig find, und ob ihr Vorgeben 
Br ſey, Daß fie ehedem dem Reiche zugehört hätten, und 
Biſchaf von Augsburg, den Albrecht Blarer Biſchof zu Konſtanz, 
Eberhard den Grafen von Wuͤrtemberq, Ulrich den Herzog von 
Lick, den Srafen Hans von Habsburg, die Grafen von Kirchberg, 
ou Mellenburg, den Braten Eberhard von Werdenbergs und 
überbaupt den ganzen Bund Yes bi. Joͤrgs. Ferner die Städte 
keldkirch, Bludenz, und Konſtanz; die Ammänner und Lande 
leute im Wallqau, Montafon, Bregenzerwalde, Kloſterthale, 
im Etanzerthale, im Lechthale, im Betznuͤn, Silberthale, zu 
Derrenbüren,. und Rankwil, die Wallifer zu Zamuls, Sonn 
tag, Glatters, Tunſerbera, Montafön; in Rheinthale zu Alte 


tüten, Rheinegg; den Ammann und Zandleute [ Appenzell; 
% Stadt St. Gallen. Ä 
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won dem Abte Kuno mehr, als es von Altem her gemöhnle- 
geweſen fen, beſchwert worden wären. Alles wohin immge 
geflächtete Gut fol den Eigenthümern zurückgegeben werde 
Der Herzog von Defterreich fol feine Lande und Leute, dien 
mit den Appenzellern gehalten, und derfeiben gantene 
worden mären, ihre alten Freyheiten genießen laſſen, My 
die March aber full ihm das Hecht gegen die von — 
offen ſtehen. Exkommunizierte, Geächtete ſollen ledig ac 
chen, und die Briefter, welche den Appenzellern uncracht 
Bannes Gottesdienft gehalten haben, deßwegen von wi 
fchöfen nicht geftraft werden. Verbindlichkeiten, die P 
Vente während dem Kriege gegen einander eingegangen fi 
ſollen erfüllet werden, nicht aber jene, welche die Frieg 
senden Parteien mit jrgend jemanden gefchlofien haben. 
der foll auf Steg und Weg ficher ſeyn, die ledig gewor 
Sehen wieder empfangen, und die Zinfe, Zehnten wie i 









dem Kriege entrichtet werden. Die Anfprüche des Gr 
Rudolfs von Werdenberg an den Herzog Friedrich follen 
defien unentichieden bleiben a). Dieſes alles mußten die ef 
gemeldten Teilnehmer an dem Kriege durch ihre uUnterſchri 
ten, und Eide zu halten anloben, und die Appenzeller, ml 
Nitterfchaft fich einander noch befonderd Friede und Sichen 
beit zufagen b). 


Den Frieden ließen fich zwar die Appenjeler gern ge 
fallen, aber als ſie die Artikel deſſelben erfüllen, und den 
Herzoge von Oeſterreich das Rheinthal abtretten, dem Stift 
St. Gallen ſeine Gefälle wieder entrichten, und dem Kaife 


a) urk. 1408. am Mittwoche vor dem Palmtage. Archir 
St. Gallen. 

b) Derfchreibung der Ritterſchaft u 1408. — Tſchudi eideen 
Geſchichte. 
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Ir Vorgeben, daß fie ehedem an das Reich gehört hätten, 
wdrom Abte Kuno mit neuen Befchwerden wären bedrückt 
auen, beweifen follten, da mollten fie fich dazu keineswegß 
ſchen. Der Kaifer fette ihnen wegen dem Testen Punfte 
g Tag nach Heidelbera an, lud ſie zum drittenmal dahin 
wi); aber fie erfchienen nicht. Der Kaifer ließ fich darum 
Ach Die Abgeordneten des Abts b), die ſich auf die Vogta 
Iyenzell bezichenden Schriften des Stiftes vorlegen, und 
nachdem er fie im Ratbe der Fürften erwogen hatte, 
Süiber den Ausipruch ©): Dem Gtifte St. Gallen gehört 
Keichsvogtei in Appenzell, Hundwil, Tiefen, Urnäfchen, 
| ech, Nengerfchwil, Rotmonten von Nechtsiwegen ; und 
Bewohner diefer Gegenden follen dem Abte Kuno auf die 
| Weiſe unterworfen ſeyn, wie fie. es dem Abte Her⸗ 
uam von Bonnfletten waren, auch der Abtei wie chebem 
Sek, Zehnten, Gefälle entrichten. Aber die Appenzeller 
Mieten auf diefe Erklärung wenig; im Gegentheile bedro⸗ 
ara fie jeden mit Kriege, der es unternehmen wollte , fie 
am Befolgung zu zwingen, fo dab die Ritterfchaft des 
A Piss darüber in Unruhe geſetzt d), im J. 1409. in dex 
Beben ihren Schugbund gegen fie wieder auf drey Sabre 
ammerte. Doch kam ed mit ihr zu feinem Bruche, weil 
I ii darauf Kaifer Rupert, und Abt Kuno flarben e), und 


ı) Den 13. Chriſtmonat 1468, am Sronleichnamstage, und an 
Et. Jakobstage 1409. 

b) Heinrich von Sundelfingen den Kloferheren, und Johann 
Raibarz von Konflanz. 

e) Spruch 1409. den 6. Auguſtmonat. 

d) „Won aber. . . wir täglich gemarnet werden, mie folche 
„Läuf wieder ufſton möchten von den vorigen Geburen (Bay 
ꝓern)., Urt, 1408. in Cod. diplom. Equeftri. 

e) Kuno flarb im 3. 1411. den 19. Weinm. Yiecrolog. 453. 
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nach ihrem Tode niemand mehr die Vollſtreckung der erg= 
‚genen Urtheile betrieb. Zwar übten die Appenzeller. sed 
zerſchiedene Keindfeligfeiten gegen den Adel aus 2); *. 
Gegentbeile führte im J. 1410. Herzog Friedrich gegen 
einen Krieg, in welchem feine Leute von Feldkirch ber MM 
dreyßig Hänfer, und nach drey Monaten das Dorf Bo 
wang abbrannten b). Aber diefe Thätlichkeiten hatten 
dem Herzoge nicht die Vollziehung des Taiferlichen U * 
um Zwecke, ſondern er wollte bloß wieder das ver 
Rheinthal erobern. Gelbed nahm er auch ohne Muhe 
weil die Appenzeller ben der Erfcheinung der Öfterreichif 

Armee, welche der Graf von Sulz fiebentaufend Mann WE 


gegen Rheinegg führte, ohne fich in ein Gefecht 3 








Ach anf die Berge hinter ihre Letzinen zurückzogen. 
Städte Rheinegg, und Altftädten wurden in diefem Ferdg 
verbrannt; Rheinegg zündeten, als der gemeldte Graf efE 
belagern Anftalt machte, die Appenzeller ſelbſt an; ARM 
ten befahl der Herzog Friedrich, der während der Belagerm 
herben aelommen war c), abzubrennen, weil er nach ei 
drey Mochen lange fortgefegten Belagerung , die Stadt dl 
der Befatung und den Inwohnern, die fich bey dem -1 
vorftehenden Sturme auf die Berge geflüchtet hatten , le 
fand d). Die Appenzeller blieben, weil fie der Herzog ni 
ferner, wie es Doch ſeine Armee wünfchte, verfolgen wollte « 
einftweilen im Befitte der erworbenen Sreybeit, ließen fich dur 
a) Die Ritterſchaft des bi. Joͤras fagt im J. 1409, daß fie din 


ihren Bund doch „aum heil derfelben böfen unredlichen € 
„malt entladen und überboben fen, “ bey Lunig. 

b) Schodeler. 

6) „Es warent in diſem Zug 120 Prafüner, Pfiffer, ımd S 
„lüt, und mebr den bundert büpfcher Fremlin.“ Chronik &4 

.d) Chronit᷑ 645. P 23% e) Chronik 645. 










It Beichtoäter , die zu diefem Ende von Rom für die von 
Ben begangene Raub- Mord⸗ und Srandfünden größere 

macht erhalten hatten a), ledig fprechen, ſchloſſen mit 
an Eidgenofienfchaft der fieben Waldſtädte im J. 1411. auf 
Wiggkitige Hilfe ein Bündniß b), und bielten fich innert 
A eetzinen ruhig; einem Artikel diefes Bündnifies gemäß, 
Mie deſſen fie ohne Gutheißen der fieben Orte fich in kei⸗ 
z Srieg mehr einlafien ourften. Eben deßwegen fiunden 
Jeqh auf den Rath der Eidgenofien von ihrem Vorhaben, 
I Siederherſtellung des Schloſſes Grimmenftein, welche im 
u 1412, Ylrich von Enne unternahm, mit Gewalt zu bins 
Ren, abc), 


6 38 St. Ballen waren nach dem Tode des Abts Kuno 
DR noch zwey Kloſterherren übrig, Heinrich von Gundel⸗ 
u, und Joörg von Enne; und man flond an, ob es fich 
er Mühe Tohnete, der Abtei wieder einen Abt zu ge⸗ 
3 Endlich entichloß man fich doch auf das Antreiben des 
eyks Friedrichs VI. von Toggenburg, und der St. Gal⸗ 
Wadienfimänner dazu, und Jörg von Enne wählte nach 
dm Bonate zu Wil den Heinrich von Onndelfingen zum 
Bed), der zwar Söhne ©), aber weder Wiſſenſchaf⸗ 







ı) Schreiben des Broß »- Pönitentiars im J. Iuıo, 

) Bundsbrief vom J. 1411. an St. Ratharinen Abend 
bey Tſchudi. 

e) Efehudi Eidgen. Geſchichte. 

) Lise. Senatus Civitatis S. Galli ad Papam. 6. Januarii 1412. 

0) Den Hans Gundelfinger Pfarrer zu Bernang, und den Niklaus 
Bundelfinger Domherrn zu Konflanz. Zwar widerſetzten im J. 
1434. fich das Domkapitel und die Bürgerfchaft zu Konſtanz 
der vom Pabſte geichehenen Ernennung des Niklaus zum Tom» 
herrn, meil er „ein Banfard, nit ehlich, und eines Moͤnchs 
„Sohn wäre,“ aber die Stadt ward wegen ihrem Widerfland 
mit dem Interdilt belegt, und Nillaus blieb nicht nur Dom⸗ 
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un a), noch Weihen b) hatte. Das EmpfehlungsfchreiGs 
welches für feine Beſtätigung nach Nom mußte abgeſchickt m 
den, ſchrieb in Abgang des Kapitels der Rath der Stadt « 
Gallen. In demfelben zieht er aber heftig gegen die Apx 
geller los, und fagt dem Pabfte, daß felbe, obſchon Us: 
tbanen, und Leibeigene der Abtei St. Gallen fich in vera 
genen Jahren böshafter Weiſe für die Freyheit, und gei 
Die gefegliche Ordnung zuſammen verfchworen, und ihr : 
Brand, nnd andern Zerfiörungsmitteln an Leuten und 
ohne ſelbſt die Kirchen zu ſchonen, die von ihren gottesri 
berifch entbeiliget worden wären, einen folchen Schel 
zugefügt hätten, daß fie fich jegt im höchften Verfalle befaͤn 
. und kaum noch die zwey übrig gebliebenen Kloſtergeiſtlickh 
zu erhalten im Stande fen c). Die Stadt St, Gallen Mi 
nämlich auf den Spruch des Kaifers Nupertd wieder ganz 
ihre alten Verhältniſſe genen dad Stift zurücfgetretten , u 
war mit ihm micder fo ganz ausgeſöhnt, dag die Dienſtm 
ner der Abtei ihr das Kapitelfigill in Verwahrung. gu gebt 
Sein Bedenfen trugen A). Nach erhaltener Beſtätigung bi 
der neue Abt in der Mittfaften im J. 1413. mit achtzig Pf 
den in &t. Gallen feinen Einzug, wo ibm die Bürgerfch 

in 


berr,, fondern ward wegen feiner Gelehrtheit vom Biſchofe; 
Dffisial, und Generalvitar beftellts in welcher Eigenichaft 
den Chorherrn Selig Hämerli die gegen feinen Nater nieder 
fcheiebenen Schmähungen hart büffen ließ. Aonftanzer Chi 
nit aus dem ı5. Tahrhunderte N. 646. pagęg. 287. 304. 4 

a) Der berühmte Chorherr zu Zürich Felix Hämerli beißt 
darum einen gefrönten Mauleſel und Kapaunen. 

b) Kaiſer Sigmund nennt ihn aus diefer Urſache einen Kon 
bruder. Diplom. 1413. 

@) Lie. Senarus S. G. ad Papam. 6. Jan. 1412. 


d) Urk. 1426. in Haltmayers gefchriebener Chronik, 
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ee ter Abt Kun gewohnten Formel die Huldigung 
ir.2), Um fie dafür zu belohnen, erlaubte Heinrich, 
Zukunft dag Hofgericht in der Stadt, die er eine 
et nennt, unter dem Schutze des Mathe möge ge- 
werden, daß der Stadtrath die Zwiſte, welche fich 
kinen Bürgern über Zinfe und Zehnten erheben, wür” 
j aticheiden, dag er den Lentprichler, und die Helfer zu 
h faurenz ernennen, und zur Erweiterung diefer Kirche, 
fe den Bau der Thurms den erforderlichen Boden 
Bra fünne b). Denn die Stadt war feit einiger Zeit 
geworden, fo daß fie ſowohl die Kirche, als ihre 
m erweitern mußte, Letzteres geſchah an St. Man—⸗ 
I, den fie mit Gräben und Mauern in ihren Um⸗ 
ws. Aber diefem Aufblühen legte die Feuersbrunſt 
Hinderniffe in den Weg, welche im J. 1418. wieder 
se Stadt bis auf ſiebenzehn Häufer einäfcherte, und 
und zwanzig Nenſchen verzehrte c). Heinrich von 
MAcingen blieb nicht Lang Abt von St. Gallen, er mußte 
Wis Zahren auf dem Kirchenrathe zu Konſtanz, dem 
Kimohnte d), die Abtei gegen ein jährliches Behalt von 
Pahendert Gulden e) abdanfen f), und Pabſt Martin V. 
Maik fie 8) Konraden dem Abte zu Pegau h), der fich auf 


a) Echenprototoll auf das Jahr 1413. Tom. T. 
b) Hevers der Stadt vom J. 1413. im Copiabuche N. 1386: 
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G. 314. 

h Chronit Joachims von Watt, 

d) Acta concilii General. Conſtant. 

©) Echenprotofoll. Tom. I. pagg. 150. 153. 

$) Cod. Mfc. N. 453. p. 17. = Cod. Mfc. 609. p. 158. — Bulle 
Martını V. 1419. 

$) Bulla Martini V. 1418. , 

k) Ein ehemaliges Klofer in Sachſen bey Leipzig, Büfchings 
Erdbefchreibung. 9. Band. 
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gemeldtem Kirchenrathe unter den Achten durch feine | 
lehrtheit, Eifer, und Geſchicklichleit ausgezeichnet hatte 

Aber kaum batte Diefer die Lage des Klofterd, und die 

derlichfeit der zwey Kloſtergeiſtlichen deſſelben, von de 
Heinrich der Abtei entiegt, Zörg aber von dem Generm 
far in den Bann gethan worden war, Tennen gelernt ,. 
er nach zehn Monaten alle Hofnung, da etwas Gutes.‘ 
ten zu fönnen, aufgab, von dem Pabſte fich die Erlaub 
nach Pegau zurückkehren zu dürfen ausbath, umd ihm 
Heinrich von Mansdorf einen feiner Kloſtergeiſtlichen am 
pfahl b), welcher damals Probſt und Kaplan zn SHE 
in Thüringen war c). Der Pabſt genehmigte. diefen I 
fhlag, und beſtellte zu Florenz, wobin der Abt Kom 
Heinrichen mit einem Schreiben geſchickt hatte, dieſen g 
Abte von St, Ballen, * 


Als der neue Abt in St. Gallen ankam, huldige 
und untermarfen fich ihm dieß- und jenſeits des Bodenſẽ 
ale Gotteshausleute. Der Bürgermeiſter Fürer, und” 
Rath der Stadt Gt. Gallen, in die er den 25. Heuma 
des J. 1419, den Einzug hielt, empfiengen ihn auf das f 
erlichfie; wogegen er ihnen die von feinem Vorfabrer er 
tenen Freyheiten beftätigte d). Die von Wil machten aim 
ebe fie von Heinrichen von Gundelfingen ihres Eides kt 
ren entlaffen worden, gegen dad Huldigen Bedenklichkeit 
ſchwuren aber bernach wis andere. Heinrich IV. erlaul 


a) Acta Concilii Conflant. 
b) Breve Martini ad Vajallos 15 Marü 1519. = Catalogus Abb 
5. G. in Mſc. 453. — Me. N. 669. p. 149. 


e) Stöhlen war eine nad) Pegau gehörige Probſtei. Buͤſchin 
Erdbeſchreib. 9. Band. 


d) Cod. Mſe. 609. p. 180. = Copiabuch Abt Diethelms. 
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Ines dagegen anf fünfzehn Jahre, aber nicht länger, mit 
* fe wollten, ein Bürgerrecht errichten, und neutral 
an dürfen, wenn in diefer Zeitfrift der Abt mit dem, 
bin Bürgerrecht fie fich begeben hätten, in Kriege - 
ft würde a). Nur die Appenzeller b) weigerten fich 
fig zu buldigen, und dem Kloſter feine Gefälle zu 
| Heinrich IV. Hatte zwar die Vollmacht vom 
pr, fie dazu nit Kirchenftrafen zu zwingen c), aber fo 
Pr er auch im Lande war, fo fab er doch deutlich ein, 
Mae weder mit dem Banne, noch mit dem Kaifer, noch 
kn Reichsſtänden, fondern allein mit dem Unſehen der 
uſen etwas gegen die Appenzeller ausrichten würde. 
Bi bothen fich ihm die Eidgenofien nicht nur an, ſon⸗ 
mn laden ihn fogar durch eine förmliche Gefandtichaft dazu 
ihnen die Beylegung feiner Zwifte mit den Appenzellern 
agchen d). Dieſes zu thun mißriethen ibm aber alle 
ini der Abtei. Nie, fagten fie ihm, dürfte das, mag 
Um Kaiſer fchon zum Vortheile des Klofters entfchieden 
| Weite, wieder einer Vermittlung überlaſſen werden; 

PB Beisfien jener der Eidgenoſſen, von welchen mit Feiner 
Mnſqeinlichleit ein dem Stifte günfliger Spruch zu em - 
a fen, weil ein Theil von ihnen die Bundsgenoſſen, 
‚a, und erflärte Freunde der Appenzeller wären. Aber 
wi IV. ohne fich durch dieſes abwendig machen zu 
a, entichloß fich, die Vermittlung der Eidgenoflen anzu- 


AAtt. 1419. Ciſt. 2. Wil. N. 44. 
) Hans Heer, oder Hör war im J. 1419. ihe Ammann, Lo 
henprototoli. 






















©) Balla 27» Maͤrz. 1419. 
ij Joachims von Watt Chronik. 
K 2 
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nehmen, weil ſie ihm verſprachen, die Appenzeller zur 
folgung des Spruches, der gefällt werden würde, anzu 
ten a), und ſtellte durch einen Anlaßbrief alles ihrem. 
theile beim. Much die Appenzeller fpürten Bangigfeit- 
fie ihr zukünftiges 2009 einem Urtheile unterwerfen folk 
fie wären deffen lieber überhoben geblieben; doch ſtellten 
endlich auch den Anlaßbrief von ſich, aber wie fie bey 
ten, bloß „von Erfennens, Heißens, und Wiſens we 
„der erbarn Lüten von Städten, und Ländern der es 
zuoßfchaftt b).“ ; 
Die Eidgendffifchen. Gefandten verbörten die Park 
guerit am Mittwoche nach Oftern in St. Gallen. Da 1 
ihnen Abt Heinrich diefes vor: Das Appenzellerland- 
bis jest die Hanptbefisung des Kloſters St. Gallen; v 
‚bat es feine meiſten Gefälle in Ehrichisen Fällen, 
nachtbennen, Zehnten, Frohndienſten, Geläſen, Sta 
nen, Zinſen, Steuern, Erbſchaften bezogen, die CM 
dieſes Landes find alle Lehen, die Twinge, Bänne, 2 
gerichte, Mannfchaftörechte, Strafgelder, Zölle, das 
und Tagdrecht, und überhaupt alle hohe und niedere 
vichtöbarfeit befaßen die Aebte. Aber alles das haben 
Appenzeller ſeit eilf Jahren dem Stifte entzogen, unter 
Bündniſſe gemacht, auch die übrigen Gotteshausleut— 
Spider, zu Thal, Roſchach, Berg, Bernardzell, 
firch, Goßau, Helfenichwil, im Hofamte, im Notten, | 
Keßwil bey St. Jörgen, zu Wieſen, Geroldshub, Tro 
ſchwiler im Tablat, im Watt, zu Zeil (unter Hofftddi 
Hofſtädten, Hopſermoos, Wilen, und Menzlen, im 
















2) Schreiben vom J. 1423. im Appenzeller Urkunden: cr 
») Anlaßbrief von 1420, 28, Brachmonat. 
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see, in der freuen Vogtei, zu Altſtaͤdten, Eidberg, 
ah, Bernang von dem Klofter abgezogen, zu ihrem 
Beten angenommen, und fie verleitet, dem Stifte auch 
Gefälle zu entrichten, die Lehen nicht mehr zu empfan- 
a und feinen oberfeitlichen Bothen, oder Werbothen zu 
Ben; Alles den Lrtheilfprüchen der Reichsſtädte, und 
| Retfers Ruperts, welche zu befolgen fie fich durch Eid- 
e anbeifchig gemacht hatten, zuwider. Zugleich legte 
ausführliches Verzeichniß aller Gefälle ein, welche 
inte von Appenzell, Hundwil, Urnäfchen, Tiefen, Tro- 
Gais, Herifan, Schwänderz, und der freyen Vogtei 
Wed Jahren zurückbehalten hätten a), Auf dieſen Vor 
des Abtes gaben die Appenzeller keine andere Antwort, 
fe wären dem Kloſter nichts ſchuldig, fie hätten ſich von 
m mit dem Schwerdte frey gefchlanen, und die Nebte 
a fie dazu gezwungen. Die eidgenöffifchen Gefandten 
durch alle Vorſtellungen, die fie den Abgeordneten, 
pr ihrer zu Hundwil verfammelten Landögemeinde 
Mn, feine andere heraus bringen. Die Appenzeller 
es nämlich einen Anlaßbrief ausgeftellt zu haben, und 
WR es gern gehindert, daß es nie zu einem Spruche ge⸗ 
ı wäre; deßwegen fchiäten fie die zehn Abgeordneten, 
Me ihnen die Orte mit vollem Gewalte nach Luzern ab» 
en verordnet hatten, nicht dahin, mit Vermelden: fie 

n feinen Spruch. Dieſes Benehmen mißfiel den 
—*— Aber weil von ihnen ſelbſt „ein Ort, und ein 
Mies Ort“ es mit den Appenzellern bielten b), Tonnten fie 
It anderes thun, als das Geſchäft auf eine andere Zu⸗ 


) Iebuo N. 1382. ©. 145. — Chronik Joachims von 
v„8 — der Eidgenoſſen an Abt Aeinsich ZP. 1azı. 

















wie fie ihm gegen bie Appenzeller helfen wollten a). He 
reich beklagte ſich darüber heftig, und flellte ihnen wieder 
vor b), daß fie ihm doch Hilfe verfprochen hätten, fc: 
würde er nicht gegen den Kath feiner Freunde den Har 
bey ihnen anhängig geinacht haben; er begreife nicht, 
ſie ihn, nachdem er fo große Köften gehabt , und fich- 
Neiche unmerth gemucht hätte, jetzt gegen ihr gegeben: 
Verſprechen werten Iaffen dürften. Er könnte es unmöga 
zugeben, daß die Sache fo Liegen bliebe; er würde, wa 
ſie ihren Spruch nicht vollſtrecken wollten ,. fich an den Ps 
wenden; fie follten ihn feinen Anlapbrief herausgeben, = 
“wenn er anderöwoher gegen die Appenzeller Hilfe erbiei 
fich nicht wieder ihrer gegen das Stift annehmen. I 
Stände hielten über diefe Aufforderungen zu Schwyz, Zi 
und Wettingen Tanlakungen c), auf denen fie zwar ı 
Appenzeller zur Annahme des Spruches anmahnten, dl 
fih zu einem Zwangsmittel gegen fie, wegen ihren ſich 
derfprechenden Verhaltungsbefehlen d), nicht vergleid 
fonnten. Doc erklärten fich die Züricher auf der Tag 
kung zu Zug, daß wenn die Appenzeller fich den wied 
holten Befehlen der Eidaenoffen zu widerſetzen fortführ 
fie von ihnen ald offenbar meineidigen Leuten die Hät 
abziehen würden u Sy blieb auch diefer Spruch, t 


a) Schreiben vom J. 1422. am Afchenmittmochen im 2 
penzeller - Urkunden - Tome, 

b) Schreiben vom J. 1423. Eben dort. | 

e) Schreiben der Eidgenoſſen an den Abt Heinrich v 
J. 1423. 

d) Schreiben der Tagfagung zu Schwyz an Abt Zeinr 
vom J. 1423. am Sonntage nach der alten Faſinacht. 

e) Inſtruktion der Befandten im Stadtbuche auf den C 
zu Zug am hl. Kreuztage. 
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BB jener der Reichsftätte, und der des Kaiſers Ruperts wieder 
m Volltreckung. Doch verfprachen im J. 1424. zu Ba⸗ 
den mehrere Gefandten dem Abte, ihm, wenn er fie der Ap- 
wreller wegen unbehällig zu laſſen verfpräche,, den Anlaß 
I herauszugeben, und den Appenzellern nie Vorſchub ges 
Wi zu thun; zu welchen er fich auch gegen alle Orte 
init erflärte a), 
= Kachdem Abt Heinrich IV. auf folche Weife drey Fahre: 
union „den Eidgenoſſen nachgeritten war,“ wandte 
Rh an den Pabſt, und verflagte die Appenzeller ben ihm 
urechtmäßige Beſitzer der geifklichen Güter. Diefer be 
Min J. 1424, dem Abte Kormag in Konſtanz die Klage 
‚Amterfuchen, und wenn die Sache fich fo befände, die 
enzeller gemäß der eben von dem Kirchenrathe zu Kon- 
hai gegen die Räuber der geiſtlichen Güter abgefaßten Ver⸗ 
Maungen in die Kirchenftrafen zu verfällen. Aber Kormag 
lich fich nicht gern mit diefem Gefchäftes er übertrug es 
m Berthold von Wildingen Sfolaftifus zu Speyer. Die 
J in den A. Hornung des Jahres 1426. die Appenzeller 
ih nach Speyer; erklärte, als fie auf feine dreymalige 
Beladung nicht erfchienen, zuerſt ihr Land in das Inter 
IM, that darauf den 10. April 1426, fie in den päbftlichen 
Sana; befahl diefen Bann in allen Kirchen der umliegenden 
Sihämer jeden Sonntag von der Kanzel zu verfünden b), 
u belegte die, welche mit ihnen einen Umgang pflogen, 
u dem nämlichen Banne c). Vorzüglich aber rief er laut 


ı) Schreiben Abt Heinrichs ZY. an die Stände v. J. 1424, 

b) Sententia Excommunicasionis 1426. Clefs. 2. cifl. 6. 

‘) Johann von Züttern Dekan zu Speyer der Trachfolger des 
Stelaftitus bedrohet den Konrad von Heriſau Pfarrer zu Ay» 
denzell, Peter Jaͤnini den Pfarrer au Urnaͤſchen, Rudolf Kra⸗ 
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Willeſiten in ihren Irrthümern ſteiften; ermahnte dabey de: 
Kaifer und die Stände, sa alle Chriftglaubigen , die Appean 
zeller zu bekriegen, und zu vertilgen, ertbeilte denen, die € 
thun würden, den vom Pabſte verlichenen Ablaß, und pre 
digte gegen fie dad Kreuz a), dad man fonft nur gegen DI 
Unglanbigen zu thun pflog. Zur nämlichen Zeit — 
auch der Gt. Jörgenbund bey den zu Frankfurt verſammeß 
ten Kurfürſten und Zürften die Appenzeller, dag fie alles 
Recht ausſchlügen, dem vom Kaiſer Rupert gethanen Spr 
che nicht nachkämen, und kein chriſtliches Geſetz, und Ort 
nung, es fen geiftlich,, oder weltlich, hielten; und die K 
fürſten ermahnten auf felbes bin die ſchwäbiſchen Reicht 
ſtädte, befondere Zürich und Bern, den Bilchof zu K 
Kanz, und jeden Angehörigen des Reichs, ihr möglich 
beuzutragen , daß diefem freventlichen Gemalt und Muthwi 
len Inhalt gethan würde b). Dieſem Aufrufe leiſteten sic 
die Städte nicht Folge, aber ed ward dadurch Doch das E h 
gefühl, und der hohe Sinn des Grafen Friedrichy vn 
Toggenburg rege gemacht, und beivogen, diefe Angelegen⸗ 
beit des Reiches und der Kirche zu feiner eigenen zu machen 
Diefer Graf hatte fich Bid itzt in Hinficht der Appenzel⸗ 
ler „Unruhen fehr zweydeutig benommen; je nachdem es ſein 
Vortheil zu erbeifchen fchien, mar er wechſelweiſe bald ihr 
Freund, bald ihr Feind. Bey dem Auöbruche des Krieged, 
obfchon fie den Edeln von Landegg, der fein Dienſtmann 


- 








a) „Se Abbatiscellanos citatos, excommunicatos, Ecclefiae vili- 
„penfores, de haerefi [ufpectos, Catholicae fidei perverfores, 
" fubverfores, et ut tales a Chrifti fidelibus reputandos, con- 
„ftringendos , captivandos , perfequendos , exterminandos , ex 
„tirpandos declasare.“ Decrerum 1428. 21. Junii. 
b) Schreiben vom J. 1427. am Samflag vor St. Ratha⸗ 
eins. In der Chronik 6as, 
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mr, gegen ihr Verfprechen fiengen a), die Leute von En— 
J gabil, Schlatt, und Memelsberg, wo ibm die hohe, denen 
ws Nünchwil aber die niedere Vogtei angehörte, Überfielen, 
w oft feindlich durch feine Lande zogen, nabm er dich fol, 
hi entweder nicht als SFeindfeligfeiten auf, oder verglich 
Adarüber freundfchaftlich mit ihnen, wie 3. B. wegen dem 
Acerfall im Ennerbül b), Während dem Kriege trat er 
ur in ötterreichifchen Gold , lieh fich von dem Hersoge im 
% 4403. die Herrfchaft Sargans, und im J. 1405. Gaſter 
wi Weeſen verpfänden c), und befriegte in diefem Sabre 
De Appenzeller von Sargans aus, aber ohne Ernſt d). Denn 
befürchtete mit Grunde, daß feine Leute, die zum Theile 
 geifchen den Appenzellern und Schiungern wohnten, und mit 
Men in täglichem Verkehre fanden, fo bald ihm ein Unfall 
"Stgegnen würde, feine Verlegenheit benügen, und das Bey⸗ 
Mi der Appenzeller nachahmen würden. Um diefes zu hin- 
dern war er einerfeits auf die Geinigen fehr wachſam, und 
Beh nicht den mindeiten Ungehorfam an ihnen unbeftraft e); 

wefeitd errichtete er im J. 1405. mit Zürich ein Bürger 

recht, deſſen Hauptbedingnig nebſt der gegenfeitigen Hilfe 
heſes war, daß fie ihm feine Unterthanen im Geborfam er- 


a) Befchreibung des Appenzeller » Arieges in Heimen, 

d) Urk. 1437. Ci. Thurthal. 

e) Copisbuch der Schenifer- Urfunden. 

4) Befchriebene Chronik N. 695. und Tfchudi. 

e) „Eine Lüt forchtent ihn als ein hauend Schwerd.“ bey 
Tichudi. „Den er was ein unfrdlic Man, und finen armen 
„Lüten ain herter Herr. Wann er firafft ſy an Lib und an 
„Gut, und bat kain Erbermbd, und half och kain Bitt.. Alſo 
„tätt ex den finen groffen Trang an, und bat fy och in groffer 
„Muifterfchafft, als fich das nach finem Tod bewyſt. Doch has 
„er die finen funft in guten Fryd, und Schirm vor ander Lür 
„im.“ Chronit N. 645, 
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wilern Im Schönengrunde wieder zurückgeworfen a), 
bie Hauptmacht, weiche von Maggenau nach Goßau 
Über gezogen, und nach Anzündung diefed Dorfes il 
Marfch nad) Herifan genommen hatte, ſchlug die Appeı 
ler, welche von einem neben ihrer Letzi Hegenden Bühel 
greulichem Geſchrey anf fie anliefen, zurück, und tödtet: 
nen achtzig Dann b). Eben fo glücklich focht fein N 
welches er ans dem Rheinthale theild von Bernang 
Hufen, theils aus Altftädten auf Hönegg drey Tane fj 
gegen fie anrüden ließ. Es würde ihm jetzt nach dem 
theile der Zeitgenofien ein leichtes geweſen fern, Das q 
Appenzellerland zu erobern, wenn er feinen Sieg, und 
Schreien der Appenzeller hätte benutzen wollen c). 
aber fiellte er wegen einem tiefgefallenen Schnee den 9 
ein d). Während diefem Stillſtande brachten die Eidg: 
fen den Grafen, und die Appenzeller dahin, daß fie 
im nämlichen Jahre 1425. zu Feldkirch Anlaßbriefe anf 
ten, die Schiedrichter wählten e), und eine Auswechſe 
v 
a) In dem Gefechte, das im J. 1428. auf der Schafwieſe 
fiel, blieben von Dberhelfenichwil Hans Nitter genannt A 
Berthold Straßmann , Konrad Frey, Konrad und Hansi 
mann, Alrich Eichholzer. Altes Jahrzeitenbuch von E 
heifenfchwil. 
b)-Die Zandfchrift N. 645. — Chronik Joachims von IK 


der die Sebliebenen mit Namen nennt. — „1428. verlore 
„Appenzeller zu Goſſau treffentlich. ““ Cod. Mſc. 610. Co⸗ 

u, Chronik X. 645. und Joachim von Wett. 

d) Tſchudi Zandfchriften. 

o) Den Felix Maneß Altburgermeifter, und Hans Brunner 
Zurich, Franz von Echarnthal, und Rudolf Hofmeifter 
Bern, Jakob Menzaler von Luzern, Hermann von Spiege 
Schnltheiß, und Heinzmann Gruber von Soloturn, Hei 
Bersldingen Ammann, uno Ulrich Klufer von Urt, Stel 
ding Alt-Ammann, und Werner Harlobing von Schwor, I 
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air Gefangenen verabredeten. Ehen zu einem ſolchen An⸗ 
eift,, der auf Zürich, Duzern, Zug, Uri, Unterwalden, 
ae, und anf die Städte am Bodenſee geftellt wurde, 
je fie auch den St. Joörgenbund. 
u: Wer uneracht diefer Anlaßbriefe legten fich den Schieb. 
len, als fie in Naperfchwil am zweyten Sonntage In der 
u ie Abfaſſung des Sriedensfchlufies fchreiten wollten, 
‚er Schwierigleiten in den Weg. Der Graf von Tog- 
u forderte einen rechtlichen Spruch, und wollte den 
hrichtern nichts zur gütlichen Vermittlung überlaſſen; 
Mhnniclier aber hatten den gegebenen Anlaßbrief weder 
it, noch ihre Abgeordneten mit der nöthigen Vollmacht 
a. Doch hoben die Schiedrichter diefe Hinderniffe, 
a die Landsgemeinde der Appenzeller vitten, und fie 
Mu thun beredten. Sie faßten baranf zu Baden von 
Bingen dieſes Urtheil abe Da jeder Theil den andern 
Urheber des Krieges macht, ſoll Leiner dem andern we 
ae Idenshruche , verübtem Raube, Brand, und Mor. 
Ne Benugtbuung leiſten. Die Appenzeller follen allen 
8 Beinthatern, die fie, während dem der Graf dat 
beſitzt, zu Landleuten aufgenommen haben, dar 
ie aufkünden, dieſe Leute mögen dem Grafen, 
ken Dienftmännern angebörens fie ſollen die ſchuldi⸗ 
MR Sinfe abftatten, und ihre Güter gegen Rheinegg, Mar- 
M, Altſtädten nach alten Briefen, and Aundfchaften durch 
eiifche Männer ausmarken laflen. Die ob Thal ge 
Rn Höfe Brunnen, Biſchofsau, Schedlersbof, zur Tan 


14 

ca a Anwil von Unterwalden, Jos Spiler Ammann, und 
4: Dans Huſer von Zug, Joſt Tichudi Ammann, und Rudolf 
/ t von Blarus. Jriedensſchluß 1429. 
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nen, zu Altenſtein, Benzenrüti, Züſtenhof, Niedera 
ſollen zu Appenzell gehören, außer der Graf beweiſe, 
ſelbe zur Feſte Rheinegg gedient hätten a), Sie ſoller 
Kirche zu Thal, obſchon dort wegen dem Bonne keine 
gehalten würde, den fchuldigen Zehuten entrichten. U 
Keller fol dem Audolf von Rofenberg feinen Weyer, 
diefer hingegen ihm die Wieſen gu Sprachburg surückı 
Der Graf fol aut der im J. 1428, getroffenen Abrede 
gefangene Appenzeller, wenn fie ihr Koftgeld bezahlt h 
freu laſſen Wenn etwas in dieſem Frieden vergeffen worden 
oder den Parteien dunkel fchiene, follen fie darüber nicht wiel 
Feindſeligkeiten fchreiten, fondern es dem Urtheile der St 
richter unterwerfen b). Diefer befondere Frieden B 
den Weg zu dem allgemeinen» welcher zwifchen den A 
zellern, und dem Gt. Jörgenbunde zwey Monate fpäte 
diefe Bedingufffe vermittelt wurde: Die Appenzeller w 
allen fremden Unterthanen, weiche fie zu Zandleuten 

nommen haben, das Landrecht auffünden, und Feine 

annehmen; fie werden dem Spruche, welchen die Eidgel 
m 3. 1421. zwifchen ihnen, und der Abtei St. Galle 
fällt haben, nachlommen , die feit diefem Jahre dem K 
verfallenen Zinfe mit drentanfend Pfund Hällern nas 
len, und dafür auf St. Gallen zwölf Beifel geben. 

gegen foll der Abt von St, Ballen die Appenzeller aut 
Banne Taften, der Biſchof ihre Land von dem .Ynterdif 
Vedigen, durch feinen Weihbifchof ihre Kirchen, im 
drey Jahre lang Fein Gottesdienft mehr war gehalten 
den, wieder einweihen laſſen, und die Nitterfchaft wir 


a) Dieles fonnte ber Graf nicht darthun; darım biledeı 
Höfe avppenzelleriſch. 


b) Seiedensfchluß zu Baden den 31. May 1429, 
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wort ben dem Pabſte um ihre Ledigſprechung einlegen, 
Jpecet auch der Abt fir die, welche Priefter ermordet ha- 
ie, tm fol. Endlich follen die Bifchöfe von Konſtanz 
! Mngsbung und der Abt von &t. Gallen ihnen auf ihre 
a zwey oder drey Beichtoäter zufenden, damit die, wel: 
Bla die Gnade und den Willen bitten , ihre Sünden 
Men und büſſen fönnten =), 
* Durch dieſen Friedensſchluß wurde die Unabhängigfeit 
Fuypenzeller vom Stifte St. Gallen anerfannt, ihr Land 
ken der Übrigen Gotteshausleute abgeföndert, und jene 
a in Gränzmarken swifchen beuden angenommen, mo im 
jen Lezinen geweſen waren. Die Abtei St. Gallen verlor 
ch von feinen Gefällen im Appenzellerlande mehr als dic 
uw, und die, welche ihr blieben, verwickelten fie zwey 
Dt Fahre hindurch in befländige Streitigkeiten mit ih- 
Sogar waren nach diefem Frieden noch nicht fünf 
x verfloffen, da Abt Eglolf fich fchon bey dem Kaifer 
ARLond, als derfelbe nach Konftanz kam, über fie beffagte 
Me feinem Stifte die fchuldigen Gefälle nicht entrichteten. 
7a Ielırten zu weit ansdehnten, und des Gotteshauſes Unter 
Sara zn Landlenten annähmen. Im nämlichen Schreiben 
at der Abt auch ben dem Kaifer die Anfrage: Ob ihn die 
sfien hätten verbinden können, feine Klagen gegen die 
xeizeller in Zukunft nur durch fie entfcheiden zu Tafien b) ? 
PR Senfpiel der Appenzeller ahmten die Gotteshausleute in 
| R Berweigerung der Steuer, und der Zinfe nach, da fie 


R 
) Seiedensfehluß zu Ronſtanz am Dienflig nach St. Ja. 
kobstag im I. 1429. Noch bangen 24 Sigille daran, 
b) Schreiben des Abts an deu Asifer im J. 1434. im Cor 
mabuche N. 1983. &. 95. 
j 22 


®. 


J. 
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hingegen dem Stifte die Zehnten, Fälle, Faſtnachtbenn 
und Ehrfchäpe gaben. Eglolf wandte fich deßwegen wieder, 
den Kaifer, und diefer fchidte von Bafel, von. Ulm, 
von Regensburg Vorladungen an die von Gofan, 
dorf, Niederarnang, Bernardzell, Sulzbrunnen bey Her 
Waldkirch, Mällinen a), Güpfi b), Nengifchwil c), 
mifchwil d), Wittenbach, Rotmonten, Berg, Lümiſch 
daß fie vor ihm auf des Abts Klage fich verantworten 
ten e). Aber diefe verglichen fich lieber mit dem Abte. 
Stadt St, Ballen machte daben für die Gemeinde 
zell, die in ihrem Bürgerrechte war, den Vermittfer £ 









Viertes Hauptſtuͤck. 


—ööxRV 


Bemerkun g en 
üder den vorhergegangenen Zeitraum von > 
Ä bis 1429. 


—XRXEXX 


5. 1. Zuſtand der Leibeigenſchaft. F 


De Leibeigenſchaft, und das Lehenweſen waren vo 
Zeit an, als die Allemannen Helvetien erobert hatten, Die. 40 


a) So wird die Gemeinde Strubengell genannt. Eigentlich a 
bedeutet Müllinen die obere Kraͤzern bey der Papieruchl| 
Urt, 1471. im Copiabuche N. 1386. — Zinshrieft 
Fruͤhamtes, und des St, Gallenmünftere im Si⸗dtt 


b) Ein Hof nahe bey Muͤllinen. 
©) Engenfchwil in der Pfarrei Goßau. 
.. d) Ein Hof in Wittenbach. 
e) Dorladungen im I. 1434. im Copiabuche N. 1308, os 
f) Urt. im Copiabuche N. 1346, 
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), auf denen die Macht, Gewalt; und Einnahme 
ren beruhete. Dieſe hatten zwar durch den gebie- 
ı Zeitgeifl gezwungen, vieles-von der Derbheit der 
ſchaft nachgegeben, und Feiner ftellte ſich noch als 
ral⸗Erb feiner Leute anf, fondern ließen die Kinder 
en, und die nächften Blutöfrennde ihre Bermandten 
Doch war noch manches fehr drückendes davon übrig. 
: Herren sogen doch noch derjenigen, welche ohne 
d Kinder abflarben, ganzes Vermögen an fich, und 
u Weibe, wenn eins übrig geblieben war, nur den 
heil davon c); erbten die Hagftolgen ganz d), fo 
liegendes, als bemwegliched Gute), nahmen von 
eshausleuten, dic außer Landes geftorben waren, 
m Fahrenden noch den dritten Theil des Liegen- 
sefchränften, um dad Theilen der Kinder zu ver 
die Heiratbluftigen in der Wahl der Braut, oder 
tigams bloß auf Senoffene 8), und beftraften je⸗ 


bieß fie damals Eigenfchaft, und Lebenſchaft, ſpater 
man ſie Land, und Leute. 

feſte der Stadt St. Ballen 1291. bey Tſchudi. 
dort, und das Derzeichniß der Rechte des Stifts 
mwenzellerlande. 

olze bedeutet in den St. Galliſchen urkunden nicht Le⸗ 
denn fie hatten Weiber, und Kinder, ſondern „ledige 
„* das iſt Kinder der Ledigen, oder Unebhliche. 

5 Recht geſtehen dem Stifte St. Gallen in einem zu 
ag gebaltenen Gerichte die Gottesbausleute im Rhein⸗ 
n Hinficht ihrer Hagſtolzen, und Hagſtolzinnen iu. Urk. 
ing 1388. 

Stift St: Gallen forderte ſolches von Konrad Tanner 
Bürger zu Markdorf noch im J. 1483. Urk. ci. Raub 
Dechfel. 

ſſene (ſui Confortii ) biegen jene Leibeigenen, die dem 
ben Herrn, Ungen offene, die zerſchiedenen Herren umter. 
waren. 
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ne, die wider das Verboth Ungenoſſene beiratbeten a), 
fortzogen, mit Beraubung ihrer Lehengüter, mit, Entrichm 
der ihnen anfallenden Erbfchaften b), und mit Leibs48 
Geldſtrafen c). Dieles firenge Verfahren war nicht 
Grunde; denn durch das Heirathen mit Ungenoſſenen 
den die Herren leicht mit einander in Streitigkeiten v 
. delt, und gezwungen, ‚die aus folchen Ehen gebohrnen 
der zu theilen d), melches einge nicht zugeben‘ fon 
weil fie, wie die Abtei Preffers, alle in ihrem Lande 
oder von den Ihrigen gebohrne Leute ald ihre Angchäs 











3) „Quicunque utriusque fexus extra fuum Confortiom 
„monium contraxerit, vel alias a Monafterio noftro fu 
„quovis modo erunt, ab illis omnia feoda, et bona Mon: 
„ad nos immediate devolvuntur, et Abbas poteft et debet 
„ſos absque cujuscunque contradictione punire in co 
„rebus, et bonis ipforum fecundum gratiam ſnam. * Lib, 
Fabar. fit. Quaruun, ie 


b) „Jure hereditario excidunt, e et Abhas eorum loco [ucceitt. f 
Lib. Aur. Fab. tit. Mails. Die Abtei St. Ballen Tieh 
Schuldigen von den Exrbfchaften noch den dritten Theil, 
te im Appenzellerlande, 2 


e) Hans Spengler wurde mit Thurm⸗ und Geldſtrafen beleg 
weil er gegen den Willen der Aebtirfinn von Maggenau q 
ratbet hatte. Urpfed 1416. Andere Beyſpiele ſtehen im Le 
henprotofolf Tom. I. 1420, 


d) Solche Kindertheilungen fielen noch oft vor. 3. B. im J. 
1390. theilten Graf Friedrich VI. und Ealolf von Nofenbeng 
die Kinder des Heinrichs von Waſſerfluh Burgers zu Liechieite 
fleig. Urk. Ciſt. Raub. Im Jahre 1322. theilte Werner Eh 
mer Landammann zu Glarus im Namen der Herrichaft Heben 
reich mit dem Nitter rich von Montfort zu Wallenkad, um 
mit Hartmann von Windegg auch folche Kinder. Urk. 132% 
bey Tſchudi. 


e) „Quicunque nafcitur fuper bonis Monafterii tenetur nobit 
„predicte Servitntis jura (Väll et Gläfs) dare, et fervire * 
„nimode ſicut ceteri prefate Curie (Tuggen) pertinentes. ® 
Lib. Aur. Fabar. tit. Tuggen. 
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ketrachteten a), Den Ehen zwiſchen Genoſſenen legten fie kein 
Siadberniß in Weg, nur mußten die Brautleute dazu um die 
Brlanbniß anfuchen b), und fünf Schillinge Strafe geben c), 
wenn fie ſolches unterlaſſen hatten d). Das Geſetz, Feine 
wem als Genofiene oder Leibeigene feines Herren zu hei—⸗ 
Uſen, war den Angehörigen jener Herren, die we⸗ 
Bu Unterthanen hatten, ſehr läſtig; aber fie milderten 
amdurch, daß fie ihren Leuten leicht geſtatteten, ſich von 
Dr Leibeigenfchaft auszulöſen, und in jene, darin ihr 
Slstigam war, hinüber gu tretten e); und daß. fie den 
Band, und Wechfel errichteten, das if, mit einander 
in kamen, dag ihre Leute fich einander ungehindert 
eu dürften, und daß die Braut mit allen zu erjeugen- 
Kindern dem Herrn des Bräntigams angehören folle £), 








i) „Sciendum eft, quod fi aliquis fervus noftri Monafterii cum 
„muliere advena Walifenfe (Wallifer) vel alias libera, aut ſi 

‚ „aliqua ferva Monafterii cum viru advena Walifenfe, vel 
„alias libero contraxerit Matrimonium, iftos jure proprictatis, 
„et fervitutis noftro pertinent Monafterio.“ Lib, Vit. Fabar. 

. R%& „Omnes pueri ab alienivenis Walifenfibus , vel aliis li- 
„beris per noftri Monafterii homines utriusque fexus procreati, 
„»omnes quoque Paftardi ab noftri Monalfterii hominibus per 
»quoscanque geniti jure fervitutis, et preprietatis neftro per- 

“ »tinent Monafterio. * Lib. Vit. er Lib. Aur. tit, Mails, 

b) „Licentia Matrimoniorum. * Lib. Viv. p: 115. 

©) Diefe hieß der Betrag de Defponfatione. Cod. Trad. 


u) „Qui ex hominibus Monafterii in Quartun uxorem duxerit 
„fine licentia Villici, quamvis ea fit in Confortio, vulgo Ge- 
„nofsame, fuo Jdebet dare villico 5 fol. qui extra confortium 

“ „uxorem duxerit, abs Abbate punitur.“ Lib. Viv. p. 80, 


) So gab im I. 1441, Peter NÄf dem Walter von Muͤnchwil 

zwey Ochſen, damit feine Braut aus deſſen Leibeigenfchaft in 

—— Kloſters St. Johann übergeben könnte, Urk. St. 
mm. 


1 D Eine ſolche Aenderung feines Eigenthumsherrn hieß der 
Vechſel. 
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wenn diefer vor. der Einfegnung ihrem Herrn drey S 
Ying- Pfenninge , und ein paar Handfchuhe a) für ihre € 
laſſung, sder Raub würde gegeben haben. Das Stift 
Sollen errichtete zum Beften feiner Leute mit allen fe 
Dienftmännern b), Nachbaren, und mit vielen Kloöſtern 
diefen Raub⸗ und Wechfel- Vertrag. Die Abtei Pfefi 
batte felben auch mit vielen Stiftern abgefchloffen A). 
Viele Herren nahmen die Worte, eigene Leut 
noch im firengften Sinne, und mutheten ihren Unterthem 
u, als ihre eigenes Gut immer in ihrer Herrfchaft, fo M 
fie anch ſeyn mochte, zu bleiben e), und nie ans derſell 


a) Oder 3 Batzen, und fuͤr die Handſchuhe 18 Pfenninge. 
piabuch Tom. 12. im Acchid Roſchach. 

b) 3. B. Mit denen von Altſtaͤdten. Ramſchwag, Warten 
Roſchach, Steina h, Grimmenſtein, Mamerzhofen, Hagenn 
Moss, Schenken von Landegg, Biel, Ainwil, Muͤnchwil, & 
denberg, Wiler, Sürgien, Nregeli, Wermeifter , Klingenbe 
Schönftein, Braßberg , Laubenberg, Wengi, Hinwil, x. 

0) Vorzüglich mit den 12 1/2. Gotteshäufern,, nämlich: dem’! 
fchofe zu Konftanz, Domprobfte, Domdekan, Stifte St. € 
phan, Kreuzlingen, Münfterlingen, Stifte Biſchofzell, String 
Petershauſen, Fiſchingen, Meichenau, und dem balb Ste 
Wagenhaufen. Mit Einfiedeln, Pfeffers, Gt. Johann, F 
bach, dem Muͤnſter zu Zürich, Fahr, Seckingen batte ( 
Gallen mit jedem befondere Kaub- und Wechfel - Vertri 
Tſchudt Lidgen. Befchichte. 

d) „Nota Monafteria, et Ecclefias, cum Juorum hominibus 
„ftri Monafterii homines habent conlortium in contraheı 
„matrimonium. Monafterium Difertinenfe, Mon. Scandane 

- „( &chenis) Mon. S. Galli, Ecclia S. Fridolini in Glaı 
„Mon. Heremätarum, Ecclia SS. Felicis, et Reyulae thı 
„coen. Mon. Augie Majoris, et Ecclia S. Leodegarii Luce: 
„ Nota, quod predictorum Monafteriorum, et Ecclefiarum 
„mines in noftri Monäfterii diftrictu refidentes , morantes, 
„domieilium habentes, noftro jure Servitutis , feu propriet 
a pertinent Monafterio, et fimiliter e converfo. * Lib. Aur. 
bar. feriptura fec. 15. 

e) Servi.adfcripti Glebae. Solche waren die Untertanen 
Sarer Herrichaft. Urk. 1487. N. 4. 
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Busjichen a). Ja fie betrachteten die, welche ſolches tha⸗ 
m als große Diebe, die fich unterfianden Hätten, ihren 
te Ib feinem Eigenthümer zu entwenden, und beitraften fie 
a8 folche b). Ihre Wachſamkeit, daß ihnen niemand 
en Ahnen Leib fichlen möchte, war fo groß, daß fie jene 
We Leute, von denen fie argwohneten, fie möchten fol« 
IAM vagen, nöthigten, einen Eid zu fchwören, und Bürgen 

uhren , daß fie fich nie flüchtig machen , noch in einer 
Met das Bürgerrecht annehmen würden c). Die Leute 
Abtei St. Gallen fpürten diefen Druck weniger. Denn 
mehrern Jahrhunderten konnten fie fich in viele entle⸗ 
ga Orte begeben, ohne ans deren, und ihrer Lehenleute 











9 Die Leute der Abtei Pfeffers mußten fchmören „Bonam fidem 
v „et veritatem, nungnam fe a Monafterio fuzituros, ſeu quo- 
7 „vis modo alienandos. Cod. Aur. Fabar. 


YV Sie hießen Slüchtlinge ( Fugitivi). Cod. Aur. Fabar. Noch 
. mehr als hundert Sabre fpäter fällte der Sreoherr von Sar 
hier Brofi Weber von Korftegg diefes Urtberls Darum daß er 
.‚ feinen Leib und Gut heimlich hätte wegführen wollen, babe er 
.W ein Dieb an feinem Heren Leib und Gut verwirkt, ſoll für 
- Iaen Bidermann mebr gelten, keinen Deaen, fondern nur ein 
Hgebrochenes Meſſer tragen, in keine Uertbe figen, nicht aus 
ı ber Herrfchaft wandeln, 200 Gulden Strafe geben, und: wenn 
e feinem Herrn, oder defien Kindern begegnen follte, ab dem 
Wege treten, und aus den Augen gehen. Urpfeden von Sap. 


°) Diefen Eid mußten im J. 1378. die Roſchacher Gefchlechter 
Keller, Rotbfux, Stürm, Kriemler, Schmidt, Rennhas, Schoͤri, 
am Leen, Wiler, von Altenburg, zu dem Thurm ihrem Tune 
ter Eglolf von Rofchach ablegen. Urk. 1378. Ci. Raub und 
Wechſel. Am J. 1370. forderte Abt Joͤrg von St. Gallen 
von Beringer von Landenberg einen Eid, und zos Pfund Pfen⸗ 
Kinge Unterpfand, daß er weder aus dem Lande fliehen, noch in 
einer Stadt Bürger werden wolle. Urpfede 1370. Eben fo 
mußte im J. 1372, Bürgi Tuͤchler dem Albert von Landenberg 
Schultheiße zu Wil, und Vogte gu berg eine Urpfed ſchwoͤ⸗ 
ven, vom Klofler St. Gallen, von der Burg berg, und von 
deren Voͤgten nicht abtrünnig, noch in einer Gtadt Bürger 
werden zu wollen, Urk. 1372 Ciſt. Urpfeden. 
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Gebiethe zu tretten. Ueber das hatten es ihnen die Wei 
ſchon eine Zeit lang geſtattet, daß fie in jede freye Staͤß 
oder Dorf, die keinem Herrn mit Leibeigenſchaft verpflichs 
wäre, mit Habe und Gut hinziehen durften =); doch W 
daß fie Gotteshausleute bleiben, als foiche jedem Abte hul 
digen, und wie vor ihrem Abzuge die Steuer, das m 
nachthuhn, den Erb- und Gewandfall, Geläs und Ech 
ſchaft b) entrichten follten c); Dafür dus Stift, alt ide 
nachiagender Herr d), fie mochten bingezogen vu 
wohin fie wollten, fie aufzuſuchen, - berechtiget war v 
Dieſes Recht hatte jeder Herr über feine fortziehenden Leh 
eigenen. Welcher aber ein Jahr, und einen Tag .nachzuk 
gen verabfäumte, dem mar an vielen Orten E) fein Leib 
gener nichts ferner ald den Fall fchuldig, und auch die 
Tonnten in Utznach deſſen Erben zurücknehmen, wenn fie di 








3) Dieſes hieß man den Freyen Zua, der foäter fo ausgebrud 
wurde: „Geber mag Aubends finen Plunder ufladen, und d 
»Liechfel teren hinwerz, in welch Richsſtatt oder Richsbofee 
„denn Hinziehen will, an dem Zug ungeſumt.“ Freyheitt 
„brief der Stadt St. Ballen von 1413. — Hofchachen 
und Bofßaner » Deffnungen 

b) € gab aber auch andere Zinſe: ſo mußte Burkard Lou (Leu 

von Zurich ein St. Galliſcher Leibeigener jaͤhrlich ein Pfun 
Wachs, und von ſich, und feinen Kindern den Fall geben. Urk 
1298. apud Goldaſt. in Tom, 2. rer, Alleman. 
e) „Qui fc ad Civitates, villas, feu terras quascungne transtu 
„ierit, fen fe a Monafterio alienaverit, idem tamen dehe 
Monaſterid, et Curti Quartun defervire ficut alii ſui Con 
„fortii confimiles. Lib. Aur. Fabar. tit, Quarten. 

d) Roſchacher Deffnung. — Spruch 1559. 

e) Kaifer Karl IV. beftätigte der Abtei St. Gallen diefes Rech 
über ibre Leute, wo fie immer geieffen fenn möchten; „es fl 
„uf dem. Land, oder in des Kaifers, und Michskädten, ode 
„in andern Fürften, und Herren Städten; oder in St. Gal 
„lien, Wil, Appenzell.“ Diplom 1370. im Copiabuch N; ZU 

f} 3. 3. in der Stadt Et. Gallen, und in Utznach. 
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Sad Vieh dren Tage lang an die Straße zu einem Korbe 
Ber, und einer Gelten Steine geftellt hatten, und nie⸗ 
ud gelommen war , fclbes als den Fall wegzunehmen a), 


"9a die Herren einen fo vielfachen Nutzen von ihren 
Wen Leuten hatten, fuchte jeder ihrer fo viele zu erwer⸗ 

2 als ihm möglich war b). Die eigenen Leute wurden 
ſhe unter ihnen der ſtärkſte Handlungsartikel, und die Ur⸗ 
Baden dieſes vierzehnten Jahrhundertes find voll der Ver 
Be, dadurch ein Herr dem andern Leibeigene verkaufte c), 
| e, und zu Zehen d), zu Pfand e), zu Leibdinge 
, Feder reiche Mann, wenn er auch nicht von Adel war, 
B Bürger ans den Städten, Faufte Leibeigene. Der Ver⸗ 
bedung oft die Behandlungsweiſe derfelben dem Käu⸗ 
en fi), und die Aebte von St, Ballen ließen ſich dafür 


7 


ij nodel der Utznacher Freyheiten. 

' 93.9. Heinrich Goͤldli von Zürich kaufte 127 Leibeigene, die Her⸗ 
naun von Landenberg⸗Werdegg von St. Gallen zu Leben ge⸗ 
‚bt hatte. Lehenprotofoll. 1422. 
der Werth derfelben mar fehr zerfchieden; das Stift St. Gal⸗ 

In taufte einen um s Pfund Pfenninge. Im Jabre 1392. gab 
sum fünf Haushaltungen , die von Lüchingen nach Härbern 
gejogen waren, dem Edeln von Altfädten 327 Pfund Pfen⸗ 
Binge. Urk. Ciſt. Raub und Wechfel. 

Ü) Cod. Trad. — LKehenprotofoll. | 

e) 3.B. Abt Jörg gab im 3. 1373. die Familie des Morshubers um 
so und Pfenninge ind Pfand. Eglolf von NRofchach aber ver⸗ 
feste im 9%. 1575. die Kriemler, Hafen, Helter, Klein, Eſch⸗ 
ker, Ander, Spaͤt, Krezer, Ruͤeſch, Sturm, Schmidt, Ren⸗ 
das, Echöri, Locher sc. nur um 13 Pfund Pfenninge, und 
13 Schilling-Pfenninge. Urk. Ciſt. Raub und Wechfel, 

H 3. 3. Eololf von Kofchach fagt dem Pfandinnbaber feiner 

eben gemeldten Roſchacher, daß er jährlich von jedem ı Pfund 

Henninge zu Steuer, das Faſtnachthuhn, und „ befcheidenen 

»Dienk (Frohn), die er mit Lieb von ihnen bringen möge, * 

fordern dürfe, Urk. 1373. 
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von denen, welchen fie die entfernteren Leibeigenen anx 
trauten, beſondere Neversbriefe geben a). Ans dies 
Grunde, meil jeder eigene Dann feinem Herrn ein 3% 
tragended Kapital war, mußten diejenigen, welche eäs 
folchen erfchlagen hatten, nebft anderen Strafen dem Eigı 
thumsheren deſſelben Schadenerfag leiten b). Die Ab 
St. Gallen forderte dafür fünfzig Pfund Pfenninge c), 
Biel von Slattburg fünfzehn d). 


Aus dem nämlichen Grunde entließ man nicht jet 
manden ber Leibeigenfchafts ſelbſt die Geiſtlichen nicht ©} 
Sm Gegentheile waren diefe in Hinficht ihrer Verlaſſenſcha 
übler daran als alle andere. Denn ihre Eigenthumsherre 


a) 3.8. im J. 1377. vom Ritter von Etadion, im J. 1402. m 
Hans After. Urt. Ci. Raub umd Wechfel. 

6) Als die Bürger von St. Gallen Bernard Voͤli, und Ulrit 
Horkenthal wegen einem an Ulrich Wildrich verubten More | 
Öffentlichen Gerichte „us dem Srid in Unfrid verfünt,, und | 
„Lib dem Gericht, und den Clegern erlobt, iren runden gb 
„verbotten wurde,“ ward zugleich von dem Berichte auf d 
Anfrage des Stadtammanns Hans von Steiuach erkannt, du 
die Mörder dem Stifte St. Ballen den erfchlagenen Mann ge 
ten (erſetzen) ſollten. Urk. um das J. 1350 im Copiabi 
che Abt Wilhelms, Eben fo, da Kunz Sitz von Rbeinegg de 
Meich Bertſchi ermordet hatte, feste ihn Eglolf von Nofchat 
der Here des Erfchlagenen gefangen, und verwies ihn auf dre 
Sabre acht Meilen weit rund berum, und wenn er innert dieft 
Zeit „die Gnad des Junkers nicht finden konnte,“ auf ewig de 
Landes. 

e) Deffnungen. Die vom römifchen Rechte angegebenen Konfit 
kationen find mit diefen als Schadenerfas beffimmten Summe 
nicht zu vermifchen. 

d) Slawiler Deffnung. 

e) Johann Koch Leutpriefter zu Wil kaufte fih im 3. 1359. vol 
Bernard Schenk zu Landegg, deffen Eeibeigener er war, mit ı 
Pfund Pfenningen unter das Stift.St. Ballen zuruͤck. Urk. 
Cod. Trad. Durch die Manumifsiones ad Ordines vergaben bi 
Herren diefes Recht nicht. 
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Ale fe als ledige Lente von Altem ber au erben befugt 
pen, führen noch fort, fich ihrer Verlaſſenſchaft zu be⸗ 

wien a), nachdem fie fchon die Seitenverwandten 
J Mdig gemacht hatten. Doch ließen ſich die Aebte von St. 

"ar und Pfeſſers nachhin mit einer geringen Summe, 
Anan den Namen Spolium gab’b), befriedigen, und er⸗ 
Aahen den Geiſtlichen, über ihr Vermögen zu teſtamentie⸗ 
mc). Oſt ereignete es fich, daß Leibeigene fich für Frege 
ben, ohne es zu fenn. Diefe verfolgten die Eigenthums⸗ 
vor Gericht. Konnten es jene dort auf Feine gültige 
darthun, wie fie fren geworden ſeyn, fo wurden fie von 
Richtern in die Leibeigenfchaft zurückgewieſen/ und mußten 
der Uebung der Städte St. Gallen und Konflanz ib- 
Bu Seren vor Gericht zum Belenntnifie ihrer Leibeigenfchaft 
zaar Handfchube geben d). Leute, welche die Achte von 
t Ballen mit, oder ohne liegende Güter zu Lehen gegeben, 


i) Das Kloſter Pfeffers that. folches vermöge einer alten Gewohn⸗ 
kit. Aundfchaften von 1459, und die oben angeführte 

‚ Wtund von 1419, - 

D) Anter dem Worte Spolium wurde von Altern Zeiten her der 

Ertrag von irgend einer Sache verſtanden, z. B. trado omnia 
em omnibus fpoliis eorum. Urt. vom J. 847. in Cod. Trad, 
R, 7. 

"99.3. Abt Heinrich von St. Gallen erlaubte dem WilhelmHofacker 
einem Kloſtergeiſtlichen von St. Johann das bewegliche Gut 
ſeines Vaters Rudolfs Hofackers, des Leutprieſters zu Marbach 
gi erben. Lehenprotokoll vom J. 1420 Com. 1. S. 245. 
Eben der gab im J. 1419. dem Hand vr. Gosau Pfrundherrn 
m St. Ziden, und dem Othmar von Goßau Leutprieſter zu 
Aitſtaͤdten Erlaubniß zu teftieren. Eben dort. &. 19. Abt 
Werner von Pfeffers erlaubte im J. 1419. dem Hans von Thurn 
Pfarrer zu Mels, daß er feinen Kindern fein ganzes Vermögen 
Aberfafien durfte, mit dem Vorbehalte, daß er der Abtei fein 
Haus in Ragaz überlaffen ſolle, und daß dieſe hernach feine 
Kinder zur Hälfte erben könnte, Urk. Pfeffers 9. 

dur, 1341, in Cod, Trad, 
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5.2. Das Lehenwefen. _ 


Bon der großen Menge Höfe, welche die Abtet 
Gallen ehedem in mehreren Bauen Allemanniens befd 
- hatte, find ihr bis auf diefe Zeit wenige ald unbeß ch 
Eigenthum übrig geblieben. Faſt alle waren verpfändet, | 
Lehen negeben, oder entäußert worden. Vorzüglich FÜR 
der Grundfag, die Söhne auf die Guter , die fchon ihre Ei 
ter angebanet hatten, wieder zu Pächtern zu nehmen, weid 
der Landwirthſchaft fo gedeiblich war, allmälig zur Gewohl 
heit, und diefe Gewohnheit zur Pflicht a); vermöge bes 
die Aebte die Pächter ihre Pachtgüter als Lehen beſitzen K 
fen mußten b), und ihre Söhne davon nicht vertreiben di 
ten, Dadurch gefchab es, daß die Güter aus den Hank 
der Herren in die ihrer Angehörigen. Übergiengen, daB galt 
Landftriche aus Kloftereigenthume zu Erblehen gema 
wurden, und daß jener große Unterfchied ganz verſchwan 
der vor Alten zwifchen den Zinsgütern der Freyen Lew 
und den eigenthümlichen Höfen der Herren, welche 
den Leibeigenen angebaut wurden, ſtatt gebabt ‚Kat 
Auf eben diefe Weile verloren die Stifter St, Gall 
und Bfeffers auch einen Theil ihrer Gefälle, und Gerich 

Ihre 


a) Im dreyzehnten Jabrhunderte batte ein ſolches Mecht we 
nicht flatt; denn im J. 1282. fonnte der Abt in St. Gelee 
noch feine Leute „de pofsefsionibus deftituere et inftituere,® 
Denfions -Urbund für Abt Rumo in Cod. Trad. Ben ve 
zu Pfeffers wırd eben fo gefant: „Bona Monafterii ibidem (ig 
„Quartun) fita poteft Abbas pleno jure et ahsque cmjusvie 
„centradictione locare cuicunque, feu quantum vult. c. 
Aur. Fabar. tit, Quartun. ' 


&) Erſt im Jahre 1291. ertheilte Abt Wilhelm den Buͤrgern vor 


Gt. Gallen das Vorrecht, die Zinsgüter als Lehen beſtgen 
dürfen, vandfeſte 1391, rebe r 
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re Naver, weichen an vielen Orten der Einzug und die 
Memaltung aufgetragen war, erimangelten nirgend, dieſe 
I jeder Belegenbeit in ihren Familien erblich zu machen, 
Mer darauf zu bauen, und ſich in den Hang der Edel⸗ 
einzadringen. Viele von folchen Vogteien, Zebnten, 
Meeſallen wurden dem Adel entweder für geleiftete Dienfle 
Men, oder für geborates Geld zu Pfandichen gegeben; 
erh die Aebte von St. Gallen, freylich mit Hingebung der 
verhaften ihres Kloſters, große Lehensherren wurden. 
wie Vaſallen, beſonders die mächtigeren, machten fich 
Yen Sehenspflichten los, und fingen mährend den Un⸗ 
DR der Abtei ihre Lehen als Eigentbum zu befigen an, 
}aatogen die Herzoge von Oeſterreich alte Lehen, die fie 
fen von Habsburg, Kiburg, und Naperfchwil von 
Pbellen hatten, aller Lehensverbindlichkeit. Eben fo mach. 
die Srafen von Toggenburg mit Utznach, und ihren 
RR andern Lehen; die Grafen von Hochberg mit der 
an Oberndorf im Würtembergiichen, die fie im J. 1375. 
ww Herzöge Friedrich von Teck erkauft hatten a); und 
Ms von Rümlang mit dem Dorfe Weilheim im Schwarz⸗ 
A, das fie nach dem Abſterben der Edeln von Weilheim 
m}. 1344, vom Abte Kuno noch zu Lehen empfangen bat 
3b), Die Edeln von Brünenberg eigneten fich ihre Lehen 
Andach und Erifchwil c); die Grafen von Zollern 


I Hlchenrevers. Clafi. 5. 

b) Beonraphifches Lexikon von Schwaben, 

u Qagdalena von Gruͤnenberg brachte diefe Dörfer ihrem Manne 
Hermann von Eptingen zu; von den Eptingern aber kamen fie 
a8 den Stand Bern, Stunde Befchreibung des Oeſter⸗ 
teichifch - Auricherfrieges vom J. 1442. — Tſchudi Lid 

. m Geſchichte. Tom. 2. S. 486. 


M 
















— 1/55 — 


die Güter zu Teotelfingen und Zaiſelshauſen; ein ande 
das Schloß Wifenegg bey Zarten zu. Eben fo giengen wa 
die Dörfer Gerfunried, und Altrichsſsried, welche im⸗ 
1375, durch den Hintritt Ludwigs Efel dem Stifte lediga 
morden waren, verloren a) ıc. Doch blieben aoch manche⸗ 
hen ührig, die wieder nach dem Appenzeller⸗Kriege vomf 
1412, bis 4423, bey dem Aebten empfangen wurden B 


®) tet. rzez. Claß. 3. Ciſt. 1. 

b) Die adelichen Lehenvaſallen des Stifts St. Gallen in * 
Vaterlande find ſchon im erſten Bande Seiten 282, ass 
zähle mordens bier folgen die adeliche und verbriefte 4 
anßer dem Kanton St, Gallen. 

Im E. Dhurgau empfiengen zu Lehen das Schloß 
merzhofen die Schenken von Kaſtell, als ein Pfand fuͤr 
Mark im J. 14195 die Burg Hagenwil Ulrich Bayer 141 
Hälfte der Feſte Landſperg Jobann Epp von Eppenſtein 
die Feſte Singenberg Konrad von Haidelberg als ein Pfa 
ben für 183 Pfund Pfenninge 14205 die Burgfeß Anwil Mi 
Riff genannt Welter 14195 die Feſte Neuenburg mit dem. 
chenfag gu Manbüren Heinrich von Ulm 1413; den Sm’ 
die Gerichte zu Wengi Jobann Wenginer 13135 Shurbers 
Meinfelden der von Ennes die Burg Helfenberg bey 
beim befaßen als ein Lehen Hans von Bußnang 1413, 
von Münchwil, und von Dfira 14145 den Shurm Ross > 

Bayer 14125 die Dogteien, und Zehnten zu Ifwil, Kr 
Buch, und Rindal Hans von After 14205 das Dorf W 
mit Swing und Binnen Frau Ellin Mayerinn von Dam 
und ihr Erbe Rudolf Tobler von Winterthur 14205 die 
tei von Rothhauſen bey Weinfelden empfieng Konrad von 
14225 die Vogtei des Herrenhofes zu Langenridtenbach Kori 
Mangold von Konflanz 1412; die Vogtei zu Utwil und Keil 
Heinrich Ehinger 19125 die Höfe Mutwil und Most Hi 
Martin von Moos 14125 den Hof Eteinbrunn bey Arben $ 
frid Mundprat 14125 den Kellbof Niederbufnang ber von © 
nang 4125 die Höfe Bul, Lütoltichwil, Berg unter der U 
Anwil, Amergaffoil, und die Schuppoß in Anwil Burfard ı 
Helmsdorf 1412; die Güter zu Kalchhüfern , ng 
Tobel Jakob von Langenhart; die Höfe Lovach, Winklen, O 
den, Hal, Schaugenwil, Widlifperg,, Sridlifperg bey B Sie 
gell Albert von Daidelberg 1412; den Zehnten gu Krillbe 
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Beräiglich behielt: dad Stift noch feine Handleben in der 
BUN Gi. Gallen, in der alten Landfchaft, im Rheinthal, 
Ag Toggenburg / and im Thurgau. Die Gewohnheit hatte 


. Buch, Deiftechnfen, Haiterſchen der von Wittenwil 1412; den 
"def Baifbers Hermann von Adliton von Bifchofzell 1420. Le⸗ 
: Improtofolle. | | 
Am 8. Zürich waren der Burgſtal Hohenlandenberg, 
DR Vogtei Magwil, das Mayeramt Lurbentbal, der Sirchen- 
Ts zu Goßau bey Gruͤningen, und viele Höfe ein Lehen des 
„ Hermanns von Breitenlandenbera im I. 14135 das Dorf Hün- 
Wil des Hermanus vog Hünwil 14185 die Lehen und Mann⸗ 
Waft um Gruͤningen, Altorf, Buch, Gräfliton befaß Hans 
ven Sal 14125 die Feſte Werikon, die Twing und Bänne zu 
Mediton,, Webiton, Wolfertshaufen Hermann von Breitenlan« 
denderg 14145 die Feſte Kempten im Brüningeramte Gaudenz 
‚ wa Hoffädten, und feine Töchter. Den Hof Oberſchottikon 
ug Yeter Brächter zu Lehen; den Hof Gulzberg im Turben⸗ 
. Wale Heinrich Grab 1414 5 den Hof Siggisberg, die Vogtei zu 
Fr die Neben su Bünishofen, die Güter zu Dettiten 
Helnrich von Hettlingen im Namen feiner Frau 14125 die 
Mogtet zu Fegſchwil, den Zehnten zu Münchaltörf, und zu 
yuienbaufen Hans Homburger von Raperſchwil 1413. Eben 
N 


Wr Im K. Argau befaßen Hans von Fallenſtein, und Wal- 
- I von Huͤnwil als St. Galliſche Lehen den Kellhof, Schn- 
bg, Kirchenfas, das Mayeramt, die Gerichte, Twinge, und 
 Binne zu Koͤlliken im 3. 14145 den Zebnten zu Leinbeim un- 
die Laiferſtul batte Hans Weflenderg. Lehenprotokoll. = 
"" Ved. Trad. p. 554. 

f Im K. Bern trug Johann von Bonnfetten den Zehnten 
in Dadenfchwil zu Leben. Lehenprotokoll im J. 1413, 

. Im 8. Luzern. Zu Reiden und Langenau waren einige 
. Blngahter nach St. Gallen lehig. Zins Urbar von Adliten 
. In Kantons» Archiv zu Arau. 

In Schwaden bed der Stadt Wangen. Die Sehe 
Haldenberg, den Buraftal und Hof Humbrechts empfieng mit 
vielen Guͤtern Undrens Wermeiſter Burgermeiſter zu Wangen 
Im J. 1419; den Burgſtal Pfaffenweiler Frik Goſſolt 1414, und 
Unna von Waldegg Wittwe des Wilhelms von Moosheim 1919. 
Die Zee BGraßberg empfiengen Anna von Königsegg Frau des 










ed 
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z6 zum Geſetze gemacht, daß bey den Handiehen der ZI 
nicht durfte gefteigert, und daß fie bey ihrer, Erledign 
‚vor allen andern den Leibserben des vorigen Beſitzers m 


Rudolfs von Landenberg- Sonnenberg 1412 , der von Schell 
berg 1413, und Hartmann von Braßberg 14195 die Fee 9 
vdlz Heinrich und Hans von Sommerau, die fih Voͤgte 
Luͤtpolz fchrieben, 19135 den Burgſtal Burgbolz Jos Huns 
1417. Ratzenried die Zefte mit dem Schloffe Dis und M 
Dorfe Wehelried empfiengen 1369. Hans von Molbrechtsbam 
die Sürgen, Walther von Königsegg 1419, Hartmann 

Braßberg, Wilhelm Studli 1423; Arnsberg den Burgſtal 
den Zoll über die Argen Heinrich Suͤrg 1413, Hans Yu 
14195 Blumenau und Humprechtsburg die Wermeiſter von Ic 
gen 14195 Schattbuch bey Neu Ravensburg Hans von Eis 
berg 14195 Bergersdorf bey Wangen Heinrich von Lauben? 
24195 die Feſten Altenburg, Sciben, und Schaitegg mit Ts 
gen und Baͤnnen Eberhard von Wiler 1413. und 1419; die ' 
ter und Zehnten zu Zell (itzt Kißlegg) die Edeln von Kiffen 
die Dörfer Waltershofen und Sigratshofen bie von Schell 
berg; die Kaftenvogtei von Sigmarszell Luz von Schönen 
24195 den Hof Winkel im Allgau Peter von Hafenftein E 
germeifter zu Deberlingen 1412; die Feſte Mollenderg die 77 
ter Konrads von Rofenhart mit ihren Männern Harzer, I 
ver, und von Mogelsberg 1413. 1419. Die Feſte Schumls 
nahmen nach den Grafen von Montfort die Seber von Lin. 
3419. zu Zehen. Lehenprotokoll. 

An der Donau hatte Heinrich von Stein den Kirch 
fa und Hof zu Rütlingen unter dem Buffen als ein Lehen i 
im 3. 1414. Eben dieſe Familie empfieng auch das Dorf D 
sichsbaufen bey Ulm. Eben dort, 

Im Hegau, Kleggau, und an dem Schwarzwal 
empfiengen den Hof Büningen unter der Feſte Stofflen A 
von Nifchach im 3. 14185 die Feſte Medingen die von Elrba 
und von Bodman; den Thurm Gutenberg, und das Dorf W 
beim mit Zwing und Bännen Eberhard im Thurm von Sch 
haufen 1424 5 die Dörfer Münchingen zwifchen Bonnborf, ı 
Eobotingen (Ematingen) bey Gtühlingen mit allen Serich 
Ulrich von Wolfurt zu Bonndorf 14195 die Mühle und @h 
zu Güttingen bey Ratolfzell Hans Wolf 1413; den Kirchenfeg 
Ematingen mit Swing und Bännen Rudolf von Friding 
welcher felben von Wolf von Wolfurt erfauft hatte, 1010 
ſen Sohn Jakob von Fridingen vertaufte Ewatingen an ( 
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us werlichen werden. Wenn Feine folche vorhanden waren, 
when Ge einem Hofjlinger a), wenn diefe fie nicht begehr⸗ 
u, einem Gotteshausmanne angetragen werden b); und 


€ gießen, und machte dafuͤr fein eigenes Dorf Eingen zu einem 
ae Galliſchen Leben. Den Zebnten zu Denkingen befaß die‘ 
|: Shbmeßofrunde zu Rothweil als ein Leben 14195 den zu Tai⸗ 
Fangen Dietrich Mayer 14205 den zu Poren, Munolfingen, 
sliängen, Zuttishaufen, Geppenbofen, umd Zainingen Wil⸗ 
„sh Semer 1412. 14205 den zu Aefchen, Dtfridingen Konrad 

m Thalheim 1423; einen Theil des Zebnten zu Poren Hans 
um Bürgberg 14135 ‚den Frohnhof zu Kilchdorf bey Villingen 

Brigentbal Konrad Langenfein 1415; den Portner⸗Zehnten 
u Emingen Konrad von Tanheim. Eben dort. 

2 Auf dem Schwarzwalde waren das Gut Imenaich zur 
Ben bey Gt. Blafien, die Burg Dffteingen bey Laufenburg, 
Wu der Kirchenfag zu Stunzingen Lehen von St. Gallen. 
m Im Breisgau waren Pfaffenweiler und Delenichweiler 
Dep Erringen, die Zefte Schneeberg und das Thal Ebringen 
en, welche die Urſel von Hornberg im J. 1419. befaß, 

An gerichiedenen Gegenden Schwmabens Die 
u Gaißau hatte der Spiſer zu Rbeinegg als St, Galli⸗ 
Lehen inne im J. 14245 den Hof Niedern bey Bregenz die 
Wleafen yon Montfort 14245 den Zebnten zu Nonnenhorn, und 
EC Hegi bey Waſſerburg ein Suͤrg 1414; das Schloß und den 

Shenſatz Wafferburg , den Hof Hegi die Grafen von Mont» 

Et; das Gut Tegehſtein neben Lindau die von Schellenberg, 

AMN nach ihnen die Motzen von Kempten. Den Zehnten zu 
s Bilgenberg , Lobern, Waltenweiler befaßen Klaus Schindelis 
- One 14195 die Feſte Roſenhart Urſel von Roſenhart; den 
' Bershal Alt-Schönenftein Burkard Nagel, und Burkard von 
Heimenbofen 14183 den Hof und Weingarten unter der Feſte 
- Ben Lachen Burkard von Lochen 3419. Auch empfieng im J. 
- 2442, Sranf von Kronenburg den Dingbof und die Gerichte zu 
: Genhlach bey Frankfurt als ein &t. Sallifches Leben. Proto⸗ 
| Soll. Tom. 4. Wodurch einer Stadtporte in Frankfurt der Na⸗ 
vden St. Gallenthor mag gefommen ſeyn. 

YHSo hießen diejenigen, welche von Altem ber zu. einem Mayer⸗ 

befe als eigene Leute gehörten. Man bieß fie als Knechte im 

der Herren, die ehebem Senior (Alte, woher Mom 
fear, meus Senior) genannt wurden, Juniores oder Jünger. 


©) Daher if das Zugrecht, und im Rheintbale der Verſpruch 
entſtanden. 
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‚rt, wenn auch von biefen Feiner das Lehen anzutretten Eu 
hatte, durfte der Lehensberr dag erledigte Gut einem From 
den ertheilen a), 


Wie das Stift Gt. Ballen, A hatten in einer gering 
Anzahl auch die Abteien Pfeffers b), Gt. Jehann, Scheu 
bie Grafen von Tongendurg, von Werdenberg, und von Mi 
perſchwil Lehenvaſallen. Die Lehen waren von zerſchit 
ner Ley; einige durften nur Edelleute, oder uur Dianuspt 
{onen beiten c), diefe hießen Mannlehen, Schiihlf 
ben, Nechte Leben; andere konnte auch dag adeiig 
Frauenzimmer erben, diefe wurden Kunkellehen, 
Freye Lehen genannt... Bey dem Lchenempfange rum 
die Lehentrager der adelichen, oder fonft beträchtlichen Lei 
dem Leheneherrn einen Eid ſchwören, und fich einen Brief 


a) Disfe in Verkeibung der Lchen bergebrachte Ordnung w 
durch Kundfchaften erhoben, welche im J. 1441. zu Ionfe 
Lingenwil, Helfenſchwil, Amtzell, Niederglatt,, auf den E 
gen, und zu Niederbuͤren aufgenommen wurden. Urk. G 
Niederbuͤren. 

b) „Hec funt feoda Laicalia, que Abbas Mon. Fabar.. Bi 
„tempore exiftens hahet conferre: Advocatia bominum et Im 
„norum in Flims noftro Mon. pertinentium.. . Advocatia ia 
„ Scufsur, atque VIII Coloniarum in Rägetz, aliquorum be= 
»normn in Fläfch folvens fex zeumas vini, Advocatia komi- 
„num et bonorum in Mails, Quartun, Tuggen, Männdorf, He 
»dingen, Metmanftetten, Bergliaim. Item quoddam offichune 
„in Rägetz dictum Furlaiti cum quibusdam agris, pratis, po- 
„meriis, ibidem in Rägetz ct in Vilters ſitis. Item vines 
„plana, fen Vatz iu Fiusi, vinea granda in yus (igis), quar- 
„dam bona fupra Vatz inferiori in Paduat fita, noftris 
„contigua; Silva dictz Bollingerwald cum aliquibus Curi- 
„bus, et aliis attinentiis; quoddam praedium prope Rüti 6- 
„tum, dictum in Mos cum quadam Guria et fuis Attinegtiis. 
Lib. Aur. Fabar. ſcriptura. fec. 15. 


e) Sie ſchlugen nach der damaligen Redensart den Schilb u 
Helme nach. Lehenprot ofoll, L. 1420, 
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über ausfertigen laſſen, welches dieſen Beſitzungen den Namen 
derbriefter Lehen zuzog. So viele Umſtände machte 
mon aber bey den gemeinen, oder Bauern⸗Lehen wicht; die 
Iebte aͤberließen es ihren Ammännern, felbe durch das Dar- 
wen des Gerichtsſtabes zu verleihen a). Die anf folche 
Wie verlichene Güter biefen Handlehen. Beſitzungen, 
Be, Befugfame, die fir angeliebenes Geld waren zu 
ſod gelebt worden , nannte man, wenn fie fange, oder 
-We.niche ausgelöst wurden, Bfandichen Ein Lehen 
Dinte nie verkauft, fondern nur in eine andere Hand ge 
Bert werden; wenn nämlich, der Beſitzer deſſelben mit ei 
im andern wegen bem für die Abtretung zu erlegenden 
Reſſe übereingelommen war, trat er ed dem Lehensherrn ab, 
üb. der Bitte, es jenem zu verleihen. Diefe Zurückgabe 
WW Echens mußte bey adelichen Lehen den Aebten perfönfich 
er. werden b), bey den Banernichen aber gefchab fie 
Bericht durch den Stab, den der Ammann ans der 
u des alten Befikers nahm, und in die Hand des neuen 
Wpec), welches man fertinen nannte. Jede Handän- 
denz, die ohne dieſe Formalitäten vorgenommen wurde, 
De nicht nur ungültig d), fondern die fo veränderte Lie 













i) Oeffnungen. — Rlagpunkten Abt AZeinrichs ZIP. Der 
« Bmmann zu Nofchach durfte nur jene Lehen verleihen, deren 
- jährlicher Beſtandzins sehn Pfund Pfenninge nicht uͤberſtieg. 

Oeffnung. Art. 64. 

V Doch wenn die Lehentrager nicht fuͤglich ſelbſt erfcheinen konn⸗ 

ten, durften fie die Leben den Aebten durch :chreiben aufge» 

. ben, die Ufſendbriefe hießen. Lehen Clafs s. Cifl. 38. 
‚3. 8. Jobann Eigelmart Ammann zu Mofchach verlich fo im 

J. 1376. am Mayengerichte die Leben bes Kloſters. Urk. der 
Gtatthalt. Roſchach. Tom. 3: 

4) „In bona neque nllus Monafterii hominum, nee alignis alie- 
„ıtms non hereditatis, emptionis aut alterius Occalionis titule 
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genſchaft fiel nach ſieben Tagen als ein verwirktes Leben 

Lehensherrn beim a), Oft wurden dem Lehentrager © 
dieſem noch andere Bedinguiffe gemacht, derer Hintanſetz 
den Verlurft des Lebens nach fich sieben follte-b), Bey 
benfreitigfeiten galt nicht die allgemeine Regel, dag in Str 
fachen jeder vor dem Richter feines Wohnortes müßte « 
gefucht werden, fondern da mar der Lehensherr der Rich 
Die Leben mochten Tiegen, wo fie wollten. Dieſes aus den d 
fen Zeiten berfiammende Necht. der Lehensherren ward u 
allgemein anerkannt, und die Landgerichte und Städte wil 
ſelbſt die Parteien an die Aebte von St. Gallen, wenn fie i 
über Lehengüter entſtandene Zwiſte bey ihnen anhängig ! 
chen wollten c), Oder, wenn fie es nicht tbaten , riefen 
Hebte die Streitfache von felben an ihr Lehengericht ab 
Als in der Familie der Hersoge von Te über den 2 
der zu dem St, Gallifchen Kammeramte gehörigen € 
Oberndorf deßwegen ein Zwift entftanden mar, weil ı 
dem Zode des Herzogs Hermanns defien Sohn SFriel 
von. Teck diefed Leben vom Abte, Beatrix von Ursli 
aber von dem Konvente empfangen batte, fo erfannien 
deßwegen erwählten Schiedrichter, daß der Abt und deu J 


„Te non intromittat, nifi cum praefcitu Abbatis. Si qui 
„tem hec non faceret, et infra anni ſpatium admonitus 
„delifteret, ejus bena fint ad Monafterinm devoluta. * 
Aur. Fabar. 


a) Alte Hechte der Abtei St. Ballen im Appenzellerla 

b) 3. 3. wenn er den jährlichen Zins nicht entrichten, 
wenn er fich mit Ungenoſſenen nerehlichen würde. Urk. 
fers 1209, in Lib. Viv. 

ce) So wies das Landagricht im Thurgau, und fo die Stadt 
rich die Kläger an den Abt. Urk. 1325. Llafs. s. Cifl. 38 

d) Abt Konrad von Pesau zog im 3. 1419. einen foldhen Hi 
vom Landgerichte Kleggau an ſich. Lehenprotokoll. 7. 


nen ein Bericht der Mannen halten, und durch ſelbes den 
Qret entfcheiden laſſen follten a), Diefes Lehen - oder 
J Mengericht hatte das befondere,, daß defien Benfiger Bas 
(den des Abts, und von dem nämlichen edeln oder unedeln 
Wunde feun mußten, von welchem der Beklagte war b). 
We Aebte Eonnten diefe Manngerichte abhalten, wo es ih⸗ 
A beliebte c), und darein rufen, welche fie wollten. Doch 
bite man auch einige dazu beſtimmte Orte, wie die Ding« 
Be d) zu Portenbül bey dem Breitfelde ©), die su Stu⸗ 
HN, und die zu Slatingen 8). Vorzüglich aber war es 
Schopf unter der Pfalz in St. Gallen, wo fpäter die 
te über Lebenzwiite zu Gericht ſaßen h). Oft aber lie 
fe die Streichändel nicht nor ihr Gericht Tommen , ſon⸗ 
zB wielen felbe an Schiedrichter i). 
Da die Edelleute anfiengen, ihre Lehen nur überhaupt 
‚ampfangeıt , verordnneten die Aebte, daß fie felbe ſtückweiſe 
len follten k). Weil bey Verleihung eines Lehens der 











“ae 1363, in Gerbert. Hifler, Sylv. nigr. Tom, 3. 
dres Curiae. Darum durften in die Gerichte zu Moͤrſchwil, 

zum untereggen feine anderen als freye Männer, in das zu 
Laltbrunnen feine als Einfieblifche,, in das zu Ragaz keine ale 
Sefferfer Gottesbausleute zu Richtern ernannt werden. Kaifer, 
GSigmund beſtaͤtigte im J. 1431. dem Stifte St. Gallen dieſe 
Vanngerichte auf ein neues, 

6) Mt Kuno hielt eines zu Gottlieben. Urk. 1380. ein anderes 
M Romishorn. Lich, 1385. Statthalt. Aoſchach. 

Ü) Dingfatt hieß fo von Thinc, Conventus, Verſammlung. 2% 
tabular, eronis. 

’ $ Urk. 1200, Ciſt. Wil, und Lehenprotokoll. S. 20. 

h Cehenprototoll. &. 20. 

Dt Eglolf lud dahin den Hans won Muͤnchwil vor. Urk. 

0. Copiabuch. 
det, 1419. Clafs. 5. Ciſt. 88: 
1) tehenprototoll. 7. 1420, - K)rchenpeotoßoll, 
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Schenöherr feinem Vaſallen nie mehr als die Nutzuießun 
übergab, das Eigenthum des Lebens aber allezeit für fie 
behielt, durften diefe ed ohne derer Genehmbaltung wede 
nertauſchen, verpfänden,, verkaufen, noch vermachen; fi 
mußten felbe unveränders und unbefchwert ihren Söhne 
hinterlaſſen, nach derer Ausfterben die Mannslehen dem Si 
Bensheren beimfielen. Solche ledig gewordene Leben Fol 
ten aber felten der Abtei wieder einverleibt werden: gewäßl 
lich waren die Aebte im Falle, fie nieder ins Lehen gehd 
zu müſſen. Oft hatten Edle fchon eine Anwartichaft darat 
ehe fie ledig waren, und zwar fo bindend, dag der Abt 
felben auf eine andere Weiſe erfeken mußte, wenn er 
das verfprochene Lehen nicht gab a). Faſt alle Liegen 
ten, und Gefälle der Abtei St. Gallen Tagen bey dem A 
des Abts Kuno entweder als Zehen „ oder als Pfandſcha 
oder als Leibdinge in fremden Händen, Diefed war eine nel 
wendige Folge eines Theild des in den Kriegen gemachten grü 
fen Geldaufwandes, andern Theild eines Kirchengebothes, bg 
jedes für einen Zind zu machende Geldanleiben unter KA 
Bannſtrafe verboth. Denn dadurch ward der, welcher Vf 
Borgen, oder auf eine andere Weife Schulden machen nf 
fe, gezwungen , für die zu Teiftende Bezahlung dem Glaͤub 
ger entweder Bürgen (Geiſel) b), oder Pfand, oder ei 
Leibgeding zu geben ; wo dann die Bürgen fich nach verdeff 
ger Zahlungsfriſt auf die Mahnung des Gläubigers in cine 
a) Solches mußte Abt Heinrich II. dem Ritter Eglolf von * 
ſenberg verſprechen. Urk. 1307. in Cod. Trad. 
dv) Abt Konrad von Kempten gab auf ſolche Weiſe die Edellent 
und Dienkmänner des Stiftes St. Gallen nicht etwan nur i 
res Gleichen, ſondern fogar den Wirthen, Kraͤmern, Metzgert 


Mein, und Pferdebaͤndiern zu Geiſeln. Model 1291. I 50 
\Glefs. 3. Ciſt. 1. füpl. 3. 
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Kfimmmien Stadt einfinden, dort in einem Gaſthofe, bis die Zah⸗ 
ksug geleiftet war,. bleiben, und auf die Koften des Schuldner 
hren mußten a), die Gläubiger aber ihre Pfänder, oder Leib⸗ 
Winge, die oft zehn vom hundert betrugen b), bis zur Abs 
Wang bebalten, besichen, und benugen durften. Audere 

‚ Wauften, um Geld. zu bekommen, ihre Häufer, und Güter, 

tielten aber ſelbe mit dem Bedingniſſe zurück, daß fie dem 

Muhiger davon jährlich au Früchten, Hühnern, Eyern, und 

Waningen einen beflimmten Zins entrichten follten. Da 

1 Kapital manches Mal nicht zurück bezahlt werden keunte, 

Üten diefe Zinſe hernach auf den Gütern haften; und fo 

Farlaßte das oben genannte Kirchengeboth allenthalben eine 

unablöglicher Bodenzinfe, 











3. Innerer Zuſtand der Kloͤſter St. Gallen, 
und Pfeffers. Pfarrei St. Gallen. 


: Gent war die Abtei St. Gallen zum tieffien geſunken. 
W war daran im Verfalle, Höfterliche Ordnung, Wien 
Wen, Seelſorge, Gottesdienſt, Sittlichkeit,, und Wirth⸗ 
MR Die avelichen Kapitularen brachten ihr rohes Leben. 
Mh Art des Adels in Pferdeſtällen, auf der Fagd, ben Gaſt⸗ 
Aka, guf Kriegszügen zu, und hatten Feige Spur ihres 


%) Dieſes bieß man auf Leiſtung figen Cin Obftagio manere). In 
Kraft diefes Beifelfchaftrechtes entboth Graf Joͤrg von Werden⸗ 

erg⸗Sargans Herr zu Drtenkein im Jahre 1468. dem Konrab 
Jecklin, „daß du nach Chur in eine Herberg fahreſt mit din 
oſelbs Lib, und mit einem muͤſſigen Pferit, oder erbarn Knecht, 
„und muͤſſigem Pferit, allda eine offentlich Giſelſchaft nach Lei⸗ 
„hms Recht leiſteſt, und davon nit laſſeſt, noch davon komeſt, 

wen mit unſerm Willen, oder e ung vellangt , und gnug ge⸗ 
„iheche um Houptsins, und Schaden.“ Urk. 1468. in einem 
gleichzeitigen Copiabuch zu Pfeffers. 

N) Veh, 1397, im Appenzeller⸗Urkunden⸗Come. 


‚wm 188 u 


Berufes mehr an fich. Anſtatt des Novisiats maren fie eine 
Zeit ang Domizellaren, und für die Profeſſion galt das zu 
Stuhl ſetzen (JInſtallatio), wie man damals fo wohl bie 
Einfesung des Abts a), als die Aufnahme eines Kloſtergeiſtt⸗ 
fichen nannte b). Ueber Diefe ward, als wie über eine Lic 
genfchaft gefrieget und unterhandelt. Als Abt Jörg ſaumt 
die zwey Domizellaren Ulrich und Hans von Bußnang aM? 
Kapitularen anzunehmen, und nebft dem fich weigerte, u. 
vier Brüdern den Wachszins, den fie ale ein Burglehen van 

Alt- Toggenburg anfprachen, zu zahlen, überzogen fie 
in ihrem, und in der genannten zwey Domiscllaren Name 
mit Kriege, und zwangen ihn mit Hilfe anderer Edelle 
die Sache auf Schiedrichter kommen zu laſſen. Diefe 
chen im J. 1372. fo: Der Abt fol den Hans von Bu 
Hang unverzüglich zu Stuhl fegen, ihm umd feinem Br 











den erlittenen Schaden mit zwanzig Pfunden erfeken, u 


den Wachszins in Zufunft ‚geben; hingegen follen die fehl 
Brüder von Bußnang am nächkten thurganifchen Landge 
richte fich feyerlich des Anfpruches begeben, den fie an einen 
Zins von vierhundere Käfen, und an den dritten She 
des Nutzens von dem neben der Stadt Wil gelegenen Werd 
gemacht hatten c). Chen fo bebanptete Walther von End% 
Daß er ein Konventherr von St. Ballen fey, nnd daß ik 
Abt Heinrich von Gundelfingen als folchen aufgenommen 
babe, da doch diefer nichts davon wiſſen wollte. Abt Hein⸗ 
rich IV. mußte es durch Schiedrichter beſtimmen laſſen, ob 
Walther fein Kioftergeiftlicher fen, oder nicht. Diele erkann⸗ 
ten im J. 4419, daß man die Edellente Rudolf von Roſen⸗ 


a) urk. 1397. Appenzeller - Tom. 
b) Urf, 1372, Ch. 2. WIL N. ı5. c) Eben bort. 
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berz, Ulrich von Landenberg, Fritz von Ainwil, Ulrich Stk 
we deu Bürgermeiſter zu St. Gallen, und Heinrich Leder⸗ 
gem den Schultheiß zu il darüber vernehmen müſſe a), 
w daß, wenn ihnen nichts von feiner Aufnahme bekannt 
War, Walther abgewieſen feyn folle. Den Gehorſam ge 
Aden Abt hielten fie nicht fir Pflicht, fonft würde das 
Stel nicht zur Feſtigkeit eines Vertrages die Klaufel ein⸗ 
widt haben , daß es dem neuen Abte keinen Gehorſam lei⸗ 
Anolle b), wenn er felben nach der Wahl wicht beftätigen 
abe. Gogar ließen einzelne aus ihnen, wenn fie der Abt 
Pr begangene Fehler zu firafen im Begriffe war ſich in 
MS St. Gallen ald Bürger annehmen, um unter 
dm Gchuge ihrer Freyheiten ungefiraft zu bleiben. Kaiſer 
el IV. unterfagte zwar im J. 1337. eine folche Aufnah⸗ 

e), aber der Abt mußte defien ungeachtet im X, 1365, 
Bier Darüber Klage führen. Oft ließen fie auch den Ach 
u, was fie ihnen nicht freymillig geben wollten, durch 
WR Berwandten abzwingen. So Tonnte Abt Jörg im J. 
180, als die Frenberren von Zollern der Abtei St. Gallen 
Biber die in Würtemberg bey Trutelfingen gelegene Prob⸗ 
A Zeiſeltshauſen d), und die Einkünfte von Trutolfingen 
Ab Srummern weggenommen hatten, folche anders nicht 
Beer erhalten , als dadurch, daß er fie dem Friedrich vom 
Wera feinem Klofiergeifilichen Ichenslänglich au überlaſſen 
AIbrach e). 


) Lehenprotot᷑oll. I. taig. h) Urkt. 1922, in Cod. Trad, 

t) Diploma Caroli IV. 1337. Clafs. 2. Cifl. 7. 

Ü) Diefe Probſtei ward nach Friedrichs Tode in eine Pfarrei ver⸗ 
wandelt, die Abt Heinsich IV. verhab. Lüs. Praefenes, im Le 
tom I. &. 142. 

Me. 1970. Clafi. 3. Ci. 2: füph > 
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Ju Pfeffers ſtanden die Sachen beyläufig anf dem m 
Uchen Fuße, wie in St. Gallen. Das Kapitel war auc 
bloß mit Edellenten befegt, derer Anzahl nicht über 1 
fiteg a). Jeder bewohnte ein eigenes Hans b), und fü 
darin eine beſondere Wirthſchaft, zu deren Beſtreitung 
Abt jedem als eine Prebend zährlich ſechs Saum Wein, fü 
Mült Kernen , ſechs Mütt Mehl, ein Schwein, dat: 
Pfund Pfenninge wertb war, vier Schafe, vier und vie: 
Käfe, zwey Mitt Bohnen, neun Schafhäute, fünfschn E 
Tuch, ein Pfund Häller, und dreyzehn Schillinge an E 
- geben mußte c). Das Mbhalten der Tagzeiten, Hvchaͤm 
und Fahrzeiten war ihre Hauptverrichtung; fie bedienten 
; zwar daben der Beyhilfe ihrer Kapläne d); dennoch mad 
Se ein Geſetz, daß ohne bie Erlaubniß des Dekans keiner d 
Tag lang, und ohne Wiſſen des Abts keiner über eine Ne 
abweſend feyn folle. Zur Beſtreitung des Aufwandes, 
der Böttesdienft erforderte, waren die Einkünfte des Dei 
des Kifiers, und die Verlaffenfchaften der Kapitularen⸗ 
gewieſen ©). | e 


In Schenis batte es mit dem Kloſterleben ungd 
Das gleiche Bewandtniß. Auch da hatte ſich die kibſterk 
Ordnung, und Zucht bis anf einige Ueberreſte ganz ve 


a) Um das Jahr 1430. wären es folgende: Nicolaus de Mars 
decanus, Bertholdus de Werdenberg Alius Comitifsae de M 
fort, et Heiligenberg, Andreas de Goringen hiftoricus miss 
Iis, Theodoricus a Raitnau cuſtos, Marquard de Vorin 
Wilhelm a Moscheim 


b) Noch tragen die Hoffätte, wo fie geſtanden waren, vom FÜ 
die Namen. . ’ 


e) Rapitelfagunien vom I. 1416 
d) Urtk. Pfeffers 1391, 
e) Rapitelfagungen vom I. 1416 


u, je Frau hatte ihre beſondere Prebend, fie nahmen 
keine andere als adeliche anf, und fiengen fich anflatt Klo⸗ 
J Serftauen Chorfrauen zu nennen an. Als die Abtiſſinn von 
Wa Einfünften des Stifte fich ſelbſt zu viel zugueignen ſchien, 
Wen fich die Franen damwider, und brachten es dahin; daß 
; Wh einen Spruch der Schiedrichter a) die Mbtiffinn ange 
| Wan wurde, einer jeden jährlich zwey Eymer Wein ald 
Mnbwein, und einen Mütt Kernen für den Schenkwein 
Heehen, und die von der Kirche u Benken fallenden Zins 
ern mit ihnen gu theilen b). Das Stift hätte unter der 
mehiichen Regierung, von den Räubereyen des Adels 
ent c), glücklich fenn Können, wenn es nicht ein Gränz⸗ 
8 segen die Eidgenvflen geweſen wäre, von denen es in 
BB Kriegen mit Defterreich Übel mitgenommen wurde. 
E Der Platz, welchen die Aebte von Gt. Ballen um das 
Mer herum noch eigenthümlich behalten hatten, war yon 
Soden, welcher von ihnen den Bürgern zu Lehen gege- 
Rawerden war, durch einen Zaun abgefündert, Diefer zog 
(Hrn dem Spiferthore die Spifergaffe herauf, neben den 
nen ben St. Laurenzenfirche d) vorbey in die Schmidt- 
PR; verlieh Diele bey dem Portnerhofe, und lief hinter dem⸗ 
a, umd dem alten Brüderfpitale e) zu dem Müllerthor 
anf), Diefes Thor hieß damals Koch, weil nur Fuß—⸗ 


d Des Ritters Ealolfs von Embs Vogts zu Werfen, bes Domis 
wtaner »- Briors zu Chur, und Peters Kampf. 
h Copiabuch der Scheniſer · Urkunden. 

Die Herzoginn Johanna gab ihm im J. 1347, Hersog Rudolf 
1358, und Herzoa Leopold 1369. Echirmbriefe. Eben dort. 
d) „Ecclefia Parochialis S. Laurentii de S. Gallo fita infra ſep- 
„ta dicti Menafterii.“ Sensentia de nen fervando Interdicig, 1415. 
N Diefer Spital fand am Vortnerbofe. Eehenprotofoll. 1420, 
d) Immer dem alten Graben und Stadtbaͤchlein nach. Spruch 
to, swifchen der Stadt, und dem Stift St. Ballen. 
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gänger durchgehen konnten, da die Straße durch Ins Gt 
Gallen » Thor hinaus führte, welches dort Hand, wo fell 
dem Jahre 4497, der grüne Thurm erbaut if a), Aber i 
dem Appenzellerfriege baueten die Bürger über den ge 
ten Zaun hinaus b), und es fieng fich in den Spiſer⸗ ag 
Schmidtgaffen der einfachen Häufer - Reihe gegen Über eig 
zweyte Linie von Gebäuden zu bilden an. Junert dem af 
benannten Kiofterbezirke fanden das Münfer, die St. OM 
mardfirche, die St. Johannes⸗ St. Peters. und St, O4 
Ien- Kapellen, die Pfalz, oder der: Hof des Abts, dee Poyl 
nerhof, der Bruderſpital, und die Klaus zu St. Tohang 
Der Übrige Play war theils ein Baumgarten, theils 
Kirchhof ©), auf dem ans der Stadt St. Ballen, vom 
Bat, Wittenbach, Strubenzell, Rotmounten, Tiefen, 
cher, Trogen die Leichen begraben wurden. Denn alle 
Gemeinden begriff damals die Pfarrei St. Ballen. Ehedem h 
ten auch Hundwil, und Gais in diefelbe gehört d). DE 
noch für eine Pfarrei von folchem Umfange, die an Herif 
Urnüſchen ©), Krumenau f), Appenzell, Altſtädten, M 
bar 


a) Serfchiedene Sprüche swifchen der Stadt, und HA 
Stifte, befonders die von den J. 1450, und ısıg, 


b) Copiabuch N. 1386. G. 80, 


©) Der neue, und der alte. Der neue Tag zwiſchen dem Diebe 
der St. Laurenzenkirche, und der St. Johannskapelle; ber 
308 fich ebedem von dem Muͤnſter nach Dften gegen bie 
ach, und an den runden Thurm bin. Stumpf. 


d) Copisbuch 4. unter Abt Ulrich AII. in Dergunat 
bunden. 

€) Im Jahre 1417. befennen die von Urnaͤſchen, daß ihre Piel 
eben fo wie die zu Heriſau an das Kloſter St. Ballen geboͤr 
Bevers. 1417. 


f) Durch Hundwil. 






ernang, St; Margretben a), Nofchach b), Arbon e), 
Bernardzell, Goßau fließ, waren bey St. Laurenz 
Geiſtliche, zwey Leutprieſter, und ein Helfer an⸗ 
von denen einer noch den Schullehrer der Gtadt- 
machen mußte d). Zwar biekten im Münſter nach 
enzellerkriege einige Geiftlichen ans fremden Alöftern/ 
Heinrich IV. als Kapläne angeſtellt hatte e), wie 
s Getteödienfi; aber weder fie, noch die Koplaͤne 
oder außer dem Kloſterbezirke ſtehenden Kapellen 
ch mit der Seelſorge ab f). Noch weniger war 
fe von den Chorherren⸗Stiftern gu &t. Leonard, 
Nang zu erwarten. Wende Waren größtentheils 
sen, und das übrig gebliebene zu anderen Zwecken 
worden, Denn aus des Probſts zu St. Leonard 
harte man fchon früher die Pfarrei Hundwil ge⸗ 
as iſt, dieſe beyden Pfründen mis einander vereint 
Die Einkünften der übrigen Chorherren- Bfründen 
R Kuno sufammen, und machte daraus nur zwo, 
ie mehrere, und mindere Bfründe zu Gt. Leonard 
wurden h). Saft das nämliche ereignete fich in 
4 bereit, das zu Trogen gehörte, 

Moͤrſchwil, Unterengen, und Nengersried. 

igo Piebanus 8. Laurentii, Joannes Rector Scholarium ihi- 
ejus Cdadjutor. Sententia de non fervando Interdicto. 1415:» 
weiben Abt Heinrichs IV. an den Kaiſer Sigmund. Im 
enzeller- Tom. 

eclefia S. Fidis fine Curz, % Im Incorporations · In⸗ 
ment. 1480. 

8 Koch war im 3. 1388, Pfarrer zu Hundwil, und 1515. 
bBaͤrz. Urk. Claſs. T. 


u diefen Chorherren koͤmmt im J. 1419. „ Joannes Schmidt 
ſenicus ad S. Leonardum“ vor, Cehenprototoll. Tem. J. 


N 


aber jeden zweyten Sonntage nach Bernardzell, um 
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dem Stifte zu St. Mang; die Stelle der ehemaligen Eh 
herren nahmen tyt vier junge Geillichen ein, welche 
dem Ertrage diefer Pfründen a) anf haben Schalen ; 
dierten, und nach vollendeten Studien diefe Kirche bei 

halfen; fie hießen deßwegen die Schüler von’ St. Mang 
Ihre Einkünften waren fehr geſchmaͤlert worden, fo bafı 
nicht mehr als vier Mark ertrüg , und dag ſchon im 
4379. Hans von Bütikon Probft zu Schönenmerd ihren 9 
leuten als ein vom Vabſte beſtellter Richter befehlen 6 
die Zehnten und Zinfe befier zu entrichten c), Der % 
zu St. Mang war zugleich Pfarrer zu Bernardzei, 
dieß deßwegen Leutprieſter; er wohnte in St. Ballen, 1 

















fee Mutterfirde d) den Gottesdienft abzuhalten, Au | 
nahm "er die Schüler mit ſich, und hielt Hochämter 
war nicht nur der Pfarrer der Bernardzeller, fondern 

ihr Eigentbums- Berichts, und Lehenherr. Ihm mil 
fie buldigen, den Fall entrichten , den Ehrſchatz, meld 

einem Huhn befand, gehen, und den Wiſethaber abi 
Er lieh ihnen die Lehen, hielt Lehengerichte, führte w 
Fahrgerichten den Stab, den er aber, wenn ſchwere 
brechen zu befirafen vorkamen, dem Neichsvogte übe: 
Er erbte die Hagſtolzen e); Ihm mußte auch jeder, der ' i 
ter eines unehlichen Kindes geworden war, ben Pfund 


| 2) Diele vier Squlerpfruͤnden hatten ihre Eintanfte ab vu 
Gen Zehnten-zu Bernardzell. Urk. 1563. Clafs. ı. Ci. * 


h) Urk. 1490. im Copiabuch N. 1388. S. 61, 
«) urt. 1379. zu Zofingen. Ciſt. Bernardzell. 


q) St. Mang wurde immer für die Fillal⸗Kirche von Berner 
gehalten. Bernardzeller ⸗Oejfnung. 1393. 1 


e) Oeffnung 1393. und Urk. 1552. 


aln Banufchap (Jus Bannalium) bezablen a), welche 
* für ſolche Vergeben allgemein üblich war, un 
Bien alten Gendgerichten herſtammte. 


E die Wbrel St. Gallen kam in dieſem Yeitranine wider 
Bitten in eine enge und vielfache Verbindung mit dem 
n Hofe. Dieſer fegte ihr dreymal Achte auf, führte 
* pe der Annaten ein b), nöthigte die neuerwählten 
}, ſch von ihm beſtätigen zu laſſen, und machte fie. ben 
 Beitgenbeit einen Eid ſchwoͤren, darin fie nebft anderm 
sehen mußten, jedes zweyte Jahr nach Rom zu wallfährten. 
deilte oft Auf die Pfründen, welche das Stift zu ver⸗ 
z hatte, Exſpertanzen, und Penfionen, und erflärte die 
‚ Weiche ſolchen nicht Folge leiſten konnten, oder woll⸗ 
Rt meineidige, Interdieterte, and excommunizierte Beute. 
widerfuhr dem Abte Hermann bon Bonnſtetten, weil 
geweigert hatte, dem vom Pabſte empfohlenen Hein⸗ 
ie Grießheim die Pfarrei Wattwil zu ertheilen c); 
ih Jörg aber deßwegen, weil er im J. 1303. die für Mir 
uch rücktändige Summe von hundert achtzehn Gulden 
kabit, und wieder im J. 1365 , weil ex die Wallfahrt 
Rom durch Johann Kalkofer zwar verrichtet, aber der 
Uchen Kammer feine Geſchenke zugeſchickt hatte d). Zum 
Norunde Für die Ernennung der Achte gab Pabſt Inno⸗ 
VL im J. 1360, diefen au: Es erfordert feine aufha⸗ 
BR Pflicht, daß er Über die dem Apoſtonſchen Stuhle un⸗ 


D) Eentenria Offcialis Conflant. 1498. 
i) Die fruͤheſte Quittung des bezablten Servitii Coinimunis, et 


“pärticnlaris ® find vom Jahre 1355. vorhanden. Sie wurden 
er dein Abte Heinrich IV: nachgelaſſen. 


!) Relanaııo Cenfürae, 1355. d) Abfolusiones a Cenfuriä, 
12 
















mittelbar unterworfenen Kloͤſter mehe als file andere ung 
müßte. Der vom Pabſte fo beſtellte Abt Hermann 
billig nebſt von Gottes Gnaden, auch „ans bed Ap 

„Stuhles Gnaden erwählten Abt“ zu nennen an 2). 
ſolches aber die folgenden vom Kapitel gewählten Aebte 
ſetzten, mögen fie es wegen der päbſtlichen Geſtätignug 
than haben. Ungeachtet dieſer Einwirkung hielt man 
damals die Unmittelbarkeit eines Kloſters für einen Voß 
and Abt Kuno ſetzte ſelben zuerſt in feinen Titel, da ai 
Abt des Botteshauſes St. Ballen, „das ohne Drittel 
» Stühle gu Rom zugehört,“ nennet, 0 



















% 4 Die Klandnerimen, Feldnonnen, WBaldfl 
fern, Waldbruͤder, Kloſterfrauen in ihren f 
fen, Wald⸗ und Schwefterhäufern, Einfiedeii 

Kloͤſterx, und Samuungen. 4 


Indeſſen hatte ſich ſeit dem eilften Jahrhunderte! 
bensart der alten Klausnerinnen dabin abgeändert, Di 
fich wicht mehr einzen in Hütten einfchlichen ließen, Tel 
drey, fechs, achte miteinander ein Haus bewohnten b);" 
ans demſelben fich nach der Pfarrkirche, und zu uf 
Geſchaäften den Ausgang erlaubten. Im zwölften Zahl 
derte ergriffen die Bauerhtöchter, melche den Zutritt in 
Kloſter nicht fo leicht gefunden hätten, häufig dieſe Lei 
weiſe c); und errichteten fich in Wäldern, auf Felfenhi 
in Bergfchluchten folche Häuſer. Aber von felben haben 





Ä 

a) Abt Hermann bieh fi der erſte fo: Urk. 1348. in Cod. 

db) Diefe Häufer befamen vom Worte Ineluforium ben 
Klaus, oder Klos. 

€) Chronscon Bersholdi prefbiteri Conflans. ad Annum, Iopt. 
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Iran oh, vr D durch irgrc eim 

ER; Ynser DIA. DORWSRn: Ah folfente 
Eeerte SU GR DR ei: 
Wagte 5:3 Die an des Eintpricdunn Haus ul ai 

El LE ITT nr u: RR, 
lüen Ser: Ei Jobanns Ropkiey San der ge MAub 6), 
wmehniriunn dieſes Hauſfes verſtlegen ſAah im inftnn 
Hespeßienh Jabrdundertet in ihrer Andacht did pan 
72207777) darauf fo verfäfen,” daß ſerweber 
en VER: Korn Hiltibolds, noch der. defwegen Un 
Bunte Kirchenbann zum Mächgehen bewegen komen 
DR Heß derum den Baunn verfchärfen.; und iin J. 
we Kuger zu Zuns — — un. 















wie minder mit ihnen ben nauilichen Feuerbeerd mo. 
Bed; - Diefes Hans hieß auch Die umtere., oder min⸗ 
, zum Vnterfchiede der obern/, oder größeren Kaufe. 
Ergen 4), welche im J. 3397. von. Alantneeies 
* war ©), und wahrſchetalich von der Zeit an, da 
farb, vie leer geftanden iR, Eben auch zwo ſolche 
une obere, nud eine untere anden bey der St. ae o- 
kirche. Der Anfang der Mer F) iß nicht Bekkamı; 
‚alter Zaͤuſer dis Gebot. Balın aus den: 
Jahrhunderte im Copiabuche A 
Klosnern Hus.“ Eben dort, *8 
—— en 
en diem 7, um die vos a an;die 
—— — N. 999, G. 301, ” 
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de Tommi ins 3.1397. zum erſtenmal mit anderen Klon 
vor a), Die untere ſtiftete Margreth Nuteggerinn day 
daß fie ihr eigenes Hans und Garten als eine Klausner 
gu bewohnen aufleng, und im J. 1425, mit Bewillig 
Abt Heinrich IV. verorönete, daß mach ihrem Hintritie 
Kirchenpfleger zu St, Leonard dieſes Haus fo lauge bg 
gen follte, bis fich wieder eine Fraueusperſon auınd 
wärde, um es als eine Klausnerinn zu beziehen b). 
der andern Geite der Stadt hatten auf dem Brüil mil 
der St; Jakobstkapelle c) und der Landſtraße d); auch 
dem Rotmonten ben der St. Peterslayelle e) andere KM 
nerinnen ihre Häuſer. Auf den Nöggersegger- 
gen: aber gaben die drey Männer Joſeph Staͤbiner, AM 
and Heinrich ab dem Kapf das Gut im Tann dazu bem 
mit die deren Schweitern Urſel Brunnerinn, Elifaberh € 

derion, Anna Fryman dahin ein Schweſterhaus bancn Fi 
ten, Diefe Vergabung beflätigte im 3. 1381. Niflauf- 
fingen der Küſter in St. Gallen, doch mit dem Bel 
niſſe, daß, fo oft die Schweſtern ausſtürben, die wei 
kommenden allemal das Lehen wieder empfangen, undF 
Vergabung nichts gelten folle, wenn die Schweſtern 


a) Nämlich in des Hans Eftriche Tahrzeitfiiftung, in melde 
der Klausnerinn zu St. Joͤrgen, &t. Johann, St. Leo 
St. Jakob, und Et. Drang ein Menning vermacht wird, ' 

b) Urk. 1435. und Stumpf. 

0) Diefe Kapelle Hand am Leimat; darum bie die Dertifi 
durch die Der Fußpfad auf das Leimat führer, das St. af 
tbal. Lehenprotofolk IT. ge. _ 

d) Copiabuch 3. Seite 117. 

e) „Den Geiſtlich Luͤten, die bey &t. Peters Kapell wär 
»aigbt der Läffer ein Baumgärtlein.“ Tehenprotoken 
Seite 4. 1442. Später wohnten Waldbrüder da , von Di 
Balı — im Walde fließende Bruderbrunnen den Names 
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echte Aufführung annehmen würden 2), Dem Haufe 
uanenkeis zu Tiefen gab Abt Kuno um bie nämliche 
| in Anfang , da er einigen Schweiteen dazu den Bo⸗ 

| — b). 

Irdie erſte Stiftung des Waldhanfes Hundtobel c), 
weichen Mörſchwil und Berg ftand d), ift unbekannt; 
hate aber fchom vor dem J. 1411. eine Kapelle, welcher 
iſchof von Konſtanz Abläffe verlieh e). Als die Elifa- 
Franzinn im J. 1428. von Heinrich von Gundelfingen 

ww Galliſchen Lehenprobfte ihr Waldhaus Hundtobel 
ben dazu gebörigen Grundſtücken zu. Leben empfieng, 

te fe diefer mit ihren Waldſchweſtern der Lehen: chen 
Wi, als wenn fie Männer wären f). . Nicht weit von 
bei lag bey der Burg Steinach „das Nonnen⸗ ‚oder 

a Steinertobel,“ defien Stifter die Einwohner 

Hife Mörſchwil und Hub waren. Diele erlauben im 
1430. den Schweſtern defielben das nöthige Breunbolz 
hen Waldungen diefer zwey Höfe zu nehmen; verfpre- 
Jhnen auch Bauholz; wollen, im Falle die Schweſtern 
ben, das Haus fu lang bewahren, bis wieder andere 
Menfchen“ es als Waldſchweſtern bewohnen mollen; 
Bsehen ſolches den itzt darin wohnenden als ein Almoſen, 
d mtzichen ſich aller Rechte darauf, doch mit dem Be⸗ 
Maife, daß die Kelche, Meßgewänder, und alles, mas 


ij Stiftungsbrief von Noͤggereegg vom J. 1381. 

I) In dem Wald auf Wenenkein „Ab religiofis Sororibug in 
: „Trastu Tuffen in Parochia $. Laurentii... Domicilium in- 
\ „choatum eft, ac illae Sorores ab Abbate Cunone fundum 
! „arene illins...“ Urk. 1466, 
+6 „Domus Eremitorii in Hundtobel.® Urt. ıgır, 

Ü) „Im Lemamernbofe gegen die Laithub.“ Urk. 14280. 


) Ablaßbrief. 1411. ) Urt᷑. 14:8: 
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die Schmehern echanfeh, oder antaufen ein, " h 
Hanfe bleiben folle a). 
Bon den Klauſen zu Goßan mıd Barntirdk 
nichts mehr bekannt, als daß jene neben der Kirche fd 
und unbefehädigt blieb, als im Appenzellerkriege der M 
hof abgebrannt wurde b); und daß diefe im Kirchtobeß 
legen, und ein Lehen des Kloſters St. Gallen gewefen- 
Als in Wattwil einige Weibsperfonen die Luft an 
delte, in dem Walde Pfanneregg ald Waldſchweſters 
Helle zu beziehen, welche vorhin einige Waldbrüder da bew 
batten , erhielten fie folche im Jahre 1411; vom Abe A 
Seieht ©), Diele Vergabung vergrößerten bernach die” 
Brüder Johann, und Rudolf Thurmann mit einer e 
und Hofraite, welche fie diefem Hanfe im J. 1431. 
anftoßenden Waldwilde Bärenfels fchenften d). Ein 
ten ı den diefe Schweſtern bald hernach zu Henan erwar 
verfchuff ihrer Klauſe Dauerhaftigkett. Ohne Zweifd 
ven die Kaufen zu Balgach, Grimmenſtein, yal 
u Maiden in Appenzell fchon in diefem Zeitranme vorl 
den, obſchon van ihnen erſt fpäter Meldung gemacht wi 
Sm Oberlande wurden folche Klaufen auch zu Grab 
Ragaz, Meis, md Wallenſtad angerroffen. Ci 
aber von ſelben nichts: befannt, als daß die in Ragaz fi 
dm 3. 4956. von Immo dem Abte zu Pfeffers am red 


a) Urt. Steinertobel 1330: 

v) „Alfo blieb die Klos allein,“ Aythmiſche Beſchreib 
des Appenzeller - Arieges. 

2) Urt. 1a. | 

d) Ur. Dfanneregg, 1431. In dieſem Jabre empfiengen | 
Waldihwehern ihr Hans vom Abte Eglolf zu Leben. 24 
protofoll ZU. 


e) Brabfey Schriften, 


Ufer des Taminabaches fen erbaut worden =); daß an die 
bg Bels, weiche anderswo die Klaus von Sanfgans de 
mr wird, die Schmweftern im Jahre 1350. zu Wanenfe 
m Rebgarten in Budenzenga angekauft haben b); 
de Klauſe zu Wallenſtad von dem —22 
P 36 Nikllaus bey Chur abgehangen habe c). 
Bey Raperſchwil fanden in dem Grünenmalde drey 
derhäuſer, Widen oben an dem SSonenbache, Gr fi- 
Mawald unten an der Orinan, und Foren, oder Fe 
wald anf dem Büel, die alle von Weibsperſonen⸗ 
ae: ach zum dritten Orden des bi. Franz bekannten, bes 
at wurden d). Die Kirchweihe zu Grünwald wurde bald 
pe das umliegende Voll ein Luſttag, und es verfammelte 
a ſelber in Menge. Da die Schweſtern die Ausſchwei⸗ 
sen, welche dabey begangen wurden, ſahen, und mit 
unde befürchteten, die Leute möchten, anſtatt ihre altem 
den durch die Buße und den Ablaß abzulegen „ fich cher 
u zu Schulden kommen laſſen, bathen fie den Bifchof, 
Be Kirchweihe in den Winter zu verlegen e). Manche Bür⸗ 
awn Raperſchwil bedachten dieſe Klauſen mit kleinen Stife 


W Berold Switers Pfefferſer Chronik. 

b) Aauf brief vom J. 1350. im Archiv Pfeffers. 

c) Urk. Wallenſtad. 1451. 

U Ihr Viſitator Jobann Schoͤnenberger ein Franziskaner verfer⸗ 
tigte im J. 1406. zum Beweiſe ihrer Profeſſion dieſes Verzeichniß 
son ibnen. „In Heremitorio Capellae in filva dicta Grunnwald 
„Sorores Mäza Huberin, Adelheid Zesrütlin, Adelheid Wen- 
„kin, Anna Tödin, Elifabeth Münchin, Anna Knöpfin. In 
»Heremitorio in Widen filvae ejusdem: Nefa Mungsein, An- ° 
„ma Gartnerin, Anna Burgerin, Enzla Müllerin, Mätza Is- 
„ierin, Catharina Sizlin. In Heremitorio ufem Buel Give 
»ejusdem: Anna Künin, Adelheid Sumlin. * Urf. Aaper⸗ 
ſchwil 1406. 

urt. Aaperſchwil 1408, 


















sungen a), Zu dieſer Stadt gab es auch geiſiliche Schte 
Bern, die, wie es chedem Sitte war, einzeln in ihren Häı 
ſern wohnten, und eigenes Vermögen batten b), 

Das Benfpiel des weiblichen Gefchlechtes abmeten 4 
manchen Orten auch. die Männer nach, Zu Zonen & 
Raperfchwil Ichten einige ald Brüder beyfammen c). $ 
Kaltbrunnen nahmen fich ihrer viere vor, im Alp ne 
»uöttlich Leben“ zu führen, Mit dem Bedingniſſe, daß 
davon nicht ablaffen ſollten, fchenkte ihnen: Heinrich 9 
- Mayer von Kaltbrunnen. das Mayengut Etzlin, weicher 
von Einfiedeln zu Lehen getragen hatte d), In die BE 
nis Scedel bey Ganterſchwil begaben ſich Hans vor Rd 
berg, der Vrieſter Heinrich von Gt. Gallen; Beltin, m 
Heinrich , und erneuerten da als Waldbrüder die Stred 
beiten der alten Einfiedler e). Ihr erbauliches Leben 4 
ihnen die Gewogenheit von Großen und Kleinen zu. F 


&) 3. 3. „Henrich Ragenbuch dedit Ecclefie et Sororibus 
» Grunnwald 2 Quartalia, et Sororibus in Verrenwald.“ %1 
nes Haperfchwiler Jahrzeitenbuch. Seite 76. Der nd 
liche vermachte auch den Schweſtern im Ferenwalde ein I 
und denen in Widen, und im Grünenmalbe icdem 2 Bie 
Kernen. Broßes Yahrzeitenbuch. „Rudolf Bär dedit 5 ] 
„Sororibus converfis in Grünwald.“ Aleines Jahrzeib 
buch ꝛc. 

b) 3. 3. Converfa Elifabeth Fliechin fchenfte dem E&pyital 4 
ibre Güter, und der Kirche einen Mantel. Schweſter Bert 
Hottingerin vermachte den Schwehern im Korenmalde 3 Vi 
tel Lernen ab ihrem Haufe, Raperſchw. Jahrzeitenbüch 

e) Anna Ruſſingerinn vermachte diefem Bruderbaufe 2 Kopfwe 
Großes Jahrzeitenbuch im Aldrs. 

d) Urt, Einſiedeln 1323. 

e) „Frater Johannes dictus de Rutberg in dem Sedel. 
„ad modum fanctorum Patrum cum fuis fratribus fub ri 
„vita heremitica deo a longis temperihus retroactis adeo \ 
„eaverit, quod etiam vita ipfius non paneos nd fabghr: 
„traxerit devotionem.® Corfirmatie Epi Conflans. 1375- 


Beif Friedrich non Toggenburg fchenkte Ihnen, und Ihren 
Nahfelgern,, es möchten Brüder, oder Scheitern ſeyn, 
u 3. 1369, den Platz, auf dem ihr Haus, und Kapelle 
had, den nahen Wald, einen Hof, und erflärte felbe für 
Yu and unabhängig a). Heinrich der Bifchof von Kom 
nahm fie in feinen Schug auf, und beftätigte ihre 
u iaieeley b); andere gaben ihnen fo viel zu Almoſen, daß 
hen dem Kloſter Maggenan einen Vodenzins von vier 
Kernen ab dem Schützengute zu Ganterſchwil Faufen 
‚uam c) Im Appenzellerlande fchenften Walther zum 
ir, Ulrich Kern, Hermann Müller, Hermann Gaſſer, 
en und Gerwig Velen dem Bruder Heinz Sturmann 
8 Hefftadt, die unfer Frauen Büel hieß, für eine Klaus. 
uno beftätigte im &, 1393, ſolches; doch fo, daß diefer 
‚er, und feine Nachfolger ihm gehorfamen, und die Klaufe 
chen empfangen folle; daß, wenn Feine Brüder mehr 
Winden wären, der Abt von St. Gallen felbe mit Schwe⸗ 
mn beſetzen, und im Abgange diefer an das Münfter zu 
ER Ballen zichen könnte. Ferner daß die Klanfe feine Be⸗ 
DE Mare erben müßte d). Auf die gleiche Weiſe legte Bru⸗ 
HR Griedrich zu-Wuppenau am Nollenberg ein Wald 
J eerhaus mit einer Kapelle und einem Kirchhofe am. 
deſet nahm bald dermaßen zu, daß der Pfarrer zu Buß- 
Uns darüber für fein Einkommen beforgt gu werden anfleng. 
39 deſe Furcht benahm ihm aber der Abt von Kreuzlingen, auf 
] Men Grund und Boden das Haus fand, da er ihm alle Opfer 
Keficherte, die während der Meſſe von dem Zeitpunfte an, ba 
kr Beießer den Timier (Biret) auffegen würde, bis zu deſſen 
J.Nurtt. Brudertoͤbeli 1369. 1375. 
b) Heremitorinm. Urk. 1375. 
t Rauf drief 1369. qh Achenprototoll. G. m. 
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Weglegung fallen würden: und ihm verſprach, ohne fi 
Bewilligung nie einem Layen anf dem Brüder - Kirch! 
das Begräbniß zu geſtatten a), Non allen Waldbrüd 
war Bernard der berühmteſte, der im J. 1400, 6” Bi 
nereag in großem Tugendrufe lebte b), | 


Die meiſten dieſer Klausnerinnen, Waldſchweſtern/ 
gBaldbräder lebten nach Art der alten Einfiedlee in The 
und Syrien anachoretifch, obne fich an einen gemifien & 
den, Regel, oder Habit zu halten. Sie waren auch gewäl 
lich mit feinen, oder nicht mit hinlänglichen Stiftung 
perſehen, fondern mußten fich ihren Unterhalt theils dm 
Handarbeiten, theils mit betteln fuchen c). Sie hatten we 
einen Chor, noch ewige Gelübde, und konnten ihren S 
und die Klauſen verlaſſen d), oder entlaſſen werden e). 
welchem Falle aber jene, welche den Aebten von St. Gal 
unterworfen waren, außer ihren Kleidern nichts mitnehen 
durften, und zur Strafe ihres unbändigen Betragens d 
Abte fünf Mark Silber Buße geben mußten DM. Sie hi 
ben wegen. ihrer geringen Anzahl oft aus, und die Ne 
Tommenden mußten allemal um die Zulaffung in die leer g 
wordenen Klaufen bey dem efensterm nachfuchen 8). Wa 
aber in Jahresfriſte fich niemand dazu meldete, fiel die Alk 


a) Urk. 1390. Archiv Wil. 
b) Chrifoflom, Stiplin de Monafler. in Dogzio. 
e) 3.8. die Brüder im Brudertoͤbeli. Urk. 197%, 
d) Stiftungsbrief von Noͤggersegg vom J. 138% 
. &) Vorſchriften des Abts Kuno für Dfannergg. uam 
f) Eben dort. 
g) „Der Abt leihet zu Appenzell den Bruderhaf Ahorn, and N 


„Kloten.“ Hechte des Stifts St. Ballen im Appem⸗ 
lertande. — Achenprotokolle. 
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Lehensberrn beim a). Manche Klaufen hatten Hauke 
den, aber nie einen Geiſtlichen, fondern alle Klaus⸗ 
sen, and Waldbrüder befuchten ihre Pfarrkirchen, und 
m auf derfelben Kirchhöfen begraben. Um in St. Gala 
® Gottesdienit mit größerer ‚Bequemlichkeit befuchen zu 
%, kauften fich die Waldichweftern zu Nöggersegg, und 
fen in der Stadt eigene Häufer b). Die Schägung 
en Stand, und feine Strengheiten börte allmälig auf, 
ſich nach und nad) das Kraftuolle ans dem Charakter 
ationen verlor, So lange die Leute fich ſelbſt noch ei⸗ 
wohnenden moralifchen Stärke bewußt waren , glaub⸗ 
auch bey anderen Menſchen an deren Daſeyn, und 
m die Abtödtungen theils als Beweiſe einer hoben 
beherrſchung, theils als Wirkungen einer alles beſie⸗ 
ı Glaubensübergeugung. Aber nachdem fie fich zu morg- 
Anftrengungen nicht mehr ſtark genug fühlten , konn⸗ 
auch andere nicht mehr für fähig dazu halten, und 
ten fich lieber , daß folche Strengheiten in einer Vers 
verwirrung ihren Urfprung hätten c). 


Rlaufen und Waldhäufer waren meiſtentheils von Bauern⸗ 
a, die Klöſter, und Samnungen aber von adelichen Fräu⸗ 
nd Bürger-Zungfern bewohnt. Zn Maggenau hiel⸗ 
im J. 1363, ohne die Lanenfchweilern, und Layenbrü⸗ 


raf Friedrich V. von Toggenburg machte in diefem Falle bie 
:he zu Santerichwil zum Erbe des Brudertöbelis, Utk. 1369. 
iefen, eines im Loch, Noͤggersegq, das neben dem Portnerhofe. 
rzeichniß aller Zaͤuſer in der Stadt St. Ballen im 15. 
hehunderte. 

as dieſer Quelle mag zum Theile der große Beyfall ehtfdrun. 
ı fepn, den man dem garſtigen Buche geſchenkt hat, dad Dr. 
nmermann von Brugg nach einzeln Thatfachen yon der Ein- 
nbeit zu fchreiben fich die Muͤhe nabm. 
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Der zu rechnen, fünfzig derſelben auf. Die jährlichen Eh 
fünfse diefer Abrei betrugen damals vierzig Marl. Dam 
Jauften die Kloſterfrauen von Beringer Hermann von Laı 
denberg⸗ Griffenfee a) den Hof Kalchofen , mit dem der Ku 
chenſatz zu Oberglatt verknüpft war, und erhielten es ve 
Pabſte, daB fie dieſe Pfarrei ihrem Kloſter einverltib⸗ 
durften b),. Neben der Stadt St. Ballen Batten die XI 
Kerfrauen zu St. Katharina zwar unter der Priork: 
Mechtild von NRowil im J. 1254, von Eberhard dem IL 
ſchofe von Konſtanz die Kegel des heiligen Auguſtins ang 
nommen, und fich den Dominikaner⸗Prior zu Konſtanz 5% 
KBeichtonter gewählt; aber ſie wichen nach und wach 1 
Mefer Regel, und dem gemeinichaftlichen Leben nicht 
ganz ab, fondern wiberfehten ſich auch einer Bee 
ver Lebensart aus allen Kräften, und behandelten ihre 
Vriorinn, die ſelbe betrieb, fo übel, daß fie nach dren MM 
chen an den empfangenen Wunden ſtarb. Das Konvent M 
fand damals aus zehn Frauen, welche aus den angeſehen 
ſten Hänfern der Stadt St. Ballen berfammten c). N 
Samnung (Convent) der Klofterfrauen zu Wil Hand Wi 
den älteſten Zeiten her in den Bünten d), wo die Schup 
ger und Appenzeller fie im J. 1403. verbrennen wollten 
aber durch die Scharfſchützen der Stadtbeſatzung daran ge 
bindert warden e) ; fie hatten nebft diefer noch ein Haus in Il 


a) Raufbrief. 1363, \ | 

b) Incorporations-Bulle von 1389. 

s) Anna Kruminn Priormn, urlel Eberli Untere Privrinn, &b 
fabetb Blarerinn, Eliſabeth Ramfpergerinn, Agnes Burga 
erinn, Urſel Vogelweiderinn, Urſel Werzinn, Barbara Kuͤch⸗ 
meiſterinn, Urſel Farenbuͤhlerinn, Barbara Saikbergerum 

6) „ Decima Converfarum Gickarım in der Bünde. * Auddus 
Paroch. Wil. in (ed. Trad. p 

e) Ahytmifche Befihreidung des Appenzeller. Krieges. 
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Etat ben der Kirche a), in welches fie während, ober nad) 
dem Appenzeller. Kricge hinzogen, und bie Pünt verließen. 
Me Vorſteherinn hieß Priorinn b), Die Samnung der 
Phanen zu MirfHädten war anf dem Kirchhofe erbauet c); 
Hatte ſchon frühe eine Stiftung, da fie im J. 1395, 
W Heinrich dem Mayer von Aitftädten den Kornzehnten 
dem Altſtädterberge zur Hälfte‘ befaß d). 

. 3a Upnach hatte Graf Kraft von Toggenburg der 
| sm Konftanz fchon im J. 1317. für ſich, und feine 
Bern eine Kapelle und Pfründe von hundert Gulden Eis 
wamns geſtiftet e), und die Kapelle zur Ehre des HL, Mi, 
Fen, und des hl. Galls einweiben laſſen f), Diefer Stif⸗ 
ten nachher die Grafen Donat, und Wilhelm eine 
ihre Ausdehnung geben, und fie zu einem Kloſter machen, 
3% tänmten darum felde den St. Antonsbrüdern ein, 
Wr nach ihren Ordensgeſetzen ein Hans daben errichten, 
A aech ihrem Inſtitut die mit dem St. Antonisfener 8) 


ı% 
N Das Schweherhaus, oder daB Haus der Zrauen in der Sam⸗ 
aung genannt. Drey Roͤdel der Zofſtadtpfenninge zu Wil 
um das Jahr 1408, und Urk. 1362. Ciſt. 1. WII. 
h) Solche waren: Adelheit Trungerinn im J. 1362, Anna Hen- 
kartinn 1392, Margreth Borhauſerinn 1399, Anna vn Sid⸗ 
vald 1412. Alle von Wil. Rauf briefr Im Archiv wit. 
) urt. Altſtaͤdten 1533. 
‚4 Urk. St. Ballen Rapell zu St Ballen 139. 
e) „Ina Uzna oppidd noftro.... in fundo noftro * Urk. Utznach 
1317. Zur naͤmlichen Zeit fiiftete dieſes Grafen Vetter der. Probſt 
Kraft in Zürich im J. 1311. die Pfruͤnde der Heiligen Märty 
ver Felix und Regul«, und 1328, die des Hi. Köifers Karte des 


d „In Honorem celfifsimorum Principum 8. Michaelis et 8 
„Galli confels.® Zör. cie. 

8) Oder morbus acer, melches eine unbeilbare Entzindung der 
Benchbaut if. Gafo ein franzoͤſiſcher Toelmann Miferte L 
Wien in Dauphine diefen Orden. - 
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hebafteten Kranken aufnehmen, und beſorgen on: 2), € 
gaben ihnen zu dieſem Ende nebft. der gemeldten Stiftu 
Hoch den Zehnten zu Rußikon, den fie eben vom Mit 
Hand Schultheiß ven Schafhauſen erkauft hatten, wit 1 
Sbtiegendeit » für ihre Eltern Friedrich, und Kunign 

‚mit zwo Meſſen, und einer Brodſpende einen KYahriag 
begeben, und bey ihrem Grabe ein brennendes Richt m 

terbaften zu müſſen b), ber die Hofnung dieſer S 

ter, daß fie viele Nachabmer haben, und. dafs fich. da 

Stiftungen, und das Konvent vermehren würden, blieb 

erfüllt; ſelbſt die nit außerordentlich großen Vorzügen ca 

gerüſtete Bruderſchaft ©); welche die Tönier in Ihrer = 

pelle errichteten » that bie erwartete Wirkung nicht, D- 

die Tönier kamen nie fo weit, daß fie die Form eines Si 

fiers hätten annehmen können A); ihre Zahl. fieg nie — 
drey, von denen der erſte Präceptor hieß, und nach dem 

J. 1472. erfauften Collaturrechte e) zugleich Pfarrer zu 8 

nach war f). Die zwey anderen waren Layenbrüder, d 

um 

a) Stiftungsbrief vom J. 1373. 

») Stiftungsbriefe von den Jahren 1334. Und 1389. 

e) Die Mitglieder diefer Bruderfchaft genoſſen Taut yäpklich 
PYrivilegien das Vorrecht, daß ihnen zur Zeit eines Jnterdih 
die Prieſter Meſſe halten, fie in Krankheiten verfehen, von & 
Sünden des Meineides, des Gelübdenbruches, der Glaubek 
verläugnund, und der Beſchimpfung der Eltern, Die ſonſt de 
Pabſte vorbehalten waren , Tosfprechen, und fie nach ihrem 2 
be, wenn fie keine Wucherer geweſen, und nicht in einem Zu 
hier neblieben waren, auf dem Kirchbofe beataben durften. Pr 
vilegienrodel zu Utznach ans dem ı5. Jahrhunderte 

4) Im 9. 1528. befand ihre ganze Einnahme in 443 Gulden 16| 
Abſchied Ju Utznach 1526. 


e) Rauf brief 1472. Es hatte vorher den Staͤnden Som m 
Glarus zugeboͤrt. 


£) Ust. Utznach 109% 
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um ich, and die Kranken gu erhalten, weit herum auf den 
Beiel andgiengen a). Die genannte in der Spitallirche er⸗ 
nthecte Sruderfchaft fcheint Anlaß zu einer andern gegeben 
IB haben; welche die in einem weiten Umkreiſe wohnenden 
Salinfiee b) jener Zeit in der Pfarrkirche zum hl. Kreuz 
Wen, da fie fich mit einem Eide verbanden, alle Jahre 
ad) wenn nicht Gewalt, Krankheit, oder kundliche Noth 
Plrs hindern würde c) , in Utznach zufammen zu kom⸗ 
Br dert in der Pfarrkirche für ihre verſtorbenen Mitbrü- 
me Jahrzeit zu begehen, dem hl. Kreuz, damit es fie 
and Seele bebüte, ein Opfer zu bringen, achtzehn 
zu einer Wachslerze, die dort während dem Got, 
brennen folle, zu sablen, immer ein filbernes ohn⸗ 
ein Loth ſchweres Kreuzlein bey fich zu tragen, und 
Pi jeder nach feinem Hinteitte der Bruderſchaft in jener 
he Übergeben- zu laſſen. Weber die, welche aus Muth- 
und ohne dringende Noth ausbleiben würden, bes 
fie mit einbelligem Rathe, was vecht wäre, zu 
» und verordneten , daß jeder d), der fich in diefe 
Merſchaft einfchreiben ließe, Dielen Geſetzen unter 
Baien ſeyn, und ihrer guten Werke theilbaftig werden 





‘N Eelaubniß dazu im R. Bern vom Rathe daſelbſt. 1526, 


$) &ie nennen fich mit vieler Beſcheidenheit fchlecht weg nun 
„rote farend Luͤt Giger und Pfiffer, * 


6) „int fol uns all, noch unfer feinen befunder daran nüt ſu⸗ 
„men noch irren, es fi den Herrennot, Siechtag, oher ander 
„reblich Not. * 

5 Wär aber, daz deheiner unter uns dis nut tat, und fich bes 
„fund, daz er das von Mutwillen geläffen bett, zu dem ſoͤllint 
wrote denn richten, als vecht wär, mit unfer aller Mat nach 
adiß Briefe Lut, und Sag," 


0 
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ſolle a), Nicht lange hernach ſtifteten andere in Zürich u 
dem Schutze unſer lieben Frauen eine ähnliche Brüderſch 
weiche fie durch den Kirchenrath zu Baſel beſtätigen lichen 
Ullmann Mayer vom Bremgarten war damals ihr Pfeife 
nig c), ein anderer war ihr Marſchall. Für angethane 

feidigungen turften diefe Muſikanten Selbftrache neht 
aber feine färkere, als dag fie den Schatten des Beleidis 
fchlagen, oder wenn cr ein Kind war, es zwingen durf 
einen von den Eonnenftrahlen biendenden Schild ang 
ben d). In die Zahl der geiflichen Wohnungen gebä 
auch die Häuſer, welche die Terminierer ©), das iſt, Die Da 
nitaner, Franziskaner, und Auguſtiner in Wil f), und in 
Gallen 8) hatten. Sie bewohnten felbe während ihrem Al 
fenfammeln, und ausbelfen in den Pfartfirchen, Das S 
meln der Dominikaner muß dag ergiebigfte geweſen feyn 1 


a) Stiftungsbrief der Beiger- und Dfeifer- Brüderfel 
vom J. 13407, den Graf Friedrich VI. von Toggenburg 
bieß, und mit feinem Pettichaft befiegelte. Archiv inne 

%) Urk. 1502. in Johann Müllers Befchihte der Sche 
3. Buche, 2. Rapitel. 

e) Er nabm im J. 1450. fein Pfeiferkoͤnigreich von Zuͤrick 
Keben. Siehe auch von diefen Leuten du Cange Lexicos 
dem Worte Rex. " 

d) ben dort. 

e) Ehronit Joachims won Watt auf Das Jahr 1424, 

Ulrich VIII. führte darüber Klage, daß die Stadt diefe Hi 
priefter fo menig beiohne, daß ſie deßwegen auf dem La 
terminieren müßten. Im Spruche vom J. 1430. 

5) Die Häufer der Barfüffer und der Prediger ftanden bey 

irche; das der Auguftiner in der Mittelaaſſe. Zinsro 
der HZofflädtpfenninge in Wil um das Jahr 1308, 

:g) Die Barfüffer hatten im J. 1420. ihr Haus in der Feder € 
KR. vengafle. Lehenprototol 140 Die Auguftine in 

Schyhmidtgaſſe. Copiabuch 3. S. 117. Die Dominikaner n 
men bey St. Katharina ihre Einkehr, bis fie im 3. 1515. 
ber Freyheit ein eigenes Haus kauften. Urk. im Copiabı 

. 1381. 


— 21 — 


vn ae in die Rofenfrang » Brilderfchaft eingeſchriebene 
Kr einen jaͤhrlichen Zins entrichteten 2). 


: —— Nee . 


: Bünftes Hauptſtuͤck. 

ru verliert das nom, Rheinthal, 
ni d Roperfehtil Die Freyheiten des Rhein⸗ 
Rles werden urkundlich ausgefprochen, und 
aM manche Zwiſte beygelegt. Buͤndniſſe, To 
Pamente, und Tod Friedrichs VI. des letzten 
Prien von Toggenburg, Gtreit über deſſen 
af. Schwyz zieht das Toggenburg in 
By Bandreiht; die Erben ertheilen ſelbem Frey 
Meiten. Das Stift St. Ballen fängt ſich all⸗ 
enihlig wieder aus feinem Zerfalle zu erheben 
:@ Zurich und Schwyz gerathen ſich einan« 
‚he wegen dem Sarganferlande in die Haare. 
MDR Toggenburger, und Wiler halten es mit 
Ku und eröbern das Kiburgeramt. 










Von 1429. pr 1441, | 
W. in dieſem Jahrhunderte die meiſten Völter m Ei 
ſich neue Staatönerfaffungen gaben, fo befam in ſelbem 

U diefes Zinzurbar If noch im Archiv vorhanden 
82 
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jeder Theil, aus denen itzt der Kanton St. Gallen auf 
mengeſetzt ift, eine andere Geſtalt, Graͤnzen, und Einri 
tung. Auch wurden in dieſem Zeitraume die verworre 
Verhältniſſe der Unterthanen gegen die Obrigfeiten ent 
den, die zweifelhaften Sehränche und Anfprüche der 
meinden gegen einander erläutert, die dunkeln im alten S 
kommen ſchwankenden Gelee beſtimmt ausgeſprochen, 
dem Steuerfuſſe, und Kriegsweſen eine andere Einricht 
gegeben. Eine große Veränderung hatte ſchon das Loere 
der Appenzeller vom Stifte St. Gallen hervorgebracht; 
nicht kleinere veranlaßten der Kirchenrath zu Konſtanz/ 
Bündniſſe, und die Teftamente des Grafen Ber 
Yon Toggenburg. 
Der Kirchenrath mar zwar zwiſchen dem aen 

zweyten Appenzellerkriege nur darum nach Konſtanz zu 
‚men berufen, um der Kirche die Ruhe wieder zu verſcha 
welche ihr drey Kardinäle geraubt hatten, die fich zur 2 
Tichen Zeit für Päbſte gehalten wiffen wollten. Aber da de 
"Friedrich von Oeſterreich im J. 1415. einem derfelben » 
‚unter dem Namen Johannes XXII. noch ferner die & 
nung als Pabſt fortfegen wollte, zur Flucht ans Komfl 
verhalf, machte er ſich dadurch den Kirchenrath , nad? 
Kaiſer Sigmund zu Feinden, die ibn in Bann und # 
erklärten, und alle feine Länder jedem, der fie einnehn 
wollte, Preis gaben. Wirklich, um es nicht Bloß bey Bi 
ten beenden zu laffen, nahm ihm der Kaiſer das Thurgt 
Rheinthal, und Die Herrfchaft Feldkirch weg; bereiten 
Reichsſtände, unter anderen auch die Grafen Hug von Ei 
denberg, und Sriedrichen VI. von Toggenburg, dem Het 
abzufagen 2), and ließ nicht nach durch Schreiben, und f 

2) Chronik N. 645. &, 230 
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wa Geſandten den genannten Grafen Friedrich VL in die 
korenoſen zu deingen, bis diefe ind Feld zogen, und Bern 
we Selothurn das Argan, Luzern Gurfee, die übrigen Orte 
Bien, und Die freyen Aemter dem Herzoge wegnahmen a), 
Men Schwaz bätten für ihren Theil gern Raperſchwil 
U; aber da die Bürger auf dad Schreiben des 
Bin b) Schon dem Herzoge abgefagt, und fich an das 
Mh ergehen hatten c), und zur tapfern Gegenwehr ſetz⸗ 
& machten jene, nachdem fie im J. 1415, Hurden und 
RSräde über den See abgebrannt hatten d), mit den 
Bögen Frieden. Zum Lohne dafür, daß fie gegen ihren 
han dem Reiche angebangen waren ©), gab Kaifer Sig. 
wu den Raperfchwilern die Borrechte, daß die in ihrer 
ſeßhaſten Angehörigen der Klöſter diefen nur einen ge- 
Sr Fall geben, daß den Leuten, welche ab dem Lande in 
Kent gezogen wären, wegen Fällen, Srbfchaft, und dem 
Ren Berhindlichleiten gegen die verlaffenen Höfe nicht durf⸗ 
gejagt werden, und daß ihre Stadt meder von einem 
‚noch Herzoge verpfändet werden durfte f). Zwar fühn- 
Bf der Kaiſer und Herzog hernach bald wieder mit ein⸗ 
MR ans, aber deſſen ungeachtet befam diefer feine ver- 
Herrfchaften nicht wieder. Das Argau, und Baden 


N Eben dort. | 
» Dom 7. 1415. am Mittwoch nach Quaſimodo/ im Ar⸗ 
bio Naperſchwil. 
¶ Das Kloſter Wurmsbach nahm im J. 1416. zu feiner Sicher 
- keit das Bürgerrecht von Zürich an. Urk. Rap. 1416. 
d Alsgpuntten der Raperſchwiler im I. 1446, bey Fruͤnd, 
Aund in Tſchudis Eidgen. Befchichte. 
©) Doch ließen fie dem Herzoge die Kollaturrechte, vermoͤge des 
ver er im J. 1418. ihnen einen Pfarrer ernannte, Präfenta- 
tionsbrief vom J. 1418. 
f) Aaiferliches Diplom vom %. 1417. 


behielten die Eidgenoſſen, das Thurgau die Stadt Konſ 
der es Kaifer Sigmund im J. 1417. um tanfend feche 
dert Gulden verpfändet hatte a), der Beſitz des Rheu 
les b) , und ded Bregenzerwaldes aber mar von dem K 
den Seonard von Jungingen, und dem Friſch Hans 
Bodman ſo lang zugeſichert, Bis der Herzog von Defter 
Ihnen die achttanfend fiebenhuydert fechg und fiebenzig | 
den, die fie. fiir ihn dem Grafen von Toggenburg auf ı 
Leitung bergefchoffen hatten c), dietaufend hundert Gulden, 
che fie wegen diefem Lande den Truchſeſſen abgesapkt ba 
und die vierhundert Gulden, weiche fie dem Kaifer als. Bf 
ſchilling gegeben hatten, würden ausgezahlt haben; und 
in dieſem Falle fol day Schloß, und die Stadt Rheinegg 
Reiche nicht deſto minder ein offenes Haus bleiben d). Die$ 
fchaft Feldfirch , welche Kaifer Sigmund auch dem Her 
abgenommen, und dem Grafen Friedrich VI. von Tog 
Burg um eine Kleinigkeit zu Bfand gegeben hatte, hätte 
Herzog leicht ablöien können, aber der Graf geftattete ihm 
ches nicht, und mit Gewalt konnte jener ihn dazu nicht 5 
gen, weil er fonft mit deſſen Verbündeten. den Eidgen 
in Krieg würde verwickelt worden fern. Sogar hatte € 
Friedrich. VI. feine Nefidenz ia das. Schloß Zeldkicch ı 
der Eroberung deſſelben gelegt. Diefe hatte ihm. aber 
zu ichaffen gemacht, und er Konnte, obfchon ibm auf 
Befehl des Kaifers die Städte Wangen, und Linden, 
der Bifchof von Chur zu Hüfe kamen, gegen die öſterrei 
a) Urt. 1417. bey Tfchudi. 


b) Nämlich die Twinge und Bänne über Rbeinegg und D 
— ei Meichsvogtei zu Altfiädten, Marbach, VBernang | 


e) Urk. 1420. im Copisbuche N. 1906. &. 27. - 
d) Dfandbrief des Hheinthales im Topiabude 3. en 



















1 — 
le Beſatzung fo Lange nichts ausrichten, bis ihm die Stadt 


Bi 2). ihre ſchwere Büchſe mic einem Zentner Pulver, 
"ER werhundert Gefellen, die Stadt Konſtanz aber ihren 
Mer Boͤller zugeſchickt hatten, wo er dann mit felben zehn 
Jer ſchwere Steine in die Stadt warf, und fie dadurch 
—M 1517, zur Mebergabe zwang. Nach der Eroberung 
BR cr aber da feiner Schwefter Sohn den Grafen Walram 
ungern von Thierftein, welchen ein entzündetes Pulver- 
daß er in einer Feuersgefahr aus dem Schloffe weg⸗ 
„RM wollte, zerriß b). 
‚Ei die drey St. Gallifchen Höfe im Rbeinthale merkten 
PR daß ſie nur ſchwache und ohnmächtige Edelleute au 
Born bekommen hätten; fie machten ſich dieſen Umſtand zu 
Me, und weigerten ſich fo lange, ihnen zu buldigen, 
en Beſchwerden abgeholfen ſeyn würde, die fie 
Ren vorigen Vogten erlitten hätten. Die beyden Vögte 
rachen ihnen, und ſttellten ein ſchriftliches Verſprechen 
— die Rheinthaler bey dem Bürgerrechte, das fie mit 
werd St. Ballen errichtet hätten, und bey ihren alten 
hnheiten zu laſſen; außer der Reichsſteuer, die in ſechs 
MW verzig Pfunden beſtund, und zum Nachtheile des Le 
Inberen auf die Güter gelegt worden war, von ihnen feine 
'üheren zu fordern; fie zu feinen Kriegszügen aufzubiethen, 
Mn foichen, ben weichen fie am nämlichen Tage wieder zu 
Saufe anlangen Fönnten ; entferntere Züge ihnen frey zu ſtellen, 
m den, der mit ihnen zu Zeld ziehen würde, dafür zu beloh⸗ 
Ka, Sie verfprachen auch den Zins, welchen die Höfe Bernang 
Marbach einem jeweiligen Vogte entrichten müßten, nach 


Ü) Oironicon Mfe. N. 631. fec.-14. 
b) Aafners Soloturner Chronik. 
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alter Gewohnheit auf den Höfen ſelbſt abholen zu 1 
die Verbrechen der Nothzucht, des Nachtſchachs, 
fuches , und Friedbruches in Bernang nicht‘ höher al 
dreyßig Pfund Pfenningen, in Marbach, und Altll 
aber nur mit fechdsig Schilling - Bfenningen abzuſtt 
and von diefer Buße ienen den Drittheil nachaulaflen, . 
der Abt von St. Ballen die zwey anderen Drittbeile gefi 
hätte, Auch fagten fie ihnen für die aum Hausgebr 
beladenen Fuhren Zollfreyheit zu Fußach und Mhene 
Ferner geſtatteten fie den zur Herrſchaft Rheinegg gehi 
eigenen Leuten dem freyen Zug, und die Raub. und ! 
fel-$renbeit im Heiratben; erlaubten ihnen in Städten 
ger werden du dürfen, und thaten Verzicht auf die Z 
dienfte für ihre Dreben auf dem Schwarzenberg, und a 
Saftnachthühner , die ihnen einige Bürger von Aitftädi 
geben fchuldig waren. Doch fol durch alles dieſes dem 
St. Ballen an feinen Timing und Bännen, an feinen 9 
Gelaſen, und Dienften, und dem Kaifer und dem Neiı 
ihren Rechten nichts benommen fenn a). Aber mit de 
yenzellern Fonnten die Bögte zu Seinem Mergleiche kor 
weil felbe von den Gütern, die fie im Nheinthale be 
. Seine Reichsfteuer entrichten, die Leben b) nicht empf 
und fich wegen den im Rheinthale nerübten Frevelne 
Appenzell firafen laſſen wollten, da fie Rheinthaler wie 
Landlenten anfnahmen, und den Altfkädtern und Marbı 
darum feindlich begegueten „ weil felbe auf Befehl ihrer 


a) Srepheitsbsief des Aheinthaler vom J. 1417. in de 
pisbüchern N. 1382. und N. 1406. 

L) Die Beſitzer von Mheinegg batten bis auf die Revoluti 
zu Rheinegg , Thal, und Über dem Rheine mehrere Lel 
vergeben. Lehenbriefe in dem Landvogtei⸗ Archive. 
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a wa Herrſchaft fünf Appenzeller gefangen, und nach Feld⸗ 
te das Gefängniß geliefert hatten. Nach Tängerm 
Daihe wählten beyde Theile den Math von Zürich zu einem 
iM Ecedrichter. Diefer, nachdem er beyde fchriftlich und 
6 Mali vorgenommen hatte, fprach zu Gunſten der zwey 
Dh fo: Die Appenzeller follen von ihren im Rheinthale 
Fersen Gütern die Neichsfiener bezahlen, die Leben em- 
‚mn, und fich von der Herrfchaft, in derem Gebiethe 
m Merfreneit Hätten, firafen laſſen. Zum Vortheile der Ap⸗ 
m Macher entichied er dicfeg: Sie mögen im Rheinthale noch 
sg Mare Landleute annehmen; die Altſtädter und Marbacher 

Wen den fünf Männern, die fie nach Feldkirch geliefert 
Ds, Schadenerſatz thun, und die beyden Vögte dürfen 
We Ahpenzeller nur wegen verweigerter Neichsitener , aber 
UN wegen Geldfchulden vor fremde Gerichte ziehen a). 
be Veſitz eines fo entfernten Landes, wie das Rheinthal 
de, hatte für die beyden Edelleute nichts anlockendes, fie 
elften darım felbes fchon nach fünf Fahren mit kaiſer⸗ 
Ki Genehmhaltung den zwey Grafen Friedrich VI. von 
Ängenburg, und deſſen Schwager dem Walram von Thier- 
# ka b) um fechstaufend Gulden c), melche Summe die 
fe von Ulrich und Konrad Bayer 4) den Söhnen ' 






) Spruch vom J. 1419. im Copiabuch der Landvogtei 
Aheinegg: davon das Driginal die Samilie von Bod⸗ 
mann beſitzt. 

bh) Das Schloß Thierſtein im K. Soloturn mar deſſen Stamm⸗ 
haus. 

e) Zaiſerliche Beſtaͤtigung des Raufes vom J. 1424. im 
Copiabuche N. 1406. &. 27. 

d) Diele befaßen feit dem Jahre 1412. Hagenwil, Tehenproto⸗ 
toll 1412, und die Vogtei zu Arbon, welche Stadt. aber Ulrich 
Paigrer im J. 1420. ſich mit Gewalt unterwerfen mußte, dazu 
ihm der gemeldte Graf Friedrich VI. half. Cod. Mfe. N. 190 


« 


Eeonards Payers borgten, und ibnen für den jabrlic 
Zins , der auf vierbuntert Pfund Pienninge geñellt wm 
alle ihre Einkünfte im Rheinthale arwieſen, und dus Ed 
Rheinegg als eine Tur;but zu beiigen übergaben a). 
Durch die Zwiñe ihrer Oberfeit aufgeweckt, umterf 
ten um diefe Zeit die meiſten Gemeinten des Rheinth 
ihre Verhältniſſe, und Gränzen, die fie nuter ſich, oder 
gen ihre Oberkeiten hätten, und ließen fie da, mo fie fü 
unbeſtimmt fanden, berichtigen. Die Bürger von Rhe 
egg glaubten ihre Nechtfame von den Bögten gelrs 
fe erbatben darum den Stadirath in Gt. Gallen, 
auseinander zu ſetzen. Dieſer that es mit Bewilligung 
Vögte, und erflärte: daß die Bürger den Nath beſetzen, 
den Stadtammann aus dreyen von der Oberfeit vorge 
genen wählen; daß der Rath die kleinen Frevel trafen, 
daB der Vogt die darüber gefällten Urtheile nicht abäu 
Tonne; und in zufünftigen Zwiften wit den Bürgern 
der den Stadtrath in Et. Gallen sum Schiedrichter wi 
müfe. Die Bürger von Altſtädten durch Kriege 
Feuersbrünſte zu Grunde gerichtet b) waren nicht meh 
Stande, die Reichöftener gu entrichten, und ihre Str 
in gutem Stande zu erhalten. Sie bathen darum den K 


Es ift unbelannt , ob fie von den Payern zu St. Gallen, 
‚denen su Wil, oder anderen abflammen. Dbgenannter Lei 
Payer führte einen Haushahn, und Berwig Payer einen Eı 
nen im Wappen. UrPf, GC. 6 und HZ. 3 

a) Beflätigungsbrief des Aaifers vom J. 1426, in der 
fundenfammlung der Landvogtei Aheinthal. 

b) „Bann (weil) fi durch Krieg und Brunft verderpt, und 
„arm Luͤt find,“ Lopisbuch 2. S. 136. Die Zuͤnd, S 
Dater, Underer, Luͤchinger, Kumer waren unter ihnen bi 
teften @efchlechter, die fchon im J. 1300. blüheten, Urk. 
Altſtaͤdten. 









„Dh Lage: Dane. fen —2 
‚De, Güter legen, mad. von ben-Hanbraefe 


bite zu ſelber Zeit mit denen! ı nen Rerdah 
ſieigen Matfenfreit, welcher Datauıs eniilanbeh nr, 
N. Gemeinde des Hof Lüchiagen in ihre Gtener zu 
üpchke. Da die Marbacher den Eurfcheid des Gtrei- 
wBägten dei Mpeintales viche überlafen mollten, 
vs die Lächinger mis ‚Catan, und Verſteigern 
ben, Der Abt aber, die Stadt & Gallen , und die 
WR Abe luhale/ welche wach einander von den Ba 
 Ochichrkätern waren erberhen worden,. Mefdk 

MM fh ablehnten / würde es zwiſchen berden Ber 
80 Tpätlichteiten getommen feyn, were Ah nicht 
der Abt Hehneich IV. don Gt; Ballen der: Gache Eee 
aach angehörten. Kundſchaften die Qrängen bey 
Feinden beftimmt, und ſelbe won Riedern Üfer dau 
Hochalstädten in den Tſchaudboch gezogen hätte b). 
Reb ttein zweherlen Untertanen wohnten, davon 
c St. Galliſche Gotiesbaulente/ ber andere eigene 
w Edeln von Embs waren, ah jene. in das Qerichs 
bach, dieſe aber in den Nehfeiner Twing gebärten.c) 
en die Gerichtsherren au Rebſtein, Michel und Mark 
ub6, mit den Marbachern in äpnliche Zueike wie die 
er verwickelt zu werden; fe Dan daran im 3 


en dort. 
Augen von 3.1. im Geinte. un 


Fand vom. 1ur6, deu Nefin in dos Berk Man» 


4431, das Bericht zu Rebſtein, welches die Marken, 1 
Mechtfame Ihrer Twinge und Bänne wären. Solche mi 
tem ihnen dieſes, nachdem es darüber die Gemeinde ver 
men hatte, nambaft a), 

Ehen fo wollte auch Junker Rudolf von Grünen 
der Twingherr zu Balgach beſtimmt wiſſen, weiche. PR 
ten feine Unterthanen gegen ihm hätten; dieſes Fonntei 
‘aber von ihnen nicht erfahren. Die Stadt Feldkirch m 
beyden durch einen fchiedrichterfichen Spruch folches fag 
Nämlich: daß die Balgacher ihm ald ihrem Vogte bufdig 
ihm jährlich zwölf Pfund Pfenninge ald Vogtſteuer, 
Lämmer, und von jeder Haushaltung ein Augften- und! 
Faſtnachthuhn geben, und in der Faften einen Froh 
verrichten , er aber fie befchirmen müßte b). Balgach 
damals, wie Grießern, eine befondere Herrſchaft, und fi 
mit. den St. Gallifchen Höfen Altitädten, Marbach, % 
nang nichts gemein. Gie hatte ehedem den Edeln von © 
gehört, die aber felbe mit der Vogtei, Eigenfchaft, 4 
Lehenfchaft dem Frauenſtifte zu Lindau verkauft hatten 
Diefes gab die Vogtei dem Edeln von Grüningen, die WM 
nacher waren, zu Lehen. Es behielt aber dort einen so 
Ver, der den Kellhof verwalten, die Fälle und Geläfe ed 
ziehen d), und alle Leichname zu Grabe führen Taffen muß 
tee). Das Stift verabredete zum Velten der Balgacht 
mit den Edeln von Ramfchwag nach Grießern f), und i 















a) Urf. Rebſtein 1431. b) Urt. Balgach ıgır. 
e, Kaufbrief vom J. 1397. Ci. Balgach. 


.d) ‚Unter dieſer Rubrik durfte er die fchönften Kleider, aber ab’ 
den Harnifch, oder die Waffen wegnehmen. 


Ee) Copiabuch N. 1406. &. 10. unter Abt Ulrich Fr. 
f) Ur. 1393. | 
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mAbte von St. Gallen in die Höfe Altſtädten, Bernang, 
BR a) dem gegenieitigen freyen Einzug; erlaubte wäh⸗ 
d den Appenzeller - Unruhen den Balgachern im J. 1395, 
Bürgerrecht mit den Feldkirchern auf sehn Jahre b), 
B. ein anderes mit der Stadt St. Gallen auf fünfzehn 
ec), und 1469, ein drittes’ mit den Appenzellern auf 
Jahre einzugehen d). Die Balgacher hatten von je ber 
km nach Grießern gehörigen Walde Achholz (Eichholz) 
Beholzungsrecht, das fie aber unter. der Aufficht eines 
R dem Keller von Grießern fiehenden Förſters ausüben 
em. Als fie in diefer Befchränftheit nicht mehr fichen 
fen, und den Wald ſelbſt anfprachen, befamen fie mit 
Edel von Ranmſchwag, den Herren von Grießern und 
Ken Händel, welche aber im J. 1413, erwählte Schied« 
her beylegten. Durch fie wurde das Eigenthum des Wal 
‚ganz denen von Ramſchwag zugefprochen, und den Bal⸗ 
hern bloß erlaubt, das nöthige Bau, und Brennholz 
u zu Nehmen, und ihre Schweine in den Wald au 
Fen, nicht aber Eichen oder bärende ( fruchttragende ) 
ame zu fällen, Eicheln herabzufchütteln, oder aufzulefen, 
2 das Abholz wegzuführen, welches dem Keller von Grie- 
m, zu defien Schalt es gehörte, müßte überlaffen werden. 
a diefem Beholzungsrechte hatten in dem Hofe Grießern nur 
a Salgacher, di: St. Baflifche Gotteshausleute waren, einen 
Hampel, nicht aber die, welche anteren Herren gugehörten ©), 
Damals waren in Bernang dren große Höfe, chedem Be⸗ 


















i) Urk. 1424. 

b) Revers der Balgacher gegen die Abtiſſtun 1395. - 

6) Der Boat Konrad von Grünenflein, und der Keller Hans 
Delee ſtimmten mit der Gemeinde diefem Bürgerrechte bey. 

A) Ur, 1469. CiR. Balgach⸗ e) Urtund 1413. 
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ſthungen der Abtei St. Gallen; der Tegen- U Dekan), Di 
Widen- (Widum), und der Kellhof. Ein altes Herfomum 
Batte es den Inhabern der beyden letzteren Höfe zur PA 
gemacht, an den Jahrgerichten dem Abte, oder deffen X 
manne den Unterhalt zu geben, der Kellhof mußte ihre 3 
fen und Hunde füttern; der Widenbof aber bey Krenifuk 
zen das Krenz tragen, bie große Glocke laͤuten/ um 
Wacherthiere unterhalten a), j 

Graf Friedrich VI. bewies fich, fo lang er Ichte, | 
einen ausgemachten Staatsmann b). Er benligte jede } 
legenheit feiner Nachbarn, und erwarb dadurch ohne Kr 
ein großes Land c). Mit den Eidgenoffen unterbielt er 
mer ein gutes Einverfländuiß, und fie ließen im Gegentf 
ihn, und feine Beſitzungen ungeflört. Nur fchlugen Die & 
ner einmal in dem falichen Wahne, ihr Landmann FA 
Huphan wäre von den Wallenftadern ermördet morden; | 
gen ihn Sturm, und zogen mit dem Landspanner nach W 
fels herab , der Graf rückte ihnen entgegen auf Windegg hing 
Aber als Ammann Hegner aus der March in die Mitte m 
und bald darauf der todt geglaubte Huphan wohlbehatl 
















a) Bernanger Oeffnung 1459. 

B) „Er if der mechtigoſt, Tuͤroſt, und namhaftigeſt Herr gen 
„ten in tütfchen und welſchen Landen, und funder in Chur 
„eben; von dem man me Eren, und redlicher Tatten gefeit & 
„won von faim Herrn, der in Churwalchen gelebt bat. W 
„den müßt zu fagen von vil Wyshait, und Fromkait. 2 
erologium Fabarienfe Coaevum, 

07 Er beſaß alle Bezirke des jetzigen Kantons Et. Gallen, 8 
die alte St. Galliſche Leandfchaft, Naperfchwil, Werdenben 
Car, und einige andere Fleine Drte ausgenommen; und ne 

dem noch einen Theil des Kantons Bündten, vom Kant 
Schwyz die obere March, uber dem Mbeine das Wallgen , d 
Bregenzerwald, und die Herrichaft Feldkirch bis an den Bode 
fee hinab. Chronik N. 645, und Ronrad Hallen, 
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ut feiner Bichheerde zum Vorfcheine Fam, hatte die Sache 
kur weitere Folgen. Er fannte die Vortheile, welche ihm 
Bindniffe mit den Eidgenoſſen verfchaffen könnten, und fuchte 
We auch auf harte Bedingniſſe zu erhalten. Denn gegen 
— und Schwyz verband er ſich: in Kriegszeiten ihnen, 
fie es nöthig erachteten, alle feine Städte und Schlöſ⸗ 
Win öffnen, ihnen mit Land und Leuten gewärtig zu feyn, 
B Eroberungen , welche in Gegenwart ihres Panners ge- 
würden , ihnen allein zu überlaſſen, die von ihm ge 
n Gefangenen nach ihrer Weifung auf Urpfed loßzu⸗ . 
‚ ihnen, wenn er aufgemabnt würde, vor allen an- 
und wenn er auch einem Freunde au Liebe fchon aus⸗ 
wäre, mit feinem Volke zuzuziehen, und die Frie⸗ 
fel, welche fie mit Oeſterreich errichtet hätten, als 
ger und Landmann zu beobachten a), Gegen die 
Schwyz machte er fich über alles das noch verbindlich, 
He ibm jemand vor fie das Necht böthe, vor ihrem 
Antwort zu geben. In dem Landrechte mit Glarus 
er ihre Hilfsteuppen zu beſolden, nämlich jeden 
| täglich mit dren Plaparten, ihnen hingegen auf eigene 
I zuzuziehen. Die übrigen Artifel verbanden gegenfei- 
; nämlich: Man fol die Beute, weiche im Kriege ge- 

würde, nach den Köpfen tbeilen, nicht des andern 
athanen zu Landleuten annehmen, niemanden an feinem 
Händen , fondern jeden da, mo er ſeßhaft if, rechtlich 
en, und Die Mebelthäter fich einander ausliefern. Die 
follen über die Laugwat b) hinauf dem Grafen zu 
, oder mitzuzieben nicht verbunden fenn, fie werden 
8 Bürgerrecht mit Zuͤrich im J. 1405. — Landrecht mit 
! Schwyz’ 


im I. 3417. in Cſchudi Eigen. Befchichte, 
b) En Aus im Kanıon Buͤndten. 
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ihm aber für feine Kriege mit Chur, oder anderen Her 
freye Werbung geftatten, fo Iange folche Kriege wähı 
die Feinde des Grafen nicht zu Landleuten annehmen, : 
neutral bleiben, wenn er mit Jemanden, der auch in ih 
Landrechte fände, Krieg führen müßte. Sie veriprec 
ihm Hilfe gegen feine Unterthanen, wenn felbe fich weig 
ſollten, ihm das zw Yeiften, was zu thun bis anbin f 
Bflicht gemefen wäre, Wegen fremden Kriegen, an dei 
ein Theil von ihnen nur als Helfer, oder um ben Gi 
Antheil nehmen würde, follen fie einander nicht aufmah 
Können. Die Zwiſte, welche Über diefes Landrecht en 
möchten, follen einige von den Eidgenoflen ernannte GA 
richter, die aber, welche zwifchen beuderfeitigen Gemeh 
fich erheben würden, der Rath zu Zürich beylegen, 
behalten‘ werden nach gewohnter Sitte der Kaifer, 
früpern Bundsgenoffen beyder Theile a), 


Friedrich VI. errichtete diefe deren Bündniſſe, cheil 
gen der von einer Zeit zur andern ſich verändernden 
der Öffentlichen Angelegenheiten; theils um den Einſiuß 
fhwächen, den fonft ein Bündniß mit einem Kanton di 
demfelben auf fein Land würde verfchafft haben. Den & 
theil diefer Politik fpürte er am meilten in feinen letzten! 
bensiahren. Denn als der Kanton Zürich von Ihm dur 
aus willen wollte, wen er, da er Feine Kinder hätte, 
feinem Erben verordnet hätte, und um dieſes zu erfaht 
im J. 1432, mit Ungeſtümme durch Gefandten in ibn deal 
tbaten die von Schwyz dieſer Zudringlichkeit Inbalt, # 
antworteten auf den zu Raperſchwil gehaltenen Tagſatun 

den 


2) Landrecht mit Blarus im I, u9. am Wiontage ⸗ 
St. Johann Baptift, 
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ichern, daß der Graf dieſes als ein Geheimniß Für 
ahre, welches an eröffnen ihn nichts als ein richter⸗ 
pruch bewegen würde Sollte Zürich deßwegen ei⸗ 
btöftreit mir ihm anfangen wollen; fo würden fie ſich 
fen, der ohnehin manche Beſchwerde gegen fie vor 
n hätte, annehmen. Eigentlich war Friedrichs VL 
Haft gegen Zürich erkaltet, und er Hatte befchloffen; 
gerrecht mit diefem Stande, deſſen Dauer auf fünf 
der feinen Tod hinaus geſtellt war , aufhören, und 
mit Schwung durch feinen Erben ein ewiges Lande 
Heben zu laſſen, doch ſollten dieſes die Züricher , bie 
gen wilrden geſtemmt haben , nicht wife. Aus die 
che gab er ihnen auf ihre wiederholte Anfragen nut 
ſt zur Antwort, daß nach feinem Hinteitte feine Go 
Eliſabeth von Mätfch als die vegierende Fran von 
urg die Bedingniffe des mit ihnen. errichteten Bür⸗ 
g erfüllen würde a); da er zur nämlichen Zeit b) 
enſtad mündlich im höchſten Geheim in Gegenwart 
andten von Bern und Schwyz, und des Kaſpars 
ſeines Kanzlers, Petermanns von Grtffenfee feines 
I) Rudolfs Nußbaumers Schultheißen zu Wallens 
d Wilhelms Fröwis von Feldkirch ſeinen Schwager 
wherrn Wolfart von Brandis zum Erben von Tog⸗ 
einſetzte c), und feiner Frau nebſt der Verſicherung 


onit N. 645. b) Sm J. 1436, in ber Faſtnacht. 

6 Fruͤnd Landfchreiber zu Schwyz, und Bürger zu 
Eh in der Zandſchrift N. 644. Diefer befchreibt bie Bege⸗ 
eiten und Unterhandlungen des alten Zuͤricherkrieges, denen 
4 Kandfchreiber yon Schwoz, und als Gebeimfchreiber dei 
enoſſen beygewohnet hatte, S. 248. Egid Zichudi fchrieß 
zanz aus, und gedenkt feiner Tom. 2. G. 554. Die Copik 


, 
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ihrer Morgengab und Heimſteuer bloß ein Leibgediug au 
warf a). So ohne ſich beſtimmter erfläret, und ohne. U 
feine anderen Hereichaften eine Anordnung gemacht gu 
ben, farb Friedrich VI. den 30, April 1436, zu Feldlirch 
und wurde nach fünf Jahren im Kloſter Rüti bey Ro 
ſchwil mit Schild und Helm bey feinen Vätern begraben 
Da mit Friebrichen der Stamm derer von Togge 
ansggeſtorben mar, tbaten fih nach defien Tode viele bewg 
die auf: defien Verlaſſenſchaft Anſpruch machten. "Die: 
mar. Friedrichs VL Wittwe Eliſabeth von Mätſch, Wow 
ſich auf Antrieb der Züricher als die einzige Erbin der Mi 
zen Erbfchaft aufftellte, fi won Toggenburg und ya 
Beſitz feste, ihren Wetter Friedrich von Hewen gu 1 
Vogte nahm, und fich gu Zürich alederlieh d). Dev 
mar Kaifer Sigmund, der Toggenburg als ein eröfi 
Meichgiehen anfah , und feinen Hofbeamten Kaſpar OR 
damit belehnte. Der Herzog vom Oeſterreich each“ 
üfterreichifche Pfandſchaften an, und löste die Srerefiig 
Feldtirch wirflich aus e). Schwyz beſetzte die obere DE 


feiner Erzählungen N. 644. ſchrieb Melchior Rup 
Roſchach im J. 1476. F 
a) Tandſchreiber Fruͤnd. 


J 
5) „1436, am May Abend tft abgangen der Mol 
„Here Graf Frydrich von Togaenburg der hinterſt ımd I 
„Feldkirch uf dem Schloß, und nad) fünf oder ſechs 
„ward er erfi gen Rüti geführt, und lit da begraben bp 
„dern Herren von Toggenburg.“ Necrolgg. Fabar. Com 
auch Fruͤnd. | 
e) Er Hatte fich Ichon im J. 1423. in Liechtenflein zwo 
jeiten mit ſieben Meſſen, Originalnrfund, Und cine am 
zu Usnach ben den Toͤniern gefiftet, denen er zwey Rikee 
rk Gentü.. Jahrzeiten⸗ Rodel im Archiv Unna. 
run . v 
«) Befchriebene Chronik N. 64. aus dem 15. Yahrhunder! 
aus welcher auch Tſchudi den alten Zuͤricherkrieg befchrieb. 
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ws Züri ließ ſich durch die Graͤſinn Wittwe die Herr 
eh Utznach verkaufen. Dem gegründeften Anſpruch aber 
weten Sriebrichs VI. vier Stiefſchweſtern, welche deſſen 
er die Katharina von Werdenberg in ihrer zweyten Ehe 
X Hem ‚Grafen von Werdenberg - Sargand gezeitat hatte, 
4 Kunigund von Werdenberg die Frau des Grafen 
ms von Montfort - Tetnung, Verena die. Frau des 
he eren. Walfpards von Brandis, Katharina die Fran 
Hans von Gar zu Moſax, Margreth die Fran des 
ags von Arburg. Auch Hielt fich die Tochter der 
eb von Toggenburg die Margreth von Räzüns mit 
B Söhnen Ulrich von Mätſch aus ihrer erfien Ehe, und 
na) uud Hiltibrand von Raven ans der zweyten 
u der Erbſchaft ihres Vetters berechtiget. Diefe hei⸗ 
fait ihren Männern mit Rechte den Graf Friedrich VI. 
k Bender , Schwager, und Better b). WE Wolfart 
Brandis To viele und mächtige Mitwerber aufiichen ſah, 
er von feinem erworbenen Mechte ab, und machte mit 
dren Schwägern gemeine Sache. Er befolgte darin 
Rath derer von Bern, melde eine gleiche Verthei⸗ 
der Erbſchaft unter die nächſten Erden, und eine 
ahſezung der Kantone Zürich und Schwyz in Hinficht 
g Rundniſſes mit Toggenburg als das befte Mittel, den 
Ken zu erhalten, vorſchlugen. Aber Zürich verwarf dieſes, 
x* Hofnung, Utznach, Bafler, Sargans für ſich erwer⸗ 





























Das iſt Peter, denn das Wort Mann vflog man damals vie⸗ 
im Namen anzubängen, z. B. Heinzmann Heintich, Ulmann 
Alrich sc, 
“el lenbeoikt wit Schwyz im J. 143y, und die Theilungs⸗ 
riefe. 
Ba 
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ben, und Toggenburg durch ein zu errichtendes Burgerred 
nater feinen Einfluß ſetzen zu können. 

Da die Toggenburger, Utznacher, Gaſterer, und 
ganſer von ſo vielen Herren, die alle ihre Oberkeiten ſe 
wollten, hörten, ſchworen ſie, jedes Land ins beſondere 
ihre Sicherheit zuſammen. Die Toggenburger, und U 
cher thaten dieſes, ohne ſich im übrigen dem Gehorſam 
Sräfinn Wittwe zu entziehen a), und ohne am der 
fang des Landes etwas in ändern. Schon weiter gien 
die im Gaſter, welche ſich Hanptlente, und Räthe wä 
and am weiteſten fehritten die Sarganfer, die fich einen Laı 
bauptmann festen b). Aber obfchon alle dieſe darin. 
waren , entweder felbf Herren zu werden, oder Doch ſo 
zig als möglich fich einer Oberkeit zu unterwerfen, fo 1 
ten fie fich doch über die Mittel, dahin zu gelangen, 
gereinigen, da einige ein Bündniß mit Zürich, andere 
Landrecht mit Schwyz , und viele die Anhänglichkeit an 
alte Herren als den ficherfien Weg dazu vorfchlugen. 
Sarganferlande, und im Gaſter erklärte fich die Me 
der Inwohner für Oeſterreich, umd lieh nicht nach, 
Herzog Friedrich in Innſprug zu bitten, daß er ihr X 
an fein Haus zurücklöſen möchte, bis er es that, mo 
dann die im Gaſter den 10, Jänner 1437, willig hul 
Schon unlieber thaten dieſes die von Weeſen, Quinten, 
und Quarten. Die Männer im Sarganſerlande aber 


a) Ihr Eid hieß: „Wir fchmören einander Drei und 
„ze balten, und jederman tem andern Lib und But ze 

















„und ze fchiermen, und ainander ze banthaben by dem u 
„ren Sephaiten, und Briefen, und jederman dem anderen E 
fen ‚und fchiermen ze den Rechten.“ Copiabuch M 10⸗ 
« 73» 
b) Alte Ehronif N. 645. 
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ten dem. Herzoge Bedingniſſe, and forderten, daß er ihnen 
ı weber alle Freyheiten, die fie zu Papier gebracht hätten, 
Klötigen, ein Bündniß mit den Eidgenoffen erlauben, und 
Wu biäperigen. Vögte, befonders die au Sargans, Nidberg, 
Wörendenderg, von. denen fie unter dem Grafen von Tag- 

weg bast wären bedrückt worden. entlaffen ſollte. Fried 
A geſtattete ihnen zwar dieſes, entänfierte fie aber bald 






















Da von feinem Haufe, da er fie ihrem alten Herrn dem 
fen Heinrich von Werdenberg- Sargans a) zurückgab. 
hes Äegeres als diefes hätte der Herzog den Sargan- 
Pb). zu Leide thun Fünnen; fie wollten. durchaus wicht 
der unter ihre alte Herrſchaft zurück kehren. Diefe Stim⸗ 
zbenützte Zürich, Dieſe Stadt hatte ſchon ſeit geraumer 
B.ihre Abſicht auf: Utznach, Gaſter, und Sargans an Tag 
#t, denn fie Lich fich fchon vom Kaiſer Sigmund, wäh. 
B dem Friedrich von Defterreich in. deſſen Ungnade war 
krlaubniß ertheilen, die Biandherrfchaften Windeng, oder 
Mer au fich. löſen zu. dilefen.c). Es verdroß darum diefen 

d ſehr, daß die Männer dieſes Landes nach dem Tode 
Grafen Friedrichs VL fih nicht nur wieder dem Her⸗ 
son Deficrreich unterwarfen, fondern fogar mit den 
ganfern zwölfhundert Mann ſtarl anf Kaltbrunnen 30 
um dort die Züricher, welche nach eines falſchen Ge⸗ 
hes Gage ihr Land einzunehmen heranrückten, abzutrei⸗ 
u. Um fe dafür zu ſtrafen, ſperrten ſie ihnen den. freyen 
Mauf der Früchte d). Diefen gab fie jet den fich wider 


AN) Er war ein Sohn des oft berübrten Grafen Hans von Sar⸗ 
gans, und heſaß nebſt Sargans die Herrfchaft Ortenſtein in 
Bündten, und viele andere Schlöffer. Eben dort, 
V Mit ihnen hielten es auch die Ragazer. Dagegen fanden: bie 
WVeairger · in Sargans zu dem Grafen. Eben dart. 
V Die nämliche Chronik. d) Eben. dork 


hen fehr, ſchickten in Eile Geſandten nach Zürich und Schu 
und brachten es wait vieler Mühe dahin, dag beyde Staͤnde⸗ 
ge Zuiftigleiten dem Ausſpruche der Eidgenoſſen untermarkg 
Diefe kamen un 3.4437. zu Luzern zuſammen, und ſprach 
nach Anhörung vieler Grürde, Vorwürfe und Schiupl 
den, die fich die Geſandten von Zürich, Schwyz und Bley 
einander in das Geficht ſagten, über die dren von den Gchgg 
gern errichteten Landrechte alfo: Das mit den Toggenburg 
mögen die von Schwyz, wicht aber die Glarner anfrg 
behalten, wenn. Schwyj es innert zwey und wierzig Tag 
beweiſen kann, daB Friedrich VI feinen Leuten ſolches j 
Ihnen zu errichten erlaubt habe. Eben fo iſt auch dat, 
ches fie mit den Utznachern eingegangen find, gültig, 
Zürich zur Zeit feiner Errichtung noch nicht im 
Beſitze dieſes Landes war, da ihr mit der Gräfun Eliſt 
gefchloffener Kauf von. den Erben noch angefritten mag 
und Zürich hiemit das Utzuacherland keineswegs als fe 
betrachten konute. Auch das Landrecht mit denen in 
ſter, und Windegg hätten de von Schwyz mit Fuge = 
chen können, weil ihnen folches der Herzog yon Oeſterrei 
ber Diele Hersichaft von der Wittwe des Grafen’ Fri 
richs VI. an fich gelöst hatte a), anf dreußig Jabre 14 
zu fchließen erlaubt habe; anggenommen, Zürich beweife, d 
fe, und nicht der Herzog Gaſter und Windegg an fich gu 
fen befugt ſeyn b). In der beftimmten Friſt bewieſen die v 
Schwyz zum Erſtaunen der Züricher durch den Herrn ı 
Hrandis, durch Petermann von Grifenſee, und. durch Nifle 

a) Urk. 23. Chrifimonat 1436. — Befchriebene Chronik 

has. — Fruͤnd. 


b) Richtungsbrief dom J. 2437, 0m Samstag vor we 
fen. Bey Tſchudi. er a 







gen Watewll den Benner von Bern, daß Graf Friedrich VE, 
ik ee den genannten von Brandis zu feinem Erben einſetzte, 
mit ihrem Kantone cin ewiges Sandrecht einzugehen bes 
Wen habe, und behielten dadurch ihre Landrechte, 


T zZu gleicher Zeit forachen Heinrich von Liechtenftein, 
5 Konrad Hör Bürgermeifter zu St. Gallen, Hans von 
1 Hand von Nidegg mit dem Obmanne Rudolf Hofmei- 
rt, Schultheiße zu Bern, welche die Gräfinn von Mätfch, 
I die Verwandten Friedrichs VI. zu ihren Schiedrichtern 
hechen hatten, der Gräſinn alles Recht an die Erbſchaft 
td Gemahles ab, hoben die von ihr an Zürich gemachte 
Minferung des Utznacherlandes als ungültig auf, und er- 
iaten alles den Blutsverwandten des Grafen zu a), Diefe 
ten darauf durch ihren Miterben den Grafen Wilhelm 
Montfort - Tetnang für dad Toggenburg um die Faifer- 
WR Belebnung an, und erhielten fie, nachdem der Graf 
a Schlick fchon darauf Verzicht getban hatte, vom Kat 
fibert. Sie verkauften, um die auf der Erbſchaft haftende 
Were Schuidenlaft zu erleichtern, dem Konrad Bayer, 
A deflen Frau Urſula von Rofenberg die Vogtei des 
Feinthales, nerpfändeten denen von Schwyz, und Glarus 
Unnacherland, und errichteten zu Feldkirch mit diefen 
Mubden Ständen jened ewige Landrecht, welches Graf Fried⸗ 
5 VE. dem von Brandis mit Schwyz au fchlichen befoblen 
V Die Erben überließen aber der Bräfinn alles fahrende Gut, 
amd warfen ihr ein jährliches Gehalt aus. Geſchriebene 
Chronit N. 645. Diele ſtiftete hernach im I. 1446. zu Ra⸗ 
perfchwil eine neue Kaplanei , dazu fie ihr in diefer Stadt fie 
hendes Haus, und ein Kapital von taufend Gulden bergab. 


ed. Raperſchwil 1446. uch ordnete fie da für fih, und 
Eheherrn sine Jahrzeit an. Baperſchwiler Jahrzei⸗ 
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Batte, und weiches bende Orte ſchon vor drey Donaten 
ben Toggenburgern eingegangen waren a). Dieſes Lu 
recht beſtand darin, daß die Erben den Eid aus heißen, de 
beyde Kantone denen von Utznach, Utznacherberge, Liechteh 
eig, aus dem Thurthale, Nedertbale, Wildenburg aba 
nommen hatten; den Schwyzern den Beſitz der obern Marc 
und des Schloſſes Grinau beſtätigen, und ihnen verſpreche 
ihren Nutzen zu befördern, den Schaden zu menden, I 
Toggenburg , wenn es feiner aus den Erben übern 
Wollte, ihnen zuerſt Fänfich anzutragen, gegen fie Fell 
neuen Zölle anzulegen, und die Artikel des Friedens, ng 
chen fie mit Ocfterreich hätten, zu beobachten. Ferner mai 
auf den Fall eines Krieges bin feſtgeſetzt: daß die 

mit ihrem Bolfe beyden Ständen vor allen anderen 
ben, ihnen ihre Schlöffer und Städte öffnen, durch 
Land freyen Durchzug geflatten, die in Gegenwart the 
Banners gemachten Eroberungen überlaffen, und die eis 
einem andern Verbündeten, gefchichten Hilfsvölker zurüd 1 
fen follten, wenn beyde Stände folche für fich nöthig bi 
ten. Die Erben als Herren des Toggenburgs, und Hi 
Leute follen auf die Ermahnung der beyden Stände von f 
dem Kriege abſtehen, und vor Schwyz und Glarus da 
Recht nehmen, wenn es ihnen von der Gegenpartei dahl 
würde gebotben werden. Auch ward befchloffen, daß Fi 
Theil die Leute des andern mit Beſchlage belegen, fonden 
Daß jeder Kläger den Beklagten vor deffen Richter auffuche 


a) Diefe Weile, nicht mit dem Lanbesheren allein , ſondern au 
mit dem Wolke zu unterbandeln, welche fich die von Schw 
im J. 1436. zu erlauben angefangen batten, legte eimeplei 
den Grund gu den Brenbeiten ber Zongenburger, andererſei 
aber gaben fie zu den Stuͤrmen Anlaß, die Diele Land wat 
als irgend ein anderes beunrubiget haben. 
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Pe; daß der gegenſeitige Handel frey ſeyn, daß die Site 
Da und Anlagen in Schwyz und Glarus die Erben nice 
en ſollten, und daß die Erben auch mis anderen Hei 
had Landen Bündniſſe, dach diefem ubefchabet, erriche 
Kant 2). 
Bar darauf fchritten die ſechs Erden der Tognendurgb 
Berlaffenfchaft sur Vertheilung der Ihnen zugefallenen 
kt. Sie machten daraus drey Theile, daven je zwey 
ineg gemeinfchaftlich einen übernahmen. Die Graf 
R Toggenburg mit dem dazu gehörigen Utznacherlande 
km die drey Enfel der Margreth von Toggenburg 
ad, und Petermann von Raron, und Jörg vo 
Pr, Mayenfeld, und alles, was Graf Friedrich VI 
der Thur beſeſſen hatte, war dem Wolfart von Bran- 
md Thüringen von Arburg zu Theile. Das Breiti 
] Tafas, Schanſik, Bellfort, Lens, Prenz, Klfandl, 
Die Bogtei zu Churwald, und Stranfberg trugen die 
ke Wilhelm von Montfort-Ternang , und Heinrich von 
km Moſax davon b). Der Graf Mirih von Mätſch, 
keichifcher Hauptmann an der Etſch, weicher ein Stiel“ 
8 derer von Naron war ließ fich von den Erben mit 
auslaufen; Graf Bernard von Thierfiein aber, der 
ann der Idda von Toggenburg Friedrichs VI. rechte 
ker, Wilhelm der Graf von Montfort- Bregenz, wel⸗ 
We Kunigund des Grafen Donate Tochter zur Che genom⸗ 
hatte, und Heinrich von Heven der Mann der Klemenzia 


q Landrecht im J. 1437 am Donnerſtage vor dem Somn⸗ 
tage Miſericordia; im Toggenburger Tom, und in 
Iſchudis Lidgen. Befchichte. 

Yllpeliungsbriefe, und — der Erben ge⸗ 
gen einander m J. 14397. am Donnerſtage nach Martini 
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von Toggenburg des nämlichen Donats Schweſter muf 
den Tod ihrer Frauen entgelten, fo wie auch Hans I 
Toggenburg der Sohn Yriedrichd VI. wegen feiner und 
chen Geburt von der Erbichaft ausgeſchloſſen wurde, 

kömmt von ihnen allen weder in dem geführten Prog 
Koch in der Theilung nicht die geringſte Meldung vor. 
weis man, daß Friedrich VI. noch ben Lebzeiten dem € 
fen Bernard von Thierfiein für zweytauſend dreyh 
Pfunde das Schloß Wartau verpfändet babe, welches 
ſelbſt vorher im J. 1414. vom Brafen Rudolf von Wer 
um die nämliche Summe erfauft hatte a); und dag 
von Toggenburg, der Bürger zu Zürich, Landma 
Schwyz, und ein Ritter war, im J. 1475. in einem 
Die Biſchofswürde zu Konſtanz entflandenen Kriege m 
genöffifchen Knechten dem Lanzen im Thurgan das 
Ziebenfeld weggenommen , und folches feinen Spießge 
abgekauft habe b), und daß ex im J. 1481. von dem X 
ton Echwyz mit anderen nach Frankreich abgeſchickt w 
fey , um zu Turon Reliquien vom hl. Biſchofe Ma 
erhalten c), ' 


Die Toggenburger machten fich den Zeitpunft, we 
ihren neuen Herren den Söhnen der Gräfinn Margreth I 
Räzüns baldigen mußten, forgfältig zu Nutzen, und leg 
ihnen lange Berzeichnifie von Freyheiten, und Vorrech 
Die fie ihnen ertheilen follten, vor d). Darin begeht 


a) Tſchudi Eidgen. Befchichte, 
b) Abſcheide der Verhandlungen der eidgenoͤſſtſchen Cu 
fagungen von Egid Tſchudi geſammelt. 
e) Lang Brundeiß der chriftlichen Welt. 
‚U Das der Gemeinde Niederanit liegt noch Im Archine des Obe 
Dalterei Wil, und dag der Utznacher in Utnach. 
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aicht weniger, als den freyen Zug, das Recht auch 
ne heirathen, einander erben, und Teſtamente ma⸗ 
zu dürfen, die Abſchaffung des Gewandfalles, und des 
Pfennings (Ehrſchatzes), das Necht ohne vorherge⸗ 
€ Erkenutniß des Berichtes für begangene Frevel 
geftraft, und wegen füchlichen Anforderungen, went 
Hecht pertröften könnten, nicht in Gefängniß gelegt 
zu Fönnen, Ferner wollen fie an ber Beſtellung ihrer 
ner Antheil haben, und verlangen, daß bie zwey Brü⸗ 
an und Hiltibrand von Raron a) die Schulden 
veriorbenen Grafen bezahlen: daß fie jene, welchen fie 
son diefem Herrn verfanften Güter wieder abgefordert 
ſchadlos holten, einen wegen dem, was fich feit 
Tode ereignet hätte, zur Strafe ziehen; das fie alle in 
Zeit ergangene gerichtliche Urtheile befiätigen, und 
erlauben follten, daß fie alle Güter und Zinfe, meiche 
Serrfchaft anderen Leuten, die nicht ihre Leibeigenen 
b), verpfänden oder verfanfen würde, felben abzie⸗ 
bürften. Dieſes alles geftatteten ihnen die zwey Brü—⸗ 

















Aber da fie über das itzt geineldte den zwey Brüdern noch zu⸗ 
‚ daß fie fich des Beſteurungsrechtes, der Fifchenz, und 


Die Urkunden werden bald im Namen diefer zwey Brüder 
Wein. ausgefertiget,, bald wird auch ihre Mutter die Margret 
von Raͤzuͤns, und ihr Vetter Joͤrg von Raͤzuͤns mit genannt, 
d) Die, welche nicht dem Grafen zugebörten , waren die Waͤtt⸗ 

Wier, &t. Johanner, Peterszeller, und alle im untern Tog⸗ 

 genburg, bloß Batzenheid, das Neckerthal, und Denau ausge⸗ 

ammmen. 
&) Brenheitsdriefe, weiche fie den Liechtenſteigern, Utznachern, 
, em Niederamte, Neckerthale, Harzbuche, Thurthale, und de⸗ 
um zu —— im Jahre 1439. wulnmnıen, und 1490, je 
dem befonderd gaben, 


der Rodſteuer begeben, für den Fall nur ein Pfund PR 
singe nehmen , fie ohne ihre Einwilligung nicht verpfänke 
noch verfanfen, denen im. Niederamte einen Markt, und 1 
Freyheiten, welche die Stadt Liechtenfieig hätte, geſtat 
und fie zu keinen weitern Kriegszügen, als nur zur 
theidigung ihres Landes aufbiethen ſollten, ſchlugen fe i 
dieſes ab a), gaben aber dafür jeder Gemeinde andere) 
mehr angemeflene. Rechte. Go erlaubten fie den GM 
‚ Biechtenfteig und Utznach, ihre Schultheiße aus vergen 
genen vier Männern ſelbſt au wählen, ab dem Laute f 
ger anzunehmen, umd fich der Güter derer, welche die Gt 
aicht bezahlen wollten, zu bemächtigen. Sie verſprachen 
Bürgern diefer Städte den Schaden zu erſetzen, wenn e 
ans ihnen von Gläubigern des verfiorbenen Grafen 
gebeftet, oder gepfändet morden b). Die im Hori, 
( Hemberg), weiche ihnen größtentheild nur als Way 
unterthänig waren c), beebrten fie mit den Vorzügen: 
fie ihren Ammann ſelbſt wählen dürften, als Vogtleu 
ein Faſtnachthuhn, aber Teinen Tall geben, und ben & 
finderungen ihrer Güter von jedem Pfunde des Ankaufpeeh 
aur einen Echillingpfenning als Richtichiliing zahlen w 
ten d). Denen im Niederamte, Nederthale, und Lieb 
geftatteten fie ihren Ammann aus vier vorgefchlagenen ME 
nern ernennen, und das Gericht befeben zu dürfen; au 




















2) Punkten des YIiederamtes im Archiv Wil. F 

b) Liechtenfleiger Seeyheitsbrief vom J. 1479, am Do⸗ 
nerſtage nach St. Luzien. — Freyheitsbrief der Em 
und Seffe Utznach vom J. 1439. am nämlicdhen Tage, 

©) Graf Friedrich Yl. batte im Jahre 1418. die Vogtei Hart 
(Hemberg) von Wolfram von Heven angelanft. Urk. 141% 

4) Seepheitsbrief der Zemberger, oder Barzducher vo 

. 1440, den ı5, Weinmonat. 


B ihnen mit denen im Harzbuche die Rodfiener, melde 
ſechs und dreyßig Pfunden Pfenningen beſtand, mit fünf 
Gulden abzuldfen, weil fie behaupteten, daB felbe 
mit Gewalt eingeführte Raubſteuer wäre; fie verſpra⸗ 
auch , ihren Ammann zu beſolden, und ihnen die Le⸗ 
von freyer Hand gu leihen =). 

Die nämlichen Vorrechte in Rückſicht des Kmmannt 
der Michter gaben fie denen im Thurthale 6), und zu 
g (Wildhaus), und feuten ihre Zinspflichten fo 
Reine, Die Thurthaler zahlen fechs und vierzig Pfund 
| ‚ die Wildenhanfer aber acht und zwanzig Pfunde 
Steuer. Nebit dem verrichtet zu Wildhaus je, 
Haus vater einen Frohntag, jede Alp giebt das Mal, 
de Familie zahlt an den alten Wildenburger - Zins, 
ſechs Pfund Hähtern , im dreyßig Nidien Schmalz, 
Yandert fünfzig Käfen Ceiner an neun Hällern) bes 
ideen Antheil c). Aber von den Alpen in biefen 
en gehörten damals die wenigſten den Herren 
genburgs zu , dad Klofter St. Johann, und deſſen 
batten davon den größten Theil inne d). Erſt noch 
Jahre 1430. hatte Gt. Johann von dem Grafen Fried⸗ 
pr um zwenhundert neunzig Pfund Pfenninge nebſt der 
















w) Seepheitshrief für die im Yliederamte, Tiedderthale, und 
gätisburg vom J. 1440. 
2 Der Name Thurthal bedeutet da nur die Gegend Krumenau, 
Neßlau. 

Re Der Churtbaler, und widbaufer Stepheitsbrief vom 
Jr 1439. den 31, Chriſtmonat. 

* De Alpen Hädern, Oberſtafel, Neſſelfeld, Jaͤflen, Noten⸗ 

„Selmat, Breitenalp, Hiltiols, Aſtrakaͤſara, Degerthal, 

Niederſtock, Bernhalden, Lutertannen waren immer Lehen von 
St. Jehann. Lehendricfe, 
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Vogtſtener zu Breitenau, die in ſieben Bfunden Pfeffer be 
ſtand, die neue Alp, die Grepeler⸗ Horn⸗ und Lütisalpe 
gekauft a), und den Grepelerfee von ihm gefchenft befom 
men b). Einige von den Thurthaler Alpen, 3. B. die M 
deralp, Säntis, Selun, Flisalp, Lüzelalp, Ganten 
Somerſchwendi c), Pliis A) beſaßen Botteshaudlente 
St. Ballen, die Wideralp, Säntis gehörten deßwegen 

das Gericht Wattwil e), T 
Mit der Weibelhub zu Oberutzwil, die mit jener 
Tägerſchen damals das freye Amt genannt wurde, fd 
die Landesherren über die gegenfeitigen Verhüältniſſe 
eines werden, fit überließen es daher dem Rathe zu 
ſelbe feſtzuſetzen. Dieſer fprach: Die neuen Herren 
len ſowohl die alten freyen Juwohner diefer Hub, alt 
neuen nicht Freyen, welche aber freye Güter am ſih 
bracht haben, gleich, als ob alle Freye wären, bey 
Rechten und Gewohnheiten bleiben laſſen, und fie als WE 
Vogtleute befchirmen. Nach altem SHerfommen find 
Leute befngt, ihren Weiber ſelbſt zu beftellen. Dieſer 
Die drey Jahr⸗ und Gaſtgerichte, fogar, wenn er will, 
außer ihrer Hub. Die Herrfchaft und der Weibel m 
einander im Interlafiungsfalle gegenfeitig an, diefe 















zu 

4) Rauf brief 1430. Dieſe Alpen mußten Herrenzins, Ks 
Bodenzins, und die Malmilch geben. 

5) Brievtic bedielt fich aber das echt darin zu fiichen un 

1434. 

e) Schenprotofoll 1413. 

d) Abt Heinrich IV. hatte diefe Alp, die jährlich Co Wäfe * 
von Kuͤmzli Schoͤb von Gambe um 3 Pfund Pfennlnge 
Aauf brief 1413. 

e) Urk. Iberg 1497. 
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den. Ueber Zwiſte welche die negenden Guter diefee 
betreffen, kann niemand als dieſer Weibel richten, und 
bloß mit ſolchen Beyſitzern/ die auch ſolche Güter inne 
„Er darf zwar Uebelthäter fangen; uber wenn er es 
fo muß er fie alfobald der hohen Oberkeit überliefern, 
en fünf Schilling Pfenninge zahlen, und gegen die 
genen den Kläger machen. Die Güter in diefer Hub 
: zu Feiner andern Zeit feil gebothen , oder verkauft 
1, als um den Jahrgerichten, wo zuerſt jeder Freye, 
H die St. Galliſchen Gotteshausleute, und nach dieſen 
Rauffuftige darauf bietben kann. Die Frevel beftraft die 
baft; ihr zahlt die Hub jährlich vierzehn und ein hal⸗ 
fand Pfenninge Vogtſteuer, welche der Weibel einſam⸗ 
und im Weigerungsfalle mit der Schatzung betreibt, 
Yednung derieiben fon diefe ſeyn: das erfiemal fordert 
Gteuer vor der Dachtraufe des Hauſes, das zweyte⸗ 
ider Hausthür, das drittemal tritt er in das Haus, und 
Im Falle er die Steuer nicht erhält; durch feine Diener 
ie nehmen, und verlaufen. Die Inwohner der Hub 
ne andere Leute fchuldig anf das Aufgeboth der Ober⸗ 
f Landtagen und Kriegszügen in ihren Koſten zu em 
m, fie müflen aber nicht weiter mitziehen, als daß fie 
Imlichen Tage wieder in ihr Hans zurüxck kommen mö⸗ 
h_ Mit der freuen Weibelhube zu Zägerfchen hatte es 
ihr die nämliche Bewandtniß; fie war auch unter die 
i der Braten von Toggenburg gefommen 5) > und 


Spruch des Raths zu Wil über die freye Weibelhüb 
u Oberubwil im J. 1442. 


Baufbeief der Grafſchaft Töggenburg vom J. 146. 
& 
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mußte mie die zu Oberugmwil Steuer und Faflaachthenue 
ader feinen Fall geben a), 


As die von Schwyz und Glarus ſahen, wie ſich 
Toggenburger mit dem Unterfuche der gegenfeitigen Berbd 
niſſe befchäftigten, wollten auch fie die Verbindung, we 
fe mit diefem Lande hatten, befier begründen. Sie er 
erten darum im J. 1440, mit den Freyherren Peter 
und Hiltibeand von Naron das Landrecht, welches fe 
% 1437. mit ofen Erben des verfiorbenen Grafen ei 
gangen hatten. Selbes mollten fie anch mit den Lanble 
erneuern; aber da in folchem Landrechte einigemal dert 
deu » gehorfam fin“ vorkam, weigerten fich die von Mi 
tenfteig, Usnach, Thurthal, Harzbuch, Wildhaus 
beſchwören, und keine als die Gemeinde Niederamt lic 
dazu bereden. Dieſe ſchwur zu Ganterſchwil derä 
Schwyz und Glarus Nutzen, und Ehre zu fürdeik, 
Schaden zu wenden, ihnen zu rathen, zu beifen, n 
horſamen; vor ihnen echt zu nehmen, wenn ihm 
mand dahin Necht böthe, außer dieſem entweder gar 
anderes Bürger- oder Landrecht einzugehen, oder doch 
mit Bewilligung der beyden Stände, dieſes Landrecht Gi 
nen angenommene Landiente befchtwören gu laſſen, WWF 
ſelbſt alte fünf oder zchn Jahre, wenn ed die Stäude 
wünfchten , zu beſchwören; doch übrigens ihrem Freyhe 
und Rechten unabbrüchlich, Ferner ward abgeredt, eb 
‚der nicht vor fremden Gerichten, es ſeyn geiltliche oder 
liche, umzutreiben, fich in Kriegsnöthen (jeder The MM 
eigene Koiten) zu helfen, gegenieitigen Kauf und Verl 
frengugeben, und von einander feine Steuer und Anltge 





















a) Urk. 1527. 


Bm 


Sehen ſind dem Kaifer, dem Neiche / mid 
em’ fehn Recht und Gerechtigkeit a), Erſt nach 
& vera ich das Uhnacherland, ungeachtet es 
anden · verpfůnder war, dazu, dieſes Landrecht 
vefehmöten BI: Die Liechtenſteiger / Thunhaler, 
ei, Bemderger wehrten fich deſen nächher Hoch 

BE endlich näch drey und pwanzig Jahren durch 
ch dam gezwungen wurden c). Dieſes Land⸗ 
bdie oben von den Brüdern vom Raron ertheilten 

berũbrren einig die Imwohner zu Liechtenfteig / 
mn diiederamte, Neckerihale Harzhuch, Thurthalt, 
16) dieſe werben auch allein genanht. Hingegen 
PR Leute des offers St. Johann in It St, 
und Weterdgent; die von Mangeinnr, Die Goius⸗ 
der Artel St Ballen zu Fherg, Wartiit; Sieh, 
Det, und Kirchberg, Die der frenen Dogtek, nnd 
Inder Berichtes nichts an) fo wie and) die Nuter⸗ 

Ereln von Heven in Schwarzendach Donſchwt, 
denan, Niederutzwil, die der Edelleute von Ofatt- 
NMaml/ Burgan, Glatt, und die der Bdeln von 

Landegs / Nünchwit darin wicht Begriffen waren. 
hunen die Stände Schwez mid ilarni die auf 
Egeneran gehbrigen Sr; Galuiſchen Gctreipunke 


anti dem Yieberanite dab Die gehnd 
we & 1493. das Sigi, en ern rl 


ifte 
Belen van, ‚Shen vo 
5 Topgie. ** Yin Pe 


—E ind Bra ad;uim 
Ania ey: ut 
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leute auch in das zu Wattwil im J. 1436. errichtete La 
recht gezogen. Aber da Abt Eglolf im Unwillen darü 
‚mit Zürich ein Bürgerrecht einzugehen im Begriffe warı ı 
‚da nur noch über die hundert Gulden, welche Zürich jährt 
deßwegen forderte, unterbandelt wurde, kam Reding 
Zandammann von Schwyz in Eife zu ihn auf Wil, gab L 
‚genannte ewige Landrecht mit diefen Leuten auf, umd fi 
mit dem Abte für fie, und für die Wiler ein anderes a), | 
demſelben veripricht Abt Eglolf denen von Schwyz zwa 
Fahre hindurch in Kriegszeiten Wil, und Iberg zu oͤß 
eben fo Tange das Toggenburger⸗Landrecht, welches Sch 
und Glarus auch mit den St. Galliſchen im Toggenl 
wohnenden Gotteshauslenten im vorigen Fahre geld 
hätten, fortdauern zu laſſen, und im Falle er während 
Zeit Iberg und die dabin gehörigen Leute verkaufen 
Nerpfänden wollte, folche zuerfi denen von Schwyz 
Kaufe anzubietben. Die von Wil machten fich insbeſe 
anheifchig , zu Schwyz, menu ihnen jemand Di 
Recht bothe , zu antworten. Hingegen wollen die Se | 
zer jene Gotteshausleute im Toggenburg , die entweder J 
Abte nicht gebuldiget, oder im vorinen Fahre das Lanif 
nicht beichworen haben, zwingen, beydes zu tbun, 

letztes fol nicht länger, als auf zwanzig Jahre sag 
Uebrigens wird der Abt mit, feinen Leuten derer von Sch 
Nutzen und Ehre befördern, den Schaden wenden, ml! 
nen helfen; feinen Zoll gegen fie errichten, den Handel (8 
Grempel) freu laſſen; auch foll man fich nicht vor 
weltliche, oder geiftliche Gerichte ziehen, und nieme 
verbaften, als den Schuldner, oder defien Bürgen. g 























a) Befchrichene Ehronit N. 845; &. 320 
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folger des Abts Eglolfs ift nicht gebunden, dieſes Lano— 
für fich anzunehmen; er muß aber feine Leute zu deſſen 
ichtung anhalten. Eglolf behält fich die Freyheiten und 
e feines Stiftes , und feine obhabenden Pflichten gegen 
abſt, und den Kaifer vor a), 


em Adel in Wil gefiel dieſes Bündniß, welches Abt 
mit Schwyz errichtet hatte, nicht wohl. Sie hätten 
vorgezogen. Weil man dieſes wußte, erhob ſich das 
rt, daß ſechs Edelleute, und der Stadtrath denen 
ürich Wil zu übergeben geſinnt wären. Dieſes wollten 
r nicht auf ſich liegen laſſen. Der Rath zu Wil warf 
uͤngling, welcher dieſes daſelbſt verbreitete, ins Ge⸗ 
ß, und Zürich verklagte ihn darum vor dem Thur⸗ 
ven Landgerichte. Aber dieſer betheuerte hoch, dieſe 
sicht erdacht, ſondern von Hans von Lanbheim einem 
er gehört zu haben, und trug ſich zum Beweiſe deſſen 
chtern „nach dem Schwabenrechte: zum Zweykampfe in‘ 
ffenen Schranken an. Hans läugnete, ihm fo etwas 
zu haben, und wollte auf feine Behauptung einen 
mören. Das Landgericht erkannte zwiſchen beyden, 
eil der Wiler fir feine Ansfage Fämpfen dürfte, Hans 
mbheim aber nicht, fo wäre jenem mehr als dieſem 
nben. Hans both fich darum auch zum Zweykampfe 
ende mußten darauf vor den Landrichtern den Eid 
I, folchen zu beſtehen, fo daß jener, melcher ihn 
chen würde, den Handel follte verloren baben. Die 
Konſtanz, wo das Landgericht gehalten worden war, 
yden Kämpfenden Röcke, GSchwerdte, Degen, und 


bt Eglolfs zwanzigiaͤhrige⸗ Landrecht mit Schwyz im 
‚2437, am Pfingſtabend. 
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Schilde machen; Both: ſechshundert Yan zu Ihrer 
deckung auf, damit fie ihr Geſchäft von den ſechstar 
Zuſchauern, die berben gelaufen waren, ungeſtört ver. 
Könnten, Man zog am beflimmten Tage uach dem Ka 
platze aus. Aber ehe der Kampf feine Anfang nehmen f 
te, Sam der Biſchof von Konflanz Heinrich von Heben 
vier und zwanzig Reitern daber gefprengt, bemächtigte 
beyder Kämpfenden, und führte fie mit Gewalt in die € 
anf die Pfalz zurück, und verhinderte fo diefen Zi 
fampf a), vielleicht den Testen, der gerichtlich augen 
- worden mar. | 


Im Klofter St. Sallen, wo Abe Heinrich IV. m 
dem Verfalle der Abtei weder aus dem del, nach aus 
Geiftlichfeis Novizen hatte bekommen Tönen, fo daß er, 
der Gundelfinger mit einigen Kaplänen felbes allein | 
bewohnen müffen b), gelang es dem Abte Eglolf theild 9 
che aus anderen Klöſtern, theild junge Leute aufzuſin 
die fih von ihm zu Kioftergeiftlichen aufnehmen, und 
Heinrich von Gundelfingen c) ald neue Zweige auf. € 
alten Stamm einpfropfen ließen. Das Stift hörte d 
biefe Aufnahme zwar auf, nur aus Adelichen zu befel 
dieſes war aber Fein großer Verlurſt, weil mit der 
ſchaffung des Adels im Lande die Nitterzeiten und Kr 
im Klofter die Unwiſſenheit und Ausgelaffenbeit ein ( 
nahmen. Um die neuanfgenommenen Leute ein klöſterll 


a) Geſchriebene Ronſtanzer⸗Chronik aus dem 193 
hunderte N. 646, auf das “Jahre 1437. 

b) Schreiben Abt Heinrichs Y. an Haifer Sigmund. 

c) Heinrich von Bundelfingen farb im 3. 1439. im März. 2 
nanger Jahrzeitenbuch. Mit ihm erlofch das alte St. 
liſche Kapitel, tas bloß aus Edelleuten befanden Hatte. 


dreh jü"Wiachen, ſchuff der Abt die Aemter des 
"Küfterh, "Börtnerd, Werfdelang ic, ab, warf der 
Imfünfte‘ zuſammen, {teilte — Zeit ohne 
aubene dofe, und manche der abgebrannten ia⸗ 
wieder ‘per, und Bauete cin prächtiges und maſſi⸗ 
gebäude b). Er jagte über das die feilen Ditnen, 
ch während dem Kriege anf der Pfalz angefiedelt 
varaus weg ©), Bauete dei Geiſtlichen, damit fie 
aftltch deyſammen wohnen Ahinten, meben der Kit» 
aus, and ließ fie darin ein Aiöfterliches Sehen fühe 
tit mar aber das ehedem vom Siechenvathe zu Kot 
Verbeßerung der Kläfterlichen Zucht errichtete Ge⸗ 
@ noch nicht zufrieden; et befahl ihm, in Gt. 
ch eine von den Neforinntionen einzuführen, 
u den Köftern Bursfeld in Helen, Kaſtell in 
"RAs in Oefterreich; Wh Subracns in Stafien 
Mitineen beobachtet würden.” Er that es, und be⸗ 

J. 1430, aus dem Kloſter Hirſchfeld in Heflen 
gzliche q). Diefe machten in Ihrem Geſchafte 


U Die den BI. Johannes, Der fe. Inmafran , 
16, De6 DI. Peters. Codı Me. 
auete im J. 1439. Baltbnfar Rı hr 


= 
ihn, 3 


BDeus Eberhard von’ der Mu ber — derſien. Ei - 
‚ototol Tom. 1. &. 140. . Die De$ BL. Diwals men 
© Schule verwandelt, direna Fe von m. 
Vaumeißer dieſes feßen. Gotbirhen ‚ dee im 
wurde," wat. aus den Er . 
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Orden des bi. Pauls, den ex aber Pr 
wit Erlaubnig des Lirchenrathes zu Bafel ein Ki 
her in St. Gallen wurde, der. Manal.-5.. 0. Tem: 
Me N, 609. p- 162. 
Yierenimus von Brun, Friedtich Kölner, Jebaun von . 
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Fortſchritte, bis ſle mit ihrem Reformieren an die Peg 
des Abtes Famen, Da fiel Eglolf in den fo vielen He 
gewöhnlichen Fehler, die immer gern ihre Untergebeg 
durch Vorſchriften firenge einſchränken, fich aber nichts 
{chreiben laſſen wollen, und widerfegte fich jedem R 
zen, das feine Perſon beträfe, auf das bartnäcigfie, 
ihn zum Gehorſam zu bringen. riefen die von dem Kt 

rathe zu Baſel abgefchicdten Bifitatoren den Magifiret 
Stadt St. Ballen um Hilfe an, welcher im J. 1 
Abt mit feinen Brüdern Albert Blarer; and Heinrich 
zer wirklich eine Zeit lang bewachen lich, aber auf dat 
mahnen der Stadt Konſtanz davon wieder abſtund a). 
dieſes nichts gebolfen hatte, erflärte ihn der Vorfiche 
obgemeldten Kirchenrathes der Kardinal Julian für 
muniziert, wenn er nicht innert fechd Tagen die ihm. 
gelegten Reformations - Bunften unterzeichnen würde; 
ibn über dag nach Baſel vor Bericht, verbosh ihm 
von den Kloitergütern. zu verlaufen, und befabl tin 
Umlaufſchreiben an die Beiftlichfeit des Biſthums Kong 
jedem aus ihnen, den Abt von Gt. Ballen dreymal p 

mahnen „ fich der vorgelegten Verbeſſerung zu u 
fen b). So in das Gedränge gebracht, verftand fich FI 
zu den ihm von dem zu Bafel verfammelten Generaltanl 
norgelegten Reformations - Punkten. Diele verbanden E 
fi in einen andern Menfchen umzuändern, feine Kleſe 
geiflichen wicht mehr durch feine Aufführung zu Ange 
dere Zahl auf zwölf zu vermehren, und den Ban dei Mi 
meinſchaftlichen Gpeiſeſaales, uud Schlafgemaches fchleumk 



















a) Pie Ronſtanzer Chronik N 646. 
db) Zi. 6. Januar. 1436. in Cod. M/e. 937. p. Sr 
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menden. Ferner unterfagten fie ſowobl ihm, als dem. 
vente Fleiſch zu ſpeiſen, fich der leinenen Hemder , der 
ächer , oder Federbetten zu bedienen, und befahlen, das 
ſchweigen zu halten , ohne Erlaubniß nicht auszugehen, 
end dem Efien allzeit vorlefen zu laſſen, einander bey 
zı bedienen, und die Füſſe zu waſchen, angefleidet 
ſchlafen, die Zellen nie zu verſchließen, ıhren Kleidern 
durch die päbſtliche Bulle Benedictina vorgefchrichenen 
itt zu geben, und ohne böchtte Noth den Beichtvater 
abzmändern, x. Gie fanden auch gut, daß jene zwey, 
helche im diefem Befchäfte die Sachwalter des Konventes 
pen den Abt gemacht hatten, eine Zeit lang im ein ans 
Kiofter fich begeben dürften. Um fich an feinem Kot. 
He, das noch größtentheils aus Kloftergeiftlichen befand, 
ee von Hirfchfeld hatte kommen laſſen, zu rächen, fchuff 
Abt bald darauf im J. 1440, die von ihnen hergebrach⸗ 
Gebräuche und Reformatiollen ab, und ließ fie felbit durch 
Batiche , die er aus dem Kloſter Kaſtell in der obern Pfalz 
eben hatte, reformieren a). Aber auch diefe Verbei- 
entließ Eglolfs Nachfolger, und rief andere aus dem 
Meäsifchen Kloſter Wiblingen her, welche jene Gebräuche 
Bid Borfchriften mit fich brachten, die im Kloſter Subla, 
wi beobachtet wurden b). Nach dem zerfchiedenen Ausle⸗ 
ungen , die diefe Reformatoren der Regel des HI. Benedikts 
Wien, mußten die Geiftlichen in St. Ballen während dies 
ſen Abänderungen bald ſchwarze, Bald weiße Kutten, ist 
wWellene , int Teinene Hemder tragen, bald nur Faftenfpeifen, 
hald mitunter auch Fleiſch genießen, itzt in Kleidern, itzt 


















ä Codd. Mfe. N. am. N. 448: P- ro 
b) Cod. Me. N. 928. p. 1. 
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ohne ſelbe ſchlafen, itzt nach dem Mittagſpeiſen gu Bette gi 
hen, itzt aber in dieſer Zeit eine Handarbeit verrichten, de 
Gottesdienſt ist auf dieſe, itzt auf jene Weiſe abhalten 2). 


Auch die Erbämter des Abtes ſpüreten es, daß die 
terzeiten vorüber ſeyn, und daß man ſich mit Reform 
abgäbe; denn da Abt Eglolf im J. 1442. zu Konſtanz 
feinem väterlichen Haufe ſtarb b), durften fie nicht, wie 
ehedem der Brauch geweſen war, fich der Berlafienfchaft 
Merftorbenen bemächtigen, weil ihnen folcheg der K 
rath zu Bafel noch bey den Lebzeiten dieſes Abtes unter 
Strafe des Kirchenbanues für immer verbothen hatte c). 


Der Spruch, den die Eidgenofien zu Luzern im 
4436. über die Streitigfeiten gefällt hatten, welche 
dem Toggenburg, und Usnacherlande zwifchen Zürich ı 
Schwyz entfianden waren, hatte die Ruhe nicht ber 
können. Die Begierde im Saͤrganſerlande den Meifter 
ſpielen, von der fich beyde Stände gleich ſtark beherrſt 
ließen, vermwicelte fie bald wieder in neue Zwiſte. Die 
richer fchieften, um ihr mit den Sarganfern errichteteg 
gerrecht zu behaupten, hundert Dann dahin, und ver 
ten die Sarganſer, die öfterreichiichen Schlöffer Freuden 
berg und Nid berg mit den dahin gehörigen Leuten feindä 
lich anzufallen, umd zogen, als die Sarganfer von * 
Spieß dem Vogte in Freudenberg davon gejagt, und a 
geplündert wurden, den 3. May 1437. fünftauſend Rank 
ſtart auf dreyßig Schiffen unter der Anführung des Bit 
germeifterd Stüſſi ihnen zu Hilfe, plünderten zu Wallenteh 
der Schultheißen Rudolfs Nußbaumers Haus, nahmen DA 


a) Eben dort. b) Codd. Mfc. N. 636. p. 356. @ 4% 
€) Ur, 1436. j 
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ge Nidberg weg, verbrannten es, und flengen das 
Freudenberg, welches die Sarganſer und Grau⸗ 
ſchon eine Zeit lang eingeſchloſſen hielten, zu bela⸗ 
Lk Die. von Schwyz nnd Glarus, die erſt den 30. 
1437, mit dem Herrn des Sarganferlandes dem Gra⸗ 
neich von Werdenberg ein ewiges Landrecht errich⸗ 
es, Tonnten, ohne fih vor der Welt dem größtem 
bloß zu geben, diefem Verbündeten fein Land un⸗ 
fo abnehmen laſſen. Da fie dort zu fpät würden 
en feyn, gogen fie mit ihren Bannern an die Züri⸗ 
ngen, um durch diefe drabende Stellung die Zürcher 
igen, die Belagerung von Freudenberg aufzugeben, 
ch Haufe zu ziehen. Die eidgenöffifchen Geſandten 
: neuen Gefahr eines Bruches erfchredt , gaben fich 
ide ihn zu verbüten. Sie brachten zwiſchen den mit. 
in einem Bürgerrecht fiebenden Sarganſern, und 
deren dem Grafen Heinrich einen’ Vergleich gu Stan⸗ 
d arbeiteten auch an einem Frieden zmifchen den Zü⸗ 
, und dem Vogte in Freudenberg, als dieſes Schloß 
ne Verrätherey der Beſatzung von fich felbft ſiel a). 
ein Theil derfelben Tieß fich im zürcheriſchen Lager, 
während einem Waffenſtillſtande beſuchten, verfüh⸗ 
er andere lief, als die Züricher um das Schloß Gal⸗ 
richteten, aus Furcht davon. Da ſich der Befehls⸗ 
fo verlaffen fab, übergab er das Schloß, nachdem 
ſich, und die ſechs, weiche ihm noch von fechs und 
GSöldnern getreu geblichen waren, freyen Abzug 
mugen hatte. Die Zürichen verbrannten darauf diefe 
Burg, und sogen nach Haug. Auf ihrem Rückwege 


zeſchriebene Chronik N. Gas. und Soünd, 


feblte es aber wenig, dan fie nicht von den - Männern 
Gaſter wären angegriffen worden. Schon in dem Hin 
ziehen hatten diefe den Zürichern Pferde zum Schiffzuge 
geſchlagen, fo daß felbe ihre Schiffe mit Händen die Lim 
hinauf zu ziehen geswungen waren. Nun- entbrannte 
den ſchwyzeriſchen Befasungen in Windegg und Utznach 
Zorn auf ein neues, da fie einige Bafterer, welche 
Befagung des Schlofles Nidberg gebört hatten, gefat 
binabführen fahen. Die Gefandten der Eidgenoffen , we 
ch im Zuge der Züricher befanden , hatten alle Mühe, 
Erzörnten von Thärlichkeiten abzuhalten. | 

Zwar brachte der Kirchenrarh zu Baſel mit Hilfe pi 
Herren und Städte swifchen dem Hergoge von Oeſtern 
der nicht Friegen mochte, und der Stadt Zürich einen U 
fenftilfftand zu wegen; aber damit war die Spannung i 
fchen diefer Stadt, und denen von Schwyz und Gls 
nicht gehoben. Selbe ward im Widerfpiele durch gegei 
tige Siferfucht immer größer. Die zwey Orte Schwung 
Glarus, als fie börten., daß die zu Amden, Weelen, 8 
egg, Safter, Wallenftad durch Bitten von ihrem Herrn 
Herzoge Friedrich guf unbeftimmte Zeit die Hoheit tiber 
Land erhalten hätten, warben, drangen, und fchredten | 
fo lange, Bis fie folche ihnen abtraten; ſchickten dan 
dem Herzoge nach Innſprug, und erhielten nach Ian 
Werben, daB er ihnen diefe Gegend, nämlich die $ 
Windegg, Saftel, Weelen, Wallenftad, Ambden, die 9 
tei Schenis um drentaufend Gulden verpfändete a), | 
fo, daß fie die Pfandichaft in gutem Stande erhalten, 


a) Dem Freyheitsbriefe zumider, den er im J. 1497. denen 
Weeſen aeaeben hatte, fie wider ihren Willen nie zu very 
den. Urk. im. Bürgerbuche Weefen. 
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Band bey feinen Freyheiten und Landmarken laſſen, demſel⸗ 
ben in den Kriegen zwiſchen Oeſterreich und den Eidgenoſſen 
Keutralität geſtatten, und es alfobald zurück geben 
Men, wenn ibnen Oeſterreich den Pfandſchilling auszah⸗ 
würde a). Diefe Erwerbung reiste die Züricher auf eis 
Men, fie erfchwerten denen von Schwyz und Glarus die 
Mihr der Früchten, fperrten denen, welche ihr Landrecht 
ammen hatten, felbe ganz, und unterhielten das Sar⸗ 
ſerland fortdauernd in dem Aufſtande gegen feinen Herrn, 
Mu dieſe Leute ihm vor feine Burg Sargans zogen, und 
wingen wollten, ihr mit Zürich gefchloffenes Bürger 
sutsubeißen b). Es waren nicht nur die von Melt, 
wo, Srätſchins, fondern alle Bewohner des Landes, bie 
BR thaten; nur die.Bürger in Sargans und Werdenberg 
Jenommen, die immer ihren Herren, jene dem Grafen 
wich von Werdenberg‘, diefe dem Grafen Wilhelm ge 
# blieben. Sie wurden aber deßwegen von jenen ange 
Mt, fo zwar , daß die Sarganfer einmal in dem 
Bohne, Die Werdenberger hätten den Feldkirchern zu 
m in ihr Land angeftellten Streifzuge Vorfchub gethan, 
Pie Nacht vor Werdenberg zogen, fich für SFeldfircher 
haben, und alle Werdenberger , die fie für folche hielten, 

a doch freundichaftlich anfprachen, ermordeten, 
A. Die nach Wartau gehörigen Dörfer geborchten zwar 
Äh ihrem Herrn dem Grafen Bernard von Thierfiein, weil 
Rmit den Sarganfern in gutem Vernehmen fand, mit fels 
ku ein zwölfiähriges Bündniß gemacht hatte c), und auch 
n Zürich Bürger war. Aber nach defien Tode weigerten 
k ſich, Im Vertrauen auf ‚die Sarganſer, deſſen Sohne 


N Dfandbrief den 25. April 1438. und Chronit N. 645. 
b) Ehen dort, - 8) Eben dort, 


einziehen. Dieſer meinte vor Freuden, als er zu Tſchẽ 
fingen dem Kriegsvolke begegnete, mit dem die Landen 
männer tel Reding von Schwuz, und Joſt Tſchudi v 
Glarus ihm zu helfen gefommen waren. Ba bie Garge 
ſer ihr ganzes Land erobert ſahen, bathen ſie ihren H 
und die zwey Landammänner um Verzeihung und Ca 
erbielten aber felbe nur mit folgenden Bedingniſſen: daf 
die Bürgerrechte, welche fie mit Zürich, und Chur 
derrechtlich eingegangen wären, zernichten, jeder 
Heren a) wieder hüldigen, das Landrecht, welches | 
Heinrich mit Schwyz und Glarus errichtet hätte, befh 
ten, und Fein anderes mehr annehmen; daß fie 

Heren allen zugefügten Schaden erfegen, und ihm 
vorenthaltene Gefälle nachzahlen follten. Alle zu 
Nachtheile gefchloffene Verträge And vernichtet, und 
Landshauptmann Peter Weibel wird dem Schultheiße 
baumer zu Wallenftad den Schaden erfegen, welchen 
auf deffen Anreizen die Züricher in der Plünderung d 
Hanfes zugefügt haben, 


Nachdem das Sarganferland auf folche Weile X 
Tagen wieder erobert worden war, machten die beyden Au 
tone am Egel, mo ihre Hauptpanner ſtanden, gegen die N 
richer mit den Zeindfeligfeiten den Anfang, und mahnt 
zugleich alle ihre Verbündeten in das Feld, Dieſe lich 


a) Naͤmlich die zu Sargans, Mels, Flums, Sräͤtſchins bi 
Grafen Heinrich von Sargans, die nach Nidberg, und Sri 
denberg gehoͤrigen Leute mit den Wallenſtadern dem Sat 
Oeſterreich, die Wartauer dem traten von Thierkein, I 
Werdenberger dem Grafen von Montfort- Tetnang , die RM 
zer dem Abte zu Pieffers, und die Leute derer von 
ten, von Hofftetten, von Griffenſee dieſen Edelleuten. 
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n willig finden , und rückten eilends gegen die Züri⸗ 
us. Das Wileramt mit den Toggenburgern gieng 
Vetermann von Naron tauſend fünfhundert Mann 
mf die Grafſchaft Kiburg los, und die Sarganſer, 
r, Utznacher zogen unter dem Grafen Heinrich wi- 
ı Brüningeramt. Zwar fanden ihnen an beuden Or- 
Züricher entgegen; diefe Tonnten aber, da auch die 
Eidgenoſſen gegen fie auf die Seite derer von 
4 und Glarus traten, fo vielen Feinden unmög⸗ 
lenthalben wehren, Petermann von Raron eroberte 
, nachdem er den Thurm zu Lomis, welcher dem 
rer der Züricher dem Wirich von Lomis gehörte, und 
Städtchen EI faſt ohne Widerfland weggenommen 
das ganze Kiburgeramt, und haufete darin fehr übel, 
fein Kriegsvolt durchzog es im Kreug und in der 
e, gieng hinab bis auf Andelfingen und Offingen, und 
er auf VBülach, Klotten, Pfäffiken, Altorf, plünderte 
alben das Vieh und Geräthe, trieb Brandichakungen 
bob fehr viele reiche Leute des Löfegeldes willen auf, 
hickte felbe nach Wil in die Gefängnifle, zwang meb, 
Edellente a) das Bürgerrecht mit Zürich aufzugeben, 
enes mit Schwyz und Glarus anzunehmen, und ließ 
ker Orten baldigen b). Doch vermochte Petermann fich 
vom ganzen Schloffe Kiburg Meiſter zu machen, er 


.B. in Ufter.den Kafpar von Bonnſtetten, in WVaͤzikon den 
Ibrecht von Landenberg , in Griffenberg den Eteln Friedrich 
m Hinwil, zu Werdegg den Herdägen von Hinwil, zu Kemp⸗ 
n den Gaudenz von Hofftetten, und zu Wißnang den Dein« 
ch von Hettlingen. 


Send, — Schodeler. — Chronik N. 645, 
R 


nn Be nt 
Tonnte bleß die Borken erobern, Aa Dr Werken 
. Negte, und mit den Übrigen in dac Sräningeraunt: elle. 
diefe Herrfchaft aur nämlichen Zeit auch von Heintich 
- Grafen von Gargans ans dem bnacherienhe ang 
wurde, Tonnte fe. ic) feinen Magenbiid Sang. baften, 
dern mußte ſich mit dem Schloſſe Grüningen ergeben 
denen von Schugs Mb Glarus buldigen; welshes. aber 
> würde geſchehen ſenn / wenn die Nachricht von dem Ft 
der den 29, Winsermohat 1440, geſchloſſen wurde, un 
Stunden früher auselommen wãre. Durch dieſen 
Bilehen bie Schwyier dam Beſihe der eroberten Hüfe 
ion, Wolran , Ourden, und Ufnau, erwarben für 
fe glarrs in Zarich den freyen Kauf der Früchte, 
„bebiihen. das Sargaaferimd in ihrem Landrechte fl 
* Zürich dort aicht einmal mehr das ihm verpfändete € 
Flums beholten diirfte, fondern ed wieder dem Bifchol 
Epue. sur geben mußte 2). En 


Der Vollꝛiehuug des Friedens Tegten ſich ne 
Kibnegeramte große Hindernifie in Weg. Veterinen 
Raron, und die von Wil wollten daſſelbe durchaus: 
vom ihnen gemachte Eroberung für ſich behalten, und 
dafũr ſchon vom Kaiſer die Bewilligung eingeholt. .E 
band fie auch kein Artilel des Friedens zu deſſen Räd 
da die von Schwyz und Glarus den Zürichern, Defsgeg 
ihre guten Dienfie zugeſagt, und innen bloß gegen jes 
Rechttgans ofen zu lafen verſptochen hatten b). ® 


a) ben dort, “ 
b) ¶ Doch fo follent » ( Sawon ımd Glarus) BR, 
ENTE REG, 
ol alſo 16 
2 Venen ven AED mhgent arten I 
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Bimorteten die Wiler mit Petermann den Belandten von 
era, Luzern, Uri, Unterwalden, und Zug, da fie von ihnen 
KW einem Tage zu Wil zu deſſen Zurüdigabe aufgefordert wur⸗ 
d: Sie wären auch durch den Krieg gar bärlich geſchä⸗ 

worden; man bätte ihnen diefes Land zu einem Scha⸗ 

fag verfprochen , und ohne durch einen Nechtöfpruch 

„gendrhiget zu ſeyn, würden fie es nicht heraus ge⸗ 
a). Zufolge defien wurde die Sache alfobald vier 
drichtern,, derer zwey von Zürich, und zwey von 
kon; waren , übergeben, die aber ſchon fiber die Neben⸗ 
jen in Einfiedeln fo zerfielen, daß der Obmann Hans 
fer. von Unterwalden keinen Ansfpruch thun Tonnte, 
Eidgenoſſen zogen daranf das Geſchäft an fih, und 
auf der Tagſatzung / die fie den 15: Hornung 1441, 
seen hielten , mit folchen Drohungen in den von Nas 
rund in die Wiler, daß fie den Zürichern diefes Land 
zurückgaben, und die Befangenen los ließen. Anders 
men fich die Raperſchwiler, die es den an fie geſchick⸗ 
enöffifchen Gefandten im nämlichen Fahre 1441, rund 
en, das vor drey und fünfzig Fahren in Weeſen er⸗ 
‚und zu Raperfchtwil in der Kirche anfgehängte Glar⸗ 
„Banner diefem Stande herauszugeben. Aber dagegen 










IOb fo aber fömlichs nit tbun weltent, fo mugent ſo die von 
„Bürich darum fürnemen nach der von Schmiz und von Zurich 
„aetwornen Bünden Sag, fudar ſy dero von Schwiz Landlüt 
„find. Item in tiefer Richtung iſt gänzlich usgelaſſen Todichlag, 
„Rob, Brant, und von den Gefangenen wegen, fo die von 
»Raron und von Wil gefangen hattent, Was darum der Brief 
oↄiwiſchent deu von Raron, von Wil, und von Scwiz mie, 
p2baby fo laſſent es vie von Schwiz och beliben.“ Friedens⸗ 
8 Fruͤnd. 

Chronit 645. S. 280. 


— 
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fand dieſe Stadt bey den Eidgenoſſen auch naube. Ohren, 
fie fich Über die Feindfeligkeiten, die ihr deßwegen bie 61 
ner zufügten, bey felben betlagte a). 


4 
\ 













Sechstes Hauptftüd. 


.— 


Die Züricher fließen mit Kaifer Friedrich 

von Oeſterreich ein Buͤndniß. Rape 

wird wieder oͤſterreichiſch. Der Kaiſer bie 

den Eidgenoſſen das Recht. Schwyz ii 

- Ihm, und den Zürichern den Krieg an. 
Toggenburger, und das Wileramt hal 
wieder mit Schwyz. Raperſchwil wird 
mal von den Eidgenofien belagert, ein 

treffen dafeldft. Wil wird vom Hang von‘ 
berg geſtuͤrmt. Die Appenzeller werden an 
Wolfhalden angegriffen. Die Eidgenoſſen 
hen uͤber den Rhein, und in das Sarga 
land. Die Wiler geben, und erhalten 
Menge feindlicher Beſuche. Zweyter Zug 
Eidgenoſſen in das Sarganſerland, Soll 
zu Ragaz, Frieden. 


viert Ir 


Von 1441. bis 1450 


D. Eidgenoſſen hatten durch den Beyſtand, den ſe I 
Sürichern gegen die von Raron, und Wil leiſteten/ ” 
a) ben dort &. 383. 
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nichts wenlger ald gewonnen; im Gegentheile .wa- 
a fie über das Vergangene noch fo erbittert, das fie im 

1442, mit dem neuen Kaifer Friedrich III. von 
erreich in ein Bündniß traten. Die Folgen deſſel⸗ 
zeigten fich bald. Der Kaifer fieng die ganze Eidg 
iſchaft zu bereiten an, verfagte den Kantonen, die fel- 
‚Haufe das Argau, und Baden weggenommen hatten, 
Beſtätigung ihrer Freyheiten, ungeachtet ſie ihn wieder⸗ 
‚ und kniefällig darum anßeheten, und both ihnen zu 
ans wegen dem Beſitze jener Landfchaften das Mecht; 
wollten aber die Etdgenoffen fich durchaus nicht an. 
Bauen. Von allem Verlornen Fonnte er nichts zurück er⸗ 
, als die Stadt Raperſchwil, die fich ihm freywillig 
, nachdem fie fett dem J. 1415, eine Reichsſtadt 
war. Friedrich fuhr von Zürich mit dreyßig Schif- 
‚ und nahm deu 25. Herbfimonat des Jahres 1442, 
Bürgern ſelbſt die Huldigung ab a). Ihre Unterwer⸗ 
wurde gut bezahlt, denn der Kaifer verfprach, daß er 
die Stadt und Burg ganz zu beſetzen, und zu bewa⸗ 
überlafien, und darin bloß dad Recht b) des offenen 
eb behalten wolle ©), daß er den Vogt nicht anders als 
ihrem Willen, und Benfalle ſetzen, alle Herrichaften, 
chedem au ihter Burg gebört hätten. d), wieder mit ihr 


N zen dort, und Fruͤnd. 
b) Das Recht eine Beſatzung darein zu legen. . 
€) Urt. 1442. am Donnerfisg vor St. Michelstag. 
4) 3.8. die Höfe Staͤfen, und Detifen, welche im I. 1371, 
Serzog Leopold an Grimingen, und ızır. Herzog Friedrich mit 
„ Nm Dorfe Wald an Raperſchwil gefchlagen hatte, Urkk. Ra⸗ 
verſchwil. Das Fiſchenthal, Lügelan , Ufnau, Hurden. Auch 
n "Masten alle Anwohner des obern Zuͤricherſee's zaͤhrlich den Ra⸗ 
tſchwilern mit einem Eide anloben, ibr Einungsrecht auf 
Km Ge nicht zu veriegen. Tſchudi Pidgen: Befchichte 
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vereinigen, und folche, im Falle er fie wieder erobern koͤnnte 
zu regieren übergeben würde a). Er gab ihnen auch die Zu. 
ſicherung, fie von feinem Haufe durch verpfänden, oder ver⸗ 
kaufen nicht zu entäußern, ihnen ale Freyheiten, Die % 
unter feinen Ahnen genoffen hätten, zu geftatten, und * 
allen Fällen fie feine Gunſt ſpüren zu laſſen b). Ja fches, 
ehe er nach Raperfchwil gefommen war, batte er ihnen ad 
laubt über das Blut zu richten c), und batte verboten 
daß im Umkreiſe einer Meile um Raperichwil Fein Mr 
neu errichtet werden dürfte d). | 
Friedrich nahm den Rückweg aus der Schweiz bl 

St. Gallen, wo er den 30. Wintermondt 1442, von Kg 
ſtanz mit achthundert Pferden anfam, Der Abt Kauf 
gieng ibm bis auf Arbon entgegen, Vor der Stadt ph 
ihn der Rath mit Darreichung der Schlüfel; anf dem X 
sogen ihm die Jungfrauen, und die Geiftlichleit in ein 
Progeffion mit den Gebeinen der Heiligen entgegen. DI 
Kaifer gieng nach damaliger Sitte unter den Särgen I 
Heiligen Remaklus, und Konſtantius durch, amd fieg.t 
Kiofter auf der Pfalz ab. Da nahm er in Gegenwart 
Abtes, und der Biſchöfe von Konſtanz, Augsburg, Brick 
und Frenfingen von der Bürgerfchaft die Huldigung eine] 
ſuchte fie und die Appenzeller von Schwyz abzuziehen, un 
für Zürich zu gewinnen E), und feste, als er nichts anka 
richten konnte, und von der Stade mit achthuntert Gulden 

a) „Zu Haupten nach ihrer Briefe Sag.“ 

b) Diplom 1442. 
ke) Diplom 1442. am Steptage vor Pfingften. 

d) Diplom 1442. am Samſtage vor Dfing ſten. 


e) Die Eidformel war: „hr werdet ſchwoͤren, dem bie get 
„waͤrtigen König bold, getreu, und aeborfam ze fin, fin ehr 

















„den ze wenden, fin Sromen se werben.“ Don Watt. 
S Srund. &, 12. 11 


- 23 — 


Auen fänffichen Becher, und viersehn feinen Leinwandtü⸗ 
den beichenft worden war, feine Reife über St. Margare⸗ 
hen und St, Johann Höchft, wo ihm diefe Leute mit Vor 
der St. Ballifchen Rechtſamen huldigten, nach Feld. 

h fort a), 
-- Smifchen den mit rothen Kreuzen b) bezeichneten 
Bimaben, welche der Kaifer den 44. Jänner 1443. uns 
der Anführung Ludwigs Maners nach Raperſchwil in 
ung gelegt hatte, und den Männern von Schwyz, die 
in oft auf den Markt kamen, gab ed bald manche Zwiſte. 
Schwyzer errichteten dariım zu Lachen einen eigenen 
„ verbotben ihren Leuten bey Lebenöftrafe den zu 
chwil zu beſuchen, brandſchatzten die Über den See 
Brüce, und Fündigten den 20. May 1443, der mit 
eich verbündeten Stadt Zurich den Krieg an c). Die 
eligfeiten nahmen noch in derfelben Nacht den Anfang, 
We Schwyzer einen Theil der Raperfchwiter Brücke ver 
Die Raperfchwiler entgegen zündeten am folgen- 
Tage einige Hänfer zu Hurden an, und fuhren den 22, 
mit denen von Winterthur und Kiburg fünfhundert 
ſtark auf dreyzehn Schiffen nach Pfefſtkon und Freyen⸗ 
Bi hinüber, wo fie aber auf das Hauptpanner der Schwy⸗ 
be ſtießen, und mit einem Verlurſte von drey und vierzig 
Bann d) wieder in die Schiffe zurückgetrieben wurden. In 


ı) Die Zandfehriften N. 645, N. 646 — Joachims von 
Watt Chronik. 

b) Diefe rothen auf die Kleider genäheten Kreuze von Tuch ber 
jtichneten in Kriegszeiten die Defterreicher . fo wie die weißen 
Sus die Kennzeichen, der Eidgenoſſen waren. Fruͤud. 

A Chronik N. 645. — FSruͤnd. 
Ö inter den Geslichenen man von —— —— 
er mit ſeinem Sohne, Hang, Kuſter, Rudi Haͤgerli/ 
m Schißli, und Rudi Suter. Chroniß ss. ri 428, 
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dieſem Kriege ‚hatten. bie Züricher , obſchon von’ Oeſterr 
unterſtützt, wieder wenig Glück. Der Kaifer ſtellte fein 
Landvogte dem Markgrafen von Hochberg nicht. genug-R 
tel zu Gebothe, den Krieg. mit Nachdrucke zu führen. 2 
gegen ſah wieder jeder Eidgenoß den Krieg als feine eigt 
Angelegenheit an, umd fie wandten alle Kräften au, Ü 
glücklich zu führen. So fam «8, daß- fie in diefem 
mer den Zürichern das Land verwüſten, Grüningen erobe— 
an der Si fiegen, und den 25. Heumonat 1443.: Ray 
ſchwil Belagern konnten, Bor diefe Feſtung legten ſie 
nach dem an der Gil erfochtenen Siege , und glaubten? 
Beſatzung, welche and Kiburgern, Elſäſſern, Breisgau 
und Schwarzwäldern beftund,. würde in Furcht ger 
und fich alfobald ergeben, wenn fie fähe, wie fich um 
Stadt herum die Luzerner am Jonenbache, die | 
vor der Kirche zu Bußfirch, die Urner, Untermwaldner, 3 
ger, Glarner bey dem Giechenhaufe, an der Straſſe & 
Rüti, und am Raine gelagert hätten. 

Aber dieſes machte ihr nicht den geringſten Kumm 
fie ſchuff das Landvolk, welches fich in die Stadt gefüd 
hatte, und dem Feinde alles verrieth, wieder heraus, n 
vor der Stadt Verſchanzungen auf, errichtete Palliſal 
legte Fußeiſen, ließ durch die Weibsperfonen auf den M 
ern beftändig fiedendes Waſſer bereit halten, und fenerte 
die Belagerer ohne Unterlaß. Hatten die Eidgenoffen 
ihren Tarrasblichfen (Batterieftücken) den Tag hindurch 
Oeffnung in die Dauer geſchoſſen, fo machten fie feld 
der folgenden Racht wieder zu. Sie achteten derfelben ° 
fchefchießen fo gering, daß fie ihnen zuriefen, fie wol 
Für hundert Gulden gern ein größeres Loch in die Gt 
mauer brechen, als fie durch ihr Schießen mit taufend-€ 


? 


— 266 — 


u machen nicht im Stande wären. Die Bürger fuhren 
Ahrend der Belagerung auf den See, um zu filchen, und. 
‚Beibsperfonen holten fich in den anßer den Mauern. ge; 
men Gärten die Kräuterwaaren. Ueberhaupt befand fich 
Beſatzung bey diefer Belagerung fo gut, daß. fie. Teinen 
Jen wünſchte, und daß die eberbringer des Wafſen- 
tandes fich kaum im Schlofle fehen Tafien ‚durften. Der- 
wurde auf acht Donate angenommen, und die Eidge⸗ 
verbanden fich darin, von Raperſchwil abzuziehen, 
hes den 10. Augſtmonat 1443, gefchab, nachdem fie- 
eh Tage davor gelegen waren. 


F Die: Kriegszucht, welche die meiften Stände diefen 
umer hindurch Beobachten ließen, war fehr fchlecht, und 
‚ erzählte es fich im ganzen Reiche mit größtem Entfe- 
Wie die Eidgenoffen filberne Gefäße ans den Kirchen 
Beubt, das Ehrmwürdige, mas darin war, ansgefchüittet, 
BKlofter Rüti die Gräber der Todten geöffnet, den Leich- 
be des vor zwey Jahren da bengefegten Grafen von 
ſagenburg Friedrichs VI. aus der Kirche getragen, und 
einen Etein in den Mund geftoßen hätten; wie fie deh 
Bara des Grafen Waldrafs von Thieritein erbrochen, und 
6 muthwillig mit deffen Gebeinen geworfen, in der Kirche 
Helme und Schilde der dort begrabenen Edellente zer⸗ 
Magen, und ſowohl in diefem Kloſter, als in denen zu 
Burnsbach und zu Kayel an Thüren, Kenftern, Oefen 
We Eiſen weggebrochen, und dad Dorf Wagen verbrannt 
Niten a). Der Stand Bern fönderte fich auch wirklich we⸗ 
r Nichtachtung ihres Geleites von den übrigen ab. Die 



















, Chronit᷑ N. 445. ©. 4a. — Rund ſchaften des aatvrie 
(ers zu Zürich bey Johann Muͤller. 
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Kantone widerſprachen dieſen üblen Nachreden, md Det 
reten in einem im Jahre 1444. an die Kurfürſten erlaſſ 
Schreiben hoch, daß ſie weder Kirchen, Frauen, noch 
hl. Sakrament geſchmähet, und feine Klöſter verbrannt 
ten a). Die Schwyzer aber, nm fich- über die von ih 
zuerſt verübten Thätlichfeiten zu rechtfertigen, ließen in 
len Kirchen verfünden, daß ieder Landmann, dem vor 
Bruche von den Raperfchiwilern „eine Unzucht widerfal 
wäre,“ felbe unter dem Eide dem Rathe zu Sam er 
len ſolle p)J. 

Die von den Eidgenoſſen ſchwer beleidigten Wiler 
Toggenburger zeigten wenig Luſt, an dieſem Kriege wi 
Antheil nehmen zu wollen. Sie warben vielmehr bey 
kriegfübrenden Parteien um die Neutralität, und erhi 
fie c). Der öfterreichifche Landuogt Wilhelm von Hochl 
verficherte die Wiler beftimmt, daß er fie ohne eine | 
Tage vorher gemachte Kriegserflärung nicht würde an 
fen laſſen d). Aber diefer neutrale Zuſtand mwährte ı 
Yang. Die Wiler fonnten nicht verbergen, daß fie Ei 
aöffifch gefinnt fenn; darum fprengten im J. 1443. f 
hundert Reiter von Zürich ber an ihre Thore, um fi 
Überrampeln ; die Feinde mußten aber unverrichterer Di 
und von den Wilern bis auf St, Peter verfolgt abziehen. 
wiederholten defien ungeachtet ihre Streiferenen, verbran: 
am Balmtage 1443. die untere Vorftadt, im April die Brei 
ober Mühle, und nahmen den um die Stadt herum n 


a) Seund, b) Chroniß N. #45. &. 477 

ec) Fruund. — Tſchudi Pitgen. Befchichte. 

d) Tagbuch diefes Wilertrieges von Stanz Biſchof, 
damals Rathsherr, und Bürger su Wil war. In Mais Mei 
S. G. Tem. 4. und in Stiplins Sammlung der Buͤndul 
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aden Leuten das Vieh weg. Das alles vergolten ihnen 
Siler wieder auf den Streifzügen, die fie auf Elk, uud 
Thurgau hinab thaten. Mach dem DBenfpiele der Zü⸗ 
fer Hatten ſich aus ihnen Freywillige in eine Gefellfchaft, 
sch die Bocke nannte, zufammen verbunden, die als 
aͤlſe die verwegenften Stüce unternahmen. Die Tog⸗ 
ger konnten fich cben fo wenig in ihrer Neutralität 
ten. Sie wurden wie die Wiler bald in den Krieg 
gesogen, und machten fchon im Heumonate des J. 
. mit diefen den Streifzug nach Elf mit, wo fie dreg 
abbrannten a), 


ahrend dem Waffenſtillſtande, der ia Ende bes J. 




















‚ viele Herren und Städte die äußerſte Mühe einen 
zu Stande zu bringen, und bielten deßwegen ins 
ung, und März zu Baden öftere Zufammentritte b); 
ohne Erfolg, weil die Züricher, nnd Defterreicher feſt 
dem gemachten Nechtsbothe verharrten, die Eidgenoſſen 
ihre erhaltenen Vortheile, und die gemachten Eroberun- 
‚sicht dem ungemwiffen Gange des Rechtes anvertrauen 
Der Krieg begann darım den 23, April 1444, 
‚cha nenes. Die Toggenburger, und Wiler waren die 
anf, und überfielen fchon in der dritten Stunde nach 
nem Waffenſtillſtande die Schlöffer Grichenbers⸗ und 


8 ) Eben dort. 


V Dabey maren im Namen der Stadt &t. Gallen Ulrich Senn, 
and Ulrich Saͤrri, von Wil der Schultheiß Hans Schobinger, 
und Hans Murer, von Raperichwil Hans Senn, det Villin⸗ 
ger, umd der Stadtſchreiber Eberhard Wuͤſt. Fruͤnd N. 644 
©. 143. Letzterer befchrieb diefen Keieg ganz. Tſchudi Kidg, 

hichte. Tom. 2. &, 554. und obne Zweifel iR die oft 
meefübrte Chronik N. 645, diefe feine Belchreibung. 


x gefchlofien worden war, gaben fich der Bifchof zu 
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Spiegelberg a); nahmen ſelbe in Geſellſchaft der Mpnenzd 
ler, die fich igt auch wider Zürich und Oeſterreich erfläg 
hatten b), ein, und verbrannten fie. Mit einer vollen R 
che bedroheten die Feinde die Bürger zu Wil, Diefe bat 
darum den Abt Kafpar inſtändig, nach Wil su fommen, | 
dem Frenberen von Raron anzuempfehlen , daß er übel: 
getreues Aufſehen haben wolle, und im Falle der Roth 
Übrigen Gotteshausleute zu ihrer Hilfe aufzubiethen. F 
die Feinde befamen dieſes Jahr nie ſo viel Muſſe, Rache 
den Wilern nehmen zu können; im Gegentheile giengen N 
zur Zeit der Weinlefe auf EIf, Sonnenberg, und Kmmendei 
wimmelten dort drey Tage nacheinander die Trauben, fü 
ten den ausgedruckten Moſt nach Wil, und brandfchag 
auch die ſchon eingefammelten Feldfrüchten. Erſt den 15. X 
monat ließ fich wieder in der Nähe von Wil eine feinbt 
Partei feben, und raubte in Brumshofen Vieh weg. MA 
trieben die Wiler zwar ohne Mühe ab, geriethen aber 
Nachſetzen zu Wengi in einen Hinterhalt, in dem fie 
Dann verloren. Zur Rache pfänderten fie nach einigen & 
gen diefen Ort rein aus c). 


Das waren aber nur die Teichten Plänfeleyenz- 1 
Hauptfchläge in diefem Kriege gefchahen vor Zürich, Baß 
Raperſchwil, und im Gurganferlande. An Raperſch 
machten fich die Schwyzer, und Glarner, baueten in DE 
Hofnung , diefe Feſte durch Hunger bezwingen zu koͤnne 






















a) Diele gehörten etwa dem Grafen von Loggenburg , fie Al 
aber der Gräffnn Kunigund von Toggenburg zu, deren Tochter 
fie ihrem Manne dem Markgrafen Wilhelm von Hechbers· a 
teln zubrachte. 

b) Abſagbrief dee Appenzeller bey Srund, 


c) Tagbuch des Stanz Bifchofs. 
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Ben Flotz, den fie Schneck nannten, und ſchnitten damit 
In Raperfchwilern alle Zufuhr auf dem See ab, während 
en die von Gaſter, Usnach, Glarus, Grüningen, aus 
& March dafür forgten , daß ihnen zu Lande Feine 
mömittel , nicht einmal Trinkwaſſer zukämen. Mitunter 
en die Schwyzer Angriffe an dem Waſſerthore, und bes 





















en mit einer Stein- und einer Tarrasbüchſe die Stadt. 
diefe Einfperrung von dem 23. April bis am 26, Witt 
onat unausgeſetzt fortdauerte, ſtellte fich in der Stadt, 
von dreytaufend fünfzig Menfchen bewohnt war a), gro« 
Mangel ein; aber die Inwohner wollten lieber Pferde, 
me, Katzen, und Mäuſe eſſen, Tag und Nacht die Hand- 
Bien treiben, neue Sodbrunnen graben , ihr Hansgeräth, 
Häufer zu Brennholz hergeben, die Lebensmittel mit 
er theilen, und alles ihr Geld zum Solde der Kriegs 
R darleihen b), als fich ergeben; meil fie mit Grunde 
Ärchteten , Itel Reding von Schwyz möchte an ihnen die. 
deren von Griffenſee, mo er die ganze Beſatzung nach 
er Uebergabe enthaupten ließ ©), ernenern wollen. Als 
x Noth den böchiten Grad erreicht hatte, gelang es den 
Wintermonat 1444, dem Herzoge Albert, dem Bruder des 
ers, fie ans Anlaß eines abgeredten, aber von ihm noch 
beftätigten Waffenſtillſtandes theils von Winterthur, 
As Don Zürich ber mit Lebensmitteln zu verfeben. Da 
Seindfeligfeiten bald -daranf wieder ihren Anfang nab- 
ka, ließ diefer Herzog zwey Kriegsfchife, die er in Bra 
t: 2) Anßer den Bürgern Tagen berin 120 Soldaten, go Reiter, 30- 
. Männer aus den zurcherifchen Dörfern an dem See, und so 
Emigranten von Bremgarten, und andern Drten ber, einige 
Edelleute, und zwey Buͤchſenmeiſter (Artillerie - Hauptleute). 


Ehronit N. 645. — Sruͤnd. 
hchronit᷑ N. 645. c) Fruͤnd. 
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gen; für. vierhundert Streiter hatte bauen , und mit Dr 
"wehren und Echirmbächern verfehen laſſen, aus dem 
denſee Über Winterthur nach Zürich bringen, mo fe W 
"Stadt zur See die völlige Herrfchaft verfchuffen,, fo ba 
der Schwyzer Schneck vor felben verfriechen mußte, us 
ungeſtört das ganze feindliche Seeufer ausplündern, ve 
ven, und Schmärfen verbrennen konnte. 4 
Um diefem zu wehren, und Raperfchwil wieder Ali: 
fehliegen, baueten die Schwyzer im Frühlinge 1445 0 
Hilfe der übrigen Tidgenoffen zwey noch größere Flöperk 
die der Defterreicher waren, der Keil und die Gans gen 
umd erwarben ſich damit zur See ihre verlorne Uebern 
wieder. Die NRaperfchwiler erhielten nun wieder auf, 
Waſſer feine Zufuhr mehr; fie holten fich aber ans 
Utznacherlande, wo fie in Ausfällen das Vieh wegrau 
Eſchenbach und Ermenſchwil verbrannten, das nöthige G 
“ Einmal (den 24. Herbſtmonat 1445.) wurden fie auch 
Zürich her verproviantiert. So empfanden fie, da fich # 
dem die Schwyzerflötze aus Achtung gegen die auf der Di 
aufgepflanzten Kanonen immer in einer großen Er | 
bielten a), fein Bedürfniß fich vor der verheißenen 
fegung zu ergeben. Diefe hatte den 29, Weinmonat 14& 
flatt, da die Züricher und Deficrreicher, welche indeffen nd 
den zwey Bregenzer Schiffen noch zwey andere große Fall 
zeuge, und zwey Flötze erbauct hatten, den Schwyzern 4 
Seetreffen lieferten, felbe fchlugen, ihren Keil zerfchofe 
die Sans in die Flucht jagten, eine Kanone erobertenrä 








a) Als einmal Hans ab berg der Landammann und Anführ 

. der Schwyjzer näher gegen Raperfchwil binzufahren befahl, ti 
tete ibn an der Ecite des Land⸗ und Chronikſchreibers Zehn 
eine Kugel, Fruͤnd. 
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Itendorf und Pfeffilon alle feindliche Fahrzeuge in Grund 
jrten, oder verbrannten, diefen Ort felbft mit feurigen 
befchoffen,, und die March mit Kanonieren , oft ge 
chten Landungen, Brennen, und Rauben faſt ganz zu 

de richteten. Doch war Hans von Nechberg der Bes 
haber der Züricher und Defterreicher den 16. Chriſtmo⸗ 
1445. nicht im Stande, Pfeffikon den Hauptpoften der 
guoflen zu übergemwältigen,, und mußte davon unverrich⸗ 
Dinge wieder abziehen. 


Wäprend dem dieſes bey Naperſchwil vorgieng , hatten 
Eidgenofien die Stadt Zürich belagert, die Mannfchlacht 
Br. Jakob ben Bafel beilanden, und unten an der Lim⸗ 
und im Frickthale oft und fcharf mit den Deferrei 
IB gefochten. Auch war indeffen im Sarganferlande das 
üfener aufgegangen, da beyde kriegführende Parteien 
chſelweiſe davon Meiſter zu machen beſtrebten. Zwar 
e nach dem Buchſtaben der mit Schwyz and Glarus 
n Landrechte diefed Land, und dad Gaſter fich in 
m Kriege der Neutralität erfreuen follen, Aber da die 



















vg, und Nidberg dem von Brandis, der fie als ein 
freeichifches Band beſaß, abgenommen batien, festen nach 
‚Schlacht zu St. Jakob die Defterreicher über den Rhein, 
en jene zwey Schlöffer wieder , zogen auf Wallenſtad 
), und würden über den See hinunter auch in das 
bee gedrungen fenn, wenn nicht die Glarner noch in 
je Weeſen und Quarten beſetzt hätten. Von da erober- 
u diefe Bald hernach a) das Verlorne wieder, und ſöhn⸗ 
Ben fc mit Hemrich dem Grafen von Sargans , den fie der 


U Den a. Herbſtmonat 1444. 


ſchon den 20. May 1444. die Herrſchaften Freu⸗ 


% 


28 . \ 

Warie ilichteit für! die Oefletreicher 
Aber die Feinde kamen den 30.) 'Bintetmonat 1444, 
derlärtter Macht über den bein ’zurfict," jagten mit 
des. Wolfbards: von Brandis) und des gehelbten Or 
die Glarner. dabon, und eroberten dad Land tpieder 
ten Allein ausgenommen ‚dazu ihnen die Glarner 
der Röfcheiben den Zugang hotten verwehten mögen. 
Unm die Bewohner: des; rechten Rheinufers für 
einfme zu züchtigen, ordneten die von vern 
„and Glarus mit den Appenzellern und Toggenturge 
Streifiug über. dem Nhein an. Der genommenen, 
au Folge zogen den 25, Zänner 1445, von jedem It 
hundert Daun. über Liechtenſteig, und, Appenjell 
ſtadten, verſtärlten ſich in Appenzell mit dem 
and. in Altſtädten mit einem Fähnlein, fo daß ihre 
als fie in Montlingen ankamen, fich auf viertanfend 
belief, Nachdem fie in dieſem Dorfe die Nacht zug 
ten, febten fe den 29. Jänner Über den Rhein, und 
beten an dem jenfeitigen Ufer, um fich zu wärmen«: 
die waffen Kleider gu trocknen, einige Hänfer an. 
Rente jener Gegend wollten fich aber ihr Hab nah. 
wicht gern verderben und abnehmen laſſen; fie liefen a 
men, und leiſteten den Eidgenoſſen bey dem Cxchloffe M 
burg einen fehr hartnädigen Widerſtand, mußten aber 
lich doch nach Nankwil und Feldkirch die Fluche ne) 

Die Sieger giengen nach dieſem Gefechte auf derer 
wie auf eine Bente los, plünderten ſelbe aus, pi: 
ten alle an, fo daß von Rantwil bis auf Fußach War: 
w 


a) Abſagbriefe 6 er en di ii 
y) eg ‚Beeren ben 30, Winterwonat 
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Büren, und vier andere Dörfer, die mit dreytanfend acht. 
ext Gulden das Brennen ausgekauft Hatten, ſtehen blie- 
Zu Fußach wurde mit dem Dorfe auch das Schloß 
nt a). Die Beute fchleppten die Sieger in das 
al hinüber, mo fie in Altſtädten Rath hielten, was 
ferner unternehmen wollten. Da befchloffen fie: „Daß 
Bott den Allmächtigen wollten zu Hilf nehmen, und zie⸗ 
‚auf den von Brandis, und auf den Grafen Heinrich, 
Ge möchtent in das Sarganferland kommen, und da 
ihrem Vermögen fchädigen b).“ Dem zu Folge bra- 
Ge fchnell auf, ſetzten am Schallberge über den Rhein, 
Herrn von Brandis das Schloß Gutenberg zu ver- 
; kebrten, nachdem fie diefes verrichtet hatten, bey 
wieder auf das Tinfe Rheinufer zurück, und erfchle- 
2. Hornung unverfehens vor der Letzi bey Mels, 
die Sarganier aus derfelben fort, zündeten den 5. 
die Thore des Städtchen Sargans an, und nah⸗ 
es mit Sturm ein, obfchen darin fechshundert Mann 
Lande lagen. Aber da fie in diefem Plage vor der 
offe liegenden Beſatzung nicht ficher waren, verlie- 
de ihn nach einer Woche wieder, brannten das Städt- 
ad, und zogen, nachdem fie Mels und Slums mit zwey⸗ 
Gulden gebrandfchaget, und viel Eifen und Stahl 
hatten, durch die Leri an der Röfcheiben nach Murg, 
von dort zu Waſſer und zu Lande nach Weeſen, mo fie 
Dberlande gemachte Bente theilten, die Wiler zu ſich 
alte Faſtnacht Inden, und fo wieder im Frieden von 
| fchieden c). 

Münd, und Stanz Bifchof. 
%) Seund, e) Eben derſelbe. 

5. 
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— Beten af an md. 
K M 


, Mntertpauch, den Winer hurern und — 
islich im! Kauwfe begriffen waren. — hatt 
















achtnia Rinder , und drey und —— Pferde 
* fh Männer erſchlagen, als ‚nach. einer: 
ans von Rechberg ihnen mit 2 
® tertgureyn einen. Gegenbefuch machter zu Zust 
„Buppenan;Welfenfperg, Grebelfperg, m 
‚se Brannte, Bich wegtrieb, und. von den 
auf den ergangeuen Sturm von Wil, —— 
Jonſchwil, Henan, Maggenau, Flawit, Bütfehwil, 
nang her bis Hittingen nachgeeilt waren, mehrere 
erſchlug a). Da ſolche Streifzüge nach den bey Wilg 
nen Dörfern, und Häfen, in der Fallen, und um‘ 
oft wiederholt wurden, und, auch die Stadt Franenfell 
Wilern den Krieg angekündiget hatte b), machten ſch 
auf eine ernſthafte Gegenwehr gefaßt. Die Bürger 
au dem Ende in der Faſten einen neuen. Stadtgraben 
- fie von der obern Mühle bey dem Hofthore, dem La 
und Kunzenthörlein vorbey bis zu der untern Mühle fi 
goſſen aus den Glocken zu St. Peter eine Tarrasbüchſe 
men ‚non den Schwyzern cine Beſatzung ein > beftelt 





a) Darunter blieben 73 von Wil, und = von Schwyj. 
Biſchof. — Fruͤnd. — Schodeler. Der — aber 
Zabl diefer Gebliebenen auf sı an, ı 


d) Eandfihreiber Sränd,, ) 
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ſanptleute, den Ulrich Wagner von Schwyz, den Schuit 
ſeiß, und den Heinrich Schneider, und ſchwuren ihnen den 
gseid. Durch folche Maßregeln verftärft rannten bie 

den 23. April nach Wengi, und nach einigen Tagen 
deuen von Zuzwil, den Bergknechten, und der Schwy⸗ 
atzung nach Elk, und verbrannten diefe benden Orte, 
Bil aber erträntte man den Bruder des Ammanns zu 
imen , den die Bergfnechte den 25. April eingebracht 

Um die Wiler für alles dieſes gu züchtigen , rückte 
von Nechberg den 13. May vor die obere Vorſtadt, 
befahl fo lang feurige Kugeln und brennende Pfeile im 
zu iverfen, bis fie Feuer fieng, und abbrannte; ließ 
R Tage fpäter die Stadt ſelbſt auf zwo Seiten mit Lei 
und Seuereinwerfen vier Stunden lang beſtürmen, 
‚würde den Angriff noch länger haben fortſetzen laſſen, 
m er nicht hätte fürchten müſſen, daB die durch beſtän⸗ 
Sturmlänten berbeygerufene Mannfchaft bald ankom⸗ 
würde a). Er gab darum bey änbrechendem Tage das 
Ä zum Abzuge, und verlieh Wil mit einem Verlurſte 

zwey und fiebenzig Neitern, und noch mehreren Fuß- 
een. Die Wiler verlören bey diefem Sturme keinen 
n; fie verdankten dieſes der Worbitte der Heiligen „ bes 
ers aber der „des lieben, tremen Hausherrn und Hans. 
St. Galls, dem die Stadt Wil zugehörte,“ welchen 
Weiber und Kinder während dem Sturme in den Kit« 

angeflebet hatten. Sie gelobten deßwegen Jährlich mit 
















8) Diele Sturmzeichen, ſeyn es Kreye, oder Beläute geweſen, 
k. waren fo gut verabredet, daß der Both, welcher von Wil der 
nen von Schwyz und Slarus, den Sturm wieder absufagen, 
war entgegen geſchickt worden, dieſe fchon auf Lem Hummel⸗ 
walde antraf. pr r 
2 


drennenden Kerzen einen Umgang um die Stadt zu hal 
und den Armen eine Spend auszutheilen a); auch bra 
fie neben dem Kirchenthurme ein kleines Thörlein aus, 
fen Bedürfniß fie in diefem Angriffe gefühlt hatten. - 


Die Feinde wagten fich von diefer Zeit nicht meh 
die Stadt ſelbſt; aber oft plänfelten fie bis vor ihre Th 
saubten, und brannten in der Nachbarfchaft derfelben , 
tödteten in derer Umgebungen Banersleute, oder fül 
felbe als Gefangene weg. Ihre größten Thaten waren bi 
Den 11, Brachmenat 1445, fielen ſechshundert Mann 2 
terthurer und Thurganer über Sirnach in das Toggenl 
‚ein, Überftiegen die Le, welche Petermann von Raron 
Vertheidigung diefes Landes zu Oettwil bey’ Kirchberg 
gelegt hatte, und verbrannten in Kirchberg zwolf Hä 
Aufgeſchreckt durch diefe Brunſt, und durch die gege 
Lärmzeichen eilten ihnen die Toggenburger entgegen, 
plänfelten mit ihnen ſo Tange, bis fie felbe mit Vort 
angreifen Fonnten.. Da fie diefen erfehen hatten, und 
defien ihr Herr auch mit einer. Verſtärkung angekom 
war , liefen fie den Feind mannlich an, fchlugen ihm in 
Sucht, erlegten fünf und fiebenzig Dann, und erobt 
das Fähnlein von Winterthur , das der Fahndrich mit 5 
Bürgern vergebens mit ihrem Leben zu retten gefucht 
se 6b), Diefer Angriff Hand mit dem in Verbindung, 
chen die feindlichen Schaaren, nachdem fie ben Rhei 
über den Rhein gegangen waren, am nämlichen Tagı 
der Wolfhalden mit eben fo wenig Glück thaten, 2 
kaum hatten fie die Letzi an diefem Berge erobert, um 


2) Stanz Biſchof. — Fruͤnd. — Cſchudi. 
b) Bifchof, — grund. 
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König Mann, die darin ald Hut Tagen, in die Flucht 
Klagt,. als die Appenzeller, die fchon von ihrem Uebergange 
Ber. den Rhein benachrichtiget waren, anf fie anrückten, fie 
R.die Flucht fchlugen, zwey und zwanzig gefannen machten, 
dert fünf und fiebenzig tödteten, und viele Pferde nnd 
ifche erbeuteten a). Damit war den Oeſterreichern der 
März wieder vergolten, an dem fie zu Grießern einen 
hipoften der Appenzeller aufgehoben, und acht Dann 
Hagen hatten, - 


Heber diefen Verlurſt erholten fich die Feinde an einer 
Me, die au bewachen niemand gedacht hatte, Nämlich 
R Öfterreichifchen Hauptmanne in Wallenftad dem Grafen 
em von Werdenberg-Sargans fiet ed cin, in die fteilen 

fa des Kaiſerrucks einen Fußſteig einbauen, und auf 

a den 23, Augfimonat 1445, aus den Beſatzungen zu 
henſtad, Sargans, und Feldkirch mehrere Kriegsieute 
anfleigen, und den St. Fobannern, Wildhaufern, und 
Jerthalern ihr Vieh ab den Alpen auf den Kurfürften weg⸗ 
han zu laſſen. Die Toggenburger Tiefen zwar herden, um 
Khes zu hindern, und erſchlugen fieben Mann; aber fie 
Anden nach einem Gefechte b), darin fie neunzehn der ihri⸗ 
verforen hatten, davon gejagt, und mußten es dulden, daß 
Feinde auf dem gemachten Pfade über taufend Stücke 
iches nach Wallenſtad Hinabtrieben, Doch holten zwanzig 
äͤlſe, theils Böcke von Wil, theils Toggenburger bald 

auf dem nämlichen Wege wieder achtzi Stücke ab 

















*i) geind. 

V Biſchof. — Fruͤnd. Da mögen jene Saͤbel, und Waffen 
verloren gegangen ſeyn, von denen man ſeither auf der Alp 
Aßre Kaͤſara einige gefunden, und fie von vömifiher Abtunfi 
m ſeyn geglaubt hat. 
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den fenfeitigen Minen herauf a). Nebſt diefem sünderen Mi 
 Keinde bey Wil den Bergfnechten den Hof Seckingen, um 
jene Häufer b), welche in Ziberwangen , Zucdenried Ob 
hofen in dem vor einem Jahre angerichteten Grande am 
übrig geblieben waren, auch Helfenfchwil, Wiler, und: 
che Höfe anf den Bergen an, raubten den 3. Märys 
zu Durſtudlen, in der Vittfaften zu hl. Kreug wo fs; 

Kirche und den Pfarrhof abbrannten,, und dreymal zu 
denbach , wo fie den 22. April 1446. das obere Dorf: 
die Mühle in die Afche legten. Sogar mollten ff: 
Montage vor Auffahrt auf den Liechtenfleiger Diarkt € 
Schon waren fechdzig Reiter bis in den Hof Blaiches 
gedrungen,, und hatten fich durch eine ſtarke zu Kölle ( 
aufgeſtellte Hut den Rüden ficher gemacht, Aber da 
ternehmen fchien ihnen zu gewagt, fie zogen Darm 
Auffahristage 1446. durch die Legt au Oettwil, wo fie 
raubten, und einen Mann todt fchlugen , wieder ab, 
durch einen Umweg am folgenden Tage deſto ficherer 
Fig Pferde ab der Au zu Wil holen zu können, weh 
ihnen auch gelang. Ihre Vermegenheit war fo groß, i 
fie vor der Stadt Wil den Männern, welche Deuchel 
die Werkzeuge wegnahmen, und daß neunzig Reiter? 
über Ziberwangen, Zuzwil, und Durſtudlen hinaus 
ten, und dort an der Thur zwey Pferdzüge, und e 
Nindersug fortführten, einen Bauer erfiachen, und 
andern mit fich wegfchleppten. 

In vollem Maße vergalten die Wiler c) den 

a) Fruͤnd. 

b) Am Mittwoch vor St. Gallen ⸗ Tag 1445. Biſchof. > 

e) Wegen ihrer ausgezeichneten Tapferkeit wurben die von 


von ibren Feinden vom Krutt (Schießpulyer) die kruttigen S 
Ver genannt, 
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garen dieſes Morden, Brennen, und Plündern. Dens 
Acht zufrieden im Augſtmonate 1445. mit hundert fünfzig 
Bann einen Raubzug dahin gethan, und Zuziken und Ful—⸗ 
Bau verbrannt zu haben, Inden fie die Toggenburger , und 
Schwyzer, Unterwaldner, und Marchler, welche zu 
Klon lagen, zu einem Gtreifzuge in das Thurgau ein; 
Ben mit denfelben den 5. Herbfimonat 1445. neunbundert 
un ſtark nach Frauenfeld‘, verbrannten Lang- und Kurz 
f, Wolhauſen, und nachdem fie zu Pfin üder die Thur 
angen waren, auch Mühlheim; fchlugen fich zu Wigol- 
gen mit den Thurgauern, die anf ihren Nachtrab zu 
ken anflengen, und kehrten, nachdem fie zu Weinfelden 
Nacht zugebracht hatten, mit vielem Naube nach Wil 
Fa). In dem folgenden Winter verbrannten die Böcke 
fen und Kaſtell, plünderten zu Dänifen, und im Tu 
le, mo fie aber zu Faren unter dem Breitholze ein, 
Hoffen wurden, und fich mit eingem Berlurite durchzu⸗ 
gen geswungen waren. Eben das begegnete ihnen auch 
ber Faſtnacht 1446. zu Niederwiler, und Nöttenſperg. 
ſen uneracht raubten ſie wieder zu Landenberg, Hegi, 
n Lütmärchen Kühe weg; am letzten Orte fielen ihnen 
6 und vierzig Pferde, achtzig Rinder, und zwey und 
big Schweine in die Hände; fie zündeten Wigoftingen 
mehrere andere Dörfer an. Ben diefer Berrichtung 
en ihnen aber vierhundert Mann vom Landflurme fichern 
Ken b). Dieſe Raubzüge wurden beyderfeits mit folchen 
Valauheit und Eile ausgeführt, daß ehe man eine Kennt⸗ 
WG davon hatte, der Raub ſchon in die Sicherheit gebracht 
J 


q Biſchof und Frund. ») Sranz Biſchof. 
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Im Sarganſerlande lebten die Glarner In Quarten 
die Oeſterreicher in Walleuſtad, und die Sarganſer im 
Schloſſe Sargans ruhig neben einauder; außer daß einmm 
die öſterreichiſche in Wallenſtad liegende Beſatzung die Glar 
ner in Quarten aufzuheben ausrückte, aber von dieſer big 
ter die Leni zu Röſcheiben zurückgetrichen wurde, und 
Duarten und zu Terzen nun und zwanzig Dann 
In diefen Tagen machten die Appenzeller den Eidg 
Die Anzeige, daß über dem Rhein am Efinerberge fich 
Truppen fammelten, und daß da viel Gut zu erbeuten 
möchte, Zugleich bathen die Glarner durch Gefandte 
Kantone eifrig, ihnen zur Eroberung des GSarganferlı 
verbitflich zu. ſeyn. Ohne Verzug befchloffen die K 
dahin zu ziehen; jeder flellte hundert, Glarus fünfhn 
Mann. Nachdem fich diefes Volt zu Utznach verfan 
und noch hundert Safterer an fich gezogen hatte, gieng 
den 22. Hornung 1446. über den Hummelwald nach 
wil, und von da nach Wildhaus. Dort erfuhren fie, 
ienfeitd des Rheins fich Fein Volt mehr befände; fie ä 
ten darum einen Theil ihres Planes ab, und befchloill 
nach dem Wunfche der Glarner, das Sarganferland mil 
der zu erobern. Gie trafen zu diefem Ende mit den A 
zellern und Toggenburgern die Abrede, daß fie am 
über Gambs und Werdenberg ber in diefes Land einfalg 
folten , während dem die Kantone von Weefen Ve 
angreifen würden. Dem zu Folge kehrten die Eidge 
wieder nach Utznach zurück, fuhren den Wallenfee binasfi 
Iandeten bey der Röſcheiben, und eroberten: außer Walles 
ſtad, und dem Schloſſe Sargand das ganze Land, da Mi 
über Mels und Sargans bis auf Ragaz zogen. Da gieng 
ein Theil des Volks über den Rhein, kam aber, nachdem 














zu Maienfeld und Triffen geplündert und gebrannt hätte; 
ih zweyen Tagen wieder auf Ragaz zurück. Als fie 
nt umſonſt Die Appenzeller und Toggenburger, die ihren 
ag nicht fortgefegt, fondern wieder umgekehrt waren a); 
wartet hatten, zogen fie nach Mels, um da wegen dem 
arganferlande die nöthigen Maßregeln gu nehmen. Denn 
u Theil der Inwohner hatte ihnen. unter der Anleitung 
v Konrads Meli von Flums, Werners Keßlers von Ragaz⸗ 
id Joörgs Lochers mit Freuden gehuldiget; andere aber ver 
Hcheneten die Eidgenoflen , und Maren vor ihnen entweder 


ker. den Rhein, oder in die feſten Plätze Wallenſtad und I 


rgans geflohen. 


Aber gäbling ertönte den 5. März des Jahres 1446. 
Sturmgeſchrey, und es kam Nachricht, daß Hans von 
chberg der Schwiegerſohn des Grafen Heinrichs von Gars 
a4 über den Rhein geſetzt babe, und in vollem Anzuge 
uf die Eidgenoffen fey. Diefe, ohne lange ihre, oder des 
feindes Stärke zu unterfuchen , brachen alſobald auf, gien- 
ka ihm bis Ragaz entgegen, und trafen ihn vor diefent 
Srte eben in Anordnung feines Heeres gu einer Schlacht 
Ws Ohne ibm dazu länger Zeit zu Yaffen, griffen fie 
ine Schaaren den 6. März mutbig an. Vergebens lich 
z fein grobes Geſchütze abbrennen, und die Reiterey an 
engen; die Eidgenoffen giengen den feindlichen Schaaren 
—* auf den Leib, und ſchoſſen, ſchlugen, ſtachen, 
werfen in dieſelben fo derbe, daß fie nach einem langen 






a) Laut einer alten Handfchrift iR das Volk aus dem St. Io- 


Banner Thale von den Defterreichern geſchlagen, und mit eis 
nem SBerlurke von 300 Todten wieder den Gambſerberg hinauf 

getrieben worden. Bleichzeitige Zandfchrift N. 630. S. 399 
Uber Fruͤnd und Schodeler melden nichts davon, 
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Ausharren eine übereilte Flucht nehmen müßten. Diele 
gieng durch Ragaz, und über den Rhein, in welchem viele 
der Fliehenden ertranfen a). Nach der Schlacht zogen die 
Eieger die dreyhundert erfchlagenen Feinde aus b), ließen 
fich ben dem eroberten Speiſevorrathe gut ſeyn, und theilten 
unter fich die Beute, darunter zwo große Blchfen (Karel 
gen) ‚. viele Kifien voll Pulver und Pfeile, und die Fähnicl 
von Feldkirch, und .des von Brandis waren. Ungea 
dieſes Sieges waren die Eidgenoffen nicht im Stande, 
ſes Land au behalten. Denn als es nach einigen Woche 
an Lebensmitteln zu mangeln anfleng, kehrten fie ſchnell, of 
ne die Einnahme von Wallenſtad und Sargans zu verfuchelll 
nach Haufe. Nach ihrem Abzuge waren die von Glarus 
mehr im Stande, fich in deſſen Beſitze zu behaupten, 
dern verließen, als die Feinde ſich auf ein neues her 
dem Rheine ſehen ließen, und zu Mels raubten und 

ten, den Slumferberg , auf dem fie zweyhundert on 
ſich gefegt hatten. Der Melſer Muth war bey diefer Ges 
genbeit größer ald ihre Kräften; denn gern hätten fie die 
hundert Reiter , welche auf Brad übernachteten, angearifieks 
wenn die Glarner fie hätten unterſtützen wollen. Der ſchnele 
Abzug der Eidgenoffen feiste ihre Anhänger im Garganfer- 
Yande in die Äußerfle Verlegenheit, viele von felben verlie⸗ 
Ben aus Furcht vor dem Feinde ihre Hrimate, und zogen 
entweder mit den Glarnern fort, oder flohen über den Berg 
Sunggel zu Männern, die auch den Tidgenofien gebuldige® 






a) „1446. an St. Sridlistag, to befchach die Schlacht zwiſchen 
„den Herren, und den Eidgenoffen zu Ragatz, und verl 
„vil from Luͤt, edel und unedel.“ Necrolog. Fabar. Cosevum. 

b) Franz Biſchof fagt soo. Die Eidgenofien wollten ihrer Seitb 
nur 7 Mann verloren haben, 
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hatten; machten aber dadurch Ihre Sache nicht beſſer, denn 
fe blieben bier und dort nachher immer bintarme Leute-a), 
: Eben fo übel bekam dem Kloſter Pfeffers seine Anhänglich 
ı Sit an die Eidgenoſſen, denn der ‚Kaifer Lich es deßwegen 
durch Michel von Freyburg den Vogt zu Freudenberg, 
berg, und Wallenſtad um drentaufend Mailänder Mark 
andſchatzen, und es mußte, um felbe zu zahlen, feinen 
5 Markdorf in Schwaben b), und den-Zchnten zu 
dingen an der, Reuß .c) werfanfen, obſchon die angeichte 
Dumme durch die Worbitte des Gkafen Heinrichs von Sar⸗ 
gun, des Hans von Nechberg...: und des Herrn von Bran⸗ 
Ms auf taufend zweyhundert Gulden mar herab gefegt wor⸗ 
ud), | DE —7 .. 5. 
T° Der Jammer des Landvolkes, das eigentlich allein durch 
MR gegenſeitige Rauben, Brennen, Brandfchaken "Mor. 
Be. und Veröden des Landes e) litt, und in- DIE außerſte 
nuth und Noth verfetst wurde, war unbefchreißfich.. . Um 
umfelben abzuhelfen hatten ſich die Biſchöfe von Konſtanz, 
er von Baſel ſchon lang bemühet, Frieden zu ſtiften, aber 
Frhne etwas ausrichten zu Können weil einerſeits der Kaiſer 
Pie habsburgiſchen Erblande nicht gern dahinten laßen wollte, 
Inderfeits der Eidgenoſſen Kriegsluſt durch neue Beute im⸗ 
er mehr gereist wurde, Endlich gelang es doch im Som⸗ 
Ne des Jahres 1446. dem Pfalsgrafen am Nheine einen 
Baßfenſtillſtand zu Stande zu bringen, und felben. im J. 










ı) Seund. b) um 1000 Gulden, Urt. 1450. 

€) Um 120 Gulden, Urk. 1467, d) Urk. 1453 

e) Wegen tnficherheit und Armuth Tieß man im Jahre 1445. im 
Wileramte die Hälfte der Felder öde liegen, und befam auch 
von dem Angebauten wenia zu aͤrndten. Rechnung unter 
Abt Raſpar in einem Copistuche. 


4450. in einen Frieden zu verwandeln, durch dem niemand 
etwas gewann, ‚noch verlor, außer dag Zürich wieder Eid» 
gendrifch fenn, und den Schwyzern die untere March abtret 
ten mußte, und daß Rayerſchwit durden ı und Ufnau verlor, 
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Siebentes beupiſac. 






Das Stift St. Gallen wird Eidgenbhiſch: 
Stadt. St. Gallen unabhängig ;. der A 
Kaſpar muß die Abtei St. Ballen aufgeben 
Ulrich Röfch nimmt die Verwaltung derſelben 
träftig in die Hand, und wird Abt. | 


PETYTTITITITYTYTTTTT A 
Don 1450. bis 1460, . ’« 





Karen, der damals über das Entſtehen, und den Ausgangs 
dieſes Krieges, und über die Vorfälle im Sarganferlandgy 
und im Toggenburg nachdachte, mußte es bei in die Augeng 
- fpringen, daß in der Nachbarfchaft der Eidgenoffen fein 
Here feine Leute ferner in der Unterwurfigfeit zu behalten 
im Stande fey , wenn es denfelben einfiele , fich an die Eid 
genoſſen zu hängen, und diefe fich ihrer annehmen wollten. 
Diefes Zeichen der Zeit nahmen die Nathgeber des Stift 

St. Ballen in Obacht, und riethen demſelben, noch che 

die Zeit des mit Schwyz gefchloffenen Landrechtes abgelat- 
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in wäre, zu feiner Erhaltung =) ein. ewiges Bünduiß mit 

ben Eidgenoſſen einzugeben; und zwar nicht mit Schwyz, 
| ser mit Zürich allein, fondern mit Zürich, Luzern, Schwyt 
; md Glarus zuſammen; damit fo jeder Anlaß zur Eiferſucht 
imieden, und zugleich das branfende Zufahren der demo⸗ 
tiichen Stände durch das bebächtliche Benehmen der 
aͤdte gemäßiget würde. Nachdem Abt Kaſpar diefen Rath, 
2 gegen feine Neigung war b), mit dem Kapitel, und den 
gefebenften Männern des Landes in reife Ueberlegung ge- 
gen hatte, warb er nach hergefielltem Frieden bey den ges 
ten vier Ständen um ein folches Landrecht. Diele wa⸗ 
Ba defien febr wohl zufrieden, und fchlofien mit ihm im J. 
Pi. am Dienflag nach der Himmelfahrt zu Pfefſilon ein 
rs - und Landrecht auf folgende Bedingniſſe ab: 


> Das Stift St. Ballen tritt in diefes Landrecht mit al 
feinen Beſitzungen, die es zwifchen dem Boden- und 
icherfee ist bat, oder noch erwerben mag. Es ſtellt den 
re Orten in ihren Kriegen alle feine Städte und Schlöſſer, 
ſonders Wil, Iberg, und Nofchach auf, Doch ohne ders 
den merklichen Schaden. Der Abt muß jedem, der ihm 
e die vier Stände das Necht vorfehlägt, wenn der Necht 
Achende auch in diefem Landrechte nicht begriffen wäre, 
Mh antworten, und vom Kriegen abſtehen, wenn er 
Ben von ihnen ermahnet wird. Sie aber verbinden fich, 
























»Da wir, und unfer Gotzhus on Schirm ber Weltlichen nik 
"nbliben noch beſtan mögen.“ St. Ballifcher Burg» und 
F Eondrechtsbrief 1451, 

M Denn als ein Edelmann hafte er im Herzen die Eidaensfien, 
un» gab dem, welcher ihm die erſte Nachricht von ihrer Nie⸗ 
Verlage zu St. Jakob bey Baſel aebracht hatte, einen Gul⸗ 
den zum Bothenbrode. Sans Brunner ü im Liede über Abt 

as. 


der Abtei, fo oft fie es verlangen wird - auf derſelben Koſten 
ihre Geſandten zu ſchicken, fie bey ihren Herrlichkeiten unl 
Gerechtigfeiten gu ſchützen, die von Wil, Iberg, and RO 
Schach bey ihren Freyheiten und Rechtfamen zu Handhabeil 
allen Angehörigen des GStifts das Recht des freyen M 
ges zu erhalten, und Alles, was der Abt dem Kaiſer, 
dem Pabſte von Rechts, oder Eides wegen zu leiſten 
iſt, auch was immer das Geiſtliche berührt, ihm vorbe 
ſeyn zu laſſen. Diefes Burg- und Landrecht iſt ewig, 
wird. vom Kapitel, und den Gotteshausleuteh, und ven 
dem neuerwählten Abte beſchworen a). Ein folched Bündniß 
gar nicht im Wunſche des Volles, Der bärlihe S 
den das Wileramt vor einigen Fahren wegen feinem 
Schwyz eingegangenen Landrechte ohne einigen Vortheil 
ten batte, ſchwebte ihm noch zu deutlich vor Mugen, und 
ihm folche Verbindungen verhaßt. Um es aber doch 
Gewalt zur Beſchwörung deffelben zu vermögen, Tief 
Abtei im nämlichen Fahre in allen Gcmeinden verfün 
daß allen Gotteshausleuten, die ziwifchen den beyden Ga 
das Burg- und Landrecht befchworen hätten, oder noch A 
ſchwören würden, aber Teinen andern, auf ewig der CA 
wandfall, das Gelis, und die Erbſchaft nachgelaſſen ff 
ſolle 6). Dieſes wirkte; alle entfchlofien ſich, um VIA 
Vorrechte theilhaftig zu werden, Eidgenoſſen zu ſeyn. 
Der Stadt St. Gallen wurde in dem mit den wi 
Ständen errichteten Bündniffe nicht gedacht, weil es mil 
Yich im Streite lag, ob fie dem Kiofter ferner * 
ſeyn müßte, oder nicht. Selbe hatte innert fünfzig J 














a) St. Galliſches Burg⸗ und Landrecht mit den 4 Schirm 
arten im J. 14514 
b) Urk. 1451, an St. Sidestag. Gap. II. Ciſt. 2. AL 
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14 mit feier gänstücfenBernichting ie Sm 


m Vortcheil errungen, and Welt. Befagſame, die rk 
en: Aebten zuſtunden / an Mi gebracht. Deun iwt 
fie ſich ihren Nath ſelbſt, ſchlichtete :Eiolt. und. Kri. 
indel, ordnete Über Gewicht, Maß, und das Munz 


befellte die Schäper, der Viltuüllen Mahm Goties. 


ste zu Ausbürgern any: ſorderte von dein Im Risen 


Henften. Weine das Umgeld/ weigerte ſich dem Abte 


', Füße, Seiäſe, und Erbſchaften zu entrichten, ud 


tete im Lehengerichte [1.7 md Stimme, zum min 
m; und dem Kirchenſchatze Sie ‘Schräffel haben 
+ %.. Doch mangelee ihr noch die Un obiagigt 
hatte ſie ſchon im J. 1426. zu erhalten Itſucht, und 

nach dem Tode Abt. Heinriche IY. hen Butgern 
erbothen, das geringſte dajn Bejiittahen,, daß wieder 
it gemäßlt wurde, ober dem allenfalls gewablten anf 
tferntefte Weiſe behilflich zu fſehn, daß er zur Abtei 
en Lönnte, viel minder demſelben ohne des Raths Be 


mg zu huldigen a), Aber ſie mochte deſſen ungeacht 
den damaligen Zeitumſtänden ihre Abſicht nicht errel⸗ | 


and mußte dem Abte Egloif unf Die Weite, wie ch 
Bäser gethan hatten, huldigen. Beſſer glückte eb ihr 
bt Kaſpar, dem fie ſich unter dem Vorwande, fie hätte 
dem Kaiſer Friedrich TIL. geſchworen, und wäre da⸗ 
eine Reichsſtadt geworden, zu huldigen ſtandſtaft inc 
Amſonſt eemapnte fie im J. 1442, biefer Kälfer von 
der , dem Abte alles das. zu leiften, mas fie feinen 
urern pflichtig geweſen wäre; fe ſchlag es ab, den 
warcneth is ſchuoren/ und trug # bloß. zur. ur 
3 ad ed 
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gung eines Leheneides au a). Ja auch dieſen wollte fie une 
unter dem Bedingniffe leiſten, wenn ihr der Abt vorher vera 
fpräche , in Zukunft feine au den Stadtrath , oder einzelne 
Bürger babende Anfprüche der Entfcheidung des Gtadtgey 
richtes zu Überlaffen, und die mit der Stadtgemeinde ſich 
ergebenden Späne dem Ausfpruche.von vier Schie | 
derer Obmann ein Bürger aus der Stadt St. Gallen w 
zu unterwerfen. Vergebens fiellte ihr darüber Abt Kafı 
im J. 1447. vor, daß die Stadtbürger wegen ihren zerſ 
denen Verhältniſſen zwey Eide abzulegen hätten, einen 
Kaiſer, ald dem oberſten Reichsvogte, und den andern bil 
Abte, als dem Landesherrn. Sie bebarrte auf ihrer 
gerung. Er both ihr darum vor vielen Zeugen b) auf 
Kaiſer, oder auf den Pfalsgrafen am Rhein das Recht, ai 
die Stadt nahm folches Nechtsborh nicht an, und ſchien 
eber auf Gewalt anfommen laſſen zu wollen c). Doc 
lich auf die Ermahnung mehrerer Reichsftädte verftand 
fich zum Rechte, und ftellte auf den Kaifer einen Aulaßb 
aus. Go lag dieſes Gefchäft, als das Stift mit dem 
genoffen das obgemeldte Burg⸗ und Landrecht fchloß, vom 
züglich in der Abficht, die Bürger von Gt. Gallen durch 
Hilfe der Eidgenofien wieder in ihre alten Verhältniſſe ein 
zuzwin⸗ 







a) Copiabuch unter Abt Wilhelm, S. zır. 


b) Diele waren Junker Petermann von Raron, Ulrich Blar 
Burgermeifter zu Konſtanz, MarguardBrifacher von Kon 
Nidegg Altburgermeifter zu Lindau, Nudolf von St 
Schuitheiß zu Wil, und des Abts Bruder Rudolf von Lande 
berg, der Hofammann zu St. Gallen, und zu Wil war. + 


®) „Er maint, wir fölint Im ſweren, als ander eigen Lüt, - 
» Deß wend wir ung wehren, und fol ung Toften die Hut, 
Lied des Hans Brunnmers. 
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ſwingen a). Die vier Schirmorte waren auch ſehr ge⸗ 
ſich mit der Sache su beladen, wenn nur .die Bars 
nicht fchon das Geſchäft am Faiferlichen Hofe anhän⸗ 
gemacht Hätten. Sie beredten darum mit Hilfe der Ay 
‚ und einiger Neichsflädte beyde dazu, daß fie ihre 
Kaifer geftellten Anlaßbriefe zuriick nahmen, und 
Streittache dem Stande Bern zum Entfcheide Übergas 
>» Diefer feste den Sonntag nach Oſtern de fol 
Jahres zum Nechtötage an, verfchob aber felben 
auf eine unbekimmte Zeit hinaus, weil das Stift 
Ballen indeſſen feine Aufmerkſamkeit auf eine andere 
‚, woher es ſogar feine Exiftens in Gefahr ſah, riche 
te, oo | 

fe Gefahr rührte von dem Abte des Stifte dem 
von Breitenlandenberg aus dem Turbenthale c) ſelbſt 
Welcher , da er zu Bonouien als ein Kloftergeifllicher 
ichenau findierte, fich nach dem Hintritte Abt Eglolfs 
4442, durch den Pabſt Engen IV. dem Stifte St, 
als Abt hatte aufdringen Taffen d). Diefer Tiebre 
ein Fremder daflelbe nie, umd bekannte ſelbſt, daß er 
nichts Gutes gönne, und lieber fähe, wenn es in ein 
erren- Stift verwandelt würde, Nebſt dem war er cin 























Chen darum gefiel dieſes Buͤndniß den Bürgern von Gt. Ga 
ken gar nicht. Das angeführte Licd fagt daruͤber: 
„Er wirpt an die Eidgenoften ie um ain nuͤwen Pund, 
„Ich getrumer es laͤg ein Boßen, er tedt us falfchem Grund, 
uRend fie Ine an, fo find fie thumb.“ Eben dort. 
Urt, 1452. am Donnerflag vor St, Ballen Tag, Tel, 
Mus. N. 609. p. 168. 

dans Brunners Lied. | 
©) Breve Eugenii IV. ad Convensum 5. Galli. 149% 8. Juni. & Brava 
Gusden ad Woangenfes. 
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Augerft forglofer und Teichtfiuniger Haushalter; übe 
Verwaltung der Abtei feinem Jäger, bängte viel 
Familie an a), verwandte noch mehr auf Pracht 
anf unnütze Dinge; machte fehon in Italien c), € 
Abtei gefehen hatte, taufend amenhundert Gulden € 
auf fie, und vermehrte folche jährlich um taufend 
Dadurch verfente er das Klofter, deflen jährliche | 
nicht mehr als zweytauſend Pfund Pfeuninge, ſiebe 
fünfzehn Mütt Kernen, ſechshundert fünf und zwar 
ter Korn betrugen d), in eine unerfchwingliche € 
laft, in welcher er, da ibm niemand mehr borge 
nebſt vielem andern im J. 1450, die Herefchaft $ 
vensburg e) der Stadt Lindau für viertanfend für 
Gulden verkaufte f) feine Juſul verpfändete, felbi 
tei St. Gallen dem Abte von Petershauſen zum $ 
trug 8), und feine Kloftergeiftlichen die größte Zeit 
res darben ließ, da der im Herbfie gefammelte Du 
Früchten unter der Verwaltung feines Jägers im 
im Frühlinge vergriffen war h). 


a) Act. Monrii. S. G. Tom. IV. 

V) Er ritt mit 25 Pferden zu Luzern auf, da er do 
Bürgerrecht warb. Lied Yang Brunners. 

e) Er nahm in Bononien das Doftorat, nachdem er 
„duo, rigorofo, privato, ac tremendo Examini om 
„terum Canoniftarum * unterworfen hatte, Doktor 

9 Juli 1442. 

d) Rechnung vom J. 1451. 

e) Diefe Herrichaft hatten nach einander die Edeln von 

. fein, Ealolf von Roſenberg, Wilhelm von Brasber 
Wermeiſter von Wangen, Albert von Königsegg , N 
precht von St. Ballen, und Anton Schenk von Lant 
als Prandinhaber , theils als Bögte beſeſſen. Urkk.« 

. Bavensburg, und alte Schenprotofolle, 

f) Pfandbrief 1450, g) Lied auf den Abt 3 

5) Copiabuch unter Abt Kafpar, 


Neun Jahre Tang ſchwieg das Kapitel dazu ſtill, ob⸗ 
von die Beamten es ſchon Im erſten Jahre gemahnet hat⸗ 
z, gegen die Verſchwendungsſucht des Abtes auf ber Hut 
fen a). Erſt im J. 1451, nachdem im Frühlinge das 
rg- und LZandrecht war errichtet worden, ſtellte es den 
umten des Stiftes, den vier Schirmorten, und vorzüg⸗ 
dem Ulrich Abte von Wiblingen, der General-Bifitator 
Benediktiner - Klöfter in den Biſthümern Konflanz und 
e war, den fchlimmen Zuftend vor, in den die Abtei 
die Schuld ihres Abtes geratben wäre. Diele alle 
em es für das einzige und befte Auskunftsmittel, went 
e freymwillig die Verwaltung der Abtei dem Großkeller 
Kg Nöfch, und dem Hofammann Zwick zehn Fahre lang 
ſeße, ſich mit fiebenhundere Pfund Häller Gehalt in 

chloß Roſchach zurückzöge, und bloß mit der Leitung 
feögern Angelegenheiten des Stifts befaffen wiirde. Cr 
ach feyerlich, und in Gegenwart vieler Zeugen b) die 
wibun, umd ließ die getroffene Mebereinfunft durch eine 
kunde verbindend machen c). Aber ehe zwey Jahre ver- 
= waren, reuete es ihn, dieſes eingegangen zu haben, 
yor den Augen des Kapitels fein Sigill von der Urkunde 





















) NRiflaus der Kanzler, und Ulrich Püw der Hofammann fage 
ten ihnen: „Liebe Herren! Iuget gu uͤweren Gotzhus, won es 
„will uns dunkchen: wie dag der Herr nit ein guter Verſaͤ⸗ 
„Ger, und Husvater fin well.“ Copiabuch Ant KRaſpars. 
Des Abtes Ulrichs von Wiblingen, des Dr. Dans Guldin 
Demberrn zu Konſtanz, der Geſandten der 4 Orte, des Hans 
Vogtes zu Iberg, und der Geſandten der Stadt Wil, 
in dem Schultheifie Rudolf von Steinach, den Natbsberren 
uichmann Ledergerw, Hans Gchominger , Kranz Bilhok 
m dem Altbofammann Konrad Rumeli beſtanden. 


urk. 1451, den 14, Herbſtmonat. 
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Bes, und tadelte die von Ulrich Nöfch, und Othmar Zwie 
geführte Verwaltung auf das ärgſte. Vergebens erflär: 
ſich das Kapitel nach dem Nathe des Rudolfs von Yreiten 
Iandenberg, der des Abts Bruder war, ihn nicht eben a 
fein Gehalt binden, fondern ihm fo viel er zu feinem 4 
terbalte nötbig hatte, und noch hundert Gulden darf 
darreichen Inffen gu wollen. Er mar damit nicht zufriedg 
fondern forderte unter dem Vorwande der verlegten Ehre 
mit der fich von jeher jene Aebte, die man au ihrer. Pf 
zurückführen wollte, immer verpauzerten, Die ununsfchr‘ 
Verwaltung der Abtei zurück. Dieſe konnte ihm unmögl 
überlafien werden ; Doch willigte das Kapitel ein, daß du 
deu Ritter Marquard Brifacher, und Rudolf von Cham; 
Stadtfchreiber zu Zürich eine andere Hebereiufung: 7 
entworfen werden b). 
Aber da dieſe die Verwaltung des Kloſters wieder 3! 
ihm, ſondern wie zuvor dem Großlkeller Ulrich Röſch, 
Hofammann Zwick, und dem. Kanzler Hechinger gahl 
Elagte er wieder über feine verletzte Ehre, fagte, daß es 
reue, bis dahin fo ersinlich die Nechte des Kloſters ge 
die Stadt St, Gallen verfochten zu haben ©), und entſh 
ſich ſowohl dieſes, als aller übrigen Gefchäfte des SH 
obſchon die Stadt Wil eine treffentliche Bothfchaft an 
fandte, und ihm inftändig das Wohl des Stiftes anempiak 
Durch diefen in die dringendſten Angelegenheiten gebrad 

















e.T . 


a) Copisbuch Abt Raſpars. 

b) Dergleich vom I. 1453. den 24. Maͤrz. Mben dort 

8) Bis dahın hatte Kafyar wirklich die Nechte feines el 
gen die Stadt St. Ballen zu behaupten geſucht; darum 
Hans Brunner ein Spottlied auf ihn, darin er ihm fein 
fmendung, Echulden, und — — 
vorwirft. 


Gtilſtand zwang er dad Kapitel, ihm die Verwaltung unter 
gaifien Bedingniffen , die Heinrich der Biſchof von Kon- 
4, Friedrich Abt zu Reichenau, und Johann Abt zu 
iefalten feſtſetzen ſollten, wieder zu überlaffen a). Kaum 
fiih aber Kaſpar im Beſitze derſelben, als er den Grof- 
Weich Roöſch in den Kerfer warf, die dem Stifte ge- 
en Beamten entlich, fich gegen das Klofter auf die Seite 
Stadt St. Ballen ſchlug, derfelben in Gcheim für Geld 
nur die Unabhängigkeit, Tondern ſelbſt die Hoheit 
e das Land abzutretten verfprach,, und den Stoffel Wirz 
nachhin Bürgermeiſter in St. Gallen ward) mit an- 
der Abtei abgeneigten Männern zu feinen Rathgebern, 
Berwaltern annahm, ſo dag die Kloftergeiftlichen, wel 
der Rath zu Wil heimlich von den Anfchlägen des Ab⸗ 
unterrichtet hatte b), an feinem Vorſatze, dag Stift zu 
de richten zu wollen, nicht mehr zweifelten. Um die⸗ 
nicht mit anfehen zu müflen, forderten die drey fähigſten 
Aiglieder des Stiftes Simon Selpfrand, Heinrich Schüchti, 
Witlrich Röſch ihre Entlafjung, und erhickten fie von Kaſ⸗ 
En gern. Ganz anders dachten aber die Eidgenofien. Diefe 
ten kaum von dem Vorſatze diefer drey Kapitularen Nach» 
ht erhalten, als fie im J. 1454. durch ihre Gefandten die 
gebene Entlafiung widerrieſen, diefe drey Männer zurück⸗ 
bielten , und nur dem Großfeller Weich Röſch erlaubten, 
e ein Jahr fich zu entfernen, um in diefer Zeit feine ge⸗ 
drte Verwaltung, die Kafpar tadelte, zu rechtfertigen c). 











a) Dergleich 1453. am Samſtag nach St. Franzentage. 

V Schreiben an das Kapitel 144. den 16. Zerbſtmonat. 

a) Thaͤdigung der Eidgenöffifchen Befandten 1454. am 

Samſtage vor Oculi, die im Namen Aller Heinrich von 
Bubenberg Schultheiß zu Bern befiegelte, 


2 
Damit nicht. zufrieden ſchrieben Di vr Elbe a! 
Benediktiner „Benerallapitek, das eben zu Scligenkäkt: “ 
ſammelt war, und meldeten ihm, daß die Abtei En X 
wvenn nicht ohne Zeiwerlurſt dem Hebel abgeheifeg.mfrbe: 1 
aufhaltſam verloren ſey; welches fie als Schirmorte derſell 

mit ihrer Dazwiſchenkunft abzuwenden wünfcen 2), Di 
Schreiben hatte den erwünſchten Erfolg. Das 
pitel fandte and feiner Mitte drey Aebte als WBißintsrcn, 
Gt Ballen, die, nachdem fie mit Hilfe des Urichs 
den ße aus dem Kloſter Wiblingen mit fich beachten ‚AM 
wohl unterfucht hatten, zwar dem Abte Kaſpar de Ban 
tung der Abtei ließen, ihm aber für jedes Berön: bie: 
weifung. gaben, wohin es verwendet werben müßte b)+ 
die vier Schirmorte zu Garanten ihrer Anorduungen 3 
sen. In diefe Einſchränkung konnte ſich der | 
ſche Abt. wieder nicht ſchicken; er übertrat ſelbe und 
folgte Über das den Ulrich Röſch, wo er konnte. Das 
pitel von St. Gallen beklagte ſich deßwmegen bey dem 
zu Zürich, und ſandte eben den Ulrich Röſch mit 
Karrer, und Johann von Trogen dahin c), um ſich 
den Rathsgliedern zu unterreden, wie den Verg 
des Abtes am beiten gu begegnen wäre d). Die yon 

















a) Schreiben vom J. 2454. den ı2. Map. 

») 3. 3. zum Unterbalte des Konvents beftinimten fie 150° 
Lernen: vom Zehnten zu Hoͤchſt, 10 Malter Haber, go 
Rheinthaler Wein, 393 Pfund Pfenninge, und ıs Sch 
Dfenninge Geld ab den Steuern zu Appenzell, die € 
des Bruderſpitals, alle Wachszinſe, und alles von den Dyfe 
und Jabrzeiten fallende Sch. 1454, den 28. Brathmenat 4 
Aonrii S. G, Tom. 4. 

e) Voumacht für dieſe drey im I. 144% am te 
nach hl. Hreustage, 


d) Copiabuch Abt Raſpars. Ag 


u 


hielten für das zweckmäßigſte Mittel, wenn die Verwaltung 
Ye Abtei zehn Jahre Tanga im Namen der vier Orte in die 
'Hände Heiurich Suterd ihres Nathsgenoſſen, und des Katz 
Sechingers gelegt, und der Abt mit einem Schalte von 
ad Pfund Hällern von allen Befchäften entfernt würde, 
dag demfelben außer der Verleihung der Lehen nichts 
ch die Hände geben follte. In diefes willigten die drey 
geordneten Kapitularen gern ein a), und fo trat Heinrich 
ter: von Zürich am Mittwoche vor aller Heiligen die Ver⸗ 
tung der Abtei an. 
Nun fah Abt Kafpar fich jeden Weg wieder zur Der. 
itung zu gelangen, verfperrts um fich dafür zu rächen, 
ſchloß er, feine mit der Stadt St. Gallen verabredete An, 
Jäge auszuführen. Schon hatte er ihr in diefer Abſicht In 
wegen der Huldigung geführten Prozeſſe, in den ſieben 
ſleiſtungen, die cr deßwegen befuchen mußte, mit Fleiße 
Dberband gelaffen, und zugegeben, daß fie fich vom Hul⸗ 
gen mit einer Geldſumme loskaufen durfte, Als ihn nun dag 
witel auf die Tagleiſtung nach Bern, mo diefe Auslöfungs⸗ 
ame follte beitimmt werden , mit den nöthigen Vollmachten 
gerüſtet hatte, mißbrauchte er diefe, und verfaufte dort der 
dt St. Ballen für taufend Gulden die Landeshoheit über 
Me in einem beſtimmten Bezirke gelegene GStiftslande b). 
Bimtich fo: Die Stadt fol aller Orten die hohe Vogtei, das 
Büift aber die untere, dag iſt die Gerichte, Twing, und Bäune 
ben, beyde beſetzen die Gerichte gemeinichaftlich, und thei- 
Ra) urk. 1454. am Montage nach St. Sides. 
V Dieſer Bezirk wurde fefigefent: Don Montlingen in den Bo⸗ 
denſee, den See hinab bis anf Münfterlingen, von da bis auf 
Buͤrglen, die Thur hinauf in die Glatt, diefen Bach hinauf 


WW zur Bruͤcke su Schwänberg, und von da durch das Appen⸗ 
Merland anf Montlingen. 
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len die Strafgelder miteinander; jeder Theil hat das Mann⸗ 
fchaftsrecht, und die Landfihaft Bleibt in den Streithändeln 
zwifchen der Stadt und der Abtei immer neutral. Wenn 
fi das Land weigern würde, die Stadt ald feinen Landeh. 
herrn anzunehmen, wird es Der Abt durch feine Amtieute 
und Briefe dazu anhalten; er wird die vom Kloſter verpfäm 
deten Bogteien mit ihrem Bilde zu ihren Handen einldoſen 
die Beſetzung des Hofgerichtd der Stadt überlaſſen, und WÜ 
neu fich ergebenden Zwifte vor die Eidgenoffen bringen a). 

Nie befand fih Me Stadt St. Ballen in einem glückt 
chern Zuftande , als in diefem Fahre, und nie bothen Rd 
ihe für die Zukunft fchönere Höfnungen dar, als igt. II 
Leinwandhandel war blühend, die Bürgerfchaft sahleeich 
wohlhabend c), umd angefeben, da viele Bürger en 
als Edellente d), oder ald Gerichtsherren e) den Fu 
Titel führen konnten. Sie hatte fich im J. 1415. vom Al 
fer Sigmund den Blutbann, und das Münzrecht auf ewii 


a) Rauf brief vom J. 1355. am Samſtage vor Lichtmeß. 

b) Obſchon die Stadt im J. 1418, durch cine Feuershrunft gan 
bis auf 17 Häufer, die im Loche fliehen blieben, abbrannte 
Cod Mfe. 610. — Chronif des von Watt. zählte fie int dad 
„35 Häufer, Copiabuch Lie. B, wo alle mit ihren Befiker: 
fpesifiziert angegeben find, 

e) Die Bürger der Stadt hatten auf dem Lande viele Twing⸗ 
Zehnten, Bodenzinſe, und eigene Güter. | 

d) 3. B. die von Ainwil, von Srünenberg, von Steinach, N 
Mötteli von Rappenſtein, Küchimeifter, Soldaften, Burgauer, x 
die alle in der Stadt wohnten, und Häufer darin hatten. Ver 
zeichniß der Zaͤuſer. Im Qabre 1443. waren Konrad Kura 
und Heinrih Hur Burgermeifter, Hans von Ainwil Stadtam 
mann, defien Bruder Konrad Baumeifter, Ludwig von Eppen 
berg, und Hans Schorant Käthe. Stumpf. 

e) 3. B. die Spiſegger, Gunepſer, Ruchenacker, Schitli, Eſtrich 

Saͤrri, Ruggen, Schulmeiſter, Senn, Hur, von Watt, Hoͤr 
WVogelweider ꝛc. Er 


N 
/ 


erſchafft, die Reichsſteuer im J. 1417. ausgelsst a), die 
Iming und Bänne zu Steinach, Oberberg und Anwil er, 
porben; und von Peter und Hug von Watt den Zoll ange 
lauft, den Abt Heinrich IV. im J. 1421. diefen für neun 
md zwanzig und eine halbe Mark verpfänder hatte a). Mit 
Eifer bewarben fi) darum die von Arbon im J. 1454, um 
ng Bürgerrecht in St. Gallen ‚; und die Kantone Zürich, 
krzern, Bern, Schwyz, Zug und Glarus nahmen im näm- 
en Fahre diefe Stadt gern in ihr Bündniß anf. Daffelbe 
d den 23, Brachmonat 1454, befchworen, an welchem 

se die Stadt den Eidgenöſſiſchen Gefandten eine große 
Mahlzeit gab, welcher tanfend fünfhundert Perfonen bey- 
hten. Die Bedingniffe diefes Bündniſſes waren diefe: 
Stadt wird auf die Mahnung der ſechs Orte, oder 
nur eines von felben, ihnen zuziehen; ohne Ihre Be 
igung fein anderes Bündniß eingehen, feinen Krieg an⸗ 
engen, noch jemanden in einem Kriege Hilfe leiſten, fon- 
immer, wenn ed die Drte fo für gut fänden, das 
chtsboth annehmen. In innern Zwiſten der ſechs Orte 
ſie zum Frieden helfen, und wenn dieſes nicht fromen 
‚ed mit der Mehrzahl halten. Die ſechs Orte werden 
"der Stadt im ihren Nöthen Hilfe und Rath ſchaffen, doch 
hauf derſelben Koften, und mit dem Bedingniſſe, daß fie mit 
‚de zugefchicten Gefandten folle zufrieden ſeyn. Dieſes 
vBündniß fol niemanden wegen verübten Todfchlägen , oder 
Sewehn fchirmen; in Schuldforderungen fol Fein Beſchlag 
‚Mbraucht, fondern jeder da belangt werden, wo er feßhaft 
#. Benn Zwiſte unter ihnen entfichen würden, follen felbe 
w Einſiedeln durch Schiedrichter beygelegt werden. Diefes 


y Urkk. in Cod. Aſco. N. 656, 
b) rk, 1421, Claſs. 2. Ciſt. J. 
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— 
len die Strafgelder miteinander; ieder Theil hat Fr. 
ſchaftsrecht, und die Landſchaft bleibt in den 
zwiſchen der Stadt und der Abtei immer nme: SE 
5% dat Zanh, weigern würde, die Gtadt als fein Lavi 
herrn anzanehmen, wird es der Mbt. durch ſeine Wink 
und Briefe dazu anhalten; er wird die vom Kloſter veryſ 
Feten Vogtelen mit ihrem Gelde zu Ihren Handen Hari 
die Beſetzung des: Hofgerichts der Stadt überfaffen;,; up 
wen ſich ergebenden Zwiſte vor die Eidgenoffen bringen: . 
Nie befand fich die Stadt St. Gallen in einem AM 
chern Zuſtande, als in dieſem Jahre, und nie bothen 
ihr für die, Zukunft ſchönere Höfuungen dar, ala ge 
‚ Beinwandhandel war blühend, bie Bürgerfchaft zubtrck 
 „mohlbabend €)». und angefehes; da viele Bürger ein 
als Edellente d), ‚oder ald Gerichtsherren e) den: Fu 
Titel führen konnten. Sie hatte fi) im 3. 1415. vom F 
fer Sigmund den Vlutbann, und das Münzrecht auf € 


a) Kaufbrief vom J. 1455. am Samſtage vor Licht 
db) Obſchon die Stadt im J. 1418. durch eine Seuersbrunf | 















bis auf 17 Häufer, die im Loche ſtehen blieben, ab 
Cod. Mfc. 610. — Ehronit des von Watt. zaͤhlte fie igt 
"35 Haͤufer. Copiabuch Lie. B, wo alle mit ihren See 
fpesifigiert angegeben find. 

e) Die Bürger der Stadt hatten auf dem Lande viele‘ Zn 
Zebaten, Bodenzinfe, und eigene Güter. 

a) 3. 3. die von Ainwil, von Grünenberg, von Srcn6 | 
Moͤtteli von Rappenſtein, Kuͤchimeiſter, Soldaten, B 
die alle,i ber Stadt wohnten, und Haͤuſer darin bahten ve 
zeichniß der Zaͤuſer. Im Jahre 1443. waren Konrad Sam 
und Heinrich Hur Burgermeifter, Hans von Ainwil Stan 
wann, defien Bruder Konrad Baumeifter, Ludwig von * 
berg, und Hans Schorant Raͤthe. Stumpf. | 

e) 3. B. die Spiſegger, Gnepſer, Ruchenacker, Schitli, Eh 
Särti, Ruͤggen, Schulmeiſier, Stan, Hur, vos * 
Vogelweider ꝛc. 
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erſchafft, die Reichsfiener im J. 1417, ausgelöst a), Die 
Iming und Bänne zu Steinach, Oberberg und Anwil er⸗ 
worben; und von Peter und Hug von Watt den Zoll ange 
Imft, den Abt Heinrich IV. im J. 1421, diefen für neun 
md zwanzig umd eine halbe Mark verpfändet hatte a), Mit 
Eifer beivarben fich darum die von Arbon im J. 1454. um 
5 Bürgerrecht in St. Gallen, nnd die Kantone Zürich, 
ern, Bern, Schwing, Zug und Glarus nahmen im näm- 
Ichen Fahre diefe Stadt gern in ihr Bündniß auf, Daffelbe 
wd den 23. Brachmonat 1454. befchworen, an weichem 
ige die Stadt den Eidgenöſſiſchen Gefandten eine große 
Jahlzeit gab, welcher tanfend fünfhundert Perfonen bey- 

puren. Die Bedingniffe diefes Bündniſſes waren diefe: 
Stadt wird auf die Mahnung der ſechs Orte, oder 
h nur eines von felben, ihnen zuziehen; ohne ihre Be 
ligung Fein anderes Bündniß eingeben, feinen Krieg att- 
agen, noch jemanden in einem Kriege Hilfe leiſten, fon- 
em immer, wenn ed die Drte fo für gut fänden, das 
Achtsboth annehmen. In innern Zwiſten der fechd Orte 
rd fie zum Frieden helfen, und wenn dieſes nicht fromen 
lte, es mit der Mehrzahl halten, Die ſechs Orte werden 
kr Stadt in ihren Nöthen Hilfe und Rath fchaffen, doch 
auf derſelben Koften, und mit dem Bedingniffe, daß fie mit 
Ka zugefchichten Gefandten folle zufrieden feyn. Diefes 
Bündnis fol niemanden wegen verübten Todfchlägen , oder 
Breveln fchirmen; in Schuldforderungen fol Fein Beſchlag 
obraucht, fondern jeder da belangt werden, wo er feßhaft 
r*% Wenn Zwifte unter ihnen entfichen würden, follen felbe 
' wEinfiedefn durch Schiedrichter beygelegt werden. Diefes 


U Urtt᷑. in Cod. Mſco. N. 656, 
urt. 1421, Clafs. 2. Ciſt. J. 
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Buündniß müflen die Bürger von Et. Gallen ale iin: e 
oder fo oft es die fechd Orte haben wollen, wieder be 
ven a). Da die Stadt itzt durch den Kauf der Landet 
‚Herr Über dag Stift, und defien Lande geworden mı 
forach man fchon davon, fie zu einem Kantone der 
noßfchaft zu machen, das in Schulden verſunkene 
aber nach dem Benfpiele der Benediktiner-Abtei zu us 
in ein Chorbervenfift zu verwandeln. | 


. Aber kaum waren diefe Höfnungen entfänden, d v 
ihrer Exfüllung eine Menge Hindernifie in Weg fi 
. Das Kapitel c) meigerte ich den vom Abte Kafpar . 
nen Verkauf zu ſiegeln, fchwor bach, daß es die 9 
und Befisungen der Abtei gegen jeden, weſſen Stani 
auch ſeyn möchte, vertheidigen wolle, und wählte au 
nem Mittel den Simon Gelpfrand zu einem Sachn 
Die Stadt Wil d) ſchrieb an die Dienſtmänner des € 
und an die Stadt Wangen, und ermahnte fie, den 
verhichten zu helfen, Iud alle Gemeinden des Landes. 
ner Zufammenfunft ein, um gemeinfchaftlich Fräftige 


a) Buͤndnißbrief im J. 1454. 

b) Der Pabſt machte in eben diefem Jabre 1454. aus ber 
zu Luzern ein Chorherrenfift. Bulla Calixti ZII. 1455. 22. 

e) Es beftand aus Simon Gelpfrand, Heimich Schuͤchti, 
Roͤſch von Wangen, Johann Karrer von Winterthur, J 
Selir von Landenberg , Hans von Trogen, Johann Lan 
Scherer, Konrad Fryburger, und aus noch zwey andere 

d) Bon den Wilern fagt der Burgermeifter Irechim von | 
„Die von Wil hatten allweg an den Abt teulich thun 
„treffentlich angebangen , darum fie den von Appenzell 
„von St. Ballen mehrmals entzmerch in der Sad # 
„und wo fie unfer Fromen, Nutzen, und Ehr hindern 
„mögen, daran kein Fliß geſpart. Gott geb, daß ihr 
» komen fich eins beffern beft innen, mas fie wohl zu thun 
„dig wären, ® 
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gegen zu nehmen, und bath die Konventherren, um 
zegen den Abt und die Stadt St. Ballen den Hat 
a zu Tonnen, das Klofter zu verlaſſen, und nach 
fommen a), Gelbit die Appenzeller lehnten fich ge 
Zültigkeit diefes Kaufes auf. Das ganze bieng von 
je ab, ob der Abt diefen Verkauf mit Willen des 
gefchloffen babe, und ob in dem entgegengeſetzten 
ferbe gültig fen oder nicht. Die. Schirmorte, wel⸗ 
Kapitel um Hilfe rief, hielten fich nicht für die Bes 
yelche folches entfcheiden könnte, Der Rath von Zi 
) darum das Geichäft an die Benediltiner⸗Kongre⸗ 
er Maynzer Provinz, in der Abt Kafpar im Sabre 
dft Borficher geweien war. Diefe ſchickte Wolfram 
von Hirfchau, Wirich den Abt von Wiblingen als 
en bin, welche nach Dftern zu Konftanz ſowohl dat, 
: Rafpar , und die Stadt Gt. Gallen für den Kauf, 
I), was das Kapitel, die Stadt Wil, und die Ap⸗ 
wider denfelben vorbrachten, in Gegenwart der 
n von Zürich und Bern anbörten, und dann den 
ch tbaten, daß der gefchebene Kauf ungültig fen, 
feine Weife vom Kapitel gutgebeißen werden dürfe, 
then fie die Eidgenoffen, auf der nächften Tagſatzung 
n die Stadt St. Gallen anzuweiſen, von dem Kaufe 
n b). Um diefes erfuchten auch die Abgeordneten 
itels die Tagberren, als fie felben in Baden den gan⸗ 
zang der Sache vorlegten co). Die Eidgenofien tha⸗ 
r auf den zu Zürich, und in St. Gallen deßwegen 
in ZTagleiftungen darin ihr möglichfied; da fie aber 
weiben in Act. Monafl. S. G. Tom. 4 


jyeeiben im %. 1455. am Pfingſtabende. 
rtrag des Ronvents auf dem Tag zu Baden, 1458. 


ii 


N — anerichteten, beſchloſſen die Schtrimorte We Ki er 
bdetfebzte Landeshoheit bis zum Austrage‘ der Sachen zu ihr 
| Handen zu nehmen, und ließen durch Abgeordnete ven 
rich und Glarus Im St. Galliſchen Lande wirklich die 
richte beſetzen. Dagegen wehrte ſich aber ‚die. Gtadt 
‚ Gallen, die ſich als den Landesherrn — Kon 
the und Verbothe machte, und einige Ge 
96 huldigen überredet hatte =), ans allen —— 
war Fein aͤnderes Auskuuftsmittel mehr übrig, als der 
St. Gallen vor den Eidgenoſſen das Recht zu biethen. 
Stadt Wil, die Gotteshausleute, und die. Appenzeller‘ 
Hatten dieſes auf der zu Zürich gehaltenen Tagleitung 
gethan, das. Kapitel aber bis dahin noch Bedenken geil 
eine fo Wichtige Sache dem Gutachten der Eidgenoſſen Y 
auftellen , weiches im Appenzeller - Kriege gethan zu: 
die Abtei noch berenete, Doch auf das Zureden des 2% 
fes von Konſtanz, Heinrichs von Heven , und auf den | 
der Orbensnorfieher entſchloß es ſich dau, und be 
Stadt das Recht c), 


Bevor diefer Nechtötag gehalten werden konnte ſc 
ken die Viſtaioren zur. Veſtrafung des Abts Kaſpars. 


— 


2 vortrag des Aapitels auf dem Tage zu Zünid d 
Dienſtage nach St. Stans 1455. 

- b) Der Landammann, und Ratb von Appenzell hatten dem 4 
fidenten der Benediftiner - Kongregation im 93. 1455. alfe 
fchrieben: „Won wir beforgent, fölte dem Gottshus, das 
„ein erwürdig Gottshus if, das finig alfo abkofft, und a 
„lich Maß verwendt werden, daß das dem Gottshus ein g 
„lich Verderben, und damit der Gottsdienſt nicht Faß ge 
„dert, fonder abgebrochen würde, * Schreiben 1455. De 
ſtag nach Seonleihnam. 

e) iEmpfehlungsfchreiben , das die Viſitatoren den 31. De 
2455, an bie: Eidgenoffen ie: das Kloſter abachen Ueßen. 


, 
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Abeſer Abſicht kamen fie am Ende des Jahres 1455. mit den 
Ekoͤgenöſſiſchen Geſandten, und mit Weich Röſch, für den 
fe vorher von der Stadt, und von dem Abte ein Sicher 
itsgeleit auszuwirken für nöthig befunden hatten, nach 
Gallen, konnten aber wegen Unſicherheit nichts vorneh⸗ 
Sie mußten ſogar zuſehen, wie bey ihrer Abreiſe 
ch Möfch durch die Bürger der Stadt von ihrer, und 
fe Eidgenöffiichen Gefandten Seite weggeriſſen, dem Abte 
geben, und von diefem In den Kerker geworfen wurde, 
‚dem er firen mußte, bis ihn die Züricher erlößten, das 
fen erſt nach fechs Wochen, und nach vielen abgeſchickten 

eiben, und Sefandtfchaften gelung. Durch diefed Bes 
en von St. Gallen weggeſchreckt befchleden die Viſita⸗ 
en das Konvent, und den Abt nach Wil a), und unter» 
Wien dort wieder in Gegenwart der Eidgendffifchen Ge⸗ 
Ben die Sache, Kaſpar erfchien aber nicht. Nachdem 
R da deſſen Amtsfübrung forgfältig geprüft, und gefunden 
en, daß die Abtei St. Ballen durch feine Hinläßigkeit 
Kit gar trefflichen Schulden, und Leibdingen beladen worden 
ey, daß, wenn nicht ohne Verzug dazu gethan würde, diefelbe 
B gänzlichen Zerfall gerathen müßte b), erklärten fie ihn 
für unfähig, die Abtei zu verwalten, und beftellten dem 
deinrich Schüchti zum Pfleger c), mit der Weifung, ohne 
Biffen des Mitverwalters, den ihm die Schirmorte geben 
würden d), nichts Wichtiges vorzunehmen , für das Kapia 
el, die Viſitatoren, und die Schirmorte drey genaue In 







a) Vorladungen den 9. März 1456, 
b) urt. 1456. Claß. 1. Ci. 2. E. ıı. 
) Coadjntor, Adminiftrator. Zn Cod. M/eo. 607. p. 177: 


4) Er war Heinrich Vogel von Glarus, der in Urkunden auch 
Vogt genannt wird, Tſchudis Eidgen Geſchichte. 
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ventarien, und Urbarien verfertigen zu laſſen, Jährlich wie 
mal denſelben Rechnung abzulegen, das Perſonal im Rie 
ter a) anfländig zu unterhalten, Fein Geld zu borgen, nid 
- m verpfänden, und alles das zu thun, was ihm dag Pr 
vinzial⸗Kapite, welches fich nächſtens gu Erfurt verfai 
meln würde, noch ferner vorzufchreiben für ont Anden wi 
de. Huch bevollmächtigten fie ihn, Lehen zu leihen, Pfr 
den zu vergeben, die Amtleute in Eid zu nehmen, Leben 
richte zu halten, und die Rechtöpflege durch den Hofammil 
beforgen zu laffen b). Don diefem Urtheile appellierte 
Kaſpar an das General. Kapitel; daffelbe wies die € 
an eine Kommiffion c), welche, nachdem fie Die Klage | 
rich ⸗ Roſchs des Sachwalterd des Konvents, und die | 
mort des Abts Kafpars angehört hatte, den Handel, ME 
darüber abzufprechen, nach Rom wies d), mo aber am 
halb Jahre vergiengen, bis er dort in Bewegung gebrai 
wurde, 5 


Waͤhrend diefer Zeit entichieden die Gefandten der 
Drte zu St. Ballen die Frage: ob die Stadt Gt. Gal 
von dem Kaufe der Vogteien abſtehen müſſe, oder nidl 
durch einen gütlichen Spruch bejahend; erflärten die 2a 


a) Es beftand in ſechs Komventberren , zwey Layenbruͤdern, zwe 
Hofbeamten , einem Profeffor , einem Koch, einem Ku 
gen, einem Hausknechte, der die zwey Pferde des Kloſtert F 
beforgen Hatte, und in den Pfruͤndern. 

d) Difitations- Aeceß vom I. 1456. den 14, Maͤrz zn Wil 
Clafs. 1. Cifl. 2. E. 11. 

e) Selbe befland aus dem Bilchof Johann von Eyſtaͤdt, fein 
General⸗Vikar Jobann Hiller, und aus den Aebten Be 
von Wuͤrzburg, Johann von Hildesheim, Alrich zu Blauben⸗ 
ven, Lubart zu Maynz. 


4) Urk. 1456. den 1. Juni zu Eichſtaͤdt. 


befpoheit , die Gerichte, Twing, und Bänne des Gt. Güb 
Efhen Landes für ein vom Klofter unweräußerliches Eigen⸗ 
em, fchränften die Bothmäßigfeit der Stadt in ihren Be⸗ 
ein, und beftätigten das alte Herkommen, vermöge def- 
die Zwiſte über die Lehengüter auf der Pfalz; jene aber 
Hofgüter - vor dem Hofammanne mußten entfchieden 
na). 
: Rachdem der Kauf der Hoheitsrechte auf dieſe Weiſe 
tig erklaͤrt worden war, erwachte eben Dadurch der nl 
Gireit über die Huldigung wieder, der, wenn der obge⸗ 
Kauf Hart gehabt hätte, won fich ſelbſt weggefallen 
In demjelben war aber nicht mehr vieles zu gewin⸗ 
‚ weil das Kapitel, vom Abte ‚eingeführt, der Stadt 
a eine Auslöſung zugeitanden hatte, Es kam demnach 
noch auf die Beſtimmung der Summe an, welche das 
follte begaplt werden. Der Rath zu Bern, dem fchon 
fünf Jahren diefer Zwiſt von beyden Parteien zur Ent 
ung war überaeben worden, beftimmte dafür ſiebentau⸗ 
Gulden b); nach deren Bezahlung die Stadt in Zu 
ft unabhängig fenn, ihren Rath und den Stadtammann 
BR erwählen, und alle Polizei - Gegenftände beforgen 
Inte c). Wegen den übrigen fireitigen Punkten fchickten 
x Berner nach dren Monaten ihren Stadtfchreiber Thomas 


.) Gütlicher Entſcheid im J. 1456. den 6, Augſtm. Um 
diefen Kauf, der für taufend Gulden geichloffen murde, umzu⸗ 
ſteßen, hette die Abtei icchstaufend aufwwenden muͤſſen. Copia⸗ 
buch unter Abt Ulrich. Lict. 

d) Han fchättte damals diefe Rache auf 30,000 Gulden. Cod. Mſi. 
%9. p. 171. Nach der Meynung des Burgermeiflers Joachims⸗ 
son Watt aber waren fie unfchäßbar ; weil die Stadt St. Sal 
7 ohne dieſelben nicht mehr Rechtſame als ein Dorf gehabt 

tte. 











M Spruch im I. 1457. den 5. Bornung. 


eo 
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PROFRERRIGERNEEE 
"Qaplen 7 welche in Gegenwart der Gefandten der Senm 
Über Selbe, Diefen- Musfprudy thaten· Die Stadt darf fich wı 
« Dem Falle , Geläfe und der Eebfehaft mic taufend CHiN 
austöfen; ße mag auf dem Vrüle von St; Gallen“ Tag 
iu Mar Leinwandtücher tryckaen; fie iſt nicht ſchuld 
ihrem Bezirke Tioſterbeamte, die ihr nicht ſhwören 
Aion gu lagen; die Gebaude, weiche ſie im Tablat and En 
benzell auf das: @emeinimert, und in der Stadt auf den fl 
Herboden;erbanet bat, z. B. dad Schulhaus, Die Krümen 
\ — Mesa, Räfe- und Schmalmarft, durten 
hen Bieibensnäg man dat Bafengericht, zur Halfte, Befk 
nad Gouethaneleute zu Ansbärgern annehmen, doch 
dem Barbehalte , £"} der Eid, den diefe Leute der 
geſchworen haben, immer. dem der Stadt vorgehen m 
und da dieſe Ausbürger beyden Herren Kriegsdienſe 
tum ſchuldig ſeyn ſollen. Das Kloſter Darf ab dem N 
hauſe, die HR genannt, auf den Gang’, der an der Mi 
mauer um die Stadt und das Klofier berummlänft, dt 
Thüre haben; es mag aber den ihm zugehörigen Stadtan 
ben. als. einen Fiſchweiher benugen, vor dem Thore 
Mühle einrichten, feinen Wein ohne, Umgeld ausfchenk 
und von der Stadtwage die alten der. Münſterlirche 
wiefenen Einkünfte beziehen. Daſſelbe muß alle Wekunde 
durch welche es die fireitigen Punkten bewieſen dat, 1 
Stadt übergeben =); diefe aber foll von ihren anderen 
ſprüchen an die Abtei abſtehen b), 





Diele | 


2) Diefe Kustieferung gelchah im J. 1459, maucn una am 
vorber Kopien davon hatte nehmen laffen. 


B) Speichingiſcher Vertrag im J. 157. den 1 nu" 
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Dieles alles ward im Samen des Abtes verhandelt, 
w befchlofien, obſchon er daran Feinen- Antheil nahm. 
nfelbe bereitete ſich ißt au feinem Mechtshandel nor , deſ⸗ 
ı Behandlung von Rom auf den 1. Weinmonat 1457, Alte 
kat war. Die Eidgenoflen fuchten beyde Parteien vor 
ir Abreife noch zu vergleichen; aber umſonſt, weil Kaſ⸗ 
fals ein Doktor der Kanonen durch Rechtsumtriebe mehe 
durch ihre Dermittelung zu erhalten hoffte Er veiste 
‚Herbfimonate nach Rom ab, und ihm folgte der Pfle⸗ 
Ulrich Röſch ald Sachwalter des Kapitels mit acht Ad⸗ 
a) und einem Empfehlungsſchreiben von den Eidge⸗ 
an den Pabſt Kaligt b) auf dem Fuße nad. Das 
zial » Kapitel hielt den Abt für fchuldig, und dieſes 
‚68, welches dem Pfleger fo viele Advokaten mitgab c). 
fieng man das Gefchäft zuerft nach dem weitſchwei⸗ 
Rechtöformen zu behandeln an; die Richter faben aber 
daß fie ch in. den Irrgängen deſſelben verlieren wire 










—* des Ronvents für die Advokaten, ben 1er 
bſtin. 1457. 
D In demſelben fagen die Eidgenoffen: dat fie bad Kloſter St. 
Ballen, das wegen der Aufruhr feiner Unterthanen, umd dem 
gen erlittenen Schaden keinen Schein mehr von ſeiner 
Hehemaligen Größe bdeybehalten hätte, auf die Bitte bes Abteb 
„Bi ihren Schuß genommen , Aber auch gefunden hätten, dag es 
aus Nachlaͤßigkeit defielben in folche Schulden gerathen fed; 
Ndaß die Kioftergeiflichen nicht mehr. zu leben hätten. Der 
m Vabſt möchte den. Handel auf dem kuͤrzeften Wege beenden, 
ud im Falle der Abt unfähig anerkannt würde, fich den Pfle⸗ 
ger Ulrich anempfohlen ſeyn laſſen. Zurich den 19. Zerbſt⸗ 
monat 1457. mit der Unterſchrift? ; devotißimae Treztätd® 
oThuricenfes, Bernenfes, Lucernenfes, reliqui quoque Val 
alium et terrarum de liga veteri Switenfiüm Vulgaritet nun⸗ 
yenpati. ? 
N Dolimacht der Rapitelvorſteher, den 9. Herbſtm. kakrı 
Ä u 


| 


Amter halten, Pfründen vergeben, und Lehen v 


⸗ 3* J 
224 ⸗* 
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den, Der Baht berchte darım Die Partien; ihren Sl 
dem in Deutfchland wohl befannten Kardinal Unens € 
ins in frege Hände zu übergeben , damit ſo der‘ Sur E 
dem Wunfche ber Eidgenoflen auf den kürzeſten Beyer | 
Uch durch den bloßen Ausſpruch des gemeldten Kari 
 " Aimnte. beendet werden. Diefes geſchah, unb Euer 
darin ſo: Abt Kafpar dankt die Abtei ab, enttitßt die J 
terthanen des Eides; darf aber im Kiofler ne 












erhält dreyhundert Gulden Gehalt, davon tm * 
jährlich fünfzig Gulden abgezogen werden, bis das v 
derpfändete Silbergeſchirr wird ausgelöst ſern; ex 
jur Beſtreitung ſeiner Reiſekoſten ſechshundert Gatten; 
aber. die Schuld von hundert fiebenzig Gulden, die 
feinem Bruder Hermann Domdelan zu Konflang gemach 
zu sablen auf ſich; er erhält das nöthige Holz, fechsitg 
Hähne, und genug Futter für ein Pferd, und eine Ai, 
Sein Hausrath fälle nach feinem Tode dem Kloſter zu, 
für die aus der Bibliothek geborgten Bücher ſtellt er 8 
ſchaft. Ulrich Röſch übernimmt als Pfleger die Verwal 
der Abtei, und giebt davon nach dem in St. —** 
führten Gebrauche dem Konvent jährlich die Rechnung: d 
par und Wirich werden alles dieſes beſchwören, die SH 
von Konſtanz und Eyitädt über defien Volljiehung ! 
und derjenige von beyden Gegnern, weicher einen M 
Bunfte Übertritt, erlegt taufend Gulden Buß, und 
über das als des Mieineides fchuldig abgefraft a). DA 
Abt Kafpar fo der Abtei entfest ſah, gieng er micht a 
auf St. Gallen zurück, fondern ließ fih in Konftanz u 


a) Sprüch des Eneas Silviu⸗ im I. 1457. den 9. U 
. term, in feinem Aaufe, 


| 
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er feine fchlimm geführte Verwaltung immer mit dem 


sche: Mönche folen Mönche fenn, entfchuldigte a). 

batte durch fein Benehmen den Klöttern wieder die alte 
Bahrbeit bewieſen, daß fie Feine gefährlicheren Feinde 
Riten ,. als ihre eigene Aebte, wenn dieſe fich nicht mehr 
trechte weiſen laſſen wollen, und das Widerfireben zu ei 
m Ehrenfache machen, 


Ulrich. Röfch war „ein ſtarker vierſchrött, rothhaarig⸗ 

e Dann,“ eines Bäckers Sohn. ang der Stadt Wangen 
a Allgau, den Abt Eglolf zuerſt als einen SKucheltungen 
mahm, bernach dem Studieren wiedmete, und auf Univer⸗ 
Kiten ſchickte, wo er großen Fortgang machte b). Als er 
Stift St. Ballen zu verwalten übernahm, betrugen alle 
* Einkünfte nicht über dreytauſend Gulden, und von 
mußten noch zweyhundert Gulden füs Ihren Bezug, 

W taufend fünfhundert- Gulden für Zinfe und Leibgedinge 


baesogen werden c); fo daß der reine Ertrag nur in ta 


ud drenhundert Gulden beftand, Alles übrige lag entwe⸗ 
æ* verpfändet in den Händen der Olanbiger, oder wurde 
w den Zinspflichtigen hinterhalten. Von den Gotteshaus⸗ 
uten kannten viele ihre Oberfeit kaum mehr; die über der 


latt im Toggenburg hatten fogar feit des Abts Kuno Zei- 


n keinem Abte mehr gehuldiget I); die Meiſten lebten feit 
n Appenzeller - Kriegen in einer Art von Gefek- und Here 


a) „ Monachos decet else Monachos. % 
b) Joachims von Watt Chronik. 


e) Incorporationsbrief der Pfarrei St, Johann Zoͤchſt 
vom I. 1461. 


4) Chronik Joachims von Watt. 
u2 


\ 
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renloſigkeit a), die Berichte waren außer Thätigkeit geſetzt! 
zwiſchen den Stiftslanden, und den unabhängig geworki 
Appenzelleen, und St. Galkrn waren die Gränzen, ı 
viele andere gegenfeitige Verhältniſſe zweifelhaft und un 
fimmt, und das Stift zählte, nachdem die vier Anbäa 
des Abts Kaſpars daſſelbe verlaffen hatten, bloß noch fi 
Mitglieder. Der Pfleger Ulrich machte fein Geheimniß! 
aus, daß er der Abtei aufzuhelfen, und der oberkeitli 
Gewalt ihr Anfehen wieder zu verfchaffen willens fen. 

Schirmorte, welche er um ihre Beyhilfe bath, verfpra 
auch, ihn da, wo er das Recht auf feiner Geite hätte, 
tren au unterflügen.. Er machte den Anfang damit, da| 
von allen Gotteöhauslenten die Huldigung forderte, und 
ne, die ſelbe nicht leiften wollten , in Gefängniffe warf 
zugleich aber, um Fein Mißtrauen au ermeden, befannt 
chen ließ, daß er ihnen nicht nur die fchon erhaltenen 5 
heiten des freyen Zuges, und Wechfeld, der Befreyung : 
Geläs, Gewandfalle, Erbe und Erbichaft beſtätige, fon! 
noch eine neue gebe, nämlich die, daB er dad Land mit 
ner neuen Steuer belegen wolle d). Insbeſondere gal 


a) „Die Lüt, welche lange Sit ber von unſerm Gotzbus ver 
„det, und irre gangen find.“ Freyheitsbrief fur die 
meinde Tablat vom J. 1459, den 1469. Ludwig Sen 
Ammann, Kuni Remishuber, Konad Nig, und Hans Zul 
dimieren ließen. 

b) „Sit Ianger Zit find Gericht, Twins, Ban in diſem 
„nit im Bruch wegen feltfamen Loͤuffen, ſondern niderg: 
„und die lür, die darin gefeffen, anderſtwohin behericht ge 
Rauf brief der Berichte zu Boldach vom J. 1463, 

€) Urpfeden vom J. 1459. 

d) Stepheitsbriefe von Tablat, Strubenzell und andı 
Gemeinden von den Jahren 1458. und 1459, im Col 
buche von Ulrich Ruͤgger geſchrieben. 
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ber Stadt Wil das Verſprechen, fie nie zu verpfänden, zu 
Ierfaufen, oder durch einen Fremden regieren zu laflen, von 
Ir außer der alten Feine nee Ste“ .r zu fordern , und jene ° 
Bürger fchadlos zu halten, welche-von des Kloſters Glau⸗ 
ern irgendwo würden gepfändet werden. Dagegen ſchwu⸗ 
In die Bürger von Wil dem Pfleger fein Recht zu halten, 
hae feine‘ Erlaubniß kein Bündniß zu machen, das Bür- 
t vorher aufzugeben , wenn einer aus ihnen von Wil 
söge, das Recht in Spänen mit der Gemeinde nirgend- 
als wor dem Pfleger, und in Zwiſtigkeiten gegen Dit 
er nur vor dem Gerichte zu nehmen a). 
. Bon den erhaltenen Freyheiten machten die Gotteshaus. 
ſchon im eriten Fahre einen Mißbrauch, da fie (Wil 
Nofchach hielten nicht mit ihnen) fich unter dem. Vor- 
der erhaltenen Steuerfreyheit weigerten, die Kriegs 
zu zahlen, die wegen den zweyhundert Männern, web . 
Ulrich den Eidgenoflen in dem Kriege gegen den Herzog 
und von Defterreich zugeſchickt hatte, aufgelaufen wa⸗ 
BB, Umſonſt ermahnten fie die Eidgenofien zu Konſtanz 
Wudlich, und ab zwo zu Luzern gehaltenen Tagſatzungen 
chriftlich zur Bezahlung. Sie fperrten fich dagegen fo lan⸗ 
R, bis fie im J. 1461. von den Schirmorten dazu verfällt 
Berden b). Ulrich fand es in vieler Rückſicht nöthig, fie 
we Burg⸗ und Landrecht mit diefen Ständen auf ein neues 
"a zu laſſen, weiches am Ofterfamftage 1461. alle 
nden thaten, Goldach ausgenommen, welchen Ort Ul⸗ 
Mh erſt vom Bifchofe zu Konflanz mit dem flattlichen Dorfe 
Bern eingetanfcht hatte. Die Gemeinde Bernardzell hatte —- - 


N Copiabuch N. 1406, &. 12. oo 
N Syruo zu Zinfiedeln 1462, den 9. März. Claſt. =, GM 
. $. . 














aen feit dem Krrench- Kite die wentenene, X 

a zwölf VPfanden Pfenningen beſtand, nicht ee 
im, unter dem Vorwande, felbe ware nur 7 
liges Schirmgeld, das ſie von der Zeit —*8* 2 a 
fe nicht mehr hätte ſchüren kbnnen, zuruck 18 1 


"wäre befugt. geweſen. — HH San in Sarg 


vor dem Nathe zu Konſtanz, den beyde Parteien 367 
Schiedrichier erwaͤhlt hatten, daß feit länger als Menii 


sedenken das Stift St. Gallen in Beraurhuh die 


beſeſſen, dieſes Beld als Vogteiſtener bezogen, md: 
dm Jahre 1435. ſchon einmal durch einen —— 
Stadt, St, Gollen gewonnen babe; und erhielt ſie d 
wieder a). . 
Er Hätte auch gern Die Ziſe, weiche dem: Stifte 


dem von dem Mayeramte Heriſau, von der Bogtei Se 


berg, von dem freyen Gerichte Baldenmwil, und beſen 
von den Höfen Aediſchwil, Tiefenan, Wegenan, Aus 
genau, Ramfan, Geißhalden, Sulzbrunnen zugegangen! 


‚von, wieder flüffig gemacht, und einige andere Nechefail 


erneuert, und batte deßwegen fchon im J. 1459, den $ 
fauern Recht gebothen; aber die Schirmorte fanden 1461. 
billiger , daß er. alle Zinfe mit taufend ſechshundert Gul 
ablöfen ließe, und ſich außer dem Kirchenfage zu He 
dem Hof Rüti, dem Burgſtal Roſenberg mit einem 9 
gen Zehnten, den Fälen, der Steuer von zwanzig * 
Pfenningen,, und den zwölf Pfunden Pfenninge, we 
Sulsbrunn in die Goßaner Steuer von altem her geil 
mußte, nichts vorbebiekte: ; weiches geſchat b) = 


a) Spruch im J. 1460, 


by) Richtung 1461. den-24. Juni, — Des Copintub if 


1384. — Die "Auslöfungsbriefe von 1461. 


| 
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Mehr Schwierigfeit batte dag Bereinigen der bis dahin 
an manchen Stellen nie deutlich ausgefprochenen Landmarken 
alitten.. Obfchon Ulrich die gegen Appenzell a) im J. 1458, 

bey Ramfan, Baldenwil, Schwänberg‘1459 b), und die 
I Gaiſersegg, Steinegg, Martinstobel 1460, c) durch die 
eben Orte hatte erörtern laffen, fo wollten doch die Appen- 
Et ungeachtet der ihnen von den Eidgenoffen gegebenen 
\ ahnung d), die bey Gteinegg fo lange nicht für gültig 
anertennen, bis Zürich im Namen aller Orte fie bey Ehre, 
ide, und den Bündniffen aufforderte, den ergangenen Sprü- 
Men Folge zu leiſten, und im Weigerungsfalle fie zu über- 
en drohete e). Weniger Anftand litt die Grängberichti- 

g mit der Stadt St. Gallen, weiche durch die Gefand- 
der ſieben Orte zur nämlichen Zeit vorgenommen wurde. _ 

ie wahre Stelle der vier alten Gränzkreuze ward da ohne 

e gefunden, und von einem zum andern Mittelmarfen 

mt. Härter gerietben Ulrich, und diefe Stadt der 
Ansbürger megen aneinander. Denn die Stadt glaubte im 
Erafte, daß die Gerichtsbarkeit über felbe ihr zuſtünde, weil 
fe ihre Bürger wären; da bingegen Ulrich behauptete, daß 
in feinem Lande, und über feine Gotteshauslente er allein 
der Gerichtsherr fen, und in diefer Ueberzeugung drey And 
bürger, die fich gegen ihn vergangen hatten, in das Gefängniß 
werfen ließ. Die Stadt fah diefes als einen Eingriff in ihre 
Rechte an, nahm zur Vergeltung den erſten Beamten des 


2) Spruch su Einſiedeln 1458. am Dienflag vor Bartho⸗ 
lomaͤ. 


b) Spruch su St. Ballen 1459. den 4. Jult. 

‚ 0) Spruch zu St. Ballen 110. 
d) Abſcheid an der Tagſatzung zu Aonflans 14% - 
e) Schreiben von Zurich 1459. Yen 23. April, 
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Stiftes den Hofammann Rudolf von Steinach gefangen, 
drohete Ulrichen ſelbſt, ſo daß er auf Wil entweichen mu 
und ſuchte die Appenzeller, welche anih in den Gerich 
des Stiftes Sandleute hatten, gu bereden, mit ihr gem 
fchaftliche Sache zu machen. Auch betheuerten die Aus! 
ser hoch , daß fie jeden Beamten, der ſich unterfiehen n 
de, einen von ihnen gefangen zu ſetzen, todt fchlagen ı 
ten. Aber die Eidgenoſſen, auf die Ulrich Mecht both, 
klärten an der Tagſatzung zu Luzern, daß der Pfleger 
fügt geweſen fen , jene drey Männer gu thürnen , 
daß er diefes auch in Zukunft im erheifchenden Falle 1 
möge 2). 

Diefer Zwiſt hatte Ulrichen auf manche andere Eins 
aufmerkſam gemacht, die fich die Stadt St. Gallen n 
den Speichingiichen Vertrag , und gegen andere Rechtſa 
der Abtei erlaubt zu haben ſchien; auch diefe wollte ei 
erörtert haben. Die vier Orte thaten es im J. 1462, 
entfchicden: Die Stadt darf zwar ihren Ausbürgern 
dem Lande einen Hauptmann geben, aber der Gottesh 
Eid diefer Leute fol immer dem Gtadt-Eide vorgehen 
darf für verwaiste Ausbürger Feine Vogtmänner beit 
den Klofterbeamten, und Dienern, die in der Freyhei 
wohnen, Feine Steuern abfordern, noch für fie Gel 
machen ; fie darf niemanden mehr Erlaubnif geben, au 
Gotteshaufes Semeinmerfe Rütinen einzusäunen, nod 
Zolltarif höher ſetzen, ald er war, da das Klofter ihn t 
von Watt verpfändet hatte; fie fol in das Hofgericht 


ı 2) Spruch 1461, zu Luzern. 
L) So hieß der Klofterbezirk bis gu der Waſſerleitung, bie | 
die Spiſer⸗ und Schmidtgaften hinab geführt wurde, 
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mehr als ſechs Beyſitzer ſchicken; in diefem Gerichte darf dee 
Hofammann ben zerfchiedenen Mennungen nach derienigen 
mticheiden, die ihm die befte dünkt; diefer Beamte muß 
Bicht nothwendig ein Bürger der Stadt ſeyn. Der Etadt- 
vath iſt befugt. zum Schage des Miünfters einen Schlüſſel 
m haben, und den Baumeifter (Kirchenpfleger) des Mün⸗ 
hees zu beſtellen, welcher aber dem Pfleger Rechnung ge 
ben, und nach defien Sutbefinden in dem Münſter die Bau⸗ 
Iihfeiten beforgen fol. Der Rath tft ſchuldig im Miünfter 
Ben den Einkünften des Zolls neun brennende Lichter zu 
Beterhalten,, wenn er nicht mit einem Eide betheuern darf, 
ee bey dem Ankaufe des Zolles von dieſer Verbindlich“ 

t feine Kenntniß gehabt habe; er muß in den Spital auch 
tige Gotteshausleute aufnehmen, und zwar fo viele, als 
Einkünfte deffelben ertragen mögen. Kein Bürger darf 

er noch den Sachwalter der Gotteshausleute gegen das 
ſter machen, weil fie alle im Leheneide des Stiftes Fros 

su befördern ſchwören. Die Gemeinden Tablat, Mör⸗ 
Fhwil, und Untereggen gehören nicht in das Hofgericht, fie 
heben jede ihr eigenes, in welchem an den zwey letzten Or⸗ 
Ben nur frene Leute, und Feine Gotteshausleute Beyſitzer ſeyn 
Dürfen. Die Appellation von diefen Gerichten gebt nicht am 
Bas Hofgericht, fondern an den Abt, den Dekan, und das 
Ronvent des Stiftes. Zu St. Margarethen und Grimmen- 
Bein, wo Gotteshausleute von St. Gallen, und eigene Leute 
U Schlofies Grimmenftein a) durcheinander wohnten, fol - 
Vs Stadtrathe die Gerichtsbarkeit über diefe, dem Pflege 
Üper jene ankommen. Dem Pfleger fieht es frey, von ber 


1) Diefes Schlet Hatte der Spital zu St. Gallen im J. 1438. 
gelauft. Urt᷑. 1433. Claſi. 2. œut. . 


3 “ 
1 
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| Etadt wegen der Sefangennehmung feines: rien 90 


ten Genugthuung zu fordern a). 


. Nachdem Wleich diefe Beweiſe feiner — u 
ſchicküchteit abgelegt und die Möglichkeit gezeigt hatt 
dourch ihn der Abhtei St. Gallen wieder aufgehetfen 
- Bnpte, empfahlen ibn Die vier Orte gern dem yüb 
Hofe zur Würde eined Abtes, und Babit Bing IT. € 
ihm eben fo geneigt die Anwartfchaft darauf b), 
‚machte ihn, als Kafpar im folgenden Jahre abtan 
uud farb d), ohne eine Wahl zu geflatten e), zum 
Weich war mis dem Abdankungsbriefe feines Vorfahre 
Nom gegangen, und hatte dort feine Erkennung zus 
‚ausgewirkt; als er aber defien Tod auf feiner Rückreiſe 
war ex dorthin zurückgelehrt, um feine Bullen umſch! 
‚und fich den Nachfolger , nicht des abbanfenden, fondı 
verſtorbenen Abtes Kaſpars nennen zu laſſen. 


ö— 6 


Achtes Hauptſtuͤck. 


—XXX u. oo. 


Die Stadt Naperfchwil reift ſich von O 
reich los. Krieg deßwegen. Das Garga 


a) Spruch 1462. an St. Eaurenzen - Tag. 

b) Breve 1462. 31. Jul, 

e) Dollmachten 1463. den 25. Maͤrz. 

d) Zu Konftanz im 3. 1463. den 24. April. 

©) Diele hatte Pius II. im Jahre 1462. in dem gemeldten 
dem Kapitel ausdrücklich verbotben; fo wie er es auch dei 
Kafyar unterfagt better die Abtei anders als fh uch: 
au refignieren, ER, 
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land wird eine eidgenoͤſſiſche kandvogtel "Das 
Rheinthal koͤmmt an Appenzell. Vom Tog⸗ 
genburg wird ein Theil an das Stift St, 
Gallen, der andere an Schwyz und Glarus 
verkauft. Unſer Vaterland erfüllt in den bur⸗ 
gundifchen und mailändifchen Kriegen ſeine 
Bundes⸗Pflichten. 


—ö—xüüRXXX 


Bon 1460. DIE 1480, 


N. bis anhin den Eidgenoſſen Käfige, und unbezwingbar 
geweſene öſterreichiſche Feſtung Raperſchwil öffnete itzt ihnen 
willig ihre Thore. Die Kargheit des Herzogs verleitete 
Sie zu diefem Entſchluſſe. Denn die Stadt hatte in 
r leuten Belagerung wegen ber Herrfchaft viele Schulden 
gemacht a); das flellte fie dem Kaifer in-Nenftadt durch Ab⸗ 
geordnete dor, ohne eine fernere Abhilfe zu erhalten, als 
daß er ihnen auf zwey Fahre für Zinfe und Kapital einen 
Zahlungsaufſchub ( Moratorium ) gab b), Dieſes machte 
vide Bürger mißvergnügt, und Eidgenöffifch geſinnt, die 
aber deßwegen von den andern, die fih Chriften biegen, 
Zürfen genannt wurden. Zwar Iegte im Sabre 1458, der 
Öterreichifche Landvogt, um dieſe Türken im Zaume zu 
halten, Hundert Mann, theild Winterthurer, theils Thur⸗ 
gauer dahin in Beſatzung, und ließ einige derfelben greiffen, 
und nach Winterthur abführen. Aber da die Eidgenoffen 
über diefen Zuſatz Unrube und Beſorgniſſe äußerten, rief 
Herzog Sigmund felben nicht nun wieder ab, fondern gab - 


.) Alte Schuldbriefe im Archiv aperſchwil. 
b) Diplom vom J. 1458. 
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anch die gefangen ſitzenden Türken wieder 106. Dieſe fan? 
nen nach ihrer Zurückkunft auf Mittel und Wege, wie 
ſich von Oeſterreich losmachen Fönnten. Zuerſt werden # 
Bey Zürich um, ein, Bündniß, welches aber aus Achtung FÜ 
den mit Deflerreich beſtehenden Frieden abgelchur sur" 
Bald daranf nahmen die von Uri, Schwyz ; Untermalde 
auf ihrer Rückreiſe von dem Kuheplappartzuge in Na 
ſchwil das Nachtlager, Diefen machten bie Unzufrieden 
den nämlichen Antrag, und wurden von ihnen im J. 148 
anf der Stelle unter Schug genommen. Zwar Heß Her 
Sigmund die Eidgenoſſen deßwegen, und um der Beſeben 
‚ der Stadt Stein willen in den Bonn Bun; aber dead 
erflärten ihm dieſe den Krieg a). 
Dießſen machte das St. Galliſche Land mit, und U 
Rh ſchickte im J. 1460. dem Herzoge einen Fehbebrief} 

und erklärte ihm, daß er als ein Verbündeter der Eidgen⸗ 
fen „in derfelben Frid und Unfrid fun wolle“. Die Fu 
rung dieſes Krieges fiel den Eidgenoffen nicht ſchwer, we 
der Herzog durch Familienzwifte, und durch den Bann, wel⸗ 
chen Pabſt Pius IL. auch Über ihm verhängt hatte b), 
bindert wurde, ihnen Widerſtand zu thun, und das Geh 
nige zu vertheidigen. Auf folche Weife nahmen fie ihm u 
‚ gehindert alles, was er noch über dem Rheine befaß, mänı 

lich das Thurgau c), Wallenſtad, die Herrfchaften Nidda 


a) Deren Abfagbrief im J. 1468, Bon Jobann Hattingen 
Dem Stadtfchreiber zu Raperſchwil ausgefertiget. 

b) Ein Barfuͤſſer verkuͤndigte ſelben im J. 1462. in St. ea, 
und Abt Ulrich VIII. erhielt vom Pahfte im folgenden abet 
den Auftrag, ein Verzeichnig der angeſehnſten Männer, weil 
den Bann achteten, oder nicht achteten, auf Nom zu (enden. | 

*) Bey ber Einnahme des Thurgaueg waren 200 St. Balfikhe Geb 
teshausiente zugegen. Bleichseitige Copiabuͤcher Zi. A. u) 
N. 1406, — Mahnung von Zuͤrich. Clafa. 2. Gœ. 5y5 
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und Freudenberg weg; die Züricher, Luzerner, Unterwal⸗ 
ke, St. Galliſche Gotteshausleute, und NRaperfchwiler a) 
ungen bey Rheinegg zweytauſend Mann ſtark über den 
ein, brandſchatzten den Landitrich von Bregenz bis Dor- 
mbüren um viertaufend Gulden, nahmen zu Fußach das 
ſchloß, das dem Eden von Mülegg gehörte, mit Sturm 
R, und tödteten da achtzehn Mann. Zur naͤmlichen Zeit 
ten die von Uri, Schwung, und Glarus nach der 
berung von Wallenſtad, und der Gerichte Nidberg, und 
denberg oben zu Vaduz und Schan, und waren im. 
iffe folches bis auf Embs hinab zu thun, als fie Nach» 
erhielten, daß ihre Bundsgenoffen fihon wieder vou 
ch über den Rhein zurüd gegangen ſeyn b). Aus 
des Streifzuges auf Fußach befchuldigten die Bür- 
son St. Gallen den Pfleger Wirich, daß er in ſelbem 
Fortgange der eidgenöffifchen Waffen Hindernifle in 
gelegt babe; aber er bewies au Konflanz den eidge⸗ 
Biden Gefandten feine Unſchuld c). 


In dem Friedensfchluffe behielten die Eidgenoffen ihre 
Bean dem heine gemachten Eroberungen, und die Bür⸗ 
Bu Noperfchwil ihr Bündniß, das fie vor vier Jahren 
Btri, Schwyz, Unterwalden eingegangen hatten. Sie 
dverten dieſes itzt wieder, zogen auch Glarus d) dazu, 









n) Diele Stadt hatte ihrem Herrn im J. 1460. am Samſtage 
vor Mathaͤus den Abſaabrief geſchickt. Die Handſchrift N. 647. 


* ie Aandfchrift N. 547. S. 174, welche Egik Tihudi aus⸗ 


Spruch swifchen dem Rloſter, und ber Stadt St. 
Sollen %. 1462. 
2) Die Raperſchwiler hatten indefien diefem Stande das fo ſehn⸗ 
gewuͤnſchte Panner wieder zuruͤck seoeben, Tſchudis Lid 
sm, Geſchichte. 


— St: — 
au deſhworen es im J. 1464. auf nachſehende © 
niſſe: Die Bürgerſchaft räumt den: vier Orten alle. 
men ein, ‚welche Bis anhin die Herrſchaft Oeſterreich 
Ihe. gehabt hat, fie verbindet ſich, in Kriegszeiten ihnen 
Burg und Stadt zu vffnen, mit niemanden anderm 
Buündniß einzugehen, den Nutzen und die Ehr der vier Di 
zu. fördern, Ihren Schaden zu wenden, in den Spa 






Welche die Stände unter ſich haben möchten ». keinwede 


iu helfen, und dieſes Landrecht alle fünf Jahre, oder 
oft es die Orte verlangen würden, zu befchtoßren. © 
gen verfprechen die vier Stände, ihre Seeybeiten, 
rechte/ Gewohnheiten und Gerichte unbeſchädigt zu 
Ferner. verabredeten ſich beyde Theile megen Schuldfe 
- smgen einander nie zu pfänden, fondern den Sch 
. dort, mo er feßbaft iſt, gerichtlich zu belangen, and. 
gegenſeitigen Zwiſte, welche ſich über dieſes Landrech 
heben könnten, durch gewählte Schiedrichter beylegen 
laſſen a). Aber bald reuete es die Raperſchwiler, ſo 
Ausnahme alle Rechte der Herrſchaft hingegeben zu be 
und erinnerten ſich, daß fie die Beſetzung ihrer geiſilic 
Pfründen ſich Hätten vorbehalten ſollen. Dieſes machten ol 
die vier Orte wieder gut, da ſie ihnen auf ihre Bitte 
Recht, den Kilchherrn und die Kapläne zu ſetzen, abt 
ten b). Sogar erlaubten fie den Bürgern, fich fr 
Schmoforderungen, die ihnen der Herzog nicht 1 
wollte, an deſſen Leuten zu erholen. Dem Zufolge ne 
fie den "Grafen Eberhard von Sonnenberg — *8 — 
Waldburg, als derſelbe in den Geſchäften feines Sch 










a) Bundbrief vom J. 1464. am Dienfsge nach St. 
In. Tſchudis Lidgen. Befcyich 
db) Urk. Eben dort, 
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gerſohnes des Brafen Jörgs von Werdenberg nach Zürich 
anf die eidgenöffifche Tagſatzung ritt, umd in Raperſchwil 
Bikieg, ald einen Beamten des Herzogs gefangen, und be- 
ten ibn, durch Uri und Unterwalden gegen den Zorn 
übrigen Eidgenoſſen, die diefed Benehmen aufs höchſte 
billigten a) , gefchügt , fo lange, bis der gefangene 
f innen achttaufend Gulden Petr und alle Köften 
Ite b). 


Im Sarganferlande betrachteten fich die Stä inde Urt, 
wyz and Glarus mit Ausfchluffe der Übrigen Orte für die 
er von Wallenſtad, Nidberg und. Freudenberg , und lies 
als folche, weil die Grafen von Sargans darin die Befug- 
eines Landgrafen hatten, die Rechte deſſelben durch die 
ehenſten Leute des Landes c) ins Meine ſetzen, und auf 
im Ihiergarten gebaltenen Yandgerichte betätigen. Seh 
fasten da, daß dem Grafen im Lande allenthalben die 
chenz, die Zagdbarfeit, und auf den Alpen das Bogel- 
zugehöre, daß er Gewicht und Maß zu fichten, über 












F Zwanzig Maͤnner von uri und von Schwyz, die nach Raper⸗ 
’ ſchwil auf die Saftnacht gefommen waren, hatten deßwegen ge⸗ 
k gen einander fihon die Saͤbel gezuckt. Die Sandſchrift N. 647. 
19 Dieſe waren im Namen Pfefte ts Joͤrg Locher von Ragaz, 

und Anton Rufch von Wangs. Am Namen Sargans Mi 


} thias Menger Landammann, Rudolf von Prad Schultheiß zu 
r Sargans, Klaus Goͤl von Sargans, Hans Fritag von Wangs, 
Jos Boͤlzer, Buͤrkli Fritag von Mels. Wegen Nidberg Hans 
z Kalberer Ammann, Klaus Wuͤſti, Hug God, Hans Flint von 
> -Mels. Im Namen des Rudolfs Mavers Leuten Anton 
Linder von Flums. Wegey Slums der Zilinger von Flums. 
Wegen den Leuten des Heren von Briffenfee Junker Yeter 
von Griffenſee ſelbſt. Wegen des von Hofftetten Leuten 
Dans Lap von Tſcherlach. Wegen dem Schloſſe Wartan 
Dans Müller von Funknau. Die vSandſchrift N. 65». 


| — SE — Ä 
and Veſchworen es im J. 1464. Auf nachſtehende Bebing 
niſſe: Die Bürgerſchaft räumt den vier Orten alle Rechtſa 
men ein, welche bis anhin die Serrfchaft Oeſterreich be— 
ihr gehabt hat, fie verbindet fich, in Kriegszeiten Ihnen U 
Burg and Stadt zu öffnen , "mit niemauden anderm di 
Buündniß einzugehen, den Nutzen und die Ebr der vier Ori 
zu fördern, ihren Schaden zu wenden, in den Spuͤnt 
Weiche‘ die Stände unter fich haben möchten, keintweder 
zu helfen, und dieſes Landrecht alle fünf Jahre, oder I 
oft es die Drte verlangen würden, zu befchmören, 
gen verfprechen Die vier Stände, ihre Freybeiten, 1 
rechte, Gewohnheiten und Gerichte unbeſchaͤdigt gw'ia 
Ferner verabfedeten fich beyde Theile wegen 
rungen einander nie zu pfänden, fondern den Eich 
. dort, wo er feßbaft if, gerichtlich zu Belangen, und. 
gegenſeitigen Zwiſte, welche fich über dieſes Landrecht 
heben könnten, durch gewählte Schiedrichter beylegen 
laſſen a). Aber bald reuete es die Raperſchwiler, ſo 
Ausnahme alle Rechte der Herrſchaft hingegeben zu habe 
und erinnerten ſich, daß ſie die Beſetzung ihrer ge 
Pfründen ſich Hätten vorbehalten ſollen. Dieſes machten 
die vier Orte wieder gut, da fie ihnen auf ihre Bitte M 
Recht, den Kilchheren und die Kapläne zu ſetzen, 
ten b). Sogar erlaubten fie den Bürgern, fich für 
Schmoforderungen, die ihnen der Herzog nicht 
wollte, an defien Leuten zu erholen. Dem Zufolge 
fie den "Grafen Eberhard von Sonnenberg Truchſci 
Waldburg, als derſelbe in den Geſchäften ſeines © 


a) Bundbrief vom J. 1464. am Dienfiage nach St. er 
In. Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 
v) Urt. Eben dort, 
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urfohnes des Grafen Jörgs von Werdenberg nach Zürich 
mf die eidgenöffifche Tagfakung ritt, und in Naperſchwil 
ibftieg , ald einen Beamten des Herzogs gefangen, und be 
ielten ihn, durch Uri und Unterwalden gegen den Zorn 
er übrigen Eidgenofien, die diefes Benehmen aufs höchſte 
uißbilligten a) , gefchügt, fo lange, bis der gefangene 
Braf ihnen achttaufend Gulden herſchoß, und alle Koͤſten 
ezahlte b). | 


Im Sarganferlande betrachteten fich die Stände Urf, 
Schwyz und Glarus mit Ausſchluſſe der Übrigen Orte für die 
Befiger von Wallenſtad, Nidberg und. Freudenberg, und lie 
m als folche, weil die Grafen von Sargans darin die Befug⸗ 
eines Landgrafen hatten, die Nechte deſſelben durch Die 
geſehenſten Leute des Landes c) ins Neine ſetzen, und auf 
im Ihiergarten gehaltenen Yandgerichte beflätigen. Sch 
fagten da, daß dem Grafen im Lande allenthalben die 
Jiſchenz, die Zagdbarfeit, und auf den Alpen das Bogel- 
nal zugehöre, daß er Gewicht und Maß zu fichten, über 







2) Zwanzig Männer von uri und von Schwyz, die nach Raper⸗ 
ſchwil auf die Faftnacht gefommen waren, hatten deßwegen ge 
gen einander ſchon die Säbel gesucht, Die Sandſchrift N. 647. 

b) Eben dort. 


5) Diefe waren im Namen Pfeffers Jörg Locher von Ragaz, 
und Anton Ruich von Wange. Am Namen Sargans Ma 
thias Menger Landanımann, Nubolf von Prad Schultheiß zu 

- Gargans, Klaus Goͤl von Sargans, Hans Fritag von Wange, 
Jos Boͤlzer, Bürfli Fritag von Mels. Wegen Nidberg Hans 
Kalberer Ammann, Klaus Wuͤſti, Hug God, Hans Flint von 
Mes. Am Namen des Rudolfs Mayers Leuten Anton 
Linder von Slums, Wegey Flums der Zilinger von Flums. 
Wegen den Leuten des Herın von Briffenfee Junker Peter 
von Griffenſee ſelbſt. Wegen des von Hofftetten Leuten 

gap von Licherlah, Wegen dem Schloffe Wartan 
Yans Muͤller von unknau. Die Yandfchrift N. sr. | 
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aigenchun m richten die Varlce der Brise 
wächtliche Traubendiebe entweder mit zehn Braun Bichninge ei 
au. ſtrafen, oder ihnen die Hand abhauen zu Iafien, Sein 
fen ;.und daß ex bie Kinder der Ledigen, die bey Beben e 
freyen Zug, und die Steuerfreyheit genden: 2. | 
Tode, wenn fie feine Kinder hinterließen, * 
begeugten ſie, daß niemand ohne des Grafen % u 

Tafern oder Pfragen aufrichten dürfe; daß in der Em u 
in der Awalat gar nicht, in der Seej aber Mur mit de | 
derſchnur zu ſiſchen erlaubt ſey; und daß die’ von Kork 
: 0b bie an ber Röfcheiben für ibn Fade ©): 2 . 
| ſchuldig ſeyn b), In Rückſicht des Landgerichtes —* | 
fen es gebränchlich, felbes im Jahre zweymal zu halten / | 
‚ dazu die Richter Aus allen Bezirlen zu rufen, name 
dier aus der Herrichaft Sargans, vier von Hidberg; € | 
von Pfefferd unter der Saar, einen von der Burg GE 
lang, einen yon Rudolfs Mayers Ausbürgern, einen 
des Hofftetters Leuten zu Tſcherlach, und einen von des W 
: Beiftenfee Leuten. Vierzehn Tage vor, und fo lang = 
dem Landgerichte dürfe mit dem Stabe niemand, als 
die Bürger in Wallenſtad, und in Sargans Gerichte Ma 
ten c). Diele drey Kantone feuten auch im Fahre 14 
mit dem Landgrafen wegen dem Wochengerichte unter N 
Thierhage feſt, daß felbem unter dem Vorſitze des von % 
Land» 













a) Berpräßlungen zum Fiſchfange. | | 
d) Aandfchrift N. 659. Zu Quarten gehdrte die ainen (nf 
dem goldenen Buche vor altem dem Klofter Pfeffers. „Par 
„ dictam Curtim (Quarten) © cum pifcatione paludis, vu 
3» das Ror eum decimis ... poteft Abbas locare enicumgut 
„Quantum valt. * 


Sarganſer· Urdar in Cſchudis Schriften, . 


andgrafen ernannten Präſidenten zwey Männer and der 
wafichaft Sargans, zwey Ausbürger von Wallenſtad, eis 
er von jenen Leuten zu Flums, die auf Nidberg Gerichts⸗ 
ꝛoſſen wären, einer von den mach Greplang gehörigen 
umſern, und einer von des Edeln von Griffenfee Leuten 
swobnen follten a). Aber kaum waren diefe Dinge erläu⸗ 
H, fo behanpteten die Stände Zurich, Luzern, Unterwal⸗ 
KB, und Zug, dab die im Sarganferlande gemachten Eros 
zungen nicht Dielen drey Ständen allein, fondern allen 
hen Orten gemeinichaftlich gugebörten; und diefer Mei— 
pa vilichteten auch im J. 1462, die mnparteiifchen Städte 
an, Freyburg, Soloturn, St. Ballen, Schafhaufen, 
$ durch ihr fchiedrichterliches Urtheil bey b). 


Die Grafen Jörg und Wilhelm von Werdenberg⸗ 
Jans ſtanden mit Schwyz und Glarus anf einem ſehr 
dſchaftlichen Fuſſe; fie hatten mit ſelben das Bündniß, 
es ihr Vater Heinrich in dem vergangenen Züricher⸗ 
dege zerriſſen Hatte, nicht nur wieder angeknüpft, Ton» 
Rn fich ſogar wegen Sargans mit niemand anderm, als 
We ihnen zu verbinden verfprochen c), Weber Defterreich 
Ingegen waren fie in eben dem Maße mifvergnügt, und 
Bar mir Rechte, - Denn für den Sold, welchen Graf Wils 
Km als üflerreichiicher Kommandant zu Wallenftad im 
Defekten Kriege -aus feiner Taſche der Beſatzung bezahlt 
we, gab ihm der Herzog Teinen Häller. Sie hielten es 
arum im letzten Kriege vifrig mit den Eidgenoffen, und 


u) Sarganſer⸗Urbar im J. 1382, 

b) Spruch im %. 1462. den 12. Hornung. 

landrecht im J. 1455, am Montage nach Mariaͤ Beburt, 
x 
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Eigenthum a richen, De Bender 
Wächtliche Zraubendiebe entweder mit zehn Pfund Pfearing 
au ſtrafen, oder ihnen die Hand abbauen zu 1sfen, di 
ſey; und daß er die Kinder der Ledigen, die bey Beben Wi 
freyen Bug, und bie Steuerfreyheit gendößenz- af Ye 
Tode, wenn fie feine Kinder hinterließen, * 
bezengten ſte, daß niemand ohne des Grafen % | 
Tafern oder Pfragen aufrichten bürfe; daß in der Sur | 
in der Awalat gar nicht, in der Se aber wur. mit der , 
derſchnur zu ſiſchen erlaubt ſey; und dag bie‘ von % 
: Ed bie an der Röfcheiben für ibn Fache ®) wtf 7— 
ſchuldig ſeyn b). In Rückſicht des ganbgerichteß Tag 
ſey es gebräuchlich, felbes im Jahre zweymal zu halten, 
daun die Richter aus allen Bezirlen zu rufen, nalen 
dier aus der Herrfchaft Sargans, vier Yon Nibberg; 
von Pfeffers unter der Saar, einen von dee Burg Bi 
lang, einen von Nudolfs Mayers Ausbürgern, einen wi 
des Hofftetters Leuten zu Tſcherlach, und einen von des & 
Sriffenfee Leuten. Vierzehn Tage vor, und fo lang mi 
dem Landgerichte dürfe mit dem Stabe niemand, als 
die Bürger in Wallenſtad, und in Sargand Gerichte Ma 
ten c). Diele drey Kantone festen auch im Jahre 146 
mit dem Landgrafen wegen dem Wochengerichte unter 
Thierhage feſt, daß ſelbem unter dem Vorſitze des von 
Land⸗ 
| a) Bervfählungen zum Fiſchfange. " 


d) Sandſchrift N. 659. Zu Duarten gehörte die Fiſchetj le 
dem goldenen Buche vor altem dem Klofter Pfeffers. „Pr 
„ dictam Curtim (Quarten) cum pifcatione paludis, vulgoct 
»„ das Ror cum decimis ... poteft Äbbas locare cnicumgst is" 
»quantım vult. * 


°) Sarganfer-Urbar in Cſchudis Schriften, 


andgrafen ernannten Präfidenten zwey Männer ans der 
Beafichaft Sargand, zwey Ausbürger von Wallenſtad, eis 
m von jenen Leuten zu Flums, die. auf Nidberg Gerichts⸗ 
wofien wären, ciner von den nach Greplang gehörigen 
ſamſern, und einer von des Edeln von Griffenfee Leuten 
pwobnen ſollten a), Aber kaum waren diefe Dinge erläu- 
Br fo behanpteten die Stände Zürich, Luzern, Unterwals 
n, und Zug , dab die im Sarganferlande gemachten Eros 
gungen nicht Dielen drey Ständen allein, fondern allen 
fen Orten gemeinſchaftlich zugehörten; und dieſer Mei⸗ 
pflichteten auch im J. 1462. die unparteiiſchen Städte 
„Freyburg, Soloturn, St. Ballen, Schafhauſen, 
durch ihr ſchiedrichterliches Urtheil bey b). 


Die Grafen Jorg nnd Wilhelm von Werdenberg⸗ 
ans ſtanden mit Schwyz und Glarus auf einem ſehr 
dſchaftlichen Fuſſe; fie Hatten mit ſelben das Bündniß, 

es ihr Vater Heinrich in dem vergangenen Züricher- 
ge zerriffen hatte, nicht nur wieder angefnüpft, Tos 

R fich fogar wegen Sargans mit niemand anderm, als 
BR ihnen zu verbinden verfprochen c), Leber Oeſterreich 
egen waren fie in eben dem Make mifvergnügt, und 
Dar mit Rechte. Denn für den Sold, welchen Graf Wile 
Un als öfterreichifcher Kommandant zn Wallenſtad im 
Bieten Kriege aus feiner Tafche der Beſatzung bezahle 
Btte, gab ihm der Herzog keinen Häller. Sie bielten 88 
rum im leuten Kriege eifrig mit den Eidgenoffen, und 


u) Sarganſer⸗Urbar im J. 1382, 
&) Spruch im J. 1462. den ı2. Bornung. 
®) Landrecht im J. 1458, am Montage nach Mariaͤ Geburt. 
X 


u 3R — N. 

ſchickten dem Hergoge Sigmund gern ihren hfagbeief »). 

. Dad, was biefe Herren im Garganſerlande beſaßen/ wat 

der geringſte Theil von ihrer Erbſchaft. Ihnen achiru 

noch über dem Rheine die Herrſchaſten Sonncuberg 9 
Vaduz, und im Bündtnerlande harten fie das Schaufert 
und die Grafſchaft Domletſch. Aber fie waren fa ang 
lich, daß man ihnen allenthalben den Beſitz Diefee Län 
auftritt: Bon Sonnenberg ſchrieb ich ihr Schweger 
Truchſeß von: Waldburg her; das verpfänhete Vadnz 
gerte ſich der von Brandis hartnäckig herauczugeben, 
führte deßwegen mit ihnen im Jahre 1464. lien: fü 
Vrozeß. Eben fo machte ihnen. Ortlieb der Biſchef 
Chur im Fahre 4470. den Blutbann in Doucketſch fir 
Die Leute im obern Thale hatten fie.gar mit Gewalt « 
dem Befie ihres väterlichen. Erbes getrieben, in mei 
fie aber doch im J. 1452. ein Spruch wieder einfebte.. | 
Auf Nidberg gehörigen Leute fiengen auch wegen den 
ihnen gezogenen Freygebohrnen mit diefen Grafen € 
Zwift an, welchen der. Stand Glarus durch feine Geſt 
im 3. 1467. zu Weeſen dahin entſchied, dag die eu 
fommenen Leute, wenn fie Walfer, oder Frengebohrne M 
ren, dem Grafen mit Schilde und Speer dienen, und m 
wenn fie fich im Lande verheirathet bätten, dem Gerich 

ihrer Frauen unterworfen feyn follten. Bon den Ang 
des Stifts St. Gallen, und jenen der Herrfchaft Def 

war ed ſchon ausgemacht , daß, wenn fie in das 

ſerland fämen , jene der. Oberfeit, wie andere eigene Lem 
diefe aber anf die Art, wie die von Mels dienen müßten BI 
















2) Die Zandſchrift N. 647. &. 173. 
b) Egid Tſchudis Sandſchriften. N. 659, 
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Nele Händel verſetzten die Brüder Joͤrg und Wilbelm in 
Schulden, durch welche fie im J. 1453, genöthiget wurden; 
a fieben Orten das Sarganferland um fünfzehntauſend 
ulden Zu verfaufen. Graf Körg trat über dieß mit ſelben 
ir feine Über dem Rheine und in Bündten gelegene Herr 
haften noch in ein Burg- und Landrecht, Mit diefem Idrg 
swb die Linie der Grafen von Werdenberg - Sargans aus, 
ud faſt zu gleicher Zeit erlöfch auch die Linie Werdenberg⸗ 
eiligenbtrg , derer Herrichaft Heiligenberg die Bräfen von 
ärftenberg erbten. Au, Widnau und Luſtnau batte Graf 
hriſtoph von Werdenberg. Heiligenberg fchon im J. 1426, 
m Edeln von Embs verkauft; die fchon über hundert Fahre 
B Beige diefer Pfandlehen geweſen waren. 

Durch den Kauf von Sargans erbielten die Eidgenoſſen 
E Landgräflichen Nechte, oder die Landeshoheit über das 
unse Garganſerland, welche die Voreltern der Grafen von 
Berdenberg ald ehemalige Gaugrafen von ber Grafſchaft 
IHätien abgeriffen, und auf ihr Haus gebracht hatten: übeR 
K Befigungen erwarben fie damit nichts iweiter als dal 
Schloß, und Städtchen Sargand, und Mels. Denn Wallenftäd; 
Mdberg; und Freudenberg befaßen die fieben Orte ſchon 
or diefem Kaufe: Wartau batte feinen befondern Herril : 
zreplang gehörte dem Bifchofe von Chur zu, dere 
begt Ulrich von Grünenberg im J.. 1460. zu Züri &4 
echtlich erheben lieh, daß die an Greplang gehörigen Leite 
ſchuldig wären, im dem Bache das Fach zu fchlägen; die 
Sarg mit Brennholz zu verfehen, ihre Weinberge zu jetich; 
räumen, ihre Wieſen zu mähen, zu heuen, iind zwanzig 
Hand Pfenninge Steuer zu geben a). Auch hatten die 

a) Schriften Egid Tſchudis. 23 
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Stifter Chur, Pfeffers, Schenis, und die Edein von 
fenſee, von Hofſtetten, die Kilchmatter, der Rudolf. 
und der Ritter Schwarz in diefem Lande über "einige 
and derfelben Güter die Gerichtöbarfeit: Diele Leute 
ten fo wie die auf Matug , und ob. Beifeid wohnenden 
fer, und wie die Wallenſtader mit der Steuer, weld 


auf Nidberg, und Freudenberg: gehörigen. Leute entr 


mußten, nichts zu thun a). " Die Herrſchaft der Abtti 
fers war nie ein. Beſtandtheil des Sarganferlandes b 
batte ‚einen eigenen Blutbann, und Landesboheit, # 
die Herren von Gargans nicht als Landgrafen, ſonderr 
als Schirmvogte des Kloſters beſorgten c). Dieſen t 
ſchied nahmen ſeibe aber nicht allemal genug in 

ſondern behandelten oft die Geſchäfte der Unterthauer 
Pfeffers auch am dem Landgerichte. Man hätte gle 
ſollen, daß die Eidgenoſſen, die immer den Adel — 
Beybehaltung der Leibeigen- und Lebenfchaft fo fehr 
delt, und das Glück der Frenbeit fo hoch geprielen bi 
dieſes alles mit den daher entfiandenen Laflen mirde 
geſchafft haben, wenn fie einmal an die Stelle des | 
gelommen wären, Aber fie behielten im Gegentheile 
allenthalben forgfältig bey, Wer ‚geiftlich werden w 
mußte fich vorher von der Leibeigenfchaft befreyen laſſer 
wenn zwey Ungenoſſenen fich einander gebeiratbet br 


| a) Revers der 7 Staͤnde vom J. 1484. im Archiv Pfej 

b) „Bon dem Marchkaın diſent der Sar, und der Rugian 
„an den &tain, den man fpricht Krappe, if fain Graf 
Zofrodel im Copiabuch Abt Johann Seiders. 

€) Eben dort. 

d) Der Landvoat Kafpar Iten entließ wegen der Briefen 
den Thomas Ackermenn von Slums der Leibeigenſchaſt. l 
14.. im Copiabuche sw Pfeffers. 
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theilten fie mit dem landſäßigen Adel, mit dem fie nicht ein⸗ 
mal den Naub und Wechfel errichteten, die Kinder folcher 
Eden; die Lebenrechte behaupteten fie auch noch im fireng- 
hen Siune, denn wer den Lehenzins nicht auf den beſtimm⸗ 
en Tag erlegte, der hatte das Leben verwirft. In der 
Herrfchaft Freudenberg Fonnte Fein Leben auf die Frauen, 
er die Töchter übergeben; fie ließen fich auch wie der 
Adel die Steuer zablen a). Aber diefe Gefälle machten die 
‚Einkünfte des Landvogtes ans, der mit allem, was chedem 
Ye Grafen von Sargans aus diefem Lande zogen, kaum 
Bein ſtandmäßiges Ausfommen hatte, 


In der Nachbarfchaft des Sarganferlandes beberrfchte 
raf Wilhelm von MWerdenberg der Enkel jened Ulrichs, 
cher am Stoſſe die Appenzeller angeführt hatte, und 
bh - Wilhelms von Werdenderg- Heiligenberg durch. einen 
dvogt die Herrfchaft Werdenberg. Er löste im J. 1470. 
De Herrſchaft Wartau, welche Graf Friedrich VI. von 
N ogenburg dem Grafen von Thierftein verpfändet hatte, 
bieder an Werdenberg zurüd, da er dem Enkel deffelben 
dem Zörg Schenk von Limburg zweytauſend dreyhundert 
and auszahlte b). Beyde Herrſchaften überließ er im 
folgenden Jahre feinem Tochtermanne dem Grafen Hans 
Veter von Moſax c), Dieſer gerieth aber oft in Geldwman⸗ 








a) Die Stadt Sargans zahlte 20 Pfunde Haͤller, die Nidberger 
Leute 180 Ib. die Sreudenberger 12 1b. die 0b dem Thiergare 
ten 74 1b. die unter demfelben 88 1b. die unter dem Schall» 
berge sg Ib. die Wißtanner 6 Ib. die Locher zu Ragaz mit ib⸗ 
zen Mitzinſern 4 1b. und die Walſer am Viltersberge 16 Schil⸗ 
lingpfenninge., Die Zandſchrift des Tſchudi. N. 659. 

b) Eöfungsbrief vom I. 1470. in Tfehudis Eidg. Befch. 

N urt. 1454. Über das dem GBefchlechte Ganafer a am Schall 
derge zuſtaͤndige Fahrrecht. 


m = | | 
a. \ 


gelz und in dinem ſelchen nerpfändete er um en 
zigtauſend Gulden dieſe Oerrſchaften auerk dem 
zern a), und hernach dem Freyberrn Mathiag 9 
wart b); endlich verkaufte er Ne, feinen Stieffönu;$ 
und Heinrich von Heven c). Werdenberg und. Raden n 
ren ebedem uup-eine Herrſchaft; ben der — 7 * 
hatte Vaduz den. Zoll, Werdenberg aber den 9 - 
das jenſeitige Ufer binans bis an den ** 
ierhag d), und damit bie Rechte des Geh un) wi 3 
ſchlagens Klemmen. . - . F 


Bon dem Theile der Herrſchaft a, den Kate 

Bonnſtetten im yorigen Jahrhunderte von feiner Fran € 
labeth von Gag. alg ein Heirathqut erhielt, hatten ihre & 
Ta Friſchenberg wieder verloren, da die Appenzeller wa 
deſſen Eroberung ©) die Hoheit darüber beybebielten, m 


FE 
t x* 
Fe 





2) 









die niederen Gerichte, und Eigenthumsrechte den Freyt 


yon Sax überliehen. Gambs allein blich denen von Bom 
‚Betten übrig; welche ſich auch wegen diefem Dorfe den Be 
samen Noll, den einige von Sag geführt hatten £), beuleg? 


fechs anderen im Sargans berrichenden Drte verlangten im 

2437. mit in das Wand zu fliehen, das ihnen Luzern | 
Schndlanbaltung zu zu gefatten bereit war. Tſchudis am! 
ung. 18 

b) Er erneuerte im g. 1496. mit Batt Kol von Bonnſtetten die 
Marten swifchen Gambs und Grabs. Markenbrief 1496. 

«) Ihre Mutter eine Bräfinn von Lupfen war zur zweyten Ei 
geichritten, und hatte dieſen Grafen von Moſax aeheirathet. Wer⸗ 
denberger Auubfchaften von 1559. und Tſchudis Sam { 

ung. 
MHh Aundfchaften von 1559. 
€) Fruͤnd, und Tichudis Eidgen. Befchichte. &. 48%. 
8) » Yang von Say genannt Mol. Uck. 1425. G. Blau. 


4) Ulrich Wiß war im Jaebre 1486. der Luzerner Lanbuogt, 3 


sen. Aber Die Gambſer fingen ist an, ihrer Herrfchaft 
üherdräßig: gu werden. Junker Andreas Roll von Bonn 
getten Aagte fich über ihr Betragen bey Zürich, in derer 
Bande er tm Uſter als ihr Bürger wohnte; und diefe Stadt 
teste durch einen Diinnefpruch dad gegenfeitige Verhältniß zwi⸗ 
Gen ibm und den Gambſern fo feit: Der Junker fol wegen 
Biniivergeben Teinen Gambſer, der zum Mechte eine Bürg⸗ 
Uhaft leiten kann, gefangen fegen; er wird au den Mayen. 
pub Herbfigerichten jedem das Recht fprechen, und folches 
Biemanden verzögern; nie einen ohne vorgegangene Rechts, 
tanntniß ſtrafen, noch fie in der Freyheit des Heirathens 
Abzuges, in der Benupung der Wunn und Weide be- 
ächtigen. Die Gambſer aber zahlen ihm mie ehedem 
jährliche Steuer , den Fall, und den Zehnten, verrich⸗ 
die Frobndienite in der Mühle, Stampfe, und Bleue, 
eriegen, wenn fie geftraft werden, die Buſſen a). SpA 
Mr verglich auch Abt Wirich VIIL diefen Junker, und die 
baufer über die füntzig Prunde Zinfe, wegen denen nie 
Zwiſte gerathen waren, miteinander b), 


Die Familie der Freyherren von Sax hatte zwar nach 
dem Tode Alberts von Bürglen die Herrfchaft Bürglen im 
Vurgau durch Das Recht der Erbfolge erworben c). Del 
ſen ungeachtet war fie fo wenig ald andere adeliche Häu—⸗ 
fe im Stande, fih im Befige ihrer Stammgüter 
u erhalten. Die Hoheit zu Friſchenberg, oder über das 


hwurt. %) Url. im Copisbuche Abt Ulrichs. N. XXIII. 

‘) Die Brüder Hang, Ulrih, und Dierbald von Gar empfien⸗ 
gen einen Theil diefer Herrſchaft, nämlich die Dogtei und den 
Dingbof Hüttenfchwil, den Hof Huͤrenmoos, und andere Guͤ⸗ 
tee im J. 1421, vom Übte zu St. Balken zu Leben, Lehen⸗ 
vrotokoll. 


Auch dieſer Albert mochte Friſchenberg nicht: dehalten; 


Pa 


verbrannten Schloſſe Friſchenberg gehörigen Twing: 


die Urner als erwählte Schiedrichter ſelben bey. op 


‚ fieben Orte wenden, und erhielt im 3. 1473, durch 
zweyten Spruch des Gtandes Uri das Seinige wieder 
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Dorf Sat hatte fie gegen die Appenzeller (chen wein): 
Im J. 1454. mußte Ulrich ‚von Hobenfag auch de | 
Herrſchaft Forſtegg feinem Vetter Lütfrid Nikiprk) 4 


Geld verpfänden ,. nachdem. er ſchon worher ſeinen 
Better Albert von Hohenſar Herrn zu Bürglen die zu 













Bände, Gelaͤſe, Fälle, Jagd, Fiſchenz, und de clly 
ruſeln um vierhundert Gulden ‚hatte verkauſen müfen 


verpfändete es dem nämlichen Moͤtteli, fo Daß dieſer itt 
Beßtzungen des Hauſes Gar als ein Pfaud innt hatic. | 
er kam bald mit den Appenzellern wegen Friſchenberg/ 
ſie die obern Bögte waren, ‚in Steck.‘ Zwar 


aber die Appenzeller den. Kirchenfap, und die 
Sar, den Wald Bannholz, die Alp Tafruſeln, und 
rere Güter wegnahmen, mußte er fih auf ein neues an 


Mötteli war aber diefer Pfandfchaft müde, und trat 
im J. 1474. der Stadt St. Gallen ab, welche jedoch 
eine kurze Zeit in deren Beſitz war, weil Junker Wirich 
Hohenſar, nachdem er von feinem Vetter die Herrihdl 
Bürglen geerbt hatte, ihr im J. 1481. den Pfandſchillin 
zurückzahlte. Diefer ulrich errichtete im J. 1488. mit I 


a) Bericht über Seifchenberg an Zurich im J. 1571. Def 
den Saxerbriefen. N. 32. 

b) Dieſer war Buͤrger in St. Gallen, und beſaß in der Syn 
gaſſe zwey Häufer, und Joͤrg Mötteli eines hinter der Grade 
lauben. Zaͤuſerverzeichniß im Lopiabuche in groß Solid 

c) Rauf brief vom J. 1454. 

d) Sprudy im J. 1473. bey den Saxerbriefen. 
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stadt Zürich für dieſe beyden Herrfchaften ein ewiges Bür⸗ 
recht a), Er war ein äußerſt beberster Mann, der es 
ernabm, ſelbſt auf den Kaiſer Friedrich TIE zwiſchen 
onſtanz und Scafhaufen Spähe zu halten, um durch 
fen Gefangennehmung feinen in Verwahrung fisenden 
etter Jakob Mötteli von Mappenftein aus der Gefangen 
baft zu befreyen. Er irrte fich aber in der Ausführung, 
Per anflatt des Kaifers defien Schatzmeiſter aufgriff, und. 
fangen wegführte. Mit diefem Herrn löste er wirklich ſei⸗ 
m Vetter los, aber erit, nachdem Mötteli feine Rückkehr 
it fünfzehntaufend Gulden verbürget hatte, die er jedoch 
kber zurücklaſſen, ald fich wieder ſtellen wollte b). 
Am ſchlimmſten ergieng es der Familie Bayer im Rhein⸗ 

e. Ihr hatten zwar die Eidgenoffen in dem vergangenen 
= an dem fie feinen Antheil nahm , die Neutralität 

eſtauden; deflen ungeachtet bemächtigten fich die Appen⸗ 
er während demfelben aus Anlaß der Wachen am Rhein 
er böchtten Gewalt c), und der herrfchaftlichen Gefälle im 
um Rheinthale; in ald Rheinegg im J. 1446. durch die 
Anvorfichtigfeit des Büchfenfchügen ( Artillerie - Hauptmans« 
ws) in den Brand gerieth d), Famen fie, und riſſen das, 
nad das Feuer an dem Städtchen, und dem Schlofle un- 


a) Bürgerrecht im J. 1488. ben dort. 
b) Im Schweiz. Wufeum. 3. Band. 


c) „Als di von Appenzell Rinegg und Rintbal in den vergange 
„nen Kriegen an ſich gebracht hant.“ Rauf des Rheintha⸗ 
les im J. 1460. — Fruͤnd. — Cſchudis Eidg. Geſchichte. 
Tom. 2. ©. 488. 

N Der-Büchlenmäifter des Yayers wickelte den Stein, melchen 
ee auf dem Schloffe abſchießen wollte, weil er zu klein war, in 
einen Zuchlappen , diefer wurde durch den Schuß entzündet, 


Kel in der Stadt auf ein Dach, und verurfachte die Brunß. 
Chronicon Conflant. Mſc. N. 646. 
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verletzt gelaſſen hatte, vollends nieder a). Die Wormär 
des Jalobs Vayers verklagten fie deßwegen bey dem Ho 
richte zu Rothweil, und belangten ſie dort des Fetedben 
wegen. Dieſes Gericht Ind auch die Appenzeller vor, und 
"de, als ſelbe nicht erſchienen, In die Acht. Aber dieſe 
sen das im Banne und Acht Senn zu fehr gewohnt, 
daß fie ſich dadurch Hätten bewegen laſſen, dem Payer 
Abgenommene zurück zu geben. Da dic Vormünder m 
von dem Kaiſer, noch von Sigmunden dem Herzoge in 
tterreich, welche die Eigentbumsherren von Rheinegg ten 
‚eine Hilfe hoffen, noch ihrem Mündlinge Jalob Bayer 9 
verfchaffen konnten, entfchleffen fie ſich, Rheinegg mit 
Vogtei bes Rbeinthales, und den verfallenen Zinfen 
Appenzellern für fechstäufend Gulden zu verfänfen, am ii 
Summe Konrad Paner ſelbſt dieſes alles erfanft hatte. - 
Appenzeller waren deffen frohe, und fo ward der Kauf ı 
ein anders Bedingniß, als daß dem Kaifer fein Löfungseı 
der Abtei St. Gallen ihre Nechtfamen, und den Gemeit 
Ihre Freyheiten norbehalten fenn follten, zu Einfiedeln an 
Engelweihe im J. 1460, geſchloſſen, und beſiegelt b). 


Diefer Kauf mißfiel dem Abte Ulrich VII. ſehr. N 
ohne Urſache befürchtete er, feine Abtei möchte dadurch 
den Appenzellern in neue Zwiſte verwickelt, und im Rh 
thale an ihren Nechtfamen verfürgt werden. Diefem vor 
Bauen dachte er die Vogtei des Rheinthales den Appenzel 


a) Fruͤnd. — Tſchudis Eidg. Geſchichte. Tom. 2, & « 
) Raufbrief des Aheinthales vom J. 1460. Jakeob M 
wohnte vor und nach diefem Verkaufe in Hagenwil; er hin 
lieh dort zwey Töchter , welche Hagenwil ihren Männern d 
Jakob von Rbinach, und dem Wilhelm von Bernhanſen 
brachten. Lehenprotokoll. 


— 331 — 


weer aus den Händen zu winden, und an ſich zu Krim 
w. Er mar dazu zwar fchon durch jenen Freyheitsbrief 
West, durch weichen Kaiſer Wenzel dem Klofter St. Gal⸗ 
j erlaubt hatte, daß es an allen Orten, mo es Eigen 
wushere wäre, die von den Kaiſern verpfändeten Vog⸗ 
an fich Löfen möchte, Nichts defloweniger ließ er, che 
jeſes Goſchäft in Bewegung brachte, vom Kaifer Fried 
II, welcher diefe Vogtei verpfänden konnte, wem er 
‚, jenen Frenbeitsbrief erneuern, und fich insbefondere 
Erlaubniß ertheilen,, das Nheinthal mit Bezahlung des 
ſchillings von den Appenzellern an fich zu löſen a). 
wirkte er durch feinen Hofammann Ulrich Hechin⸗ 
von Friedrich III. an die Appenzeller einen Befehl aus, 
Abte diefe Löfung zu geftatten, und an die Eidgenoffen 
Ermahnung, Wirichen darin zu unterſtützen b). ber 
Appenzeller achteten auf des Kaifers Befehle wenig; fie 
en fich Wirichen VIII. die Vogtei diefes Thales ab⸗ 
n, mwarben im J. 1464, um fich gegen den Abt zu 
‚ bey der Stadt St. Gallen um ein Bündniß, und fuch- 
ſelbſt die Gotteshausleute in einer zu St. Joͤrgen mit ſel⸗ 
gehaltenen Zuſammenkunft c) auf ihre Seite gu bringen, 
u für fie, ald Bewohner unfruchtbarer Gebirge, hatte die 
fchaft über ein Land, aus dem fie Weine und Früchten 
Ben konnten, einen doppelten Reiz. Da Ulrich fah, daß er 
f dieſem Wege nichts ausrichten würde, verfolgte er ſei⸗ 
















°) Diplom 1464. den 23. Zornung zu Yleuftsdt. 

V Alle dieſe Diplome find im J. 1454. am Freytag vor Lichte 
meß zu Neufladt gegeben. 

e) Die Edelleute Schent, Mötteli, Blarer, und der von Helm⸗ 
darf hatten alle ſelbe beſucht. Originalbrief Heinrichs. 
Schuͤchti an Abt Ulrich im J. 1464. am Montag vor 
St. Laurenz. 
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nen Zweck auf einem andern , und belangte die Appe 

vor den Eidgenoſſen als Leute, die den im 1424. 
dem Kloſter St; Gallen abgeſchloſſenen Frieden vielſti 
übertretten, die durch ſelben feinem Kloſter zugeht 
Zinſe, Steuern, Zehnten, Fälle, Erbſchaften nicht ent 
tet, die Gotteshauslente wieder zu Landleuten anger 
men, und die Löſung des Rheinthales zu geſtattck ſich 
weigert hätten. Die ſieben Orte ermahnten die Mppensd 
wiederholt, dem Abte im Rechte zu antworten; Diefe 0 
gerten fich aber. Die Eidgenofien forderten fe dazu. 
ihren Bündniffen s und bey dem Eide auf; jene verſpra 
die Sündniffe zu beobachten , erfchienen aber deffen wet 
auf den für diefes. Gefchäft nach Raperſchwil ansgefk 
tem Rechtötage wieder nicht. Die erzörnten Eidgenoſſen 
ten einen andern Rechtstag auf Einfiedeln, und da indg 
dieſes Klofter verbrannte, auf Luzern an, um dort vor a 
den Bundesbrief, melchen die Appenzeller mit den Ei 
nwoſſen errichtet hatten, zu unterfuchen, und fchrieben 1 
Appenzellern a), daß, wenn fie auf. dDiefem Tage wich 
nicht erfcheinen würden, ‚die Tagfagung anf Mittel den 
wollte, fie zur Beobachtung der Bunde anzubalten b), 


Während dem Abt Ulrich den Appenzellern fo zufeh 
ließ Othmar Gamper von Goßau, welchem in der Gegei 
von Waldshut und Gtühlingen der Berug der FE 
Faſtnachthühner, Steuer und Erbfchaft von den dx 
wohnenden St. Galifchen Gotteshausleuten vom Stifte 4 
vertraut war, fich den 28. Weinmonat 1463. von dem OU 
Kanzler Thalmann das Zeugniß geben: daß man zu CM 








a) Eidgen. Abfcheid im J. 1365. bey Tſchudi. 
b) Mehnungsbrief, Eben dort. " 
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und Appenzell die Faftnachthühner gäbe, um damit 
Johann Bruner , welcher von Appenzell, und den Oth⸗ 
Kunz, der aus der Stadt St. Gallen nad) Waldshut 
en war, durch das Landgericht zu Stühlingen anhal⸗ 
u laſſen, ibm die Faſtnachthühner au zahlen. Da num 
Zeugnifle zum Theile unmwahrbaft waren, beſchuldig⸗ 
die Appenzeller, nnd Et. Galler die fürfilichen Beam⸗ 
der Ausfertigung falfher Scheine, Der Abt wollte 
diefe Beſchuldigung entfcheiden, und ſaß mit Zuzie⸗ 
der vier. Schirmorte in Wil deßwegen zu Gericht a). 
die Kläger erfchienen nicht; fie weigerten fich Wirichen 
Beier Sache ald Richter zu erkennen, und fchrieen ihn 
als einen, der an der begangenen Falſchheit Theil ges 
hätte, aus. Ulrich rechtfertigte fich aber darüber zu 
vor den Befandten der Kantone Bern, Luzern, und ' 
z ganz- fo dag die Schuld allein auf Thalmann, 
r, und den Hofammann Hechinger fiel, der den Brief 
fegelt Hatte, Diefe wurden gefa ıgen geſetzt, und die Kid 
‚verfolgten im J. 1466. fie vor dem Hofgerichte zu Roth⸗ 
‚ und vor den Eidgenoffen. mit peinlicher Anklage b). 
Urtheil fiel aber für die Beklagten nicht fehr ungünſtig 
weil beyde Beamten ihre Stellen benbehielten, 


’ Ste waren dad Opfer geweſen, welches die Appenzeller 
Unmuthe brachten, den fie über den Spruch empfan⸗ 
Bi, welchen die Eidgenoffen auf dem oben gemelbten nach 
n angefagten Nechtstage gefällt hatten, Denn durch 
F wurden fie als Uebertretter des Spruches vom J. 

. erflärt, und deßwegen zu einem Erſatze von achthun⸗ 


Anlaßbrief vom J. 1464. 
b) Lidgen. Abſcheid im I. 1466, bey Cſchudi. 


u 3 4 
Bert Gahdes deruellee ſie wurden augeneſen, ie 
für din Behuten zwerhundert acht und achtzig Biitel 
ſechs Brit. Haber, und. für die / Neichrarner Fanta 
zig Mark Silber gu zahlen, den ganzen Rückgand ad 
tragen, die. Fälle, Geläfe ; Erbſchaften, — * 
Bämner- Käͤſe⸗ Schmalz⸗ Alpen⸗ Binfe, Weinſtaufe, 
Frohnen nach Anweiſung des Spruches vom J. 142 
entrichten; dem Abte zu geſtatten, daß er: in jeden N 
ſpiele ihres Landes Amtleute beſtellen, und fie mit demt 
zuge dieſer Gefälle beauftragen könnte. Es wurde ihnen 
auferlegt, Gotteshauslente nicht mehr iu Landleuten pdf 
min; das Landrecht jenen , welchen fie et eu Ks Dießk 
1465; gegeben hätten, aufzulünden, uud feihes * 
Tode. derer, welchen fit es ſeit dem J. 1421. ertheitt 
ten, wieder ausgehen zu laſſen, ohne es auf derſelben 
der auszudehnen. Sie wurden angewieſen, dem Abte in 
rem Lande die Beſetzung der Pfrinden, der Brüder⸗ 
Schweſterhaͤuſer ungehindert zu geſtatten, außer fie Ting 
vor dem Rathe zu Luzern beweiſen, daß fie beſſere RE 
darauf hätten, als er a); die Lehen, weiche fie außer ii 
Letziuen beſäßen, innert fechs Wochen und drey Tagen 
empfangen; dem Abte Sicherheit feiner Perfon zu ei 
ven; in nen fich ereignenden Streitigkeiten das auf bie € 
genofien gebothene Recht ohne Verzug anzunchinen, umb 
Falle fie diefen Spruch nicht befolgen würden; alle eng 
genen Unkoſten zu bezahlen. Beſonders Tollten die om & 
cher vor dem Rathe zu Appenzell einen Eid ſchwoͤren, 
Be ihre Lehenbriefe vom Stifte gutwillig erhalten, um) 











8) Dielen Beweis führten fie aber nicht, darum beidtigkt 
Math zu Luzern im I. 1466. dem Stifte ben Gefig Wet 
laturen. Urk. im Appensellev-Tom, 
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icht mit Gewalt weggenommen hätten, und die Heriſauer 
Hten die abgelüſste Steuer von zwanzig Pfunden, die Gulz⸗ 
runner aber die von eilf Pfunden fo lange besablen, bis fie 
je Auslöſungsſumme würden erlegt haben a), 


Unausſgtehlich kam den Appenzellern dieſes nicht in 
Rinne, fondern nach Eidespflichten, und nach dem firengen 
chte gefähte Urtheil vor. Ulrich VIIL Hatte diefed vorge: 
1, und als eine günfttge Gelegenheit das Rheinthal zu 
werben berechnet. Denn ist ließ er ihnen vorſtellen, fie 
ten fich Teicht nicht nur von der Erfüllung dieſes Spru⸗ 
» fondern fogar von aller dem Stifte St. Gallen fchuk- . 
ea Zinspflichtigfeit befreuen, wenn fie wollten; er fey 
kit, felbe loblaufen zu laſſen, wenn fie ihm für die Aus- 
agsſumme, die neunzehntanfend fieben und achtzig Gul⸗ 
P betrüge,, das Rheinthal für fechstaufend erlaſſen wür⸗ 
Diefes Land hätte ohnehin für fie Feinen großen Werth, 
die Abtei St. Ballen darin faſt ale Gefälle und Gerichte. 
Me, und fie außer der Vogtei, Vogtſteuer, und der Herr, 
ft über Rheinegg und Thal da nichts hätten; ia das, 
4 fie befäßen,, bloß ein Pfand, und darum eine fehr un« 
here Beſitzung fen , die ſowohl der Kaifer, ald der Herzog 
ı Defterreich nach Belieben an fich löſen könnten; und 
lich babe der Kaifer ihnen es aufgekündet, und dem 
fee St. Gallen übergeben. Er würde im Falle, wenn 
ihm das Rheinthal abtretten wollten, mit ihnen wegen 
Amielben ein Landrecht errichten, und bey der Auslöſung 
Jes, was in Zufunft zwifchen ihnen die Eintracht, und 
% Nachbarfchaft flören Fönnte, befeitigen. Dieſen Plan 
















a) Spruch im 7. 1465. am Freytage vor allen Heiligen zu 
144,9 
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ſchickte Ulrich auch den vier Schirmorten, befonders dam 
Mathe zu Zürich zu, mit der Bitte: ihm zur Ansführung 
deſſelben verhilflich zu ſeyn. Diefelben fanden den Vorſchla— 
als einen ſehr ſchicklichen Weg, den Appenzellern aus den 
Gedränge zu helfen, beſonders da der Abt die Auslöſungt 
ſumme auf fünfzehntauſend Gulden herabgeſebt hatte; # 
hielten darum den 1. Auguſt 1466, mit ihnen eine Zuſan 
menfunft. Aber die Appenzeller wollten feines von beyda 
nämlich weder in diefen Plan willigen , noch dem im vor 
gen Jahre zu Luzern gefällten Urtheile Folge leiſten. DA 
verdroß die Schirmorte; die von Zürich ermahnten fie ü 
Namen aller dem ergangenen Spruche fo gewiß nachzutel 
men, als fie im Weigerungdfalle mit Gewalt dazu mi 
gezwungen werden. Itzt brach den Appenzellern die 
duld; anf einer Landsgemeinde beſchloſſen fie, nicht Spri 
brüchige heißen, noch minder als folche eine Strafe 
zu wollen, nie mehr von dem Abte ein Rechtsboth BI 
anf die vier Schirmorte, die für das Kloſter St. Galk 
partelifch wären, fondern immer auf die anderen Stän 
anzunehmen, und machten diefen Entfchluß den Kantone 
Bern, Uri, Unterwalden, Zug, und der Stadt Solotur 
zu wiffen. | 
Diefe fchichten darum eine treffentliche Gefandtiche 

neh St. Ballen, um den Abt dahin zu vermögen, daß j 
ner den Appenzellern fo befchwerliche Punkt aus dem Lnze 
ner Spruche getilgt werden durfte. Ulrich antwortete de 
Geſandten, fie follten felbft ermeflen, wie ed doch möglk 
fey, mit folchen Nachbaren zu leben, die, wenn ihnen di 
Urtheil nicht gefiele, es nicht halten wollten. Die Appes 

zeller hätten ia, wie er, fich mit Tide, Siegel, und Brief 
| vper⸗ 
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verbunden, dem Sprüche, den bie Nichter füllen würden, 
aachzulommen, und doch wollten fie ibm jetzt nicht nach“ 
kin. So hätten fie gut rechten, wenn fiernie ein ihnen 
zubeliebiges Urtheil befolgen müßten. Wenn diefes ſo au⸗ 
wie, fo wolle auch er nicht an jenen Spruch der Eidge⸗ 
pin, Dadurch die Appenzeller im J. 1421. unabhängig 
Aärt worden wären, gebunden ſeyn, und er reflamiere 
Appenzeller wieder als feine Unterthanen zurück. Es fey 
derbar, daß fie nicht Spruchbrüchige beißen wollten, da 
ed doch vor dem Nechte auf fich hätten müſſen Liegen 
fin, daß fie dem Sprüche vom J. 1421. nicht nachae- 
men ſeyn. Mit diefer Antwort wenig getröftet reisten 
Geſandten ab. Keine beffere befamen fie von den Ap⸗ 
zellern, die in einer vollen Landesgemeinde befchloffen , 
und But darauf zu feten, um nicht Spruchbrüchige 
Ant zu werden; würde aber der Abt in diefem Stücke 
Kaeben , fo wollten fie gewiß in den übrigen Punkten das 
gerner Urtheil auf das genaueſte befolgen. Dielen Ent 
laß brachten die Gefandten dem Abte zurück, welcher oh⸗ 
ſelben anzunehmen, oder zu verwerfen‘, die vier Schirm 
darüber zu Rath zu zieben verſprach. Da die Gefand 
nicht daran zweifelten, daB diefe ihm nachzugeben ats 
fen würden, fagten fie auf die Auffahrt des folgenden 
hrs 1467. eine Tagſatzung nach Wil an. Nachdem Ul⸗ 
) da von den Beiandten aller eidgenöffifchen Kantonen 
Berficherung erhalten hatte, dag fie im erbeifchenden 
Alle die Appenzeller mit Gewalt der Waffen zur Befolgung 
N Inzerner Urtheiles zwingen wollten, gab er ihnen dem 
üheilsbrief vom Jahre 1465, heraus, und erhielt felben, 
Bechdem er mit Auslaflung jenes Punkts war umfchrieben 
Y 
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"3. 1465, zum Kaufe-an; Abt ulrich zog aber tie af 


| ei. Gallen die Landeshoheit der Graffchaft Togsentil 


die Lehensherrlichkeit über einige Gerichte, Pfründen 


—E 


anderen. anbielhen efte, mochten außer dem Vamnbeil 


de, das fie ſchon als ein Pfand beſaßen nichts biren Fe 


für Zürich. hatte dieſe an Freyheiten, und Landrechten 


che, aber au. Einfügften ‚arme. Herrſchaft feinen. Krim 
Nur die Abtei Et. Gallen konnte einigen Werth punk; Fk 
in einem Lahde, von dem ſie fchon an Orrichten, 
Gütern, und Gefällen mehr als die Hälfte schief 
bie Hoheit zu beſizen. Ihr both Wetermann feibed Achenl 





















bandlungen in die. Länge, Erſt als er auf den Erica 
Vogtel Rheinthal nicht mehr zählen konnte,ſchloß je | 
1468, zu Lütisburg mit Petermann den Kauf ab. re 


Durch denſelben übergab dieſer Junker vs . 


Schlöſſer Lütisburg, und Wildhaus a), die Niederna 
und die Eigenſchaft zu Wildhaus, im Thurthale, au 
Hemberge, zu Liechtenſteig, Bütſchwil, im Niederamte 
Batzenheidergerichte), und in dem Freyenamte (der Fe 
vogtei) mit den oben gemeldten Zinfen und Stenern, 1 
vierbundert neun und dreyßig Stück b) ansmachten, J 


Güter c). Dafür mußte das Stift St. Gallen des Ja n 


9, Bon dem Schleife Neutoggenburg bey Waſſerfluh tömagg 
diefem Kaufe nur der Berg, auf dem es geflanden war. ' 
das Schloß war alfo nicht mehr vorhanden. ' 


b) Stuͤck (Fruftum) war etwa ein Sad vol Früchten von HM 

gewiſſen Inhalte, jest verfiand man ein Pfund Haͤller 

2. tee, Urt, Semberg 1459, | 
0) 3. 3. die Vogtei Homburg bey Nieberglatt, die Eu 

cheln bey Goßau, die Voatei auf der Ach und E —13 

im Thurgau; der Kirchenſatz, Widum, und Zehnten > 

borf, welchen die Wälter von Blideoo beſaßen. 
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Schulden, die ſich anf fünftauſend ſiebenhundert acht Gul⸗ 
den beliefen, übernehmen, und darüber ihm noch ſiebentau⸗ 
neunhundert Gulden als Leibding verfichern, zuſammen 
ebntaufend fünfhundert Gulden auszahlen a). Peter 
lebte nach diefem Kaufe noch eilf Fahre theild in Wil, 
6 im Lütisburg, fliftete fich mit;dem Kirchenfage zu 
ſikon, der dem Patron jährlich vier Mark abwarf, in 
Töonierhauſe zu Utznach einen Jahrtag, der von zehn 
ern follte begangen werden b); fchenfte dem Klofter 
fedeln die Twing und Bänne zu Kaltbrunnen, welche 
deßwegen von Wirich von St. Zohan, der fie von die- 
Abtei zu Lehen trug, im J. 1462. angefauft hatte c),. 
farb im %. 1479. Nach feinem Hintritte empfing Abt 
VIII. die Sraffchaft Toggenburg vom Kaifer zu La 
} 4) ; mie folches fchon vor ihm:die von Natron, und . 
Graf Friedrich VL gethban Hatten e). Der Rath von 
1 aber, welchen Petermann zum Vollſtrecker ſeines Te 
entes ernannt hatte, berichtete durch einige nach Sitten 
ordnete Bothen den fieben Kindern feiner Schweſter den 
By ihres Vetters, and Ind fie zur Erbfchaft ein f). 

' Sie Toggenburger riefen bey diefem Kanfe fih das 
ke Sprüchwort zu, unter dem Krumenſtab iſt gut woh⸗ 
en, und ließen es ſich wohl gefallen, unter die Herrſchaft 














3) Rauf brief vom J. 1468. am Dienſtag vor St. Thomas. 
‚b) Beftätigunsbulle vom Pabfte Julius 1512. in Utznach. 
‚® Urt. Einſiedeln 1462. d) Sehenbrief 1479. 

) Vor Friedrich VI. fcheint Fein anderer Graf das Toggenburg 
vom Kaifer zu Leben genommen zu haben, da weder im St. 
Galliſchen, noch Kaiferlichen, noch Maynziſchen Archive ein 
früherer Lehenbrief als der für gemeldten Grafen vorhanden ift. 

». Acta Dogg. 
8) Schreiben vom J. 1479. im Copiabuch H. ©. 31. 


des 4 Riders a Gallen zu Tonmen, Gie Dar Da 
dem Abte rich gern, beſonders ba er ihnen criaike, 
men Eid, den fie nach dem Tode des Grafen Frickeich 
zufasımen geſchworen Hatten , wieder erneuern zu büxfen 
Nur geßel es den Gemeinden, die jüngk durch den 
werfpench zu dem Schwyzer⸗ Landrechte waren geyns 
worden, wicht, als Ulrich niht aur ſelbſt dieſes Lande 
hab ſie lieber abgeſtellt geſehen hätten, beſchwer, fe 
auch ſie dazu aufforderte. Sit ſtränbten ſich dagegen, 
nur mit Mühe konnte er fie bereden, es auf einer u 1 
wil verſommelten Landsgemeinde zu beſchwoͤren, und in 
Urfunb abfaſen zu laſſen b). In dem Landrecht, Das M 
nch beſchwer/ waren mehrere Punlien deutlicher aubein 
gefeht, alt ch in jenem geſchehen war; das Graf Friedru 
und Petermanı von Raten abgefchlofen Hatten. Dens ch 
darin geſagt, dab der Huldigungseid dieſer Landrech 
ſchwörung vorgeben ſoll; daß der Abt als Graf. von 
genburg nicht nur, wenn ibm Auswärtige, fondern ı 
wenn. Gemeinden im Toggenburg ihm auf Schw 
Stars. Recht bietben würden, dort antworten müſſe; 
jeder neue Abt, und jeder Toggenburger, der das viern 
Jahr erfüllet hätte, ja, wenn es die zwey Kantonen fo 
derten, die ganze Graffchaft es jedes fünfte, oder z 
Fahr beichwören müßten. Borzüglich wird aus dem £ 
sechtebriefe des Grafen Friedrichs VI. der Artikel wi 
holt, daß bie zwey Stände die Toggenburger in Bid 
Dingen dem Abte gehorfam machen follten c). Des 

2) Urtheilsbrief über dieſen Lid im J. 1475. 

b). Landrechtserneuerung der Tongenburger im J 1 

am Sonntage vor St. Ulrich. 


e) Landrechtserneuerung des Abtes 1469, mitte 
vor St. Joͤrgentag. 8 J 
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Felge ſchworen die Toggenburger drey Eide; einen Ihrem 
andesherrn, den andern gegen Schwyz und Glarus, und 
en dritten unter fich; ganz die nämlichen, hinter welche 
ch die Appenzeller vor dem Ausbruche ihres Freyheitskrie⸗ 
9 verſchanzt hatten; Fein Wunder , wenn fie im Toggen- 
wg Abnliche Folgen, mie im Appenzellerlande nach fich: 
sen. Leber dieſe drey Eide hätten die Tongenburger 
rum a), meil ihre Grafſchaft eine neue zwiſchen dem 
iricher⸗ und Bodenfee gelegene Erwerbung des Stifts 
t. Gallen war , noch einen vierten, nämlich den des 
urg⸗ und Landrechted den vier Schirmorten abſchwören 
ken, Aber da Schwyz und Glarus es nicht zuneben. 
ten, daB die Toggenburger mit Femand anderm als mit 
nen verbündet ſeyn ſollten, ſtunden die Stände Zürich and: 
ern auf die Bitte des Abts Ulrichs von der Ausdehnung: 
0 Et. Sallifchen Burg⸗ und Landrechtes auf dad Toggen. 
29 freywillig ab b), « 

Aus dein obbemeldten Kaufe war jener Theil des Tog⸗ 
aburgs ausgefchloffen, der ienfeits des Bergrüdend Hum⸗ 
Hwald, und der Kreuzegg lag, und die Stadt Utznach, 
: Gemeinden Schmärfen, Efchendach, Ruterſchwil, Er 
etſchwil c), Bauen d), und Boldingen e). begriff. Pe⸗ 
a) Laut dem Bündniffe , das Abt Kafpar mit den vier. Kantonen | 

errichtet hatte. 

b) Dersichtleiftung diefer Kantone im J. 1469. am Dienflag 
vor Pfingften. 

e) Dder Gebartingen, mie der Freybeitsbrief vom J. 3439. die 
fen Tagwaͤnsbezirk nennt. 

d) Etwa Gochamswald laut Urkund von 1440, daraus die Be⸗ 
nennung Gomiswald entflanden if. 

€) Eigentlich Dblinden, denn den Namen Goldingen befam dies 
fe8 Thal erk in neuern Zeiten von den Goldglimmer, der in 


dem Goldloche, einer Höhle auf der ai Kreuzegg, der Cham 
gefunden wird. 
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termann gab ſelben den Ständen Schwyz, und Glarus fi « 
kaufen, fo daß fie zu den dreytauſend Gulden, um welche⸗ 
fie dieſen Landftrich fchon feit drenßig Fahren im Bande = 
hatten, noch fünfpundert fünfzig Gulden nachfchießen mufe-je 
ten a). Obſchon die Utznacher dadurch aus Verbündeten je 
dieſer zwey Kantone zu derer Unterthanen gemacht wurden, 
fo beklagten fie fich doch nicht darüber; denn fie wußten« 
daß felbe-durch das mit Petermann errichtete, und von 
nen befchworne Landrecht zu diefem Kaufe befugt 
Nebſt dem geftatteten ihnen die zwey Orte, daß fie fich i 
diefem Kaufe ihre Srenheiten vorbehalten durften b), bei 
gnügten fich mit den geringen Vortheilen, welche die Landk 
hoheit abwarf c) , feßten wechſelsweiſe einen Landvogt 
aber nicht dort wohnte, flöreten fie nie durch Neuerung 
nicht einmal durch vortheilhafte in ihrer Ruhe, und ließe 
fie es gern glauben, daß das im J. 1450. mit ihnen abed- 
ſchloſſene Landrecht noch feine Gültigkeit habe d). Dick 
Gegend war damals noch in zwey Gerichte, in dad Mei 
Gtadt, und in das des Landes eingetheilt, jenen faß de. 
Schultheiß in Utznach vor, diefes rief ein Ammann außer 














RB 
a) Kaufbrief von 1469. In Tſchudis Pidgen. — 
Da huldigten von den Utznachern der „Eigenmann als ein Er -- 







„geman, Sottshusmann als ein Gottshusmann.“ 


b) „Wir der Landaman behalten uns vor all unfer Gerechtigkeit, 
»fo wir an gemelter Herrfchaft hant, desglichen wir von UF \ 
„nach unfer Srybeit ouch.“ Haufbrief. 

e) Der Landvogt Heinrich Wuͤſt von Glarus verrechnete für dit 
zwey Jahre 1448. und 1449. nur 248 Ib, 4 Plappart, und #8 
Eimer Wein. Davon fielen für fein Gehalt, und gehabkte Um 
koſten 1356 Ib. weg, fo daß beyden Etänden nur zıy Ib. ii 
theilen übrig blieben. Tſchudis Eidg. Befchichte. S. 555. 

4) In diefer Ueberzeugung lichen eg die Utznacher noch im Jahre 
1498, vibimieren, ben dort. 
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fen Städtchen unter eine Eiche zuſammen a), Aber 
D nach diefem Kaufe wurden um das Jahr 1490, beyde 
eines zufammen gefchmolzen, nachdem die Bürger von 
mach vorher verfprochen harten, an die Landeskoſten dem 
tten Theil beytragen zu wollen b). Diefes Städtchen gerieth 
+ dadurch, und wegen der im J. 1495 erlitten Fenerdr 
imft in eine fo fichtbare Abnahme, daß die Stände Schwung 
d Glarus das Landvolk im J. 1496. ermahnten, dahin we⸗ 
Mens ihren Butter, und Eßwaaren auf den Markt zu brin⸗ 
Iy „damit diefer Ort nicht alfo verachtet würde“ c), 


Das St. Galifche Land war noch frühe genug in dem 
hweizerbund gefommen, um bdemfelben feine ſchwerſten 
Hege ausfechten zu helfen. Denn es machte in den Jah⸗ 
p 1443, 1460, 1468, die drey Kriege gegen Oeſterreich 
K Sn diefem letzten, welcher wegen den Städten Mühl: 
* und Schafhauſen im J. 1468. entſtanden war, ſagte 

Alrich VIII. dem Herzoge Sigmund wieder ab, gab zu 
e Mannfchaft, welche die Eidgenoſſen als Beſatzung nach 
chafhauſen ſchickten, drey Neiter und drey Fußgänger, 
Hefte im Sommer hundert Mann zur Belagerung von 
aldshut, und ficherte zu Haufe mit den Thurgauern an 
a Gränzen gegen dad Neich die See- und Rheinufer mit 
riegsvolke, Bollwerken, Wehren, und bewaffneten Schif- 
1. Nach der Art jener Zeit zogen die, welche unten dem 
auptmann Spurgius Vogte zu Nofchach nach Waldshut 
ſchickt wurden, gepanzert, und eine Beckelhaube auf dem 
aupt „mit Spiellenten und Sumerfchlacher“ ( Pfeifer 
ad Trommelfchläger), und mit einem Mundvorrathe von 


a) Urk. Raperſchwil 1452. b) Spruch 1470, 
©) Abfcheid 1496, in Tfchudis Sammlung der Abfdyiede. 


nt 
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ten die von Schwyz und Glarus, daß er jedem Orte anf 
dem Diarfche nach Bafel in Brugg fünf und zwanzig Top 
genburger abgeben möchte a). Abt Mirich fand unüberfeig 
liche Hinderniffe , diefen Forderungen ganz zu entſprechen. 
Anſtatt fünfhundert konnte er nur zweyhundert drey nach 
Baſel ſenden. Doch erhielten die von Schwyz und G 
die geforderten fünfzig Toggenburger. Die zweyhn 
dren Mann, welche über Baſel nach Burgund giengeh 
brachte der Abt innert zehn Tagen auf, Jede Gemeinde 
ftellte die ihr angemielene Zahl wohl bewaffnet, und 
Geld verfeben auf Wil; da fchwuren fie ihrem Haup 
„dem Hofmeifter Giel von Glattburg c) den Kriegseid, 
traten dann den 29. Weinmonat 1474, durch die Rede 
Abts aufgemuntert ihren Marfch nach Elifur an. 
balfen fie diefen Ort erobern, taufend achtbundert Burg 
der erftechen,, und in einem Dorfe hundert vier nnd 3 
zig derfelben verbrennen, und kamen nach vier Wochen, 
drey Tagen den 29. Wintermonat wieder zu Wil an. 

Sold, der täglich für einen Mann zu Fuß in dry © 

















a) Mahnungsbrief vom J. 1474. am Freytag nach Sim 
und Judas. Eben dort, 

b) Wil gab ı7, Goßau 16, Waldkirch 15, Niederbuͤren 10, Gb 
nardzell 6, Baiferwald und Strubenzell ı2, Rotmonten 2, SP 
blat 16, Wiefen und Vrengersried 3, Mörfchwil 6, Goldach In 
Roſchach 16, Fümifchwil 10, Wittenbach 10, Mublen 6, Hib 
tifchwil und Sitterdorf 4, Romishorn 10, Sumeri und SP 
renbofen 10, die Bergknechte 6, Helfenfchwil und Lingenwil 6 
Roßruͤti, Bromshofen, und Trungen 2, Tuͤbach 3, Ber st 
welche alle mit Namen und Befchlecht aufgezeichnet find. €" 
piabuch N. 1406. und die alten YAussugsrödel in Gef J 
Ciſt. 4. B. 15. 

e) Koncad Poppart, und der Pfalzrath Anton von Meldegg v 
ren deſſen Lieutenante, Ulrich Staͤbiner von Wil ſein 
drich. Eben dort. 
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ling⸗Pfenningen befand ‚ Toftete das Land tauſend vierhun 
dert fünf und achtzig Gulden. 

Erſt nach ihrer Rückkehr fieng ſich der Kaiſer im J. 
1475, mit der Reichſsarmee gegen die Burgunder zu bewe⸗ 
en an. Auch er batte den Abt Ulrich aufgefordert, daß 
e als ein Reichsſtand ihm hundert Mann zuführen folle a). 
Eder der Abt war außer Stande ihm zu entfprechen; denn 
ne Toggenburger, von Schwyz und Glarus angeleitet, wei⸗ 
erten fich, zur Neichdarmee Leute zu fielen b), und die 
Eidgenoflen wünfchten, daß er cher mit ihnen ald mit dem 
Baifer zöge, da ja eben auf Anſtiften des Herzogs von Bur- 
nd Bern von den Lombarden und Reapolitanern bedrobet 
wire. So Fonnte er nur vier und ſechszig Mann zuſammen 
eingen, welche man, als fie Hans Kym im Faiferlichen La- 

zu Kölle aufführte, zuerſt für eine zahlreiche Gefandt- 
Daft des Abtes anſah; denn die Gtadt Gt, Gallen war 

hundert Dann da. Nicht weniger hatte Graf Jörg von 
Berdenderg aus dem Sarganferlande mit fich gebracht. Der 
Bbt war darum geswungen, fich bey dem Kaifer durch den 
Brafen Hug von Montfort entfchuldigen zu laſſen. Nach—⸗ 
em der Frieden im Herbite 1475. vor Neuß war gefchloffen 
Dorden, Fam Hand Kym nach vierzehn Wochen mit feinen 
enten wieder zurück. Die Bürger der Stadt St. Gallen 
miten fich vor gemeldter Stade fehr tapfer gehalten, fo dag 


EN) Aoiferliches Aufgeboth im J. 14975. am Samſtag vor 
Pauli Belehrung zn Andernach. 

5) Weich beflaat fi im J. 1475. in einem Briefe an den Doktor 
Sobann Bifchof, daß diefes Gefchäft ihn gar nicht gelingen - 
wolle, 

e) Schwyz forderte für diefen Fall vom Abte Ulrich dreyßig Tog⸗ 
genburger. Mahnbrief vom J. 1475. in der Sammlung 
der Buͤndniſſe. 





PR der Yüskorde ſchon wieder ein anderes. 
geboth ‚au den Abt für künf. and drenfig, nnd an die S 
für ſabezebn Mann zur Belapung nach Sreyburgl, und 
der folgenden Woche ein noch Deingenderes zu einem gan 
and fchuellen Auszug nach Murten von Luzern und Zul 
Aulangsen a). „Das nämtigbe;Hufgchoih ergieng auch. an 
‚Gt, Ballen „san, die Rheinthaler, Sarganfer, Gi 
srl r und Naperſchwiler. Abt Ulrich fchicte) 
er dem vorigen Hauptmanne / und den Cdein yon Steinach) 
Dunbentgin and vleralg.Fußgänger,b), und fünf Reit 
ab, gab ihnen Geld / Salz, Butter, Speed, geröfietehl 
dermehl, einen Koch mit allem Küchengeräthe, und den 
ganigen Kafpar als Feldkaplan mit. Sie febrten nach | 
sehn Tagen von. dem Siege zu Murten zurück, und 
den von. den. Städten Wreyburg, Bern, Soloturn 
fingen , Bremgarten, Melingen, Zürich, Winterthur, U 
welche fie auf ihrem Hin- und Hermarſche zogen, mit a 
befchenft d). Die Toggenburger fochten. als er 
Schwyz und Glarus unter derfelben Fapnen. ,. 
Aber alle Siege , welche die Eidgenoſſen über va 
409 Karl von Burgund davon getragen hatten, kounten U 
Füurſten nicht auf Friedensgedanken bringen, er uch] 
durch nur defto heftiger zum Kriege gereist. Bor Ragh 
„a 
a) Mahnungsbriefe vom J. 1476. im Copiabuqh 9 









d) Das Verjeichniß derſelden iſt noch vordanden. Pre 
und im Auozugsrodel vom J. 1476. Clafs. 2. Als 
aber mit Verwunderung findet man, daß die meiſten 
ter davon feitdem ausgeftorben find, 

©) Nämlich den ulrich Dundprat, Schultbeiß PR 
Hermann Gurras, Wagner, Kirchhofer. Eben dark : 2; 
4) Eben Hort, 
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mte er den Frühling nicht erwarten; noch im Winter Se 
egte er den Freund der Eidgenoſſen den Herzog Don Los 
ingen, und belagerte defien Hauptſtadt Nanci. Die Eid⸗ 
wſſen hatten diefen Winterfeldzug vorhergeſehen. Schon 
: 26. Wintermonat 1476 hatten fie den Abt Wirich er⸗ 
hut, fich anf einen Ing nach Lothringen gefaßt gu halten; 
‚er batte damals fchon mit feinen Räthen abgefchloffen, 
der alten Landfchaft drenhundere Mann zu Fuß, und 
, und dreißtg zu Pferd a) nach Nanei zu ſchicken, und 
be zu dem Ende die Einrichtung getroffen, daß jeder, den 
1208 zu diefem Zuge treffen würde, entweder ſelbſt geben, 
x* wenn er wichtige Entfchwldigungsgründe anfweifen 
mie, einen andern Tanglichen beftellen müſſe, daß alle 
= fich mit Harniſchen, oder wenigſtens mit Sturm⸗ 


‚ und guten Waffen verfeben follten, daß jene, meh 


*Harniſche befäßen, felbe den Auszügern, welche keine 
ten , Teihen müßten, und daß. jedermann, bey dem bares 
PD Täge ‚ Telbes ben Eidespflicht dem Staate anleihen, und 
Bürgſchaft, weiche die Stadt Wil für deſſen Rückbezab⸗ 
ig Teiften mürde, annehmen folle b), Bald, nachdem 
es Bolt vor Nanci angefommen war, fiel dafelbit den 5, 
uner 1477. die Schlacht vor, in der Herzog Karl dag 
en verlor. | | 

Kaum war durch den Tod des burgundiſchen Herzoges 
fer Krieg, in dem der Namen der Schweiger wieder fo 
Inlich befannt wurde, geendet, da fpannen die von Uri 
ken andern mit der Wittwe des Herzogs Sforzia von Mais 


N Dam aab die Stadt Wil go Mann, umd darakter aa zu Pfech, 
ben dort. 
b) Eden dert, G. 14% 


3 


land an, da fie in einem Zwiſte, den fie im Liviner The 
mit ihr batten, zu Thätlichkeiten fchritten, und dazu am 
die übrigen Eidgenoflen aufbothen. Diefe Mahnung von II 
zu erbalten war dem Abte Wirich VIII. nicht lieb, theils m 
er mit dem verſtorbenen Herzoge in guter Syreundfchaft , I 
fie durch gegenfeitige Befchenfe unterhielten a), geflanden m 
theils weil die Urner nicht befugt waren, ibn zu einem Zu 
aufzumahnen. Auch den Eidgenoffen mißfiel das erhalte 
Aufgeboth; fie bielten darüber zu Luzern eine Tagſatzun 
und anſtatt felbes anzunehmen, ermahnten fie im Ges 
theile die von Uri, ihre Zwiſte mit der Herzogin in Dim 
beyzulegen. Sie fchrieben auch dem Abte, nie einem % 
mahnungsſchreiben, das nicht mit den PVettfchaften der X 
tone verfeben wäre, Folge zu Teilen, und batben ihn 
Leute zu Haufe zu behalten b). Aber dieſes zu bew 
ligen waren fie ſelbſt nicht im Stande; ihre Leute, d 
die in den Burgunderfriegen gemachte Beute geweckt, 
wider ihren Willen Haufenweiſe über den Gotthard c); | 
zwar darum um deflo zahlreicher, weil fie dazu auch U 
Namen des Pabſtes aufgefordert, und angeworben wur 
Da die Oberkeiten dad Raislaufen d) der ihrigen nicht 
verhindern Tonnten, und ſelbſt ein Theil von ihnen für 
Mailändergug fchon gewonnen war, nahmen fie die vor 













2) 3. B. der Abt fchichte ihm im J. 1476. danzig —8 
darunter 2 Leit» und 4 Lochbunde; und einine Prerde; der“ 
zog aab ihm entgegen feidene Stoffe. Lopisvuch-2. &. 

b) Eidgen. Schreiben am Mittwod) noch aller Hei 
1478. Copiabuch N. 1406, 

) Schreiben des Standes Uri an Abt Ulrich 1478. 
Steytag nach St. Mertin, in Tſchudis Sımmlung. 

d) Raislaufen bie man, wenn fich Untertanen wider 
Derboth ihrer Dberfeit von jemanden zu einem Zuge au 
liegen, und einen fremden Kricg mitmachen halfen. 
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gelehme Mahnung der Urner an; welches fle den 16. Win⸗ 
monat 1478. dem Abte Ulrich zu wiſſen machten 2), und 
a baten, ſchleunig ihnen hundert mit Harniſchen, und 
pießen wohlverſehene Mann zu fenden. Wirich ließ vier⸗ 
mdert ſechtzehn den 26. Wintermonat unter der Alto 
brung Heinrichd Kronauer von Goßan des Hauptman⸗ 
4%, und Rudolfs Bürki von Rofchach des Fähndrichs den 
terfch nach Bellenz antretten. Sie famen aber alle fchon 
n Weihnachtabende faſt unverrichteter Dinge von da 
Ider zurück, zehn Manu ausgenommen , welche unter Pe⸗ 
E Wolfart von Wil zu Vellenz in Beſatzung geblieben, und 
it dabey geweſen waren, da diefe im Livinerthale zu Gri- 
I über die Mailänder einen Sieg erfoht. Die von Uri 

teten felben dem Abte, dankten ihm für den Zuzug, 

‚gelobten dafür ewige Exrfenntlichleit b). Der König in 

freich vermittelte im folgenden Jahre hier den Frieden, 
Hichen die Cidgenoffen der Herzogin um vier und zwanzig 
Send Gulden gewährten. 

Nun lief aber die Friegstuftige Tugend in hellen Haufen 
beder nach Burgund, wohin fie von den Ständen dieſes Rel⸗ 
es geworben wurden. Die Oberfeiten fuchten folches zu⸗ 
r zu verhindern c), fie Tonnten aber nichts ausrichten. 
He Verwirrung flieg auf das höchfle, da fie ſelbſt der Ge⸗ 


a) Schreiben der Eidgenoſſen am Freytage nach St. Mar⸗ 
tinstag. 


V Standesſchreiben vom J. 1478. am Mittwoch nach der 
Aindlinentag. 
4) Die Eidgenoffen bitten den Abt Ulrich VII. feine Leute das 
von zuruͤckzuhalten; wirklich Arafte er wegen diefem Raislau⸗ 
F Pd viersebn Daun, jeden um = Gulden. Copiabuch H. G. 
Bu. 46. 
. . 3 23 


an 


PEWERNERPUROR Frautbeich Aue ae’: 
C fanden gu ſolchem auch andere aufferderten. un 
wNatt der verlangten hundert Mann nur rierznis 8), 
Mamftage nach Gt. Laurenz unter dem Hanuptman 
KHöſch Ammaun gu Goßau, und dem obgenanuten F 
Heinrich Aronauer den Maxfch autraten. Oie hunde 
xdaelche in Jahr·1 482. Hauptann Paul Haller 


für Zarich ſammelte, um dieſer Stadt in ihrem Sı 


‚Gtyaßburg beyzuſtehen, giengen nie. ab, ſondern 
„ua vier Tagen wieder entlaſſen, als der Math 3 

„Striche batte, us er ° fein Seite mi jene Si 
—R | 

TEE u : “il FR ER .n | 

RE, MN Yii cr walten ne J ee 


—* 1 H ” j 7 J 


euites Haupeäe, 


Y.... .. vw... 


at Uli VII. Kt viele hode, und 
Vogteien ein, berichtiget allenthalben di 
J keln Herkommen, und Rechte, iſt ein 
ter Haushalter, und gewandter ‘Gr 
mann, laͤßt mit der Stadt St. Galle 
. ohwaltende Zwiſte beylegen, arme u 


5 Schreiben vom J. 1490, um Somfläge. m. 
fobstag. Eben dort. 


h) Eben Hort. 


- ' ee 


vier Schirmorten einen Hauptmann an, Ein: 
Schießet in St. Gallen. 
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Bis 1484, 


Det der Zeit, als Abt Hermann das Erlaubniß erhalten. 
ke , in feinem Lande die von den Kaiſern Stückweiſe ver- 
indete Reichsvogtei zurück zu löſen, waren alle Aebie ber. 
Im geweſen, diefe Stüde der ehemaligen St. Gallifchen 
Birmvogtei wieder aufammen zu Flauben. Abt Hermann. 
se fchon die zu Appenzell und Sundwil, Rotmonten, Wit- 
Bach, wohin Tablat, Mörſchwil, Lümiſchwil, und Berg 
Iren; Abt Förg die zu Goßau, Abt Kuno die zu Tiefen, 
‚ Schwänberg Niederhelfenſchwil, Abt Kaſpar die 

von der zu Waldkirch a) zurück gekauft. Ulrich VIII. 
das von feinen Vorgängern. angefangene Werk ämſig 
bh Die Vogtei zu Roſchach, Tübach, und Muhlen, 
che die Edeln von Bürglen b), von Landenberg, von 
Bett nacheinander beſeſſen, und durch Vögte verwaltet 
en c), zwang er den Burkard von Kaſtell⸗ Mamerzhofen 

& kaiſerliche Befehle ihm für den Vfandſchiling abzu⸗ 


) Mit dem halben Rirchenfae, und mit den Höfen Hobfirft, 
Weyerfietten, Held, Biſach, dem Kellhofe, und den Schup⸗ 
yoßen. Raufbrief 1452. Ciſt. Waldrirch. 

5 Kaifer Karl IV. erlaubte im J. 1351. der Frau von Enne 
‚Eberhards von Bürglen MWittwe, die Vogtei über diefe drey 
"Höfe dem Hermann von Breitenlandenberg um 125 Mark ju 
verpfaͤnden. 

Bon dieſen find Stoffel Gruͤnenberg, Urk. 1461, Tom... Are 
iv Roſchach. und Junker Weich Payer bekannt. Urk. 1413. 
von Rellhof zu Roſchach. Wahrfcheinlich ftammt Wendel 
Bayer, der im Sabre 1530. auf dem Hengart das Raibebaus 
von wor kaufte, von dieſem Ulrich Pauer ab, 


* 
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Stifte St. Stephan zu Konſtanz, und vom Mötteli, die 
Summeri, und Kümerzhofen von Hans Lanz, die zu Kı 
mishorn von Hartmann Huris von Konſtanz, Die | 
Bütſchwil von Albrecht von Holzhauſen, die zu Heilige 
buch von Ludwig von Eppenberg und von Rudolf Biel; 1 
au Rebſtein von denen von Embs, und von einem ande 
die zu Hütrifchwil an fiha). Die Twing und Bänne d 
Kellhofes zu Amtzell hatte ſchon vorber im J. 1447. Abt fi 
far von Ludwig von Eppenberg , und Abt Eglolf die I 
Mayeramtes zu Niederbüren im X, 1437. zurückgekar 

nachdem felbe nacheinander im J. 1320, die Kaufmannen v 
Wil, im J. 1395. Hans von Bar, und Rudelf von EM 
ſchwil beſeſſen hatten b). 


"Wie ſehr Weich VIII. es ſich aber auch angelegen fi 
lich, den Blutbann, und die niederen Berichte zu ermerh 
und die Stiftslande wieder zu einem politifchen Ganzen 
machen, To war er doch weit von berrfchfüchtiger Willlü 
entfernt, und hatte bey der eifrigen Handhabung feiner Ned 
famen doch genen das alte Herfommen , und die Kreybei 
des Volks die billige Achtung. Diele legte er bey derE 
führung der Oeffnungen an den Tag, durch die er aus al 
Rodeln, Briefen und Kundfchaften für jede Gemeinde de 
befondere Freyheiten, Gebräuche, Pflichten, die Dorföri 
che wegen Liegenfchaften, und befonderd ihre Gewohnhei 
bey Gerichtsbeſetzungen, bey Bothen, bey Erefutionen, und! 
Geldſtrafen für begangene Frevel und Verbrechen erheb 
fammeln, und ihnen zur Nachachtung vorlegen ließ, mitd 
Antrage, jeden Punkt, den fie ihren Gewohnheiten, u 


a) Derzeichniß der Erwerbungen durch Abt Ulrich. 
L) Urkunden, Ci. Niederbuͤren. 
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ergebrachten Uebungen zuwiderlaufend glauben würden, 
urch Schiedrichter unterſuchen und beſtimmen zu laſſen a). 
birklich Hund er im J. 1470, mit der Gemeinde Tablat vor 
m Rathe zu Schwyz in das Necht, weil diefe Lente. zwei⸗ 
ten , ob ibm das Tafernrecht , und Umgeld gebühre, 
dv 0b fie ihm ungehorfame Leute und. Uebelthäter fangen 
fen müßten, wo fie aber unterlagen b). Ulrich hatte dieſe 
iemeinde, die ehedem Oberwittenbach bieß c), noch als 
fleger von Wittenbach abgeriffen, ihr einen eigenen Ammann 
uid Gericht gegeben d), und für die Sitzungen des Gerichts 

m der Kapelle St. Fiden, wo außer der Kaplanei Fein 
* Haus ſtand, das noch vorhandene Wirthshaus ge⸗ 
auet. 

Den Mörſchwilern konnte er keine Deffnung geben, 
DO fie fich felbft für die Gerichtöherren ihres Hofes hielten. 
Bieflich Hatten fie auch die Twing und. Bänne über die drey 
We Mörſchwil, Hub, und Albersberg, weiche im J. 1430. 
Bühelm und Diethelm Blarer von Wartenfee unter dem 
kamen der Vogtei Albersberg beſeſſen hatten ©), von einen - 
zurger zu St. Gallen aus dem Gefchlechte Egfart am fich 


HD Diele Deffnungen, ober Dorfrechte weiſen noch deutlich Ihre 

Abſtammung von den fränkifchen Kapitularien auf, und flellen 
die Gebräuche der verfloffenen Jahrhunderte dar. 

) Spruch vom J. 1470. Konrad Rig war damals Ammann 
im Zablat. Urk. 1472, Olaf. 3. Ciſt. 2. Oall Schopfer ward 
es hernach im J. 1498. 

e) Didimus der Tablater Oeffnung 1471. Darum wird ie 
den Lehenbriefen von den Höfen Weg und Schowingen (Schau⸗ 
gen) seraat , „daß fie rechte Wittenbacher Höfe ſeyn.“ Copia⸗ 
buch N 1386. 

d) Derzeichniß der angekauften Dogteien und Berichten, 
im Copisbuche 4. 

‘) Urk. des Waldhaufes Zundtobel, und Cehenprotokoll 
Tom. 1. 1413. 
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; 
Eunfte ihre Bedeutung als Feſtung nicht, mehr behaupten 
konnte, ſuchte Ulrich VIII. dadurch ihren Huhn und Reiche; 
thum zu erhalten, daß er darin den Kunſifleiß und die Hands 

Yung einheimifch zu machen .fich beitrebte, : Er ftellte dem. 
Bürgern das Benipiel der Stadt St. Ballen vor As 
gen, zeigte ihnen die Möglichkeit, den nämlichen Leinwand⸗ 
handel zu treiben, und trug fich an, die Hälfte der Koſten, 
weiche die. Einrichtung der zu diefem Handel nöthigen B 
chen und Gebäude erfordern würde, auf fich zu nehme, 
Die Bürger verftanden fich dazu, und gaben zur Befreitung, 
der halben Unkoſten dem Abte den Antheil, den fie bis ik 
on dem Salz⸗ und Stadtzolle gehabt hatten a). Die 
Tiefen wurden fo zu einer Bleiche angelauft, die Ma 
Färbe, Walfe, und Bleichenhänfer erbanet, eine Leinw 
Ordnung gemacht, Raif, Ellen, und Wang beftimmt, Jahr⸗ 
märfte errichtet, und das ganze Werk den Bürgern unter 
dem Samen des Gemeinamtes überlaffen b). Aber diefe 
verfüumten von der gemachten Einrichtung den beabfichtige 
ten Gebrauch zu machen, ließen alled unbenutzt Liegen, und: 
brachten ſowohl bie Abtei, ald ihr gemeines Weſen um bie 
gemachten Auslagen. Dagegen glaubten fie dag Mittel, ihre 
Gtadt vor dem Zerfalle zur fichern, in der Verminderung der dit 
gerfchaft gefunden zu baben, und ſträubten fich eben fo eif⸗ 
rig die abnehmende Zahl der Bürger durch Aufnahme neuer 
zu erſetzen, als ſich ihre Voreltern beworben hatten, recht. 
viele neue Bürger in die Stadt zu ziehen. Den Grundfaß 













a) Diele Zoͤlle Hatten fie von Edelleuten gefauft, denen fie vor 
den Aebten verpfündet worden waren. Nämlich die Hälfte dei 
Ealgolles von Rudolf von Steinach; die Hälfte des Stadtjoel⸗ 
les von Ulrich, und Burfard von Helmsdorf. 


b) Urkunden des Bemeinamtes zu Wil im Copiabuch 2. 


der Wiler nahmen nach und nach faſt alle andere Städte 
a; aber Feiner fromete er, Die größeren, 3. 3. Zürich, 
Bafel, Konflanz verloren dadurch offenbar an Bevölkerung, 
jand Macht; die Fleineren aber verficien in gefchäftlofe Stille, 
Eo bald die Stadt Wil ihren Werth als eine Zeitung ver 
Meren hatte, mochten die benachbarten Edelleute darin nicht 
Behr wohnen, und ihre Junker⸗Familien von Brumberg und 
Burras a) Rarben aus, nachdem die von Edagfchwil, von Wit- 
il, von Kittenheid , die Aibrechöwiler , Goldſchmidt b), 
fmann e) ꝛc. fchon früher erloschen waren d). Doch beklei⸗ 
in diefem Zeitraume noch Sauter Edelleute das Schulthel- 
zu Wil, nämlich die Junker Ulrich Eſtrich e), Peter 
von Brandis zu Brunberg f), Rudolf von Steinach, 
ad Burras 8), und Rudolf Biel von Glattburg. 

Im Toggenburg gab ſich Abt Ulrich große Mühe, theils 
aus den Ungleichartigen Beftandtheilen dieſes Landes cin 











* Diefe führten vorber den Namen Kupferichmidt , Urt. wir 

1369. melche in Wil wohlhabende Bürger waren, Roͤdel der 

Aofftsdtpfenninge. 
%) Johann Goldfchmidt koͤmmt im I. 1320, mit anderen Edele 
;5. leuten als Zeug vor. Urk. 1320. Ciſt. Niederbuͤren. 

8) Die Brüder Kaufmann hatten das Mayeramt Niederbuͤren als 
ein Pfand für 10 Mark inne. Eben dort. Eberhard Kauf⸗ 
mann beſaß au Wil unter allen Bürgern die meiſten Haͤuſer. 

Nnoͤdel der Sofſtadtpfenninge. Ciſt. 2. Wil. N. 129. 
MN Diefe Gefchlechter ftehen alle im Verzeichniſſe der Bürger von 
- Wil in den Hödeln der Hofftadtpfenninge. 

©) Ulrich ERrich war Gerichtshere zu Niederbüren, Urenthal, 
and Durſtudlen; er hatte dieſe Twing von feinem Better Rus 
dolf von Edagſchwil neerbt. Lehenprotofoll 1413. 1418. 

N) urt. 1417. im Archiv Sifchingen. Er war ein Erb der Edeln 
von Kisten, umd wurde gewoͤhnlich Peter Brandiſſer genannt. 
Jahrzeitenbuch zu Bernang im April. 

V Er war Gerichtsherr im Mindal, und gab dieſem Berichte 
eine Heffnung. Rindaler Deffnung. ' 
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ꝓolitiſches Ganzes zu bilden, theils um bie landetherrliche 
Rechte darin geltend zu machen. Ju dem erfien hatte ika 
fchon der Rath von ern vorgearbeitet, der im J. 1463 
durch einen fchiedrichreriichen Epruch dem Obernamte auf 
erlegte, das Xandrecht mit Schwaz und Glarus nach Mi 
Benfpiele des Un eruamtes, und des Upnacherlandes ein 
ben zu müſſen. Aber noch waren die Leute, weiche in 
Amt Iberg, in die freue Vogtei Oberutzwil gehörten, 
die St. Galliſchen Hofiünger in Kirchberg und Yon 
den übrigen Toggenburgern fremd; denn das ausgeno 
daß fie mit ihnen den Bintrichter gemein hatten, g 
'e zu den übrigen St. Gallifchen Unterthanen, waren 
folche in dem Burg⸗ und Landrechte der vier Orte be 
zogen in Kiriegszeiten mit der alten Landfchaft, und 
teten dem Abte eine beiondere Steuer a). Diefes 
Ulrich VIII. zum Beſten des Landes ab, und erlaubte 
Leuten, die bey fechshundert Familienväter ausmachten 
in den Stand der übrigen Toggenburger binüber zu 
ten c), Er verfekte fie zu dem Ende aus dem St. X 
ſchen Burg- und Landrechte in das hinüber, welches M 
Toggenburger mit Schwyz und Glarus hatten; ertbeil 
ihnen, um fie jenen in allem gleich zu machen, de 
Freyheiten und Vorrechte, melche Betermann von 
im 3. 1437, feinen eigenen Leuten gegeben batte , fegte I 
Steuer auf zwey und zwanzig Pfunde Pienninge herab A 

a) Nundfchsften vom . 1506, daß das Geſchlecht ber a 

Gotteshausleute von berg ſeyn. 
b) OBriginalbrief Abt Ulrichs vom J 1ang, 
a) Srepheitsbrief vom J. ıa7ı. am Samſtag vor St, Jo⸗ 
bann den Taufer. " 
4) Srepbeitsbrief der St. Galliſchen Botteshausieute i⸗ 


Toggenburg vom I. 2469. am Sonntage nor St, Ultid⸗ | 
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d verſprach, fie immer bey dem Stifte zu behalten, und 
von nie zu entäußern. Serner erlaubte er, dag fie die 
tener von fieben Kälbern, und fünf nnd dreyßig Schil⸗ 
-Bfenningen, welche fie jährlich den Grafen als Neichd- 

wer wegen der boden Vogtei von den Köpfen hatten entriche 
ımöüflen, auf die Güter legen dürften a). Als bald darauf 
ige Tongenburger ſich weigerten, zur Gefangennehmung 
6 Schmuckti mitzubelfen, und deßwegen die Ammänner 
strich und Selig, welche felben eingeſetzt hatten, ta ſelbſt 
n Landvogt mit dem Tode bedroheten, und dieſes alles 
k ihrem Landeide entfchuldigten, ia fogar vorgaben, 
RB: Abt Hätte mündlich erlaubt, daß die Toggenbur⸗ 
den Landeseid gegen ihn bramchen dürften, wenn fie 
von ibm bedrückt glaubten, brachte Ulrich, obfchon 
die Ausfchiffe der Gemeinden verfprachen,, diefen Eid 
egen ihm zu mißbrauchen,, und fo fehr fie ihn auch ba- 
, darüber Fein Urtheil ergeben zu laſſen, fondern die 
igen zu befirafen, diefe Sache vor die Stände Schwyz 
Glarus, welche darüber im J. 1475, entſchieden, daß 
R Huldigungseid immer dem Landeide vorgehen müffe b). 


E Gegen diefen gewonnenen Handel verlor Ulrich da ei⸗ 
d andern, den man als eines der erſten Samenkörner be, 
fann, aus welchem den Toggenburgern ihre Frey⸗ 

Wen, und ihre Händel hervorgeſproſſen find. Kaiſer Fried» 
Rp III. Hatte den 16. März 1483. den Abt Ulrich VII. 
een Reichsſtände, unter der Strafe des Hochverra- 
anfgebotben, ihm feinen Brinzen Mag, den die Nie 
Kelfnder gefangen gefett hatten, erlöfen zu helfen; und die 







ü) Urtheil vom J. 1476. über die Steuer su Buͤtſchwil. 
h Spruch vom I. 1475. im Copiabuche N. 1406. ©. 103. 
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E malen, welche hieich darlber 1a. Bahe- die 
riechen Ihıh, dem Kaifer das Kontiagent: zu Wellen 
die Yamit; ſo viel möglich, zu zauhern. Nlrich ber 
wegen die Vorgefehten der alten vandſchaft auf: Wi 
Yan Landrath —— Papa De 
Beh: Hnen das kaiſerliche Aufgeboth vorleſen, nal 
auf deStellung von achtzig grad, anfichtig, Kar 
nen, die mit zuten Waffen, einer Lanze, Schuher 
dern, und rothen Röcden, alle in. ein Farb gefaßt 
Sie se Landſchaſt brachte. ihren Autheil ohne WB 
aufammiin;. die Toggenburger aber ſahen auf Gchn 
. Glarus zurück, und ſtellten niemanden. Ulrich fayı 





. Derlber, daß fe; laut. ihrem Eide durchaus ſchan 


fie. Mufgebotbe Folge au leiſten, und namenili 
dem, das vom Reiche und dem Kaiſer gemacht würd 
dieſe Hätte er ich im Landrechte mit den zwey Ständ 
drücklich vorbehalten. Rebſt dem wäre ihre Graffd 
Neichslehen, und er müßte im Fall der Weigerung ı 
Koſten Söldner anmwerben laſſen. In einem zwetten 
ben ermahnt er fie wenigſtens fünf und zwanzig Wi 
ſtellen, welches ihnen nicht fchwer fallen könnte, d 
genau auch dazu beutragen, und St. Johann alk 
‚oder vier Mann geben müßte. Er führt ihnen d 
Wohlthaten zu Gemüthe, die er ihrem Lande in d 
fehäfte mit dem Giel, und in der Vereinigung all 
genburger in ein Landrecht bewieſen Hätte; ſtellt g 
Schande vor, die auf fie, und ihre Nachlomme 
müßte, wenn ſie gegen ihren Eid ſich ihm zu geh 
iweigern würden, und ſchließt Damit, daß fie wer 
da ihm dach alled am Geborſam gelegen fey um 


\ 


> 
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Auf und zwanzig Mann aufbringen ſollten a). Zu Schwyz 
we) Glarus ließ er dem Rathe durch den vier Orten Haupt⸗ 
mn voriiellen, dag er diefen Zug nach Kölln nicht unter 
m könne; die Toggendurger feyn feinem Aufgebothe laut 
Huldigungseides , und lant des Zandrechtes fchuldig zu 
rfamen, die Stände follten felben feinen Beyſtand ge 
, fondern fie den Bitndniffen gemäß zum Gehorſam zwin⸗ 
und darüber mit Zürich und Luzern Rückſprache neh⸗ 
; das Beyſpiel ihres Ungehorſams hätte fchon einige 
meinden der alten Landfchaft angeſteckt. Wenn ihm feine 
gebenen in diefem Punkte ungehorfam ſeyn dürften, 
den fie es auch in anderen Stücken werden. Aber UL 
arbeitete vergebens: die Urfache der Widerſetzlichkeit 
nicht ſowohl im Toggenburg, als in Schwyz; und 
en. Denn diefe, welche feit dem Tode des Grafen 
rich VI vermöge ihres Landrechtes die Toggenburger 
tbothen hatten, faben ed nicht gern, da Ulrich die lan⸗ 
lichen Mannfchaftrechte wieder auszuliben anfleng. 
gefiel ihnen diefer Zug nach Köln nicht; und darum 
n fie unter der Hande durch die Toggenburger beydes 
derhindern. Diefed war den Standeshäuptern der Eid- 
Ben nicht verborgen, und manche derfelben marneten 
fih in diefem Befchäfte „vor böſem Unrathe“ in 
zu nehmen b). Ulrich lag deßwegen dem Kaifer durch 
Geſandtſchaft c) eifrig an, ihn wegen dem Ungeborfam 




















) Originalbriefe Abt Ulrichs vom J. 1488. 

) Originalbriefe vom J. 1488. 

no) Sie befand aus Hans Hux dem Kanzler, Ulrich Thalmann 

Im Screiber, Hans Kym dem Landammann (Hofammann) 

des Sotteshaufes St. Gallen; meldye im Brachmonate za88r. 

bey dem Kaiſer zu Köln ankamen. 
us 


A 


- m. 

fine. Leute u dem Zuge nach‘ abun zu enibehen, 
des er ‚gegen die Erlegung von tanfend vierbundert € 
bewirkte. An diefe Summe fuchte er nus vierhn 
Gulden bey den Toggenburgern, Tam darum dreym 
Bandrath, und einmal die zu Wattwil verfammelte : 
gemeinde an, ohne etwas auszurichten; denn diefe b 
auf den Vorfchlag des Böfchen cus dem Thurthal, 
Abte, ohne durch einen Rechtsſpruch dazu angemwielet 
den zu fenn, nichts zu zablen. Ulrich both ihnen def 
echt, welches ihm die Stände Schwyz und. Gları 
den: Day zu halten verfprachen a). Die Toggenburg 
ten auch ihrer Seits einige Befchwerbpunften auf, ı 
daß der Abt die Ammänner nicht befolden, die Lehe 
Tape: nicht leihen, und“ die Erbſchaft der Unehlich 
Verwandten nicht zukommen Tafien wolle b). Aber 
man fich beyderſeits zu dem bevorſtehenden Nechteta 
ſchickte, ward das Klofter Rofchach verbrannt, und d 
‚fandten aus beyden Ständen waren frobe, „wegen d 
getreuen wilden Läufen in der Eidgenoßſchaft“ felb 
unbeitimmte Zeit verfchieben zu fünnen c). 

Während diefem Zwiſte fette Abt Ulrich mit dem 
vogte zu Werdenberg Ulrich Wiß die Gränzen zwiſchen 
haus, Gambs und Grabe fer, doch mit Vorbehalt 
Holzſchlagrechtes, das die Wildhaufer über ihre G 
binaus etwa von den Grafen von Werdenberg erfau 
ten d). Die neuen Landmarken zwifchen dem Togge: 
und dem davon abgeriffenen Utznacherlande batte er 


a) Schreiben vom J. 1489. is Act. Togg. Tom, % 
b) Eben dort. 

‘) Am Montag nach hl. Areuztag 1489. 

d) Sandfcheidung zu Wildhaus im J. 145% 
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über mir Hilfe einiger Schiedrichter , ımd eines Obmanne 
m Raperfchwil ziehen laſſen a). Mit dem Bifchofe von 
suftanz Fam er überein, welche Befugfamen deſſen Tan 
ger Amt in Mosnang haben follte b); vom Abte zu Et. 
ann aber ließ er fich zum Schirmperrn diefes Kloſters 
len, von den fallenden Strafgeldern die Hälfte zufichern, 
die alte Uebung, vermöge derer der Landesherr in Kricgsa 
und anderen Notbfällen anf die Leute des Kloſters 
Fopann, Steuer und Bräuche legen durfte, anerfen- 
c). Auch fegte er mit demielben einige gerichtsherrliche 
gfame in das Reine, welche unter ihnen bis anbin zu 
u an dem in der Alp Säntis eutfpringenden Bache 
ſtreitig geweſen waren d). 
Den Aebten von St. Johann e) war es gelungen, 
Kloſter, das im J. 1422, ſechſszig Mark Silber jähr⸗ 
einzunehmen hatte k), in feinem vorigen Weſen zu erhalten. 
bezog es feine Früchten ab. den Höfen im Wsnacher 
, feine Bodenzinſe zu Hinwil, Illnau, und Horven 
Ryburgeramte, feine Weine von dem Zehnten, Zinfen, 
eigenen Nebgärten In der Klus, und zu Vaduz. Wuch 
Durch Bilgeri Steiner Schultheiß zu Raverfchwil Obmann, 
Kibert Miles Landvogt im Toggenburg, Jakob Huber Schulte 


zu Liechtenſteig, Hans Hug aus dem Gaftel, und Hang 

Ougelberg aus der March, Markenbrief vom I. 1471. 

Abrede im J. 1457. 

Beversbeief Abt Ulrichs PIIL. vom J. 1374, 

Urk. 1476. im Copinbuche N. 1406. &. zy, 

Albert Schenkli ward zum Abte erwählt im J. 1410, Nici 

» Steh 1417, Niklaus Forer von Wildenbaus 1442, Berner 
dichhorn von Liechtenfteig 1470, Johdann Deferreicher Las 
Konrad Baumann 1489. 

D Incorporationsbrief vom J. 142% 
Aa 4 













fine. Leute un dem Zuge nach abun is — 
ches er gegen die Erlegung von tauſend pierbundert € 
bewirkte. An diefe Summe fuchte er’ nun vierhi 
Bulden. bey den Toggenburgern, Tam darum dreym 
Bandrath,, und einmal die zu Wattwil verfammelte : 
gemeinde an, ohne etwas auszurichten; denn diefe b 
auf den Vorfchlag des Böfchen cus dem Thurthal, 
Abte, ohne durch einen Rechtsſpruch dazu angewieſe 
den zu ſeyn, nichts zu zablen. Ulrich both ihnen dei 
Recht, welches ibm die Stände Schwyz und. Gları 
den: May zu halten verfprachen a). Die Toggenburg 
ten auch ihrer Seits einige Beſchwerdpunkten auf, ı 
daß der Abt die Ammänner nicht befoiden, die Lebe 
Taxe nicht leihen, und“ die Erbſchaft der Unehlich 
Bermandten nicht zukommen laflen wolle b). Aber 
man fich beyderfeits zu dem bevorſtehenden Rechtsta 
ſchickte, ward das Klofter Rofchach verbrannt, und I 
fandten aus beyden Ständen waren frobe, „wegen d 
getreuen wilden Läufen in der Eidgenoßfchaft“ felb 
unbeitimmte Zeit verfchieben zu können c). 

Während diefem Zwiſte ferte Abt Ulrich mir dem 
vogte zu Werdenberg Ulrich Wiß die Gränzen zwifchen 
haus, Gambs und Grabs feft, doch mit Vorbehalt 
Holzſchlagrechtes, das die Wildhaufer über ihre © 
binaus etwa von den Grafen von Werdenberg erfan 
ten d), Die neuen Landmarken zwifchen dem Togge 
and dem davon abaeriffenen Utznacherlande batte er 


a) Schreiben vom J. 1489. in Acc. Togg. Tom. % 
b) ben dort. 

‘) Am Montag nach hl. Areustag 1489. 

d) Landfcheidung zu Wildhaus im J. 145% 
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iher mit Hilfe einiger Schiebrichter , und eines Obmanns 
u Raperfchwil ziehen laſſen a), Mit dem Bifchofe von 
mſtanz Lam er überein, welche Befugſamen deſſen Tan. 
ser Amt in Mosnang haben follte b); vom Abte zu St. 
hann aber lieh er ſch zum Schirmherrn dieſes Kiofters 
ihlen, von den fallenden Strafgeldern die Hälfte zuſichern, 
d die alte Uebung, vermöge derer der Landesherr in Krieges 
ken und anderen Nothfällen auf die Leute des Kloſters 
k. Fopanm, Stener 'und Bräuche fegen durfte, anerken⸗ 
c), Auch feßte er mit demielben einige gerichtsherrliche 
gſame in das Meine, welche unter ihnen bis anbin zu 
u an dem in der Alp Säntis eutfpringenden Bache 
ch ſtreitig geweſen waren d). | 
Den Mebten von St Johann e) war es gelungen, 
Kiofter , das im J. 1422, ſechszig Mark Silber jähr⸗ 
einzunehmen hatte 0, in feinem vorigen Tiefen zu erhalten. 
bezog es feine Früchten ab. den Höfen im Utznacher⸗ 
, feine Sodenzinfe zu Hinwil, Illnau, und Horven 
Kyburgeramte, feine Weine von dem Zehnten, Zinfen, 
eigenen Nebgärten In der Kind, und zu Vaduz. Wuch 
Durch Bilgeri Steiner Schultheiß zu Raperſchwil Obmann, 
Albert Miles Landvogt im Toggenburg, Jakob Huber Schulte 


Weib zu Liechtenſteig, Hans Hug aus dem Gaftel, und Hang 
Ougelberg aus der March, Markenbrief vom I. 1471. 
Abrede im J. 1487. 
Beversbrief Abt Ulrichs YIIL. vom %. 1474, 
Urk. 1476. im Copinbuche N. 1406. &. sy, 
Albert Schenkli ward zum Abte erwählt im J. 1410, Nleich 
- Kriech 1417, Niklaus Forer von Wildenbaus 1442, Berner 
dichhorn von Liechtenfteig 1470, Johann ‚Defterreicher Zuge 
Konrad Baumann 1489. 
D Incorporationsbrief vom J. 142% 
Aa 2 










‚Haren demſelhen dat, Aloſter Gt. Peterszell 2), 1 
Pfarttirchen Kapei, Kind, Altendorf, Götis einverl 
Es beſgß zu Neßlau, Hemberg, Mogelsberg, und 
bann/ wo der Pfarrgottesdienſt in einer Nebenkapelle 
‚ten wurde c), noch die Kirchenfäpe, und befegte | 
fentheits mit feinen Klöftergeiftlichen d). Noch übt: 
‚din Jabr⸗ und Lehengerichten über die Leute in € 
| dann Breitenau, zum Waſſer, und Gt, Betersgen | 
richtsbarteit das Leben⸗ und Huldigunasrecht aus e 
ſiſchte ausſchließend / in der Thur vom Dürenbache an b 
Zuſammenfluſſe der Lutrach und der Thur N. Et 
auch im Jahre 1429. die Vogtei, oder Gerichtsbarke 
einen Theil von Flawil von dem Grafen Friedrich \ 
Toggenburg ermorben 8), dein da „wegen dem 
Herrn St. Johanſen dem Täufer“ den Kellhof ſcheuk 
ihm durch den Tod Rudolfs Wingarters des Schul 
zu Liechtenſteig heimgefallen war h). Aber die. hob 


a) St. Peterszell wird noch im J. 1427. ein Klofter 9 
Urk. St. Johann. 

b) Pabſt Martin V. inkorporierte im J. 1422. die Kirchen 
dorf und Goͤzis dem Klofter St, Sohann auf ein neue, 
1922, 

a) Urk. 1514, ! 

d) Jos (Joſt) Schupper war im J. 1476. Pfarrer in de 

Hans Defterreicher 1479. Leutprieſter zu Neßlau, Konra 
mann 1479. Leutprieſter zu St, Peterszell. Urkk. St. X 
e) Eehenordnung vom J. 1482. 
f) Belästigung von Petermann von Karon im %. ı 
x). NImlich über den Hof Kilchbof, der 16 Schiling-Pfe 
3 Mütt Haber, 6 Hühner Vogtſteuer entrichtete, und u 
"Mudenhof, der 9 Schilling-Pfenninge, 3 Vrtl. Haben, : 
..ı mer ertrug. Die Kapell in Flawil, darüber im %. 143 
dem Abte zu St. Johann das Patronatrecht zukam, fan 
Zweifel in diefem Kellhofe. 
h) Vergabungsurkund vom J. 1429. 


e ” 
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über alle Leute und Beſitzungen des Kloſters mit dem 
dannſchafts⸗ und Beſteurungsrechte war ſchon länger ein 
orrecht der Grafen geworden. Dieſe Abtei hatte den Lei 
» im St, Zohanner- Thale fchon vor dem J. 1433. die 
beigenſchaft gemildert a); diefer Gnade begehrten die zu 
t. Peterszell, da fie im J. 1484. dem Abte Konrad 
digen follten, auch theilhaftig zu werden, und erhielten 
» Für den Gewandfall ließen fich damals die Achte mit 
hf Schilling - Bfenningen zufrieden ſtellen, aber fir den 
Kbfat mußten noch alle dem Kloſter St. Johann zugehö—⸗ 
en Leute das befte Stück Vieh in Natura geben b), Um 
fen anf den Alpen Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen, 
das Klofler mit denen von Amden auf Schollis, und 
att, und mit den Gambſern auf Thiol, und auf Aitra 
Bra die gegenfeitigen Marken feſt; mit diefen in Minne c), 
jenen durch einen Spruch der Schiedrichter d). Die 
emberger harten feit einer geraumen Zeit feinen eige⸗ 
m Pfarrherrn mehr; nur einmal in der Woche hatten fie 
ne Meſſe, und nur an jedem vierten Sonntage ward der 
ſettesdienſt auf dem Hemberge gehalten, die Übrige Zeit 
ußten fie denfelben in Peterszell befuchen. Sie moch- 
a es aber nicht mebr ſo haben; das Klofige St. Johaun, 
 mwahrfcheinlich chedem das Pfründeinfommen hatte zu 
kunde gehen laſſen, Ten ihnen darum im J. 1459. um 
lufzig Stüc (fünfzig Pfund Häller) allen Zehnten mit dem 
Kdingniffe ausfaufen, daß diefes Geld ſolle angelegt, und 


a) „gefryt, begnadiget , und privilegiert.“ Urk. St, Yohkun 
hy Freyheit der Deterzeller im J. 1484 | 
Markenbrief vom J. 1486. 


d) Hetheilbrief, und Untergang vom I, 1466. 
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: galt dem Zinſe daron ein eigener Pfotrherr auf.dem | 
berge unterhalten werden a), Zu Biber nun 
der großen Entfernung dieſes Ortes son der 1 
Gambs b). fchen lange eine Frühmeßpfründe * 
die au beſeten um dieſe Zeit dem Gerichtsheren von Ga 
dzukam. Der Freyherr Andreas Roll von Bonnfetten W 
ietzt, deßwegen mit den Wildhauſern in Zwiſte vermim 
die Abt Ulrich VIII, den fie zu ihrem Schiedrichter gewil 
hatten, dahin entſchied, daß er dem Freyberrn auferit 
fein Patronatrecht den Wildhaufern am fünfzig Brunn 9 
uinge abzutretten, und fich auboth, ix Beifilichen , —T 
Wildhauſer zum Leutprieſter wählen würden, berg SU 
vorzuſtellen d). Dieſe machten von dem fo erwe 
Hechte alſobald SGebrauch, und mählten ihren DM 
Bartholomã Zwingli zum Frühmeſſer, welcher aber ta 
4487. dieſe PBfründe aufgab, und die Leutpriefterei zu % 
fen annahm, wo er Defan ward ©). Seinen Beynan 
machte Ylrich Zwingli der Sohn ſeines Vruders/ “r 
erzog, bald hernach fehr bekannt. 


Die Bogtei Iberg hatte zwey Gerichte: unter { | 
eines hieß Iberg, oder Wattwil, defien gewöhnliche DM 
ſtatt unter dem Schloffe diefed Namens auf der Steig 
Wolfartfchwil war f); doch fo, day der Ammann in 
wiffen Fällen auch im Müllerhofe zu Wattwil das Gel 
Halten durfte. Diefe Gemeinde ſtellie in Kriegszeiten, 


®) Stiftungsbrief vom J. 1459. 

») Damals gehörte Wildbaus in das Churer Biken. u 
et. Johann 1417. 

°) Siehe im erften Bande Seite aus die Anmerkung 2) 

d) Urt. Wildhaus 1484. 

e) Urt. Wildhans 1487. Cif. &t. Johann. 

9) Ur. 1497, GA. Iberg. 
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ben if nefagt worden, den Nebten von St. Gallen bie 
ufgebothene Mannichaft a), befoldere ſelbe, und entrichtete 
men die ausgefchriebene Steuer b), Das andere Bericht 
ar dad Mayeramt Scheftenau bey Kapel, welches von 
ber von den Vögten zu berg verwaltet wurde. Diefeg 
hite auf Iberg ald eine Steuer zwolf Pfund Pfenninge, 
un und neunzig Käfe, vier Vierling Butter (einen Vier⸗ 
ig zu ſechszehn Liechtentleiger Prunden gerechnet), und 
ige Wifetfäfe, und Alprechte der Vogtei wegen; es lei⸗ 
te auch die Fälle, Faſtnachthühner, Frohn- und andere 
lenſte c). Zu den Schloßgütern von Iberg gehörten da⸗ 
us der Hof im Holz, und der Werner unter der Burg, 
as Eigenthümliche Tiefer, und anderer St. Galliſchen Be- 
bie verfchwand aber von der Zeit an fat ganz, als Abt 
kich VIIL den St. Gallifchen Gotteshausleuten im Toggen- 
wg erlaubt hatte, den Stand der Hofjiinger aufzugeben, und 
die Nechte der übrigen Toggenburger einzutretten, Diefes 
eignete fich befonders mit der Freyen Vogtei zu Oberuh- 
if, derer Gericht die außer dem Dorfe Utzwil wohnenden 
eye zu befuchen nach und nach aufhörten, und fich zu 
u Gerichten , weiche ihre Hofe umgaben , ſchlugen. Man 
ollte zwar im J. 1561. dieſes Gericht wieder berftellen, 
id Ind namentlich den Andreas Stadler, die Heuberger 
an Jonſchwil, Jakob Hochuli, Jakob Strub, Bartin 
J 


a) In den Maldshuter Krieg zogen im J. 1464. die Gotteshaus: 
leute zu Iberg, Oberutzwil, Jonſchwil, Kirchberg nicht mit. 
den Toagenburgern, ſondern mit den Gottesbausleuten der al⸗ 
ten Landſchaft. Mannſchaftsrodel im Copiabuch in groß 
Folio S. 25. 

V ARundſchaften vom J. 1506. 

c) „Frondienſt, Kal, Faßnachthennen, und andere Dinge, wie 
vander Gotzhusluͤt, die zu Iberg dem Hus, und in das Amt 
» deſſelben Hus gehören. * Urk. 1497. GA. Iberg. 


miugßte fie bey der, Thurlinden Belangen .d). - Zar‘ 


m ME 
Krüfi, Hand Winkler, Rudolf Stroͤßi, uud dene, die ** 
.” der Thur, und im Goßauiſchen ſaßen, zur NWefuchung ! 
ſes Gerichts vor a). Aber ſie blieben bald hernach ü 
aus, weil fie es eher für eine Laſt, als für eine Ehre 
ten, in ſelbes zu gehören. Beſſer waren die Gerichtagenh 
fen zu Thurlinden für die Aufrechthaltum ihres Tele 
ggxcrichtes beſorgt. Denn fie machten ein Geſetz⸗ daß IA 
. Welcher von ihrem Freygerichtsboden nur. fiebenGd 
: beiäße , bey Strafe an ihren Gerichten erfcheinen müůfe 
daß kein Freyer ohne Erlaubniß des Gerichtäheren: et 1 
don feinen freyen Gütern zu Lehen machen dürfe b). 
behaupteten Immer das Zugrecht unter fih.c), md 
fih nie von einem Dorfgerichte vorladen, ſondern 
















zen die von Hohenlandenberg ihre Gerichtsherren; felle 
kauften aber dieſe Gerichtsbarkeit, die außer den Straißt 
dern nur dreyzehn und ein halbes Pfund Pfenninge X 
ſteuer erteug, dem Stifte &t. Gallen um dreyhundert Praf 
Sfenninge ©). Die mehrere Berichte, in welche um A 
Zeit die Höfe der Gemeinden Flawil f), Niederutzwil, B 
genberg ꝛc. vertheilt waren, find cin Beweis, daß fie 
zuſammen gehörten, fondern non jeher zerſchiedener Her 
Eigenthum geweſen ſeyn. 


Im Rheinthale koſtete es mehr Mühe, die Gottethath⸗ 
leute von Altſtädten, Marbach, Bernang, Gt, Marge 


a) Spruch vom J. 1561. in Ciſt. Oberutzwil. 

b) Urk. 1498. Archiv Wil. 

e) Berichtserfanutniß im J. 1535. 

d) Urk. 1492. Archiv Wil. e) Urk. 1506 

D Das Klofter St. Johann behauptete im J. 1480. gegen dvie 
Edeln von Gielglattburg feine Gerichtsbarkeit im Kellheft 9 
Flawil. Urk. im Archiv Wil 


= 


-h- 
en in das alte Geleis zurück gu führen. Dem als Mrich 
II. von ihnen die Huldigung forderte, die ihm fchon über 
ertanfend Gotteshausleute in vier und dreyßig Gemeinden 
gelegt hatten, Teifteten ibm nur die von DBernang und 
algach folche; die Altſtädter aber, und Marbacher weis 
rten fich derer, unter dem Vorwande, daß fie fchon den 
ppenzellern als Vögten, und ihrem Gerichtöperen dem 
zum gefchworen hätten, in auch dem Gotteöhaufe St. 
allen alle Fahre bey der Gerichtäbefekung an Weihnäch⸗ 
a den Eid ablegten. Sonſt aber hätten fie Faiferliche Frey⸗ 
itsbriefe, nach weichen. fie unmittelbar an das Reich ge 
jete ; wie denn deffen zum Wahrzeichen ein Bär in ihrem 
Bappen flünde. Abt Ulrich antwortete darauf vor dem 
sche zu Meberlingen, den fie mit einander zum GSchiedrich- 

erwählt hatten, dag Altftädten und Marbach nur allein 
Nückſicht der hohen Vogtei, welche die Appenzeller vom 
alter zu Pfand hätten, an das Reich gehörten. «aber im 
lem übrigen, eö möchte die hohen, oder die niedern Gerichte 
Rühren, dem Stifte St. Gallen, eben fo wie die zu Ro⸗ 
hach und Wittenbach, mo die Bogtei auch vom Reiche her⸗ 
kme, unterworfen wären. Nicht das Reich, wie fie fälſch— 
ch vorgäben, fondern die Abtei St. Gallen hätte den Alt 
Ädtern, wie der Stadt St. Gallen einen Bären im golde 
en Felde zum Banner gegeben. Bon ihren Faiferlichen 
keiefen wäre einer nichts anders als die Beflätigung der 
reyheit, daß man die drey Höfe Altftädten, Marbach, Ber 
ang vor Fein fremdes Gericht ziehen dürfte, fondern vor 
em des Abts zu St. Gallen Belangen müßte a), welches 
a) Kaifer Friedrich ertbeilte felbe denen von Altſtaͤdten, Mar⸗ 


bach, Bernang im Fahre 142 zu Betr Copia. Clafi. 2. 
c, Is. 


‘ 
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Vorrecht die Aebte ſchon lange vorher für alle Gotteshau 
leute, und hiemit auch für fie erhalten hätten. Der andeı 
aber fteile ihnen das ans den St. Galliſchen Lehengefege 
entfprungene Zugrecht gegen fremde Anfänfer ihrer Gun 
zurück, welches ihren, Kaifer Sigmund im Jahr 1434, 4 
Gunten der Stadt Et. Ballen wergenonmen hätte, mu 
beftätige nebft dem ihre zum Aufnahme des Rebbaues gemachl 
Gasungen a). Das alles befreye aber fie von der Gericht 
barkeit der Hebte von St. Gallen nicht im mindeften. M 
der Rath zu Ueberlingen hörte, daß man fich über kaiſerlich 
Briefe ſtritt, getrante er fich nicht über das Worgebr 
den Entſcheid zu geben , fondern wies beyde Parteien 
‚das kaiſerliche Hofgericht b). Dieß war feinem Theile Hi 
Dende nahmen darum gern die Vermittlung derer von 
nang nnd Balgach an. Gelbe enthielt: daß die Altſt 
und Darbacher jept, und alle Fahre den Eid nad) dir 
Abte geforderten Formel ablegen, der Abt aber fie w 
dieſem Eide nicht ferner befümmern folle c). 

Eben fo ſträubten fich diefe zwo Gemeinden mit der id 
Bernang, ihr Verhältniß gegen das Gtift St. Gallen d 
Deffnungen ins Reine fegen zu laſſen, weil fie davon fe 
Nachtheil als Augen erwarteten. Aber Abt Ulrich mom 
foiche bereiniget haben. Die Bernanger, welche fchon Mr 
J. 1459. die Pflichten , und Rechte ihrer Kellhöfe aufgenbk: 
men hatten, brachte er durch das Anſehen der Eidgen 
Veicht dazu d); den Gemeinden Altſtädten und Mari) 

a) Copia des Diploms , das Kaifer Friedrich III. zu Och ir 
I. 1469. den Io. Augtmonat den gemeldten drey Höfen sah ” 
b) Spruch zu Ueberlingen im J. 1473. | 
e) Heversbriefe, die Abt Ulrich, und die Gemeinden ah i 


ten und Marbach im J. 1473. einander gaben, 
d) Bernanger Deffnung vom J. 1437. 
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über die Punkte, welche fie in den vorgelegten 
en nicht annehmen wollten , das Recht an vier Schieb⸗ 
is der Stadt St. Gallen vor a), Dieſe ſprachen 
n Altſtädtern: daß fie dem Stifte Et. Gallen - ad 
daß alle ihre Häufer defen Lehen feyn, die fe em⸗ 
und mit Wein verchrſchatzen müßten; daß ihr Ge⸗ 
Tamen des Abtes gehalten werden müſſe, daß der 
zerichtsammann und Stabtammann ernennen köne, 
von ihrem Gerichte an den Abt appellieren daͤrfe, 
der Mppellant, welcher auch bey dem Abte den. Hat 
ren würde, außer der Bezahlung aller Köfem uch 
chte zu Altſtädten zehn Sſvilling Pfenninge erlegen 
bfidem bitten die Bürger den freyen Zug, und das 
ſich von den Faßnachthühnern ausloſen zu fünuen, 
m Marbach und Bernang werden bie nämliche Appel⸗ 
reyer Zug, und Ausiöfung dee Faſtnachthühner zu⸗ 
und ihnen befohlen , leinen Rath zu errichten, fon, 
mit ihren Berichten zu begnügen. ‚Auch wird allen 
neinden erlaubt, bie Strafgelder, welche nicht über 
yillinge ſtiegen, für fich behalten‘ und zur Ausbeſſe⸗ 
Straffen verwenden zu dürfen b). Nachdem diefe 
v in das Reine gebracht waren, befchworen im J. 
e Altſtädter und Marbacher ihre nach dieſem Ur⸗ 
gerichteten Oeffnungen ohne fernern Widerſtand. 
orher hatten ſich dieſe drey Gemeinden mit Balgach 
486. über ein gleichlautendes Erbrecht vereiniget, 
Burgermeiſter Farnbuͤeler, den Seckelmeißer Keller, den 
von Buͤel Vogt zu Steinach, den Baumeiſter Kapfmann. 


n als Rathaeber der Landammann von Schwyz, und ein 
idter von Zurich beyſaßen. Chronik Joachims von 


t. 
ruch im J. 1487.. 
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und Ihre. dunkle und verwordene Beine ine 
| ſeren zu laſſen. | 

Im Griefierer Banne Tagen die Birke, w Wi 
Sf Altſtãbten gehörten, welche ſowobl bie Dont ar 
als die von Altſtädten in ihre Anlage zlehen m 
Beyde Gemeinden wählten ſich das Gericht‘ 2 
sum Schiedrichter,, welches durch feinen Nana R 
Schmidt dieſes Urtheil fänte: die Altſtädter —*8 
Brießern koönnen nur von Altſtädten in die Anlase Lu, 
werden; mens aber die Beſitzer dieſer Güter die ce: 
und Weide: des Hofes Grießern genießen - wollen * 
Fe auch die Grieheriſchen Veſchwerden tragen, win 
Jährlich ein Faſtnachthühn und ein Viertel Haber de 
und mithelfen, wenn das Schiffholz den Rhein hinauf 
sieben, oder das Fahrſchiſſ and dem Rhein hinaus zwi 
oder wieder in felben Hinein zu laſen ift, Die Altſtaͤdter he | 
ven auch unter ſich Streite Über die Benutzung der arm 
nen Waldungen, welche im Burgtobel, im Nichestaib 
in dem Tobel, das im. Bannholze am Wege auf den Ok: 
berg Heat, und im Tobel, durch welches der Weg vom Ge 
ren in den Warmisberg führer, ſtunden. Abt Ulrich ie 
feibe im J. 1488. durch feine Amtsleute beylegen, und e 
Waldordnung machen a). | 

Die von Nebftein, weichen ebedem ihre Gerichteherta 
bon Embs ein eigenes Gericht und Ammann zu ſetzen pis 
gen, hatten ſich ſeit dem Appenzellerkriege zu denen I 
Marbach gehalten, derſelben Gerichte and Gemeinden bo 
fucht, ihre Wälder und Weiden benügt, und dorthin Sb N 
ern und Anlagen bezahlt. Diefe faßten ist auf einmal ME 
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2) Urk. im Copiabuche M. 
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ntichluß , fich von Marbach zu trennen, und micber ein - 
fonderes Gericht auszumachen. Solches wollten ihnen aber 
e Darbacher nicht geftatten,, aus dem Grunde, daß Reb⸗ 
in in den Marken des Hofes Marbach läge, und daß in ei 
m Hofe nicht zwey Gerichte ſeyn könnten. Beyde überließen 
ren Zwiſt dem Rathe zu Altſtädten, welcher im J. —XRE 
feinem neuen Rathoͤhauſe entſchied, daß die Rebſteiner 
y Marbach bleiben müßten; welches Urtheil Abt Ulrich, 
den die Nebfteiner fich durch Appellation berufen hatten, 
‚ dem Schloffe Romishorn beftätigte a), Doch behielt jeder 
beil feine befondern Wälder und Weiden, derer Beſitz auch 
srch Sprüche erläutert wurde. Eine Gerichtsbarkeit von. 
Echer Ley batte nun für die Edeln von Embs wenig Werth 
Kor; Marquard von Embs verkaufte während diefem Streite 
be e dem Abte Ulrich VIIL. um hundert fünfzig Gulden b), 
ſer Burgſtal in Nebflein war aber nicht im Kaufe begriffen, 
J gehörte dem Hug von Watt als ein St. Gallifches Kun- 


Üchen zu c); das er nachhin mit den dazu gehörigen Gi. 


en einem Bürger von Zurich ve rkaufte d), ‚von weichem. 
Abt Ulrich erhielt. 

Auch das Kloſter Pfeffers fuchte aus feinen alten Büch rn, 
tödeln, Briefen die Rechte zufammen, welche ihm in dem 
ofe Rüti zuftunden , und öffnete felbe im J. 1484. der Ge⸗ 
veinde als ein Libel. Laut demfelben fett der Abt von 
zfeffers den Mayer zu Rüti; der Abt, oder diefer Mayer 
au da im März und May Gerichte, um alles das anzuord⸗ 
ven, mas ſowohl dem Hofe ald dem Kloſter nothdürftig if; 


2) Urtheil im J. 1474. 

») Rauf brief im Copiabuche N. 1386, 5. 184 
5) Lehenprototoll Tom. 2. 1420, 
U Urt. Copisbuch N. 1352, G. 29. 


— Bo 
tich he el Fehr“ gefchicter Birthfchafter, 




















de die Neben Bauen, den Knechten, wie fie den Dünger 
Safienftrene, und Tamtenfräs vermehren, den Fifchern, 
190, und wie fie Fifche und Krebſe fangen, und die Weyer 
fungen Fifchen befegen , den Fägern, wie fie den Habid 
und andern Vögeln nachſtellen, den Bäckern , wie fie 
2 Schweine füttern, dem Küchemeifler, welche Speifen « 
“Hd subereiten laſſen follten =). Ju der Weinlefe bei 
= forgfältig die Poſten der Zehuten-Einſammler. Eben (| 
ſickt verfaufte er das, was dem Gtifte weniger nüblich 
. Am beffer gelegenes dafür anzufanfen b). Darum 
er im 3. 1466, um fünfhundert Gufden an das 
Chur die Zehnten und Zinfe, welche dem Stifte St, &i 
zu Rötis, Rankwil, und Altenſtadt, von feiner längſt ge 
tem Probitei auf Gt. Viktorsberge übrig geblieben Mate 
Um eben fo viel gab er dem Kanton Bern die Kellhoöft⸗ 
ben, Zebnten, und den Kirchenſatz zu Kölifen im Am 
weg 4), und ließ denen von Trogen und Spicher den Fi 


nl Zausordnung vom J. 1460, im Copiabuch N. 1381. 
%) Im Unnacherlande hatte St. alten fchon lang feine B 
mehr. Die legten Neberrefre von felben waren der Lehengi 
Vortner / Zehntens zu Utznach, einige Zinſe zu Gochat 
Gauen), und drey Ib. Wachs ab dem Echloffe, und der 9 
gu Naperfchwil geweſen; davon das Stift den erften im 
1413. um 20 lb. Pfenninge, Urk. Utznach 1413, dent 
im I. 1490. Urk. Gauen 1490, hatte austöfen lafeny WE 
den dritten im ©. 1494. lossufaufen aab. rk, Kap 
©) Copiabuch Abt Ulrichs in groß Kolio &: 177. 
4) Eben dort. Die Kollaturen su Eriichroil , und Gaif Im fi 
tom Luzern, die er im I. 1472, dem Dans Sehr Landrat 


um fünfhundert Gulden nach a). Er gab diele Leibge⸗ 
ge, und nahm viele Dianne- und Weibsperſonen, Tedige 
verheirathete, Edle und Unedle zu Pfründern auf; ver. 
if ihnen nach Maßgabe des Hauptgutes, das fie einge⸗ 
ht hatten b), Wohnung, Kleidung, Bedienung, und 
d, entweder am feiner Tafel, oder an dem Pfründerti⸗ 
, wo fich dann die Herren ats Näthe, und Gefandten, 
Bemeinen ader zu zerfchiedenen Verrichtungen der Haus⸗ 
hfchaft von ihm gebrauchen ließen c). Er löste viele 
ı Stifte feit hundert und mehreren Fahren verpfändete 
er, und Zinfe zurück; erwarb zwey und vierzig mehr 
r weniger beträchtfiche Zehnten, und acht und zwanztg 
e, und nicdere Bogteien, die er entweder new anfaufte, 
von den Pfandinhabern auslöste. Er erbanete zur Auf⸗ 
he der Gäſte, nnd der Pfründer die Hölle zu St. Sal 
das Kornhaus zu Liechtenfteig , viele Mühlen, Torfel, 
Mer; machte den Hof zu Wil geräumiger, da-er dazu 
jzwey Hänfer bauete, und fie mit dem alten unter ein 
3095 grub eilf große Fifchweyer, darunter der zu 
kon, Wuppenau, Fonfchwil, und der obere Weyer zu 
F waren, und gab fünfhundert Gulden für Weinfäfler 
Auf weiches alles er eine Summe von hundert acht 
zwanzigtauſend, neunhundert fünf und dreyßig Gulden 
wandte d). Er brachte die Zahl der Kloſtergeiſtlichen 


“ Williſau für ein Maf zu beſetzen übergab, Urk. 1472. im 
Copiabuche N. 1386. S. 147, wurden ſpaͤter entaͤußert. 

) Copiabuch in groß Solio. 

) Diefes betrug 150 His 600 Gulden. 

Copia buͤcher der Aebte Ulrichs FI. und Gotthatde. 

h Verzeichniß der Erwerbungen durch Abt Ulrich AIIl. 
is Copiabuche in groß Solio. 
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euf zwanzig, fo hoch fie feit zweyhundert Zarck ak. 
fanden war; - und ließ fie die Flöfterliche Ordnung fo « 
beobachten, daß die Viſttatoren ihnen im J. 1485, weni 
ſtens nichts ärgeres ald Lauigfeit- vorzuwerfen waßten 
Ulrich VIII. hielt fich an feine von den bekannten Kiok 
Reformationen, nicht einmal an die Yursfelder ; de 
allgemein zu werden anfleng , fondern er ließ nur Aberber 
die Sagungen beobachten, welche das General« Kapitel 1 
Mainzer Provinz den Bencdiktiner - Klöftern vorgeſchrith 
hatte. Die Layenbrüder, welche Abt Kaſpar ans 
Brüderhauſe in das Kiofter gesogen hatte b), wies 
wieder in ihre vorige Wohnung zurück, befaßt ihnen in 
- Münfter die Meßmer, und tm Kloſter die Kra 
machen, und. fich aus der Stiftung des alten 
fpitald, und aus ihrer Handarbeit ſelbſt zu mil 
Diefes thaten fie mit Kerzenmachen, und Tuchweben 
gut ©), daß die Stadt fe nicht für geiffiche Perlonen b 
ten, fondern. ald Gewerbsleute ihren Zunftgefeben u 
werfen wollte d). Sie hießen Nollen, und führten 
Wirtbfchaft e); ihre Anzahl flieg aber nicht über fünf 
und ihr Haus (der alte Klofterfpital) war durch einen on 
mit der St. Dthmarsfirche verbunden. 

Der Ruf von Abt Ulrichs Geſchicklichkett verbrei 
ſich allenthalben bin, viele wählten ihn deßwegen zu- Ihe 
Schiedrichter 8). Kaifer Friedrich TIL. beſtellte ihn oftl 








a) Reeefsus Vifitationis 1488. 

b) Recefsus Viſitationis 1456. — Urk. Clafs. 1. Ciſt. 2. 8. 9 

o) Jurisdiktionsſtreit im J. 1515. 

d) Spruch im J. 1480. e) Urk. 1470. 

f) Copiabuch Abt Gotthards. SS. 33. 66. 

8) 3. B. Graf Jorq von Werdenderg, und Peter von Gen M 
3. 1078. Copiebuh 4. .. 
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KRommiffer a), und die Bäbfte zu einem Rich⸗ 
zeſchäftträger, und Legaten c), Ya Sie IV. 
im J. 1477. zu einem Kardinal machen 4), dat 

) ablehnte, Vorzüglich beiud ihn biefer Pabſt is‘ 
ege gegen die Republik Venedig mit vielen Auf⸗ 
die Eidgenofien Er befabl ihm, dieſe bey dem 
miſchen Kirche gefchloffegen Bündniſſe feſt zu er⸗ 
einzuleiten, daß den Venetianern in der Schwein 
bung erlaubt; noch derſelben Hilfsroͤllern der 
geſtattet würde e). Cr trug ihm auf, bey den 
für den Herzog von Mailand einen dauerhaf⸗ 
3 gu unterhandeln, Damit derſelbe alle feine Streit⸗ 
n Venedig. gebrauchen loͤnnte. Abt Ulrich brachte 
fo ziemlich zu Stande; doch da die Venetiauer 
u Volke großen Sol verfprachen, und «ed ver⸗ 
daß fie mit dem Pabſte ganz ausgeſöhnt wären 
J. 1483, viele Söldner gegen das Verboth ihrer 
zu denfelden hin. Sigt, IV. fandte debwegen den 
an die Eidgenofien, um fie von der Unwahrheit 
gebens belehren zu laſſen, und bevollmächtigte ihn 


Im J. 1275. in der Wahl des Biſchofes von Konklanı, . 
1481, in dem Span, den Herzda Siamund von Oeſter⸗ 
it dem Abte zu Kempten battes im naͤmlichen Jahre IR 
vi des Grafen von Sulz mit dem Biſchofe u Kom 

Copisbücher Abt Ulrichs FI. 
reite des Kloſters Ditobenren mit dem Edeln von Bob 

J. 1478. Biftorifche Scagmenten in Zandſchrift. 
leratos omnes tanquam Orator nofter accedas. * Paͤbſt- 
Schreiben vom J. 1483. den 5. Juni. 


Antonii de S. Georgio Audirdris Rose, 1479. am Copia⸗ 
B. G. 110. 


siben vom J. 1483. 
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auf zwanzig, fo buch fie feit zweyhundert gabeet ak. 
Banden war; und ließ fie die klöſterliche Ordnung. fo 
beobachten , daß die Bifitatoren ihnen im J. 1486. we 
ſtens nichts Ärgeres als Lauigkeit vorzuwerfen weiten 
Weich VIII. hielt ſich an feine von den bekannten. Ale 
Reformationen, nicht einmal an. die Bursfelder/ die 
allgemein gu werden. anfleng , fondern er ließ nur Äberhe 
die Satzungen beobachten, welche das General⸗ Kapitel 
Mainzer Provinz den Benediktiner⸗Kloöſtern vorgeſchrit 
hatte, Die Layenbrüder, welche Abt Kaſpar ans 
Brüderhaufe in. das Kloſter gezogen hatte b), wies M 
wieder in ihre vorige Wohnung zurück, befahl ihnen in 
Münſter die Meßmer, und tm Kloſter die Kraukenw 
machen, und. ſich aus der Stiftung bes alten AU 
ſpitals, und aus ihrer Handarbeit ſelbſt zu mil 
Diefes thaten fie mit Kersenmachen, und Tuchwebe 
gut ©), daß die Stadt fie nicht für geiftliche Perſonen 
ten, fondern. als Gewerbsleute ihren Zunftgeſetzen = 
werfen wollte 4). Sie hießen Nollen, und führten ch 
Wirthſchaft e); ihre Anzahl flieg aber nicht über fü 
and ihr Hans (der alte Klofterfpital) war durch einen € 
mit der St. Othmarskirche verbunden. 

Der Ruf von Abt Alrichs Geſchicklichkett verbrei 
ſich allentbalben bin, viele wählten ihn deßwegen zu ihe 
Schiedrichter 8). Kaiſer Friedrich TIL beſtellte ihn of 

a) Reeefsus Viſitationis 1485. ' 

b) Recefsus Viſitationis 1456. — Urk. Claſa. 1. Chad. 
c) Jurisdiktionsſtreit im J. 1515. 

d) Spruch im . 1480. e) Yrf. 1470, 

f) Copisbuch Abt Botthards. SS. 33. 66. 


5) 3. 8. Graf Jörg von Werdenberg, und Peter yon Sei 
J. 1478. Copiebuh 4 .. 















| 
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ſeinem Kommiſſar a), und die Paͤbſte zu einem Rich⸗ 
5), Geſchäftträger, und Legaten c). ga Sirxt IV. 
te ihn im J. 1477. zu einem Kardinal machen d), dat 
Alrich ablehnte, Vorzüglich beiud ihn diefer Pabſt in 
a Kriege gegen die Republik Venedig mit vielen Auf 
m am die Eidgenoſſen. Er befahl ibm, diefe bey dem 
der römifchen Kirche gefchloffegen Bündniſſe feſt zu er⸗ 


9, es einzuleiten, dag den Venetianern in der Schweig 


Werbung erlaubt; moch derſelben Hilfsvöllern der 
Haug geſtattet würde e). Er trug ihm auf, bey den 
tonen für den Herzog von Mailand einen dauerbaf- 
Frieden gu unterhandeln, damit derfelbe alle feine Streit 
e gegen Venedig. gebrauchen könnte. Abt Ulrich brachte 
dieſes fo ziemlich zu Stande; doch da die Benetianer 
Hungen Volke großen Sold verfprachen, und es ver- 
ten, das fie mit dem Pabſte ganz ausgeſöhnt wären, 
w im J. 1483. viele Söldner gegen das Verboth ihrer 
zfeiten zu denfelben bin. Sixt IV. fandte deßwegen den 
Ulrich an die Eidgenoffen, um fie von der Unwahrheit 
2 Vorgebens beichren zu laſſen, und bevollmächtigte ihn 


3. 3. im 5. 1475. in ber Wahl des Biſchofes von Konttani, . 
im 9, —* in dem Span, den Herzoa Siamund von Oeſter⸗ 
reich mit dem Abte zu Kempten hatte; im naͤmlichen Jahre in 
Dem Zwifte des Grafen von Sulz mit dem Bifchofe zu Ron 
Wanz ic. Lopisbücher Abt Ulrichs FIT. 

)Im Streite des Kloſters Ditobenren mit dem Edeln von Bob 
wil im J. 1973. Ziſtoriſche Seagmenten in Zandſchrift. 
) » Foederatos omnes tanquam Orator nofter accedas.* Paͤbſt- 

Liches Schreiben vom J. 1483. den 5. Juni. 

) Lit, Antoni de S. Georgio Auditaris Rora«, 1477. Im Copiw 

bude 3. &, 110. 

» Schreiden vom J. 1483. 
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zugleich, alle die, welche ſich fo Hätten Beträgen I 


dem Banne loszufprechen , in den fie als Helfer 


tianer gefallen wären. Als Sigt IV. erfuhr, da 
einen Geſandten nach der Schweiz abgeſchickt hal 
er dem Abte, felbem kein Geleit zu geben, ibm 
wegnehmen, und beichimpfen zu laſſen. Diefes th 
da der Befandte Handlungsgefchäfte vorgab, ei 
ı doch brachte er es bey den Eidgenofien dahin, dr 
sicht anders, als mit dem Bedingnifie einen Paß g 
er in der Schweiz nirgend gegen. den Pabſt un 
ſolle, und daß im uebertrettungsfalle der Abt gu € 
ihn an den Bodenſee führen, und ſchwören machen 
Eidgenoffen ruhig zu laſſen a), Größere Gefahr 
fer Gefandte von den Sölönern auszuſtehen, m 
dem venetianifchen Aricge zurückgekommen waren, 
rückſtändigen Sold zu fordern hatten. Diefe Fam 


Nachricht, er befände fich in St. Gallen, in groß 


dahin, und wollten von ihm bezahlt ſeyn; fie w 
der Masiftrat vor ihnen die Thore fchließen ließ 
griffe, die Stadt zu flürmen. Wirich machte fich 
der Großen wohl zu Nutzen, und ließ fih vom F 
fchiedene Rechte erneuern, vom Pabſte aber die Bi 
den Rofchach, Bernang, Gt. Margarethen, Si 
Höchſt b), Romishorn c), Geßau d), und di 
den St. Leonhard, St. Fiden, St. Jakob e) fei 
einverleiben. Diele Edellente, 3. B. Peter von He 


a) Fidgenößifcher Abſcheid im Schweiz. Muſ. 3. 
b) Incorporstionsbrief vom J. 1461. 

) Incorporationsbrief vom J. 1478. 

d) Eben ein folcher vom J. 1494, 

e) Der Incorporstionsbrief von Romishorn v. 
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ob Payer, Zatob und Joſt von Grünenſtein, Mundprat 
a Spiegelberg, Hand Mundprat von Lomis, Konrad von 
Bächingen. Sommenthur zu Tobel, Marauard von Embs, 
e von Flären, x. fanden fich geehrt, die Räthe eines fo 
wühmten Prälaten zu fenn, und lobten ihm ihre Treue 
Bd Dienfte an, ohne daß er fie dafiir anders belohnen 
wfte, als daß er, wenn fie in feinen Gefchäften ritten, 
"und ihre Pferde unterhalten mußte a), 


Während dem der Adel, zweyhundert Jahre hindurch, 

e oben if erzäblet worden, im Kloſter St. Gallen. eine 
Kmme Wirthſchaft fprte, maren nach und nach daraus 
e pfärrlichen DVerrichtungen in die St. Laurenzenficche 
R Stadt entfloben. Tiefe ward dadurch allmälig zu einer 
irche, in der um das Kahr 1520, and der Stadt Et. 
* von Strubenzell, Rotmonten, Wittenbach, Tab⸗ 
Spicher viertauſend Kommunikanten den Pfarrgottes⸗ 
mh beſuchten b). Abt Ulrich VIII. wollte auch da, wie 
WE allenthalben das Verabſäumte nachholen. Nachdem er 
z Münſter mit einer Kanzel, Beicht- und Chorſtühlen ver⸗ 
en, die Orgel wieder bergeftellt, und für einen Prediger c) 
b einen DOrganiften Pfründen ‚gefliftet hatte d), ließ er den 
or febr fenerlich abfingen ‚dem Volke oft Predigten halten 
d Beichten abnehmen , wozu er anf die höheren Feſte auch 


> Ihnen „Futter, Mal, Nagel, und Iſen zahlen, « Urkk. 
im Copisbuche N. 1406. 
») Ehronit Joachims von Watt. Ä 
e) Diefer mußte ein Magifter, oder Baccalaurens der Bottesge- 
. bebrbeit ſeyn, und bieß Predifant, Incorporstionsbrief 
vom J. 1509, welcher Namen damals allen Predigern ,. die 
nicht zugleich Prarrherren waren, gegeben wurde, 
d) Dem Münfterprediger mies er die Einfünften der incorperier- 
ten mebrern Mfründe zu St. Fiden, dem Organiſten die St. 
Jalsbspfruͤnde am Leimet an, | 


ww 


von Sti. Johaun Belchtväter kommen Heß. napct je 
er im J. 1475, aus den Pfründen der Wrüntertaplien, W 
Einfüufte und Kapellen gröftentheils zu Grunde 4 
waren, das Früheamt‘, welches alle Tage fünf | 
vier Studenten abhalten mußten a). Diefes alles hate | 
Folge, daß bie Leute ans der Stadt, und ah dem ii 
dem Nünſter zuzulaufen, und bie Et, dauren entieche 
rerabſaumen anſiengen. 


ueber dieſes hatte er ſchon im J. 1463, denen von d 
gen erlaubi, ſich von St. Gallen and Altſtaͤdten b) w | 
dern, und eine eigene. Pfarrei zn errichten c); und g 
um dieſes anch denen won Tiefen, nachdem fie m | 
hundert zwanzig Gulden von der Mutterklirche tus K 
mit hundert Gulden von der Pfarrlicche St. Laurenzl 
dreyhundert Gulden non dem Leutprieſter daſelbſt d), 
mit ſiebenzig Gulden von dem Kaplane zu St. Jörgen t 
gelöst, für den neuen Pfarrherrn dreyßig Pfand Pfen 
als Pfründeinfommen verzeiget, den Kirchenfas dem 
überlafien, und fich verpflichtet hatten, jährlich in der M 
uud St. Ballen Woche imo Krensfahrten in das Münſter ſe 
auftellen, und dort eine acht Pfund fchwere Wachskerze 
apfern e). Alles dieſes verdroß den Leutprichter bey Et 
ven; dermaßen, daB er öffentlich predigte, ‚daß die, WA 
im Klofter dem Sottesdienfte beywohnten, dem Kirchenge 
des Meſſehörens Tein Genügen leiſſeten, und fich ſchwer 
fündigten; und daß er in St. Laurenzeukirche ein bem 


. 2) Stiftungsbrief. 
b) Nur die von Eugſt waren auf Altftädten Yfaregensffen € 


e) Dotstion der Pfarrei Trogen im J. 1463. in Con 
buche N, 1385. S. 6. 


4) Er bieß Rudolf Weniger. Clafs. 1. Ci. sa. 
© Stiftungshrief der Pfarrei Tiefen nom J. 147% 











\ 
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kloſter aͤhnlich geſtaltetes Mariabild aufſtellte a). Der Abt 
hickte deßwegen ſeinen Kloſtergeiſtlichen, den Doktor Johann 
ziſchof nach Rom, und erhielt da den Ausſpruch, daß nach 
eendintem Pfarrgotteödienfte zu St. Laurenz jedermann je⸗ 
en im Münfter beſuchen dürfte; welches aber der Pabſt erfl 
saab , nachdem er vorber durch den Brobit ben St. Stephan 
E Konftanz e8 hatte erheben Yaffen, daß dad Münſter vie 
dutterkirche fen. 


Diefer Zwift hätte das gute Bernehmen mit der Stadt 
ach nicht geflöret, wenn nicht‘ der GStadtrath zur nämlichen 
eit es dem Abte abgefchlagen hätte ‚ ein eigenes Thor durch 
e Ringmaner auszubrechen. Denn ißt weigerte Ulrich fich 
k Gegentheile auch, dem Spitale den Kauf der Herrfchaft 

berg zu beitätigen, weil dieſe ein Mannlehen fey, das 

Kriensdienften verpflichte, und weil der Spital von ſei⸗ 

Borfahrern keineswegs wäre geftiftet und begabet worden, 
Be für die Stadt Herrfchaften anzufaufen, fondern daß er 
Ach feinen Kräften den Armen Hilfe Teiiten folle. Zugleich 
Na er noch andere Punkten hervor, wegen denen er feine 
Btei von der Stadt befchweret alaubte. Doch weil er die 
te Nachbarfchaft ungern geitört.fab, die er viele Jahre mit 
en Bürgern gepflogen, und mit Sefchenfen von Wein, Wild» 
kät, und Faſtnachthennen, die er ihnen oft auf die Zunft 
&ufer zufchickte b), unterhalten hatte; trug er fich an, die 
Bwaltenden Späne unter fi) in Minne beyzulegen. Aber 
er Stadtrath, welcher des Abts Leberlegenbeit in Unterhand⸗ 
ungen fürchtete, fchlug folches aus, und feute eine Commiſ⸗ 
Bon von vier Rathöherren nieder, die aus allen Kräften. fei- 
wen Entwürfen und Anfchlägen nachfnüren, umd entgegen 


3) Spruch vom J. 1480, 
%) Chronik Joachims von Watt, 


+ 


J 


Hin an ſich gebrachten Lehen mag der Spitalmeiſter der * 


ſich ſelbe alſobald leihen laſen; ſie dürfen mit dieſen Le 


keiten ferner keinen Eingriff thun, den Gotteshausleuten Mi 
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arbeiten follten FW Aber dieſe konnten nichts. woher um 
als die acht alten Drte gu Schiebrichtern wählen. wenk 
auch ber Abt zufrieden war b). Diefe erörterten im. 1408 
. 40 Zurich durch einen weitläufigen Spruch die gegenfeitl 

Anforderungen auf dieſe Weile: Die Stadt iR aicht Kong 
dem Abte ein eigenes Thor zu geikatten; der Abt wird de 
Spitale die Schlöffer Steinach; und Dberberg,, und M 
Mayeram Dberdorf gu Kehen verleihen, mag aber in il 
fich Me nämlichen Burgfehrechte , Die er in Blatten, Roſ— 
berg, und Mamerzbofen bat, vorbehalten. Für die Bit 
























eigene Lehentrager ſtellen, und zwar für jedes Leben einen | 
fondern, . Die Bürger der. Stadt, welche Ihre Eeben a 
= schon von Alrichen als Pfleger empfangen baben, mi 


nicht frey fchalten, ſondern müſſen zu jeder Verändern 
von ihm ald Lehensherrn die Erlaubniß nachfuchen. | 
Stadt wird. das Rath⸗ und Kaufhaus, die Meng, und I 
Wirthshaus iu Steinach als Lchen anerkennen und enpfl 
gen; der Spital und jeder Bürger zahlen von ihren in 
Stiftölanden liegenden Gütern den Gemeinden die b a 
Kriegdanlagen; der Spital bleibt im Beſitze der Gerichte 1 
Oberſteinach, zu Almensberg, und zu Brimmenftein; I 
Stadt wird dem Abte in feinen Jagd/- und Fifchensgerehtif 


Kornankauf in Steinach, und St. Gallen nicht erſchweret / 
fe in der Austheilung der Spitalfpenden nicht zurüchſehen / 
noch fie ferner zwingen, bey folcher Austheilung zum Unter 
fcheidungsgeichen von ben Bürgern einen Korb mind 


.) Eben dort. 
b) Anlsgbeiefe vom J. 1479. 
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tagen; fie wird von den alten Gotteshauslenten für ein 
tück Leinwand nur ſechs Pſenninge Zoll, und nicht über 
ey Pfenninge Malgeld fordern; fie wird dem Kloſter in 
m Münfterthurme, auf weichem ſie eine Hochwache unterhal⸗ 
a mag, die Thüren offen laſſen; den Abt nicht an der Er⸗ 
tung eines Schenkhauſes hindern, fich aller Gewalt fiber 
e Layenbrüder und ihr Hans begeben, und dem, mas der 
kernerfpruch über die Benutzung des Brüls und über die 
ndbürger angeortnet hat, nachlommen; fie wird den Leib, 
U nach altem Herkommen abflatten. Der Abt wird ſeiner⸗ 
uts nicht zugeben, daß die auf Sant getrichenen Bürger 
ze Stadt ihre Habfchaften in den Kloſterbezirk a) zum Scha⸗ 
en der Gläubiger in Sicherheit Bringen dürfen; er wird, 
nn ein: Streit ımadeliche Lehen betrifft, das Lchengericht 
ber anf der Pfalz in feinem, und des Kapiteld Name 
en laffen. Der Theil, welcher diefem Spruche nicht und. 
amt, wird die Unföften deſſelben tragen b). | 


Obſchon die Stadt durch diefed Urtbeil dfe zwey Haupt, 
unkten des Streithandels, nämlich, daß der Abt Fein eige— 
es Thor haben, und dem Spitale den Kauf von Oberberg 
Mätigen müfle, gewonnen hatte, fo war fie doch mit dem 
usgange deſſelben, befonders mit der Auseinanderſetzung 
rer Lehenpflichten fehr übel zufrieden c). Ser erſte Zorn 
ar fo groß, dab fie, "um micht einen Lehentrager für die 
Steinacherburg ſtellen zu müſſen, diefed Schloß, welches der 


a) Diefer hieß die Freybeit, weil der Stadt⸗ Magiſtrat darin 
über die Bürger, welche feit dem Anfange des Appenzellerkrie⸗ 
. 968 ihre Häufer Darauf gebauet hatten, feine andere Berichte, 
barkeit, als die des Blutgerichtes hatte, 
b) Broßer Spruch den 9. Zerbſtmonat 1480. 
co) Noch nach fünfzig Jahren überhäuft der Bürgermeifter Joa⸗ 
him von Watt in feiner gefchriebenen Ehronit bey Erzählung 
dieſes Prozeſſes den Abt Ulrich mir Schimpfnamen. 


) 
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zu. runde zu richten, und nicht feinem Adel; feine Bone 
bausienten , feinen Nachfolgern,, ia "dem Meiche eine ſolcht 
Herrſchaft auf den Naden gu ſetzen, die das Guft übe 
kurz oder lang gewiß um feine Hoheit bringen müßte. Ou 
Kloſter würde ſich dann an das Reich, an die. Gärken, 4 
ben Abel wenden, aber billig von allen verlaſſen bleiben, Wg 
Ende bittet er den Abt, fich beſſer zu bedenken =), Al 
dieſes mar gu fpät geſprochen. Denn der Vertrag war ſc 
abgefchloften b), und Ulrich glaubte, allen ſchlimmen If 
gen, die desfelbe haben Tönnte, dadurch ſattſam vorgeb 
zu haben, daß er in der darüber errichteten Urkunde 64 | 
ben vier Orten. austrüctich die Verficherung hatte sel 
laſſen, daß: fie ich nie einer Gewalt über das Gtift, M 
deſſen Rechte, und Befisungen anmaßen wollten. Dei 
Hanptmann war ber obgenannte Konrad Schwend vor 
rich, der zu Wil feinen Sig nahm, und zu feinem EM 
halte fünfzig Gulden c) , und genug Futter für zwey Me 
de hatte. 


Die auf obengemeldte Weife hergeſtellte Ruhe beunt 
im 3. 4485, der GStadtmaglitrat von St. Gallen zu cf 
Volköfreude, die ein mit Wettlaufen, Steinſtoßen, Lotte 














a) „Abt Ulrich bedenkt dich bag, 
knuͤw uff das grüne Gras, 

„Ruͤf an den , der dir dick hat getan Hilf fchin. 
„du füllt nit alfo gäch fin, 
„du baifft Roͤſch, du folt aber nit fin Geroͤſch. 
„oder du tritt fchandlich ab dem Gluͤcksrad | 
„und machft Lie ſelbs ain boͤllſch Pfad.“ Das Naͤmliche. 

b) Aauptmannfchaftbrief vom J. 1479. am Montag voe 
St. Mertin zu Wil. 

e) Diefed war noch einmal fo viel, als das Einkommen betr 
das man in jener Zeit in den neu gefifteten Parteien da 
Leutprieſtern arcnari. | Ä 
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(pielen verbundener Schiehet war, Den Abenteuern (Stück 
Iuftigen) fepte er in jeder Xen der Spiele große Preife aus, 
Davon waren vier und zwanzig für bie Bogetzſchützen beftimmt, 
Die von einem Gulden bis auf fünfzig fliegen; und zwey und 

wanzig den Vüchfenſchützen von einem bis auf ſechszig 
Bulden; bende mußten nach ausgefchnittenen Wammesär⸗ 
mein mit frenem ſchwebenden Arme, ohne an die Bruſt, oder 
Mehfel anzulegen, nnd ohne bey der Büchſe fih des Rie 
mens zu bedienen, die Schüffe thun. Das Ziel der Bo⸗ 
kenfchügen war drenhundert vierzig Schuhe weit, das der 
Bächfenfchüten fiebenhundert ſechezehn entfernt. Wer von 
ben Männern der erſte mit Laufen das vierhundert Schritte 
Beit eritfernte Ziel erreicht hatte, erhielt zwey Gulden, wel- 
e Weibsperfon den übrigen in zweyhundert Schritten vor« 
Haufen war, befam einen Gulden. Go viel war auch der 
is für jene, welche in dreg Malen entweder eitten zwey 
Ind zwanzig Pfunde ſchweren Stein zum weiteſten gewor⸗ 
fen, oder den größten Sprung gethan hatten. Aus dem 
Slückshafen konnte man für einen Kreuzer Einlage fünfzig 
Sulden gewinnen, welches mnter achtzehn Treffern das 
höchſte Loss war. Es Famen auf die Belanntmachung die 
fer Feſtes dreytauſend Männer zufammen a). Die Stadt 
St. Gallen war damals in großem Anſehen, fo daß fich 
Die Stadt Wangen im Allgan eifrig um ihr Bündniß be 
warb. Sie erbieht auch folches im J. 1477. auf fünfzehn 
Jahre; jedoch mit dem Bedingniffe, daß fie jährlich fünf 
und zwanzig Gulden nach St. Gallen zahlen, keinen Krieg 
anfangen, Fein andered Bündniß eingehen, und das Recht 







Ü) Antündigungsfchreiben vom J. 1485. im Copiabuche A. 
S. 146. und eine geſchriebene Chronik. 
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ver, weiche durch das Kloget über den ums bie Niuznaia 
‚Iaufenden Gang binabiichen, und din Thurm De Wände 
anf und abſteigen; fchon oft find auch. Bee 
das Klofler, and felbi in die Bohnungen der ‚Gef 
eingedrungen. Dieſem allem "Tann auf feine Weiſe/ 9 
einmal mit einens neuen Bane, und fa Lange nicht.geirg | 
werden, als lange der Kloſterbezirk nicht. mit eier: X 
darf umgeben, die Straße, weiche ſich der Ringmancv m 
vom Müller⸗ bis zum Spiſerthor hinzieht, und. der ER 
ber angebrachte bedeckte Gang nicht darf. abgeſchafft, uud 
eigenes’ Thor ausgebrochen werden. Dieſes wird: «bei 
GSladt weder für. Geld noch aute Worte: (beydetut Mi 
uerfucht worden) zugeben. om diefen Urſachen Kal 
es anmsglich, da einen fchönen Kloſterbau aufzufll 
wenn man auch vterzehntauſend Gulden datauf vera 
wollte, Zugeſchweigen, daß man da, mie cd die Erfah 
lehret, immer der Feuersgefahr ausgeſetzt iſt, keinen 
fenden Brunnen bat a), und ſehr theuer zehren muß. 
ſolchen Umſtänden würden gewiß die heiligen Aebte GM 
und Othmar dag Kloſter auch anders wohin verlegt HAN 
UHe dieſe abfchredenden Dinge, fuhr er fort, fallen 
wenn wir und entſchließen, das Klofter in die ob dem | 
een Roſchach gelegene Wiefe zu verlegen ‚ einem Orte, m 
ches die herrlichſte Ausſicht über den Bodenſee, in das 
sau, nnd nach Schwaben newähret, die geſündeſte Luft MM 
ſehr Tändlich zwiſchen Wieſen, Aedern, Rebgärten, 
Wäldern gelegen iſt, und ſich Waſſer im Ueberfluſe w 
a 


3) Erſt nach diefem Jahre ehöete Ulrich mit ber Etedt ans . 
St. Leonardmwäldchen zu Hofſtaͤdten drey Brunnen herab. (9 
piabuch 3. S. ısı. 


















haften kann. Da wird Der Ban viel wohlfeiler als im 
t. Gallen aufgeführt werden Finnen, die befien Steine zu 
sadern, und Blatten im jeder gefähligen Größe und Ge⸗ 
ilt laſſen fich auf der Stelle ſelbſt, mo das Klofter ſtehen 
ü, brechen, die Steingruben werden die Keller werden, 
v nahe Wald das Bauholz hergeben, und der See, und 
e Landſtraße die Zufuhr Teicht, und wohlfeit machen. Da 
ürden der Abt, die Beamten, und alle Gerichtäftühte ficher 
nd unabhängig anf einem Blase ſeyn, der mit Thürmen, 
dauern, und Gräben wird befeftiget werden, nnd den fchon 
dt die Schlöffee Wartenfee, Rofchach, und Sulzberg gegen- 
ben Ueberfall decken; da würde man feine Rechte nach- 
dicklicher gegen die Stadt behaupten fünnen, und da wäre 
he von den vielen Gefahren und Unannehmlichkeiten, de- 
man in St. Gallen täglich ausgeſetzt iſt, zu befahren, 
Dach iſt es nicht meine Abſicht, ſetzte er ben, die Grabftätte 
inferer heilinen Borfahrer in St. Gallen ganz gu verlaffen, 
übe ſoll immer noch als eine Probftei durch einige Kapitu⸗ 
Ben bewohnt bleiben. Much fol der neue Ban nicht eher be⸗ 
Wanen merden, als big die Eidgenoffen, der Pabſt, der Kat 
er, und das Generalfapitel der Benediktiner diefe Verſetzung 
Mies Klofierd werden genehmiget haben ©). Vollkommenen 

deyfall gab das Kapitel ſowohl diefen Gründen, als dem 
enen Baue. Sobald Ulrich diefen erhalten hatte, traf er 
Son im Jahre 1454. einige entferntere Vorkehrungen dazu. 
⁊ ließ nämlich die große Wieſe, in die er das Klofter zu 
ellen geſinnt war, mit einer Mauer umgeben, im Dorfe 


2) Abt Ulrichs Vortrag an das Rapitel in Cod. Mſe. Archiv 
in 4. — In Cod. Mſc. Bibliothee. N. 609. pP. 209. — Don 
Matt, 
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Roſchach sehn Sänfer ankaufen, fee ——e un 
dem damit gewonnenen Plage‘ eine Schiffkelle und ein Gi 
haus anlegen, zwey Wirthshauſer, und ein Badhans bar 
und dieſes alles mit zwey Thoren beſchließen. Als er darü 
ben -feinen Leuten feine Unzufriedenheit wahrnehm, 
indeſſen die nachgeſuchten Bewilligungen vom Kaiſch 
Babſte eingetrofien waren a), machte er feinen Wan, 
er. das Kloſter St. Gallen nach Roſchach überfigen , 1 
dort für achtzig Geiſtliche ein Kloſter bauen wolle, a 
Sotteshansleuten kund, und fagte ihnen die Brände, N 
che ihn dazu bewogen hätten, Gelbe begengten Darüber 4 
Freude, und verfprachen dem Unternehmen nicht Aue al 
in Weg sn legen, ſondern felbes-nach Kräften zu 
Diefe Stimmung: benuste Wirich , und bergdete die ( 
den der alten Landfchaft, des Toggenburgs, und des M 
thales fogar dahin, daß fie den Bau des neuen Klofters 4 
fich nahmen, und felben durch drey Männer, denen der I 
jährlich taufend fünfhundert Gulden für die Baukoſten a 
zahlen follte,-in einer ersichteten Urkunde zu führen ver 
chen. Der erfte Stein wurde im J. 1457. den 21 
mit großer Feyerlichkeit gelegt, u der Bau von dem 
Bayern berühmten Baumeifter Erasmus Gräßer mit ge 
Tpätigfeit begonnen b). 

Aber fo wie das Gebäude in die Höhe ſtieg, md 
auch bey den Bürgern det Stadt St. Gallen, und bey N 
Appenzellern das Mipvergnügen darüber, Die Bürger md 
fagten ihrer Stadt davon das größte Unheil: Roſcqhe 
fagten fie, wird von den Aebten gewiß zu einer Stadt | 






a) Breve Sissi IV. 1483. — Diplom FSriedrichs ZIZ. 143 
Konitanz.- 
») Beſchreibung des Rloſterbaues in einer Zandſchrift in⸗ 


rößert, and die Handlung dahin gezogen erden. Selbe 
verden dort neue Zölle anlegen, die Herrfchaft über den 
zodenſee an fich reiten, die Schiffahrt von Steinach weg, 
mb nach Roſchach sieben, St. Gallen der Gebeine der 
eigen Achte Gall und Othmar berauben, felbe auf Ro⸗ 
ad) nehmen, und die Stadt Ärger, als vorher nie bedrü- 
Ben. Selbe wird. dadurch arm, de, und verloffen werden, 
md fich die Lebensmittel thenerer anſchaffen müſſen; die 
Uppenzeller aber bildeten fich ein, das Rheinthal, dem ibt 
Bieich fo nahe ſeyn würde, ohne Rettung verlieren zu müf- 
BR Abt Wirich bemerkte diefes bald, umd Lie vom Kalfer 
Beiedrich II, damit die Stadt nicht etwa das Unterneh» 
in mit faiferlichen Freyheiten hindern könnte, sum voraus 

8 für kraftlos erklären, mas felber der Stadt gegen die 
te, und das Herfommen der Abtei jemals erlaubt hätte, 
noch erlauben würde a) In der Stadt St, Gallen 

feit dem J. 1480, Wirich Farnbüeler Bürgermeifter ; 
Wefer trat vor den Abt, und forderte, ald die Kirche fchon 
Degebauet, und das Kloſter bereitd über die Hälfte vollen. 
BE war, daß er das ganze Unternehmen unfgeben, und die 
Fchifflände, und das Gredhaus wieder zernichten folle; wo 
Wcht, fo würde fomohl die Stadt St. Gallen, ald die Ap⸗ 
Egeller dem Klofter die fchuldigen Gefälle zu entrichten 
wfßören. Ulrich antwortete, er fen zu dieſem Baue auf 
at volllommenſte berechtiget , die Summen, welche er ſchon 
Weey Fahre lange auf denfelben verwendet hätte, wären zu 
doß, als daß er fie vergebens wollte weggeworfen haben; 
er fen bereit, ibnen vor den Eidgenoffen, oder vor dem Kai 
fer, und wo fie wollten, des Nechtes zu ſeyn; er ließ ihm 


a) Diplom vom J. 1487. de 27. Herbſtmonad. 
‘2 


> 10m fie DIE Appenzeller, Toggenburger, Gottethauclenten 
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wnrermal die paͤbſtlichen und laiſerlichen Eriaufaißhehefe Z 
dieler Ueberſetung vorlefen , und beſchickte eilende Ye..&x | 
ſandten der vier Schirmorte, welche die Stadt ion m 

Ruhe, oder zum Rechtsgange ermahnen ſollten. 
fruchtlos; denn ohne anf Das Rechtsboth zu achten, fa 


















Rheinthaler zu bereben, das neue Kloſter u zerſtbren, 
gaben ihnen vor, der Abt hätte ſelbes dem. Kaiſer zu di 
Raubhauſe erbauet, und es märs mit deſſen Zerfikrung 

- de mindeſte Gefabt verbunden, weil niemand. wenn fe 
a faninen biiten/ Sc) an fe wagen ware... 

Damals waren die Leute im St. Galliſchen, wie « 

halben in der Schweiz von den Burgund und Zial 
ſchen Feldetjgen ber noch ſehr kriegoluſtig, amd ianner 
tig, auf die geringſie Veraulaſſung in einer mehr oder 
niger großen Anzahl auszuziehen. Davon hatte die Of 
Konſtanz in dem Kuhplappart⸗Auszuge eben die, Probe 4 
halten , und die Stadt Arbon erfuhr es 1437 , in welch 
Sabre zu ihrem Schrecken die alte Landfchaft, und das 
‚ genburg gegen felbe aufitunden, um fie dafür zu beſtrafth 
daß fie einen ihrer Bürger, von dem ein St. Galliſt 
Gotteshausmann von Berg mar umgebracht worden, 
Schug genommen hatte. Wo fie von Glück fagen konne 
‚ daß fie mit der Einbuſſe von zweyhundert ſiebenzig Guldes 
davon Fam, welche ihr die Schiedrichter aus der Stadt © 
Sallen, die fich dazwifchen gelegt hatten, zu zahlen aufer⸗ 
legten b). Dem Herzoge Chriſtoph von Bayern waren IB 
J. 41488, viele Gt. Sallifchen Gotteshausleute gegen dd 


3) Lieder auf den Alofterbruh: In Bottes Ton! 
heb ich an, und Wend Jr hören ain numwe Mit 
») Ur, 1487. und eine Note in Clafi. 2. Ciſt. 4 F. 15. 
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Verbieihen der Oberkeit zugezogen, und wieder, als ſie von 
dieſem wegen Händeln, die ſie mit den Lanzknechten a) an⸗ 
gefangen hatten, entlaſſen wurden, in den Sold der Stadt 
Alm getretten; fo daß Abt Ulrich, um nicht die Eidgenoſſen 
wor den Kopf zu ſtoſſen b), feinen Kanzler Johann Hur 
sach Ulm ſchicken, und ihnen bey dem Eide nach Haufe bie 
Sen laſſen mußte c). Im nämlichen Fahre 1488. Tiefen 
gegen die Befehle der Oberfeiten aus dem St, Gallifchen: 
ins dem Thurgau, Oberlande, Appenzell zweytauſend Mann 
is franzöfifchen Dienft. Diefem Hange su Ranferenen, und 
wur Gelbſthilfe iſt es zum Theile zuzuſchreiben, daß fich die 
Appenzeller, die Rheinthaler, und Gotteshausleute fo leicht 
Ran den Bürgern der Stadt St. Gallen Überreden ließen, 
neuen Bau, und die erfi eingewichene Kirche zu zerſtö⸗ 

. Sie fanden fich dazu den 22, Heumonat in der Grub 

‚ weldhen Tag und Ort zwey Gt. Galler, und vier Ap⸗ 
denzeller an der Urnäſcher Kirchweihe hinter einem Stadel 
lerabredet hatten. Nachdem ſich da dreyhundert fünfzig Bür- 
ber von St. Ballen, und tanfend zweybundert Appenzeller 
kicht ein ewiges Bündniß, wie ed der Appenzeller Hanpt- 
n Chriftion Pfifter vorfchlug , fondern, wie Heinrich 
Dili anricth , eine gegenfeitige Hilfe für die Folgen, welche 
Hr Unternehmen haben könnte, gefchworen, und das Mit 


a) Das ift Langenfnechte, welchen Namen man jet bis auf Bre- 
genz hinab den Bewohnern des rechten Rbeinufers von Selbfixh 
bis Bregen; beyzulegen anfieng. 

») Die Eidgenoffen fchrieben dem Hauptmanne ber vier Orte: 
Wenn der Fuͤrſt dieſe Leute nicht ſtrafen wolle, fol er fie ſtra⸗ 
fen; wenn er fich für zu fchmach halte, wollten fie ihn dazu 
Kart genug machen. Schreiben gemeiner Eidgenoſſen Bot⸗ 

ten von Luzern vom J. 1438. | 
N Areditiv des HKanzlers am Wiontag vor Bartholomaͤ 
im 3 1488. 
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tagmal eingenommen Hatten, ſtürzten fie unter beſtändige 
Rufen: „Wohl uf, tut dem heiligen Gall ein Ehrenta 
wan,“ den Berg hinab auf den neuen Bau bin, zünde 
die neue Kirche, ein Hans, drey Scheuern, die Stet 
und Zimmerbütten, und die Schmidte an, riſſen die fi 
ausgebauten Mauern des. Klofterd, die der -abgebranat 
Kirche, und jene um die Wiefen nieder, plünderten im Fi 
den die zwey neu erbanten Wirthshäuſer, Tranfen den We 
aus, und zerfchlugen die Fäſſer; in welchem allem ihm 
die von den Appenzellern zu diefem Zuge aufgebothen 
Rheinthaler , und einige Leute aus der alten Landfchaft 4 
treulich halfen a). Der ganze Hanfen Fam am folgen" 
Tage mit großer Beute von Bauwerkzeugen, Geräthfch 
ten, und Betten beladen nach St. Ballen, wo man alle f 
bewirthete, und befchenfte, 


Die Toggenburger, und die Wiler, die dem Abte 4 
gen alles Werben der Appenzeller und St. Galler get 
geblieben waren b), wollten ibm zur Nettung feines Eige 


a) Species facti des Abts Ulrichs an den Pabſt v. J. 140‘ 
Ein anderes an die Kidgenoffen im Schweizer-Ylufan 
12. Heft, — Breve des Pabſts Innozenz Zr. — Chr 
nit Joachims von Watt. | 

b) „ber die us der Graffichafft, und och von Wil taten a 

Biderlüt, 
„fie farten fich an der St. Galler, und Appenzeller Lugen nul 
„und gabint in Antwort, fi möltend zu niemand hulden ned 
fchweren . 
„fi haͤttint ainen gnädigen und auten Herren 
„ainen gefuͤrſten Abbt zu St. Gallen, 
„dag fol man inen jemer ewig in Gut fchriben, 
Hund inen Je autem nimer vergeffen nitt, 
„wo man von inen fait, fingt, oder fpricht; 
„denn fi allweg, und vor alten Ziten find funden, 
„als manhafft Lüt uff arten veſten Grunden, 


— 407 — 
thumes zu Hilfe kommen, und waren anf den Sturm, dem 
man auf die erfte verübte Thätlichkeit von Nofchach ber durch 
das ganze Land hatte ergeben laſſen, jene fchon auf Flawil, 
biefe aber bis auf Zilfchlatt vorgerückt. Aber Wirich fchickte 
Ihnen von Wil Geſandte nach, und ließ fie zur Rückkehr 
Bitten, mit dem Beyſatze, daß diefe ihm mehr als ein über⸗ 
ellter Angriff frommen würde a), Dagegen beflagte er fich 
bach bey den vier Schirmorten über die verübte Feindfelig- 
Beit, und den zugefügten Schaden, welchen er auf dreyzehn 
kanfend Gulden anſchlug; rief gegen die St. Galler, und 
Dippenzeller das eidgenöffifche Mecht an, und befchwur die 
wer Orte bey dem Bündniſſe und Eide, durch die fie fei 
nem Stifte verbündet wären, ihm dazu zu verhelfen. Die 
ſes au thun verfprachen ihm alle, und trugen auf den Tag- 
sungen, die deßwegen zu Luzern den 2, und 8. Herbit- 
monat gehalten wurden, lebhaft auf Schadenerfag an, fan- 
ben aber nicht nur von den St. Gallern, und Appenzellern, 
lendern auch von den fechd übrigen Kantonen den größten 
Widerfiand. Jene mweigerten fich unter dem Vorwande, der 
Abt wolle die Eidgenoflen „in Krieg, große Noth, und Ar- 
beit ſetzen b),“ alatterdingen über das Gefchehene Rede und 
Antwort zu geben; die von Gt. Ballen aber priefen den 
Klofterbruch als ein von St. Gall gewirktes Wunder c), 


„in alten Kriegen vor hundert Jaren, 
„und och fidhar dick bi er ‚fromen Aydgenoffen userkaren. = 
: In Bottes Namen. 

1) Lied: In Betten amen und ein rief des 
Glarner Befandten Sridli Studli an feinen Stand om 
Dienſtage nach St. Jakob 1489. im Schweiz. Muſaͤum. 

b) Aede des Landammanns Schwendiners auf der Tag⸗ 
ſatzung zu Zug. 12. Zeft des Schweiz. Muſaͤums. 

©) „Sant Gall, der hat ein Zaichen thon 
nu Roſchach, als ich wol verſton, 
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Begonnen ‚bie Stadtmauer aussnbefern ; die Griben yuırel 
eigen , nahmen den. Hofmeiter Rudolf von Gteinah, 
den Kanzler Thalmaun gefangen, und zwangen beyde 
Eid u ſchwbren, ſich in dieſem Handel von dem AUbte 
feine Weiſe gebrauchen au laſſen a). Sie bedrohetenibie 6 
AUchen im Kiofeesb), und dem Abt in Wil mit dem Tode 
machten ein Spoulied über ihn d), und ſtreueten qug nin 
ſchach wierhundert Hnfeiſen, Hauen und Bickel gefunden: 
haben, Die der Aht dem Kaiſer, und dem Adel dätte ſ 
ten wollen e). Sie ſchickten auch ihre Befandten von Ort) 
Ort herum/ gegen ihn Klage zu führen FE), und fanden 
: den ſechs Orten Bern, Hei, Unterwalden,. Zug, Frevbu 


Eoloturn damit in ſo fern Eingang, daß dieſe auf der 
Danm er dach mie wil haben 
mEin ander Eloßer dan das fin, da er in Fit vergraben, 
Sott, der bat und bergefannt, . 
„Sant Gaben Her uß Schotenland. * 
Lied: Wend Te hören. 
o) Species Jaat an die Lidgenoffen. — Obgemeldtes Lied. 
»). Deey Briefe des Konvents an Abt Ulrich im Au; 
1489, ‚ 
6) Darum ermabnet das Konvent Ulrichen in Wit. feine an 
als befannte Leute vor fh konumen zu laſſen. Driginall 
des Honvente, 
¶) Es fängt au; 
end ihr hören ein nuͤwe Mär, 
„ein Rothfur (Abt Ulrich) if uns komen hie 
„von Wangen gen St. Ballen, 
»Sin Salg, der gilt ung Pfenig oil, 
»„täm er uns in die Fallen. = 
Der Verfaffer preifet darin den Mloferbruch zu Nofchach all 
ein von. St. Gal gewirktes Wunderwerf , äußert Beforanif 
über des Abtes Anichläge, tagt über deiien Betechungen, und 
wirft ibm vor, gefagt zu haben , daß in der Stadt Gt, Gallen 
nur achtzehn Fromme Frauen anzutrefen wären, 
©) Lieb, Jin Bottes Hamen. 
PM) Brief an Glarus den 7. Chriſtm. 1459, 
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ſatzung zu Luzern die vier Orte hinderten, daß fie die St. 
Baller, und Appenzeller nicht zum Rechte mahnen konnten, 
Ihre Vermittlung antrugen, und Gefandte auf St. Gallen 
ſchickten, weiche. dort, ohne mit den Schirmorten Rückſpra⸗ 
Ehe zu nehmen , feſtſetzten, daß der Abt denen von St. Sal 
len, und Appenzell vor den fechd neutralen Orten auf einem 
Zage zu Baden im Nechte antworten, und daß weder die 
Bier Orte, noch jene Herren, welche Hauptmänner gu Wil 
Bewefen wären, dem Abte in dieſem Handel einigen Bew 
Bond leiſten follten. 
i Diele Vermittlungspunkten mißfielen dem Abte a), und 
hen vier Schiemorten aufs höchſte. In einer Zufammen- 
naft, weiche fie am Mittwoche nach St. Andreas zu Luzern 
en, befchloffen fie, daB jedes aus ihnen die vom Abte 
das Schloß Nofchach, und nach Wil gelegte Beſatzungen b) 
mit zwey, dieſe mit fieben Männern verftärfen folle, 
Zugleich ſtellten fie Durch eine Sefandtfchaft den ſechs Orten 
Bar, daß, wenn man nicht den Begriff vom Rechte verkeh⸗ 
Wen wolle, nicht der Abt den St. Sallern und Appenzellern, 
Bondern diefe ihm vor Rechte, das derfelbe fchon To oft und 
Range vorgefchlagen hätte, antworten müßten; laut dem Bun- 
Deöbriefe, den die Stadt St. Gallen mit den Eidgenoffen 
Preichtet hätte, müßte fie allemal das ihr angebothene Recht 
annehmen, fo oft der Mehrtheil der mit ihr verbündeten 
Nantone das Nechtsboth für billig hielte. Nun fänden fie 
Bas Rechtbiethen des Abts rechtmäßig, und wären zugleich 
Ber Nehrtheil der Kantone, welchen die St. Galler und Ap⸗ 
Denzeller achorfam zu fenn gefchworen hätten. Gie würden 

a) Egid Tfchudis Sammlung der Abfchiede, und Altes 

zur Sortfegung feinee Schweizergeſchichte. 
h) Lied: In Bottes Namen heb ich um. 









Harım dieſe laut den Bundsbriefen vor das Recht 
und dem Mbte das halten, mas fie ihm in dem 
Abtei eingegangenen Bündniſſe zugeſagt hätten; 
dem Stifte eingegangene Burg⸗ und Landrecht wü 
zernichtet, und die Ehre der Orte verloren ſeyn, 
dem Stifte nicht beyſtehen ‚dürften; die ſechs Gtänt 
doch bedenken, mit welchem Muthwillen die St. Ga 
Appenzeller bis dahin alle Rechtsbothe verachtet, d 
‚hausiente gegen den Abt aufgewickelt, und mit 
ein unerlaubtes Bündniß gefchloffen hätten; wenn 
ches geftatten würde, fo wären alle Bundniſſe abget! 
bilig zu beforgen, daß dieſes Uebel in der. Eidge 
- noch mehr um fich frefien würde. Aber diefe Borf 
erbaneten die ſechs neutralen Kantone wenig. Die | 
gaben ihnen darum nach, und willigten ein, Daß 
Galler und Appenzeller die Kläger machen, und auf 
Orte dem Abte Recht biethben möchten. . Aber Diefe 
von gar Feinem Rechtsvorſtande etwas hören, bie 
darüber auf, daß die Stände den Mönchskutten fo! 
thäten. Das Gefchäft gemann dadurch noch ein fchl 
Ausſehen, fo daB man nach einem halben Fahre n 
wiſſen konnte, welche Wendung diefe Angelegenheit 
würde, Ulrich that zwar alles, was in feinen Kräi 
um ſich Genugthuung zu verfchaften. Ir ritt oft au 
und Luzern, bielt dort mit dem Burgermeifter 
Schwend , und da mit den Schultheifen Haus $ 
Haasfurt feinen guten Freunden Rath a), und ſchickt 
Stände Geſandten. Vorzüglich aber ſuchte er, da 
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* a) Er fol mit dem Hansfurt 100 Gulden gewettet Be 
Luzern nie gegen die Appenzeller, und St. Beier 
werde, Joachim von Wett. 
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au wanken anfleng, die Orte dadurch in fein Intereſſe zu 
werflechten, daß er mehrmal verſprach, die alte Sandfchaft 
weit allen hoben und niederen Gerichten, nur mit Ausnahme 
er Gefälle den fieben Kantonen zu übergeben, fo daß fie 
aus eine Bogtei machen, und noch das Rheinthal dazu 
en Tönnten a). ber die vier Stände beſchloſſen, nach⸗ 
fie diefen Antrag in ‚einen heimlichen Abfcheid genom⸗ 
Ren hatten, ihn fo Lange anf fich beruhen zu laſſen, bis man 

en würde, welchen Ausgang die Sache nehmen wolle b). 


-—  Sunigi bedanrte Abt Weich die Verbiendung feiner 
ottshausleute, die fich durch die Hofnung, nichts mehr 
len zu müflen, und durch den Aufruf: die Grabftätte 

heiligen Galls nicht vermaifen zu laſſen c), von den Gt. 
allern und Appenzellern dahin verleiten ließen, daß fie gegen 
gegebenes Wort an der Zerfiörung des Kloſters Roſchach 
eil nahmen, ihrem Landesherrn den Gehorſam aufkün⸗ 
ten, ihn ben den Kantonen verläumdeten d), jene, die ge- 
peu blieben, mit Drohungen zwangen, von ihm abzufal⸗ 
e), und mit Marken ausreigen, Weyer ablaffen, verjagen 
Beamten F), Zurücdbebalten der Zinfe, und Zehnten 













J 3) Abſcheid zu Baden den ar. Augſtm. 1489, und der Ab⸗ 

2 feheid am Dienflag vor Simon und Judas zu Luzern. 

I ; 21489. In Tſchudis Sammlung, und im ı2. Hefte des 
Schweiz. Mufäums. 

ve d) Abſcheid zu Luzern an St. Ratharinatage 1489, 

Re) Lied: Wend Ir Hören nüwe Mir. 

Rd) Brief des Kantons Schwy3. 

m’) Den 9. Weinm. 1489. lud die Landsgemeinde zu Waldkirch 
durch Abgeordnete die Noichacher ein, mit ihnen zu Balten, bie 
aber damals nichts ausrichteten. Den Hagenmilern dDrobeten . 

Be, die Häufer gu: verbrennen, wenn fie nicht zu ihnen fünden. 
Abſcheid zu Zürich den 22. Weinmonat 1489, " 

h Brief des Dogts su Homishorn den 22. Zerbſtm. 1399. 
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Den en ſolchen Antäffen gewoͤbnlichen Unfug tricken 
waren fo verblendet, daR fie ſich von der Stadt St. Ga 
naenue Hauptieute und Ammänner geben ließen, nud es d 
‚and den Appenzellern aufrichtig glaubten, wenn ſelbe I 
ſicherten, daß ſie wegen dem Bruche zu Noſchach weder 
noch außer Gerichte, weder vor einer geiſtüchen, el 
NNweltlichen Macht wie bekümmert werden, oder inet‘ 
„den ſollten a), and wenn fie ihnen verfprachen , fe aller 
ſchwerden zu entledigen, und zu freren Gotteshansich 
zu machen, darauf baueten. In dieſer Hofnung ſagten 
ſelben auf einer den 21. Herbſtmonat in. Waldlicch ge 
nen Landgemeinde zu, cin Schupbündniß zu ſchließen/ 
wen und befiegelten b) ſelbes auch am Dienſtag vor GH 
and Indas, ungeachtet der Abmahnungsſchreiben, die M 
Hier Läufer von den Schiemorten, auf diefe Laudegeme 
Brachten c), Ja fie befchloffen noch überdas, nie wie 
von dieſen vier Orten ein Schreiben anzunehmen, 
die Sefagung im Schloß Roſchach durch den Burg 
Farnbüeler, den Landammann Schwendiner, und den © 
Graf Ammann zu Nofchach zur Webergabe auffordern | 
laſſen. Ihre Zuverficht war fo groß, daß fie in Baden 
der Errichtung einer nenen Eidgenoffchaft fprachen, I 
rühmten, das Thurgau werde auch mit ihnen halten d), = 


a) Meversbrief der St. Baller und Appenzeller vom 
1489. am Dienftage vor Simon und Judas. 

db) Schreiben des Standes Luzern an Blarus. 

©) Durch die Ammänner Egli Graf zu Roſchach, Hans Edwe, 
dimann im Tablat, Peter Goͤpfrid zu Nomishorn, Konrad Sb 
ler zu Waldkirch, Hans Werli zu Moͤrſchwil. Bun | 
vom J. 1489. in der Urfundenfammlung von ber Stabt 
St. Gallen. 


4) Abſcheid su Zürich vom I. 1409. den a2. Welnmont 


— MI — 


aß Schwendiner die Thüre des Sitzungsſales, aus dem er 
ahrend den Berathſchlagungen hatte abtretten müſſen, auf⸗ 
jarf, und die Eidgenoſſen trotzig fragte, wie lange noch ihr 
zathſchlagen dauren würde? tie hätten damit fchon Tange 
tin ſeyn können a). Diefer. verficherte auch den Geſandten 
Ing , der ibm die Bemerkung machte, daB er einen gro⸗ 
jn Rock trüge, daß der Mann darin noch weit gröber wäre b). 
bp allen den aufrühriſchen Schritten, welche die Gottshans⸗ 
thaten, wurden ſie vorzüglich durch den Hauptmann 
er von Lümiſchwil, der wegen ſeinen rothen Haaren 
Fuchs genannt wurde verleitet c); die St. Galler und 
nzeller hatten ibn zu ihrem Werkzeuge, un anf die alte 
dſchaft zu wirten , auserichen , und ibn oft in ihre Raths⸗ 
ungen gezogen d). Doch hatte er bey weitem nicht alle 
shanslente auffeiner Seite, esthat fich an den Gemein, 
welche im Chrifimonate am Donnerfigg vor St, Thomas 
Waldkirch, und Goßau gehalten wurden, eine flarfe Wi- 
artei hervor, weßwegen an beyden Orten die Zufammen- 
en fehr Kürmiich waren, fo daß man auf einander 
9, flach, und hauete e). Die vier Schiemorte hatten 

im Wintermonate im Sinne, on mit einigen anderen 













Ey) Chronit Joachims von Wett. 
» Joachims von Watt Rloſterbruch in Eaufers Beytraͤ⸗ 
gen. 3. Ban 
6) „Gerfier von vumiſchwil ain Pur geborn, 
„bu biſt ain rotter Man, 
„Sy haben dich zu ainem Lrofchman userforn. * 
ied: Nun will ih heben an. 


Eben dort, und Lied: In Gottes Namen hbeb ich 
an von. V. R. 


9 Urt. in Act. Toęt. Tom. 3. 
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thesen and befrafen n zu laſen, vertan 4 a6 ei * 
0m Inge au Luzern wieder a), > 
Indeſſen langten vom Kaffer-b), und Babe). % | 
Gtrafurtheile gegen die Verbrenner des Kloſtert Roſcheh 
. 60. Benbde befablen den Schuldigen dieſes Kloſter wieder uf ° 
unbauen; der Vabſt belegte fie überdas noch mit dem un 
MIA / verweist es dem Abte Ulrich, daß er ſich mit mung ; 
einen Vergleich daͤtte einlaſſen wollen, und beſieblt her, Kb 
nen zu ſchließen, der ihm wicht eine-gängliche Braune 
ung, und vollen Schadenerſatz verſchaffen Würde; denn 
eine That könnte man nicht ungeahndet hingehen: Taf 
„eich wußte wohl, daß diefe Briefe bey Ihnen nichts. R 
"  wärben,. ce hoffte aber, daß fie von den Eidgenoffen wi 
sone: Eindruck würden vernommen werben. Von fe 
ben noch immer einige den Appenzellern gute Vertroſtuugen | 
und waren dadurch zum Theile an ihrer Niderfenlichiek | 
Schuld. Die vier Schirmorte hatten um das neue Jahrdu 
Gt. Gallern, und Mppenzellern bey den Bünden das Hecht gb 
bothen; da aber diefes im Falle, wenn jene fich deffen weigen 
würden, nach dem Eidgenöfiichen Staatsrechte nothwendi 
den Bruch nach fich sieben mußte, ermahnten hinwieder I 
ſechs neutralen Kantone die vier Orte durch Schreiben u 
Geſandte, nichts. feindliches gegen die St. Galler und Nppen 
geller vorzunehmen, wobey fie fich auf das Stanzerüberfomm 
niß fleiften ©). Aber jene anttvorteten, es ſey unerhärt “ 






a) Abſcheid zu gusern den 25. Winterm. 1489. 
db) Diplom den 6. Winterm. 1489. zu Linz. 
@) Breve Innocentii VIII. den 27. Jänner 1490. { 


6) Schreiben von Bern und Steyburg den ti. Yan | 
2490. in Schweiz. Muſaͤum. Ä 


Re) Eben dort, 
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man einem das feine, genen alles Nechtbiethen alſo abgenom- 
men und verdorben habe, wie die St. aller und Appenzeller 
es dem Stifte St. Gallen gethban hätten. Nachdem von 
felben alles, was man bis dahin auf Tagen mit ihnen zu 
Sug, zu Eusern, zu St. Sallen gehandelt Hätte, verworfen 
worden wäre, fen nichts mehr übrig, als fie bey den Blinden 
zum Mechtöftande aufzumahnen; wenn die fechd Orte felbe 
eben fo eifrig von ihrem Zufammenichwören abgemahnt, als 
ihnen gegen die vier Orte den Rücken gehalten hätten, wäre. 
de Sache nie fo weit gedichen;- die Schirmkantone könnten 
sicht willen, woher die Appenzeller und St. Galler folches 
um die Orte verdient hätten, oder in welcher Noth felbe 
kun, daß man fie. vor, und gegen die vier Orte alfo be= 
günſtige. Der Abſcheid, den Die ſechs Orte in St. Gallen 
gemacht hätten, widerfirebe vifenbar den Sünden, denn wenn 
De vier Orte dem Abte darum, weil fie mit felbem verbün- 
det wären, nicht helfen dürften, fo könuten auch die fechg 
Orte fich der St. Galler, und Appenzeller nicht annehmen, 
weil fie mit felben gleichfalls in Bündniffen ftünden. Endlich 
melden fie , daß fie ihre Sefandten an die Gottshausleute ge 
ſchickt, und fie zur Beobachtung ihres Eides hätten auffor⸗ 
dern laſſen; würden fie folches nicht thun, fo wollten fie felbe 
wit Gewalt dazu zwingen a). Diefe Aufforderung gefchab 
den 14. Jenner 1490. Die von Wil, Lingenwil, Züberwan« 
sen, Bromshofen, Trungen, DOberbüren, Rickenbach, Sit . 
terdorf mit den Bergknechten, von welchen Feine Gemeinde 
in dem Bunde war , verfprachen auf einer zu Niederbüren 
gehaltenen Gemeinde, daran von ihnen fünfhundert Männer 


N Schreiben des Haths zu Zürich an Luzern den 13. Jaͤn⸗ 
nee 1499. Eben dort. 
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erſchienen, den Geſandten alles a), das obere Amt aber hich 
ſich an die St. Galler und Appenzeller feſt. Dieſe machten 
jeßt den Krieg unvermeidlich, da fie den 19. Jänner dab 
Schloß Romishorn befesten, das zu Rofchach einfchloffenb)r 
in. jenes zu Oberberg fünfzig Mann legten, jene Roſche⸗ 
eher, die dem Abte getreu geblieben waren, ausplünder⸗ 
ten, den fchmäbifchen Bund um Hilfe anruften c), md I 
nonen über den See kommen ließen d). u 
In diefer Lage der Dinge reisten die Sefandten der vick 
Drte, nachdem fie die Beſatzung von Wil mit hundert Mon 
zu verftärfen befchloffen e), und den Ulrich Mundprat fl 
Schloß Zucenried wohl zu bewahren ermahnt hatten f) 
eilends ab, um ihren Ständen von diefen Dingen Beri 
abzuftatten. Selbe traten anf folches umverzfiglich in Zuͤr 
zuſammen, und befchloffen den 25. Jänner ihre Belag 
im Schloffe Roſchach, die am Pfeilen und Mundvorra 
Mangel zu Teiden anfieng , gu entfegen, die Gotteshandien 
mit gemaffneter Hand zum Gehorfam zu bringen, und IM 
ſechs Orte bey den Bünden zu mahnen, ihnen darin gu he 


fen. 
















a) Briefe den 20. Tanner 1490, 

b) Briefe der Beſatzung im Schlone noſchach, und dei 
eidg. Befandten zu Wil Sen 21. Jaͤnner 1450. in Tſcho 
dis Sammlung. — Klofterbruch zu Rofchach von We 
chims von Watt. Die Pelaaerer lagen zuerſt co Mann kl, 
in Grub, und rückten er. nachdem die Bıfakung den 20, Mr“ 
ner den Ammann von Kofchach aus dem Bette geholt base’ 
vor das Schloß. 

e) Abſcheid vom J. raro. bey Tſchudi. 

d) Schreiben der Beſatzung den 20. Tanner. Eben dork 


e) Brief des Glarner Befandten an feinen Stand, der 
sı. Jänner 1400. 


E) Abſcheid zu Wil der vier Orte Befandten den a2 IHr 
ner 1490, 
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m. Dieſe hatten ſich alle Mühe gegeben, einen Bruch zu 
erhindern. Nicht ‚zufrieden den vier Orten einen förmli⸗ 
ben Mahnbrief, nicht auszuziehen geſchickt zu Haben a) / 
andten die Stände Bern, Uri; Unterwalden, und Zug Abs 
ſeordnete auf Nofchach, um da wenigſtens auf einige Tane 
wu Ausbruch des Krieges aufzuhalten. Aber der Bürgers 
weiter Zili, der die Belagerung des Schloſſes kommandierte / 
sahin Feine Rückſicht auf fie, beſchoß die Burg während 
em fie in felber init dem Kommandanten Arnold von Glarus 
B Unterhandlungen begriffen waren, und fchlug es ihnen 
W, die Roſchacher aus dem Schloſſe ihre Verwandten be: 
kuchen zu laſſen b). Ungern nahmen die neutralen Stände 
Aufmahnung zum Auszuge ati, die ihnen die vier Orte 
t Surlickgabe des von ihnen erhaltenen: Abmahnbriefes 
Sefandten zufchichten: Bern antwortete darliber, fie 
en,’ um an fih in Erfüllung der Bundespflicht nichts 
jangeln gu laſſen, den 11. Hornung mit ihrem Panner 
Kar auf ſeyn, und mit ihnen Glück und Unglück theilen, eben 
würden auch Freyburg und Soloturn thun; fie hätten 
in dieſen theuern Zeiten, und wo die Gränzen am 
Beine vom ſchwaͤbiſchen Bunde mit tauſend Mann bedid4 
Dt würden, lieber einen Krleg vermieden, von dem nichk 
ben fey, mann und mo er fich enden würde: die vier 
möchten Doch nicht gäbe, und hart auf die St; Gülle 
Appenzeller drücken, die ja den Eidgenoſſen eben fd 
übe verwandt wären, wie der Abt; fie folltin eber einer 
Ntiichen Handlung Ping geben, und mit dein Auszuge nicht 
® ſehr een, fondern vorfichtig, und mit vereinter Macht 
&) Den 24. Jänner 1496. 
B) Brief dee Befagung den 27. Tanner isses 
3» 
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einfchreiten. Noch in ihrem an die Gottshausleute 
ten Abfagbriefe fagen fie, fie wären von etlichen Eidg 
in Kraft der Bünde fo hoch ermahnt worden, gegen 
zuziehen, um fie Gehorſam zu lehren, den fie gegen 
Orte befränft haben follen, daß fie Ehrenbalber nich 
bätten bleiben können a), Die von Unterivalden zogen t 
williger ine Feld. Sie fagten, als fie in Luzern at 
zum Schimpfe der Schirmorte laut, fie würden in € 
len jenem helfen, welcher Necht hätte b) ; gleich als 
fes noch im Zweifel ſtünde. Der Bifchof von Konſta 
von Sonnenberg glaubte in der Eigenſchaft eines ge 
Dberbirten die Feindfeligfeiten noch abwenden zu 

er Fam in diefer Abficht auf St. Ballen, und bemü 
diefe Stadt; und die Appenzeller zu bereden, das 
both anzunehmen, aber. umfonft. Eben deßwegen Fo 
auch in Wil bey dem Abte Ulrich nichts ausrichten 
fer ſah im Gegentheile mit Frenden die vier Orte 
Hornung 1490, achttaufend Mann c) ſtark im Tog 
anfommen, die, als fie fh da mit dem nachrückenl 
zuge der Urner, Unterwalder, und Zuger verſtärkt, 
nen von Sargans, Werdenberg, Gambs und Forf 
fohlen hatten, die Appenzeller im Rheinthaͤle anzugre 
alſobald gegen Goßau vorrückten e). 


Da hatten ſich die St. Galler mit ſiebenhunder! 
neben dem Schloße Oberberg aufgeſtellt, Die Bot 


a) Briefe im Schweiz. Muſaͤum. 

b) Etterlin. — Tſchudi. 

e) 3000 Zuͤricher, 2000 Luzerner, 3000 Schwyzer, Aları 
nacher, Gafterer, und Toggenburger, Tſchudis Sam 

d) Eben dort. 


e) Literlin. — Joachim von Watt. — Tſchudi. 
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kate waren in verhältnißmäßiger Anzahl wor chnen her in 
hohen gelagert, und beyde erwarteten mit Schufucht, daß 
Ih die Appenzeller mit ihnen vereinigen würden. Aber diefe 
Maren durch Fein Bitten und Einladen zn bewegen, über ihre 
eat bey Herifau hinaus in die Ebene hinab zu Tommen. Da 
bins die Gotteshausleute, die jede Stund angegriffen zu 
beſürchteten, wahrnahmen, erfchradten fie dermaßen 

Die die Waffen wegwarfen, Kreuz und Fahnen in die 
Irde nahmen, mit dem Hochwürdigen den aurückenden Eid. 
Wofien ‚entgegen gicngen , und um Frieden and Schonung 
Ben. Diefe erhielten fie zwar, fie mußten aber mit einem 
Re anfoben, fich der Strafe zu unterwerfen, welche die 
ienoffen über fie verbängen würden, wenn felbe auch auf 
und Leben, Epr und Gut gehen follte 2), und geduldig 

en, wie ihre Hänfer geplündert wurden b). Dringend 
fen die St. Galler in der folgenden Nacht die Appenzeller 
Ph jet zu ihnen zu ſtoſſen. Aber dieſe weigerten fich 
wur deffen, fondern gaben ihnen auch den Rath, fie 

en fich in ihre Stadt zurück ziehen, mo ihnen hinter dem 

haren die Vertheidigung leichter feyn würde als im offenen 
We. Nun zweifchendie Bürger nicht mehr am der Wahr⸗ 








Kies Gerüchtes, daß es den Eidgenofen gelungen fen, 


w) Apfalidrief vom J. 3490: 


6) „Die Aidgenoſſen ſprachent: die Ai Goßan) figend die boͤſen 
iſten, 
abillfg waͤr, man braͤch inen uf Troͤg und Kiſten, 
vdenn fi find von ihrem rechten Husherrn gefallen, 
„und hand geſchworen nen Appenzell und gen St. Gallen; 
sdeh nam man inen Roß, Kuͤ und Kälber, 
das hettent fi wol felber, * 
: In Bottes Namen. 


852 
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ihren Bund aufzulöſen a), und daß die Appenjeller heinlih 
ſchon in Wir ſelben durch ihren Weibel verſprochen hätte. 
die Gotteshausleute und die Stadt St. Gallen ſtecken W 
laſſen b). Sie zogen deßwegen ganz erbittert von Ober 
ab, und begaben Sch nach Hauie. Die Eidgenoffen verfelf 
sen fie nicht, fondern marfihlerten, nachdem fie Gt. ZA 
befest, und dem Hauptmann Gerfter in Lümiſchwil 
Haus abgebrannt hatten, nach Roſchach. Da erhielten 
von den Appenzellern ein Schreiben, darin felbe fich «m 
bothen, das vorgefchlagene Hecht anzunehmen; aber 
Eidgenoffen ließen felbes eben fo unbeantwortet , wie ft 
nämliche von der Etadt St. Gallen gemachte Anerb 
ohne Antwort auf die Scite gelegt hatten. Darliber 
ruhiger Fam der Landammann Rietler obne vorher um 
ficheres Geleit angeſucht zu haben, ſelbſt auf Roſchach 
bath um Frieden, und vernahm die Bedingniſſe deffe 
‚ welche diefe waren: Die Appenzeller treiten den vier 
das Rheinthal, und Hohenſax ab, überlaſen es ihrem 
fpruche, was fie wegen dem Kloſterbruche noch ferner 
den, und dem Abte geben müſſen, widerfisen fich dem ni 
was die vier Orte uber den Landammann Schwendiner 
fügen werden, verfprechen in Appenzeil auf die Klage 
fer Stände uber die Urheber des Handels nach Reichil 













a) „Ein ſtarker Staͤckgk aewachfen was, 
„darum redt Amann Neding, dag 
„man fol ihn in did fpalten. * 
Lied: Wend Gr hören. 

b) Joachim von Watt erzählt diefes zwar als eine gewiſſe Euhke 
Berchreibung des Aloflerbruches. Aber die Weife, wie MP 
nach ın Roſchach der Frieden unterhandelt wurde, füeint 
chem zu widerfprrchen, 


0) Tſchudis Sammlung. 
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sen zu richten, das Bündniß mit den Eidgenoſſen auf ein 
Bene; zu beſchwören, und fich der Stadt St. Gallen nicht 
Bainncehmen a), Go hart auch diefe Punkten waren, erhielt 
w doch darüber das Gutheißen feiner Landölente ohne 
Böwierigfeit , und ſchloß noch am nämlichen Tage den rk 
In ab b), 

‚Die Bürger von St. Gallen, obſchon von ihren Bunds⸗ 










n die Eidgenoſſen beſtehen. Um ihre Städt beſſer ver- 
idigen zu können, hieben fie den 11. Hornung alle um 
keielbe gepflanzten Bäume um, brannten vor den Platz⸗ 
er- und Spiterthoren die Vorftädte, und die nähern 
fer am Höptlisberge abc), in allem vier umd achtzig 
een; warfen zwey Beamten des Abts, den Wirich Thal 
n, und den Benedift Schakmann in das Gefängniß, 
ofen tapfer auf jene Eidgenoſſen, die fich nach der den 
vornung begonnenen Einſchließung der Stadt in die 
Müßweite näherten d), und hielten beſtändig ſiedendes 


#) Friedensſchluß im J. 1499. den 10. Zornung. Im Eos 
piabuch der Landvogtei Hheinegg. Konrad Schwend Alt⸗ 

buͤrgermeiſter, und Hauptmann der Züricher, Peter Frankhuſer 
Hauptmann der Luzerner, Landammann uf der Mur Haupte 
mann der Schwvser, Laudammann Joſt Knechli Hauptmann 
Ber Glarner befiegelten ſelben. 

V Der obgemeldte Dichter drückt feine Freude daräber fo ans: 
„Darmit was der Bur erjagen, und gebent, 
„gar und gänzlich an den Ars geſetzt, 
„def blib er hinfuͤr ewiglich binderm oben Ruf, 
„und eß der furen Milch us dem Napf.“ 

gid: In Bottes Vamen. 

© Der Ratb verboth hernach felbe in einer gewiſſen Entfernung 
wieder zu bauen. Don Watt 

Ü) Sie trafen aber nur feche, Eſchudis Sammlung. Die Stel⸗ 
lung der Eidgenoſſen war ſo: Zürich und Luzern lagen in St. 
Wien, wo das Hauptquartier mar; Schwyz und Glarus auf 


= verlaffen, wollten deffen ungeachtet den Krieg allein 
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in - ‘ 
PR anf einen Sturm bereit, Hier bey ” 
„ber Nach bach Ein, daß die Sum. ‚feine Belag 
autbalten, und ehe ſo wenig einen Sturm ab 
sehr da die Stadtmauer bey St, Mang nicht 
“und micht Über Wannspoch mat, Mus diefer urſe 
0) vw Bärgermeifer Ulrich Garnhileier , auf den di 
















mare; in Annäherung der Eidgenofien den 4 
aus der Städt, und aus ehew Diefer Urſache 
Rap das Schießen auf die Eldgenoſſen, und be 
dald bernach auf das Zureben der Gräfen“ ‚Sg 
gans, and Gaudenz von Mitſch, und des v ir e 
Scqhatz bon Ronſtanz die Eidgenoſen um Frieden zul 
Zwar Hatte Ahr Ulrich der Sladt fehr zum Boſen 
“and die vier Orte aufgemuntert, ſich die Hoheit über 
zuzueignen a); die von Luzern trugen im Hamptquartkk 
St. Fiden auch wirftich daranf an, der Stadt einen ® 
gu geben. Aber die fibrigen Orte dachten billiger, und 
willigten dem Seutpriefter zu St. Laurenz, und dem Oh 
Jungmaun, welche ald Abgeordnete auf St. Fiden gen 
men waren, den Frieden auf leichtere Bedingnifer m) 
Hd; Wenn fie die Gefangenen loslaſen, das Biindnik 
den Appenzellern, und den Gotteshausleuten aufgeben, I 
Abte und den Kloſtergeiſtlichen Sicherheit gewähren, 
der Wuͤblega, und zu Gt, Joͤrgen, Zug in Gt. Leomardı 
und Untermalden auf den Mofenberg, die Einfiedler zu Fund 


die Toagenburger zwifchen Garne und dem Graͤntreuje. IM 
him von Watt. 
3) Ex fagte auch dem Schiemorten ⸗ „Wen die gut mit v⸗ 
. „Würden, möcht er, und fin Nachlemen nie seinen, [4 
big Dieibenz; mo fie aber dimt wurden, wäre mob Mit 
si achten, als ob man uns ein nuͤw Botttdus dan di 
Tſchudis Sammlung. 
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vor den Geſandten der vier Orte , die fir diefen Fame ihres 
kandrechtseides entlaſſen ſeyn ſolten, und vor den Grafen 
Görg von Sargans, und Gaudenz von Mätfch wegen dem 
Klofterbeuche zu Rechte fiehen, und fich des Bürgermeiſters | 
Farnbüelers, und des Stadtſchreibers Schenkli, die Landes 
verwiefen ſeyn ſollten, nicht annehmen, und des Farnbüe⸗ 
Ins außer der Stadt gelegenes Vermögen den vier Orten 
„ Überlafien wollten, follten alle Bürger volle Sicherheit ihrer 
Berfonen ‚ımd Eigenthums haben, und es fol das -Eidge- 
aöiüfche Kriegsvolt nicht einmal ihre Stadt betretten a), 
1 ' Kachdem die Bürger in diefe Punkte aewilliget hatten, trat 
E Ei Armee den 16. Hornung 1490, den Rückmarſch an, und 
rte eine groſſe Anzahl Viehe, Schlöffer, Thürenbefchläge, 
enſterbley, Hausgeräthe, und Nägel aus den Wänden, 
s ſie alles den Gotteshansleuten abgenommen hatte, mit 
Ich fort. Die von Schwyz nahmen ſogar die Glocken von. 
„ei. Jörgen mit, und hängten ſe zu Haufe zu Brunnen 
en den Thurm. Das Land war über diefen Abzug fehr frobe; 
„nicht minder waren die Schwaben dadurch getröfl, welche 
dieſen Feldzug gegen ich gerichtet glaubten, und den Zwiſt 
mit den St. Gallern, und Appensellern nur für einen Vor⸗ 
wand fie unvorbereitet überfallen zu Eönnen, anfahen, 
Den 7. März 1490. ward in Einfiedeln der verabredete 
Rechtötag gehalten, Abt Wirich erfiyien auf demfelben mit 
men Kloftergeiftlichen dem Gotthard Giel, und Johann Bi- 






a) Sriedens-Artitel den 15. Hornung 1190. in St. Si 
den im Lager gefchloffen. In. Tichudis Sammlung. 
Heinrich GSoͤldi Ritter, und Hans Wältlich von Zürich, Lud⸗ 
wig Geiler Alt-Schultheiß , und Werner von Meggen von Lu⸗ 
zen, Rudolf Reding Alto Landammann, und Dietrich in der 
Halden von Schwyz, Werner Rietler, und Heini Jenni von 
Glarus unterzeichneten ſelbe. 
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ſchof als Kläger, Hürgermeilter Leonard März von Gt. Sal 
Ten mit einigen des Heinen , und großen Rathes ala Beklagte, 
Auf beyder Klage und Antwort fprachen die Nichter a) in 
Minne: Der Abt ift befugt in feinem Lande zu bauen, wal, 
und mo er will, die Stadt tritt demfelben deu Strich Boden 
ab, der fich innert der Ringmauer von dem Müllerthore 
dem Gpiferthore hinter dem Klofter hinab zieht, fie zahlt 
ibm für die in Nofchach angeftellte Zerſtörung viertanſen 
Buldenald Schadenerfag, fchafft alle Ausbürger ab, empfüng | 
die Lehen auf ein neues, entläßt die Beamten des Abt der’ 
gegebenen Urpheden, und entfchädiget fie, nimmt fich auf 
des Streites, den Bit Müller gegen Johann Biſchof weg: 
der Pfründe zu Gt, Fiden führet, nicht mehr an. Hiage 
gen wird dad Stift die St. Laurenzenfirche, und den K 

hof nie überbauen, und in Streithändeln, welche die 
Stadtbezirke gelegenen Güter betreffen, das Hofgericht irgend ir 
old in St, Gallen halten b). Nach diefem traten die 
fandten der vier Orte für fich als Kliger auf, und fordee k 
ten Erfag für die verurfachten Kriegsföften, und Geny |: 
thuung für die verlegten Rechtſamen, da fie die Gottshanb 
leute dem Burg-und Landrechte ungetreu zu werden ver⸗ 
leitet hätten. Zwar bathen die Abgeordneten der Gt | 
diefe Kläger fehr von ihren Anforderungen abzuftehen, und | 
der Bürgermeifter März führte ihnen rührend die Hilfe m x 
Gemüthe, die ihre Vaterſtadt den Eidgenoffen zu Windeg 

bey Raperfchwil, vor Winterthur, su Waldshut, im Thurn 












2) Diefe waren von Zürich Ritter Konrad Schwend "Pürger 
meiſter, und Hans Wätlich , von Luzern Werner von Megan, 
und Peter Franfhaufer, von Schwyz Dietrich in der Halden, 
von Glarus Hans Schndi Alt-Ammann ımd Heini Tolder. 

») Vertrag den ı6. Maͤrz 1490, 
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9 Granſon, Murten, Nancy und Bellenz geleiftet hätte; 

+ Gefandten beharrten auf ihrer Anklage, und dem 

wurde von den Richtern erfanut, dag die Stadt St. 

den vier Orten zehn taufend Bulden erlegen, Ober 

ndwil und Steinach abtretten, und den Brief her⸗ 

n folle, durch den ſich dad Stift St, Ballen verbum 

te, ohne der Et. Galler, und Appenzeller Bewilli⸗ 

ine Gerichte zu entäußern a). . Den Stadtfehreiber 

i begnadigten fie fo, daß, wenn -derfelbe die Stadt 

u, und eine Urphede ſchwören würde, er ded Lebens, 

ner Güter ficher ſeyn ſolle; vom Bürgermeilter Farn⸗ 

aber wollten ſie nicht einmal ſeine Verantwortung 

;b). Die Bürger bedauerten zwar damals ihren 

b, und die Gegner fpotteten ihrer c). Aber eg läßt 

h immer fragen, oh nicht derfelbe dadurch, daß er 

18, fich ganz auf den Kunpfleif ‚ und Gewerb zu 

ij, viel gu ihrem nachhin erworbenen Wohlkande 

igen babe, 

Gotteshausleute dachte Abt Ulrich zuerſt der ihnen er⸗ 

Freyheiten des Erbs, und der Erbſchaft berauben, 

euch den 2. April 1490. 

ee den 28. April, und 30. Map 1490. im helvet. 

aum 

ter denſelben iſt der Reimenſaͤnger, der fagt: 

ittind ſi dem Himmelfuͤrſten St. Gall der Ertagwen nt 
terwegen glan, 

waͤrint ſi nie in Kummer, und umb ſo vil gut kan; 

s Schloß Obernberg, und darzu Steinach 

nt fi muͤſſen dem Gottzhus lauſſen nach, 

d och den Aldgenofien ain merklich Sum Guldin geben, 

6 müffent fi huͤt, und jemer eig fpulen, Garn füden, und 
weben; 

d die von Appenzell verkoffen Ziger und Anfen, 


rum wil ich Gott, und dem himmelsfuͤrſt St. Gallen danken. « 
Lied: In Bottes Namen. 


= 4 - = 
‚Alten Freundſchaft die Saptung der viertanfend den et 
laßfen Hatten =), ' Deito’inkpr Fräufte es aber DIeLGIadt ©, 
Gallen in ihren Geſuche um Nachlaß der angefeisten Kelks, 
Yaften’ghgeifefen worden ai ſeyhn, beionders da fie De Alp 
penellet· ir vie urſache ihres Unſternes anſah Denn dı, 
ſchod,/ ee im Paradies, einer die Schuld auf den am. 
Wera: : Die Soitechausleute fagten, Ae wären don Vene, & 
Seoutern uad Appenzellern uͤbel angeführt, und ihnen dat 
Nechttboch der vier Orte ſorgfäitig verhehlet worden 
‚die Stadt Gt. Gallen beſchuldigte die Appenſeller daß ſe 
‚ben Nechtavorgand vor bie acht Orte, weichen die Stadii 
Zureden der ſechs neutralen Kantone anzunchmen berei g 
weſen olive. verhindert ‚ah. die Verbündeien hen dem Hi, 
au der. Cihgenoffen. verlaten ‚hätten „c) zei 
1. De Bürger von. St." Gallen; hätten 
ae die erften in Anregung gebracht. Zuletzt 
‚chen noch. der katſerliche Fiskal, und der Pabſt ihr Watt 
Las, "Der erſte forderte von den St, Gallen als Verlehen 
"des dem Kloſter Roſchach ertheilten Freyheitsbriefes fh 
hundert ‚Gulden; der Pabſt aber ließ fie von dem Ba 
erledigen d), befätigte ale von den Eidgenoffen verhängtn 
GStrafgerichte ©), uud ſchickte ihnen wegen ſelben ein Br 
lobungsſchreiben zu f)._ Das überſtandene Unglück vera 
berten noch der entwichene Bürgermeiſter Farnbüeler , um 
einige Bürger. Jener war nach einer an die Bürger ge 
Yaltenen wehemüthigen Anrede nach Deutſchland entwichen— 






2) urk. 1490, den 9. Zeumonat. 

dv Tſchudis Sammlung, 

o) Joachims von Watt Beſchreibung des Kofihacherbtu 
bes im J. ‚1490 

) ‚Jaftrumeneum. Mfolnionis ab Excomunicatione. 13. Maji 149% 

6) ;Breve 190. 17. N. D) Freve 1990, ı7, Der. 
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atte auf der Meberfahrt ans Unmuth das Stadtſigill in de 
Sodenfee geworfen, und fuchte nun die Städt um Erfaß 
es Schadens , den er von den Eidgenoſſen erlitten hatte, 
ey den Neichögerichten auf, denen er bewies, daß er im 
Befchäfte des Kloitsrbrusches nichts aus fich gethan, fondern 
inzig die Vorſchriften des Rathes befolgt habe, Diele er⸗ 
egten den 10. Hornung 1491, einen Aufitand wider den 
keinen Rath, dem fie Vergeudung des Stadtgutes Schuld 
oben. Die Unruhe ward aber den 19. Hornung damit ge 
illet, daß man die ſechs Antifter öffentlich anf dem Marks 
nthauptete a). “ Ä | 

Bon den erworbenen Herrichaften verkauften bie. vier 
Stände Oberdorf, Anwil, und Steinach dem Abte Ulrich 
um achttanfend Gulden b); die Vogtei Rheinthal, und die 
berrfchaft Rheinegg aber mächten fie zu einer gemeinen 
kandvogtei, nahmen in die Mitherrſchaft derſelben auch die 
Kantone Uri, Unterwalden, und Zug, die ben der Eroberung 
verfelben mit ihrem Panner gegenwärtig geweſen waren c); 
nicht aber Bern, Freyburg, und Goloturn, welche das St. 
Ballifche Land nie betreten hatten, fondern auf die ihnen 
von den vier Orten zugegangene Nachricht, daß man ihre 
bilfe nicht mehr bedürfe, zurückgekehrt waren. Die Lands 
Iogtei des Rheinthals ertrug damals taufend Gulden d); die 


a) Chronik Joahims von Wett. | 

b) Wegen diefem Gelde erhob fich unter den Kantonen ein Zwiſt, 
weil die Stände Uri, Unterwalien, und Zug auch Antheif 
daran zu haben behaupteten, die vier Drte ibnen aber nichts 
geben wollten. Abſcheid 1490. in Cſchudis Sammlung. 

©) Urk. den 11. Hornung 1490. Eben dort. 

d) Dazu wurden gerechnet 46 Ib. Pfenninge als Vogtſteuer von 
Altſtaͤdten, Marbach, und Pernang, 10 Ib. Pfenninge von 
Balgach, und von St. Marnarethen, der Rheinegger Zins von 
so Ib. Pfenninae, die Echweinfteuer vom Hofe Nütt vor ı Ib. 
vSchilling⸗Pfenningen, der Zoll zu Rbeinegg von go Gulden, 


— 


re 
üben Freundſchaft die Babfung der viertauſend Wuiden a 


lagfen parte a), Delto mehr Iräufte es aber DIE Side Et, 


"Satieh in ihrem Geſuche um Nachlaß der angeſehten Kriegt⸗ 
renen avgewiehen worden zu ſeyn / beſonders da fie die Ms | 
yenzeier für vie urſache ihres Mnfiernes anfah. Denn du 
ichod / wie Epkbem im Varadies/ einer die Schuld auf den ana 
Wein. : Die Wottespankteute fasten, de wären on Vene. 
"Guben und appenzetlern übel angefübtt / and chaen du 
«BRechtäbonp der vier Miete ſorgfaiug verbeblet worden:b); 
Die Stadt: St. Gallen beſchnidigte die Appesgiiker fe: 
‚ben Rechtäorkand vor ‚bie acht Orte, welchen die Stade uf 
Zureden der" ſechs neutralen Kantone auzunchmen deren 9‘ 
weſen wäre: serhinbert,:mah: bie Verbuuderen bey Bea Me 
zange. der. Ehgenoſſer verlathen hätten .e) s;dde:! 
‚aber Yeanyleten / Die Bflrger von Et. Malen biuen 
Aloſterbruch die erſten in Anregung gebracht; Zuicht 
‚chen noch: der Taferliche Fiskal, und der Vabſt ihr Vaꝛ 
kazu. "Der erſte forderte von den St. Gallern als Verlegen 
des dem Kloſter Mofchach ertheilten Frenpeitsbriefes fh 
hundert Gulden; der Vabſt .aber lieh fie von dem Zum 
erledigen d), beflätigte ale von den Eidgenoffen verhängtn 
GStrafgerichte e), uud ſchickte ihnen wegen felben ein 8 
lobungsſchreiben zu f).. Das überftandene Unglück vergeh 
Berten noch der entwichene Bürgermeiſter Farubüeler, und 
einige Bürger. Jener war nach einer an die’ Bürger ge⸗ 
Yaltenen wehemüthigen Aurede nach Deutfchlaud entwichen 







a) urk. 1490, den 9. Zeumonat. \ 
» Tſchudis Sammlung, 


©) Joachims von Watt-Beidreibung des Nofthaderien 
«bes. im J. ‚1490, 


d) Inftnamensum. Abfolusionis ab Emeemunicatione, 1. Maji. ug 
’e)!Brüve 1490. 17. Nov... "12 D) Arese 190. ı7. Non 
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hatte auf der Ueberfahrt aus Unmuth das Stadtſi gill in w 
Bodenſee geworfen, und fuchte nun die Städt um Erfaß 
des Schadens, den er von den Eidgenoflen erlitten hatte, 
bey dem Neichsgerichten auf, denen er bewies, daß er im 
Gefchäfte des Kloſterbruches nichts aus fich gethan, fondern 
einzig die Vorfchrirten des Rathes befolgt habe, Diele era 
tegten den 10. Hornung 1491. einen Aufſtand wider den 
Heinen Rath, dem fie Vergeudung des Stadtgutes Schuld 
gaben. “Die Unruhe ward aber den 19, Hornung damit ge 
ſtillet, daß man die fechs Auſtifter öffentlich auf dem Markt 
enthauptete a). 

Von den erworbenen Herrſchaften vertauften die vier 
GStände Oberdorf, Anwil, und Steinach dem Abte Ulrich 
um achttauſend Gulden b); die Vogtei Rheinthal, und die 

Herrſchaft Rheinegg aber machten ſie zu einer gemeinen 
kandvogtei nahmen in die Mitherrſchaft derſelben auch die 
Kantone Uri, Unterwalden, und Zug, die bey der Eroberung 
derſelben mit ihrem Panner gegenwärtig geweſen waren c)5 
nicht aber Bern, Freyburg, und Soloturn, welche das St. 
Galliſche Land nie betretten hatten, ſondern auf die ihnen 
von den vier Orten zugegangene Nachricht, daß man ihre 
Hilfe nicht mehr bedürfe, zurückgekehrt waren. Die Land⸗ 
vogtei des Rheinthals erteug damals taufend Gulden d); die 





a) Chronik Joachims von Watt. 

d) Wegen diefem Gelde erhob fich unter den Kantonen ein Zwiſt, 
weil die Stände Uri, Unterwalten, und Zug auch Antheil 
daran zu haben bebaupteten, die vier Orte ihnen aber nichts 
geben wollten. Abfcheid 1490. in Cſchudis Sammlung. 

©) Urk. den 11. Hornung 1490. Eben dort. 

d) Dazu wurten gerechnet 46 Ib. Pfenninge als Vogtſteuer von 
Altſtaͤdten, Marbach, und Bernang, 10 Ib. Pfenninge von 
Balgach, und von St. Maraaretben, der Rheineggeri Zins von 
so 1b. Pfenninae, die Echweinfteuer vom Hofe Rüti von ı Ib. 
vSchilling· Pfenningen, der Zoll zu Rbeinegg von go Gulden, 


( 


238 Nuten uud begehrten don felben- Wie Fe — 
drey Puakten, die fie unter ſich Im: 3.191.068 


— m ii | 
geien Om tanken deu nic von Selih 8 im 
Ban bin Zon und ben Vorſchas au Rheinegg a):  “ 


- Str WBitfährigfeit der neuem Herten iachtei w 
vier Höfe Aukädten, Marbach, Balgach / Bernauß uni 
















fees angriommen hatten. :- Eine. todte Hand foll Eieze 
ten nicht ahbens I abläf 1n erberten tn @hunke 
kein Gut darf anders als mit dem Borbehalte verlnfe 
den, daß es wie vorher die: betreffenden Gteweri; * 
lagen zu zahlen fortfabre die Geiſtlichen ſollen 
chen Dingen, und Frevelu vor dem gewopeiene 
den Klägern Antwort, und Frieden — — 
von ihnen fich deſſen weigert / dem ſoll mau ee 
prlächter feyit, Frieden zu Halten, for ver ag 
behuten, fo fern er fich deffen trant zu genießen; “ 
gewöhnlichen ‚Gerichte follen fie auch ihre une ab | 
ſachen, erfi, menn fie von felken sicht innert nenn Tagen 
in Gelde, oder mit. Pfändern bezahlt worden find, mögen 
fe ſelbe mit geiſtlichem Gerichtsgwange umtreiben b)- 
Singegen am von dem Neuen Landesberren in feinen Rech⸗ 


der zu Fußach don Io Gulden, das Fabr zu Kheinegg 
%b. Haͤller, von Eidderg die Hälfte det Strafgelder, und vd 
Rheinegg die Bußen, welche über 10 Ib. Pfenninge fliege 
Ertrag der Candvogtei in Cod. Mſc. N. 1082. Coaevo, 

3) link. 1995. im Copichuche der Landvogtei Aheinegß 
Der Zoll und das Fabr war ein Reichslehen, das die Eck 
von Hochdorf fchon vor dem J. 1447. befagen. Copiabuch dei 
Aandvogtei Aheineng. Den Vorſchatz, welcher den Dritthel 
des Zolls betrug, gab Abt Biel dem obgemeldten Geſer mir dent 
Bebingnife zu Lehen: daß das Stift Et. Ballen, und der Hei 
Roſchach zollfrey ſevn ſollen. Urk. Claf. 2. CR. 19 

%) Urt. 1498, Clafi. & 


} a 
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men gefchügt zu fern, räumte Ihnen Jakob von Grünen⸗ 
in den dritten Theil von den in feiner Vogtei Balgach 
llenden Bußen ein a). 


Die von Rheinegg, und Thal, welche Jahrhunderta 
narch mit einander als eine Pfarrei, und in mancher Rück 
h duch ald eine Gemeinde gelebt hatten, konnten feit eini⸗ 
? Zeit ihr voriges Verhältniß gegen einander nicht mehr 
den. Die Rheinegger gaben denen von Thal Schuld, ' 
3 fie feit ‘der Appenzellerherrfihaft imnier mehr von ihnen 
zewichen wären, und daß felbe ein eigenes Gericht aufs 
teilen fuchten, da doch vorhin in Rheinegg für beyde Orte 
hohe und niedere Berichte, Santen, und Wochenmärfte . 
iren gehalten, Gewicht und Maß gefichtet, das Umgeld, 
d die Heichöfteuer bezogen worden, und in Thal nie ein 
mann , fondern bloß ein Keller geweien wäre. Die regie⸗ 
den Orte wieſen beyde Theile mit ihren Klagen an Schted« 
Hter b), welche auch den Handel damit berichtigten, daß 
diefe zwo Gemeinden mit gefekten Marken von einan- 
e fönderten c). Die von Thal hatte vorber ein Wolken 
uch in groſſen FJammer verfekt, da das Waſſer Mühlen, 
cheuern, nnd Hänfer mit den Inwohnern wegnahm, 
din den See hinans führte d); die Rheinenger aber waren 
J. 1392, wegen den Zinfen einer für taufend fünfhundert 
ulden für ihren Heren den Grafen Heinrich von Werden, 


) Urk. 1497. Efchudis Sammlung. 

b) Rheinega zog den Leonard März Bürgermeifler gu St. Soßen, 
und den Hans Rirter Stadtammann zu Altſtaͤdten; Thal wählte 
den Sans Heer Vogt zu Roſchach, und Ballas Schegg Am⸗ 
mann zu Bernang, Obmann war der Landvogt Hans zum Buͤel. 

1) Chädigung 1433. Ci. Landvogtei Aheinesg. 

4) Im Jahre 1478. am Donnerfiag vor St. Urban. Tſchudis 
Sammlung. 















"ic Arena Shrafaif in Ach / San) 
uroße Kiften gelommen =). 

Abt uirich VEIT. Tonnte ſich feines Sieges nicht 
erfrenen, er ſarb im folgenden Jahre 1491, den 13, 
in WU vicht alter als fünf und fechssin Fahre, 
man wurde u srößem Bepränge nach Gt. Gallen 
Mu dert jür Erde hefattes b). ein Subenken biieh 

. Wötet iinmer gechret, man ereichtete ihm Grabmäler, 
Um rühmtiche Grabſchriften <) , und pries ihn oft in 
Denen] and ungehundenen Wuffägen als. den zwenten 
des loßers d). Dieſe Ebre verdiente e aber au. 
er opferte der Aufnabme des. Etiites feine Kräften, 

- ud Schlaf auf. Er fan Tag, und Nacht teen 
fen, Auſchtaägen/ and. Blänen nach, die er fogar. in 
Nacht aufzuſchreiben nit unterlietz und zu diefem 
mer nehen dem Bette eine Gchreibtafel auf dem Tifche Hi 
hatte. Er verglich fein Prosehführen dem Werfen der 
ben nach Nüſſen, wo allemal einige berabfielen; und menn 
auch Feine fielen, fo reuete doch der Wurf die Knaben nie e) 
Er fchrieb ein gutes Latein, und zeigte in deutſchen und ig 
teinifchen Auffägen eine geübte Feder; er war Teutfellg, 
nehmend, und frengebig; die Thätigkeit war ihm fo ein 
miß, daß er fich unter. den fchwerften Gefchäften weit | 
gehub, als wenn er feine hatte £), Mit diefen Eigenfchefiek 

R sein 

Nurkt. 1454. igsi. Cif. Sandvogtei Rheinegg. 
b) Necroleg. in Cod. Aſc. 453. 8 ne x 
ee Pr ae dicam an Monarchandg . 

„Velte fuit Monachus, corde Monarcha fuit. * 

Terta parens igitur diviſm excepit utrumque, 

»Quando ipfe in coclis efse Monareba nequit. * 


0) im von Watt, x) ben der. 
D) Zben dort. 
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laug es ihm Die Abtei St. Gallen wieder herzuſtellen, und 
re Rechtfamen in Gang zu bringen a). Freylich geſchah 
manches auf Unkoſten der Stadt St. Gallen, und ter Ap⸗ 
ngeller ; aber mit ihnen als Leuten, die fich erſt feinem Stifte 
tzogen hätten, glaubte er ed aufs genaueſte nehmen zu müſſen, 
nichts fchenfen zu Dürfen: Darum war er aber auch bey 
Kfehe verhaßt. Sie hießen ihn nur „den rothen UN,“ 
en Spottlieder auf ihn, und der Bürgermeifter Joa⸗ 
Is von Watt fpricht oft auf. eine eimem Gelehrten; Kid 
ante eines Staates äußerſt unanfländige Weife von ibm b); 
anderer c) will Söhne von ihm geſehen haben ohne 
die drey gelehrten Geifilichen Konrad, Ulrich, und 
un Röfch, welche Abt Ulrich in Italien findieren, und 
Doctorat nehmen Heß, und denen das Kapitel aus Dank⸗ 
genen dieſen Abt im J. 1493. alles von ihm für fie 
te Geld ſchenkte, und ben Konrad zum Pfarrer von 
A ernannte d). 


nirichen vni. gab das Kapitel den Gotthard Giel von 
burg zum Nachfolger e). Diefer beſaß ‚nicht die Arbeit 
Sparſamkeit feines Vorfahrers; er liebte munitern Scherz, 
Vracht, veiste gern mit großem Gefolge, und ſuchte vor 
m feiner geſunkenen Samitie wieder aufzühelfen £): Ei 










De Naͤmliche. 

d) Er nennt ihn Wolf, Raͤuber, Gottloſen, Heuchlir/ hutet ik; 

V Stumpf. 

a) Urk. im Copiabuche N: 1406; 

“Den 18. 5 Marz 1991. 

#) Seinem Baier Rudolf von Glattbura verlich er die alten 
Stammlehen feines Hauſes; feineh Brüdern Peter, Johann 
Ed Rudolf ertbeilte er Ebringen, und Norfingen, und alle 

? Sußnachtöcunen, und Erbfchaften, die von den im Breib⸗ 
ee. 
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fen den Euchinß feines Vorfahrers a), Die Shiki 
und den Handel von Steinach nach Roſchach zu zichen, 
Wert, und lieh im J. 1497. den 13. Hornung da den 
"Kor and Wochenmarkt halten. Er ſieng auch der 
zerſͤbrte Klofer wieder. gu bauen an, aber nicht in der 
ſicht fein Konvent dahin zu verlegen, ’ ſondern am. St 
darin Halten, au. laſen. — ER 


eifeeh Haupipüd, 


—R . ar... 


Der. Saqwabentrien an den Brängen unferd 
. terlandes.. Die erſten Marken zwiſchen 
Thurgau, ımd St: Bullen. Pfeffers, 
das Kalveiferthal. Pfarrei» Streite, | 
und Umgänge in Et. Gallen. Krieg 
nach Italien. Aufruhren. 


—xRXXXX 


Von 1492. bis 1419. 


ll. den immerwährenden Kriegen, und‘ Befchdung 
Reiche ein Ende zu machen, und um dad Fauſtrecht 


gau, Elſaß, Sundgau, Schwarzwalde wohnenden &t. 
ſchen Gotteshausleuten fallen würden. Lehenbriefe 1493 
Den Peter machte er zum Vogte zu Romishorn. Ch 
Joachims von Watt. Amalia die Abtiffinn zu May 
umd Johanna Konventfrau eben dort waren feine Schu 
Urf. 1521. Clafs. 2. Ciſt. 24. 

a) Abt Ulrich VIII. ließ deßwegrn im J. 1490. durch ei 
ſerlichen Fiskol die Lage von Roſchach, und das 
ſelbſt unterſuchen. Mrd; Clafs. 2. Ciſt. 11. 
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Kinfhafen, Hatte Kaifer Maximilian das Reich in Kreiſe 
Kiheilt, Reichsgerichte errichtet, und jedem Neichsgliede 
ih verbotben, fich ſelbſt Necht zu verfchaffen. Solche Eins 

gen wollte er auch über die Schweiz ausdehnen. Die 
Bafen hatten fich Dis dahin gegen den Kalfer, und das 
Wich nach der Art anderer mächtigen Keichdfrände benom⸗ 
m; ſie erkannten den Kaiſer als ihr Oberhaupt, umd be⸗ 
Kitten fich. als Angehörige des Reiche, geborchten ihm 
er nur; fo viel fie es für gut fanden: Nach dieſer Ge⸗ 
shnbeit wollten fie itzt weder ſich zum ſchwäbiſchen Kreife 
bien laſſen, weder das neuerrichtete Kammiergericht ald - 
re höchſte Inſtanz anerkennen; noch die im J. 1495. zur 
ſoldung deſſelben bewilligten Kammerziele zahlen. Eben 

dieſes Kammergericht im Fahre 1496. die Stadt St; 
verurtheilet, ihrem entwichehen Biürgermeifter rich 
ibüeler mit drentaufend dreyhundert Gulden dem erlittes 
Schaden iu erſetzen, und diefe Stadt, weil fie auf An⸗ 
der Eidgenoffen dem Urtheile Fein Genügen leiſten 
, in die Neichsacht erklärt. Auf eine gleiche Weile 
ibten fich die Appenzeller den Landammann Herman 
hwendiner, welcher fie vor dieſem Gericht aufſuchte, dort 
und Antwort zu geben, Zu dem kam noch, daß die 
jenoffen den Grafen Jörg von Sargans, über. den auch 
Reichdacht ergangen war; gegen den Kaifer in Schuß 
men. Diefem war äußerft daran gelegen, das Anſehen 
e neuerrichteten Gerichtsſtühle aufrecht zu erhalten; er 
ete darum die Eidgenoßſchaft mit Execution a), und 
Geſandten konnten, obſchon ſie den St. Gallern ſich 
des Farnbüelers Söhnen b) abzufinden, angerathen, 


















—2— Sammlung. 

und Ulrich; jener gelang zum Birgermeißer Amis in 

mai, und ‚feine v bier ei murden von zerſchiedenen Für 
e2 





”. ur mama. — 
J 


Arikgoruiye / VER KE UN 1. Amy. zu Ao U 
Gemeinden verfammelte, zweyhundert fünfzig Mam 
See nach Roſchach, Steinach, und Romishorn | 
am letzten Drte ein Bollwerk zu errichten, Büchſe 
ver, und Bley anzukaufen, wegen der von Romis 
anf Konſtanz zu ziehenden Gränzwache mit dem £ 
im Thurgau, und mit dem Bifchofe Rückſprache zu 
und eine Fleine Kriegsſteuer auszufchreiben b). Vald d 
fahl er jeder Gemeinde ihre Auszüger mit Harniſch 
bruſten, Waffen, und Schuhen zu verſehen, auch 
jede Stunde marſchfertig zu halten, und zeigte 
Falle eines Sturmes Zilſchlatt zum Sammelplatze 
grobe Geſchütz gab ihm auf die Ermahnung der ı 
die Stadt St. Ballen ber c). Am Rhein hielten zı 
egg, Bernang, und Blatten die regierenden Kant 
St. Diargaretben die Stadt Gt. Ballen, von Mor 
Blatten die Appenzeller, in Forſtegg der Freyher 


fen als Beamte angeſtellt. Ulrich war Verwalter der 
gerichtd o Kanzlet, und feine Soͤhne Hang, Ulrich, ı 
erhielten das Rüraerrecht an Gtraßhura. Arımnf. 


I ran 


m Sag, zu Werdenberg, und da herauf die Glarner, und 
arganſer Wache, Rheinegg wurde nach einem Beſchluſſe 
r Tagſatzung mit Bollmerfen befeftiget, und mit Pulver 
eſehen a). Es kam jedoch noch zu. feinem’ Bruche, Als 
er die Spannung immer anbielt, amd der ſchwäbiſche 
vwd nach zwey Fahren den Mhein ſtark zu befegen, und 
b ben Bregenz und Konftanz zahlreich zu zeigen anfleng, 
kderholte Abt Biel die nämlichen Sicherheitsmaßregeln, 
B-Tieß feine Leute am dem See wieder Wache halten. 
re Kriegsrath in Wil ernannte den Ulrich Schenk von 
M Vogt zu Schwarzenbach zum Anführer, und den 
svogt Paul Haller zum Fähndrich des Wileramts, be 
piite für dafelbe, wenn der Sturm von Nofchach ber’ 

, Gitterdorf, wenn er aber bey Konflanz den Anfang 
mmen hätte, die Stadt WII zum Sammelplatze, befahl 
ein weißes Kreuz auf fein Oberfleid zu nähen, fremde 
nicht paflieren, und in allen Kirchen die großen Glo⸗ 
zum Sturmläuten ruhen zw laſſen. Er verordnete auch, 
aus Wil nie mehr als ſechszig Mann dem Sturme nach» 
, bie übrigen zur Vertheidigung der Stadt, derer 
Born , und Gräben ist ausgebefiert wurden, zurück blei 

follten. 


“Da während diefen Anftalten die Kantone fich fortwäh⸗ 
d HIN hielten, war es dem Abte dariiber bange, man 
te ihm einmal die Schuld geben, daß er mit feinen 
Riftungen den Feind heransgefordert, und den Krieg zum 
brauche gebracht hätte, Und diefes um deſto mehr, meil 
Veſetzung des Klofters Münſterlingen, welche feine Zeute 
MM Romishorn ans den 2. Hornung 1499. bewerkfieiliget 














® 
°) Tihudie Sammlung. 


ſater durch das ganze Thurgan einen falſchen Sturn 
anlaßet hatte. Er ließ darum der Tagſatzung in Zũric 
Befremden darüber äußern, daß da feine Lande ſtü 
pon einem überlegenen Feinde angegriffen zu werden k 
‚ten, doch von ihnen weder eine Gegenanfals gett 
noch eine Mahnung zugeſchickt worden fey. Aber ſe 
inmmer noch auf die Erh⸗Itung des Friedens gerechnet; b 
die in Bundten angefangenen Feindfeligfeiten einen Au 
der Urner, und dieſer den der Übrigen Kantone nur 
sogen, Auch da noch fchien der Frieden. durch die Sk 
Yung der Bifchöfe von Ehur, und Kanfanz erhalten m 
zu konnen und die Eidgenoſſen fiengen, im Bertram 
ſelben, ſchon an, den Marfch.nach Hans anzutretten 
die jenfeits des Rheines im Schloffe Gutenberg ge 
Beſatung auf die am Schallberge vorbey ziebenden 3 
LZuzern, Schwyz, Unterwalden und Zug ſchoß, fe 5 
her a) nannte, und eben diefe denen von Uri, und 
gans zurief b). Denn num ſetzte Wohlleb der Schaarn 
von Uri mit einigen Knechten über den Rhein, und z 
dort einige Häuſer an c). Dieſe Feindfeligfeit ermi 
das fchmäbifche Kriegsvolk damit, daß es die zu A 
liegenden Eidgenoffen wieder Kuhgiher fchalt, zur € 
berg, und Bendern Kühe mit Brautfleidern vermummt 
die Schweiger als Hochzeiter berüber au kommen di 
dieſes Laſter allenthalben an die Wände zeichnete, I 


a) Giherei Bier Gierde delectatio carnis. Paleer Nock. { 
koͤmmt die fchweizerifche Nedensart „lag mich ungbit* K 


4 Tſchudis Sammlung. 


) Abt Biel berichtete diefen Anfang der Feindfeligkeiten de 
Hornung 1499. eilende dem Kriegsrathe zu Wil, mit Dem 
fehle, davon der Stadt Zürich , und dem Thurgauer La 
ſchwinde Kenntnig zugeben. Marx Brunmanx. 


v 
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in Lied machte 2), und zu Bendern ſechszig Neiter über den 
thein fchwimmen, und auf dem Diefeitigen Ufer rauben 
ieß. Worauf den 8. Hornung 1499, fich das Kriegsfener 
m ganzen: Nheinitrome von Bündten bis Baſel entzündete. 


Den eriten Angriff thaten die zu Atzmoos ftehenden Eid⸗ 
enofien. Nachdem diefe durch einen angeftellten Sturm, der 
ickwärts weit in das Land hinein, und im Toggenburg bis 
uf Rickenbach hinab war fortgefett worden, Die Toggenburger 
nd Sarganfer fich zugefellet hatten b) , zogen fie mit diefen 
ber den Schallkerg hinauf, fetten den 10, Hornung bey Ra, 
a3 über den Nhein, und nahmen Dayenfeld einc). 8Zwey 
‚age bernach fiel dieſes Volk mit den Appenzellern , die 
rährend dem Uebergange dazu kamen d), den 12. Hornung 
ey Triſten noch einmal hinüber, tödteten dort vierhundert 
Schwaben, plünderten diefen Ort, und giengen auf Vaduz 
s, wo ſie das Schloß einnahmen, und den Edeln von Bran- 
18 gefangen nach Raperfchwil fchickten e). Nach diefem 
erbrannten fie Bendern, zwangen dad Wallgan ihnen zu 
hwören, und zogen dann gegen dad Heer der Neichdftädte, 
yeiches ben Hard, und St. Johann Höchkt fich gefammelt 
atte, und Rheinegg bedrobete. Daſelbſt trafen abgeredter 
ſaßen auch der Gt. Gallifche- und rheintbalifche Gränz⸗ 


a) In der AZandfchrift N. 645. ©. 655, Ä 

db) „Alles, mas Ctab, und Stangen tragen mochte, lief über 
„Wildhus nach Atzmoos.“ Copiabuch. 

c) Marx Brunmann. — Tſchudis Sammlung in einer au 
Einſiedeln liegenden Zandſchrift. 

d) Tſchudi. 

e) Brief des Zauptmanns und der Gemeinen aus dem 
Toggenburg an den Landvogt Albrecht Miles 1499. in 
der Faſtnacht bey Marxr Brunmaun. — Tſchudis Samm⸗ 
lung in der Linſiedler Handfchrift. 
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immer noch auf die Erhaltung des Friedens gerechn 
die in Bündten angefangenen Feindſeligkeiten einer 
der Urner, und dieſer den der übrigen Kantone 
zogen. Auch da noch ſchien der Frieden durch di 
Yung der Biſchöfe von Chur, und Konſtanz erhal: 
au können, und die Eidgenofien fiengen, im Ber 
felben , fchon an, den Marſch nach Hans anzutt 
die jenfeits des Rheines im Schloffe Gutenber: 
Beſatzung auf die am Schallberge vorben ziehenden 
Luzern, Schwyz, Unterwalden und Zug ſchoß, 

ber a) nannte, und eben diefes denen von Uri, 

gang zurier b). Denn nun feste Wohlleh der Sch 
von Uri mit einigen Knechten über den Rhein, u 
dort einige Häufer an c). Diefe Feindfeligfeit 

Das fchmäbifche Kriegsvolk damit, daß es die z1 
liegenden Eidgenoffen wieder Kuhniber fchalt , 

berg, und Bendern Kühe mit Brautfleidern vermu 
die Schweizer als Hochzeiter berüber zu Tomme 
dieſes Laſter allenthalben an die Wände zeichnet 
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din Lied machte a), und zu Bendern ſechszig Neiter über den 
ein ſchwimmen, und auf dem diefeitigen Ufer ranben 
KM Worauf den 8. Hornung 1499, fich das Kriegsfeuer 
ya ganzen Rheinſtrome von Bündten bis Baſel entzündete. 


Den erſten Angriff thaten die zu Atzmoos ſtehenden Eid⸗ 
ofen. Nachdem dieſe durch einen angeſtellten Sturm, der 
Ickwärts weit in das Land hinein, und im Toggenburg bis 
Bf Rickenbach hinab war fortgefett worden, Die Toggenburger 
> Sarganfer fich zugefellet hatten b) , zogen fie mit diefen 
den Schallberg hinauf, fetten den 10. Hornung bey Ra⸗ 
13 über den NRhein, und nahmen Mayenfeld einc). Zwey 
ige hernach fiel dieſes Volk mit den Appenzellern , die 
Hhrend dem Uebergange dazu kamen d), den 12. Hornung 
9 Triiten noch einmal hinüber, tödteten dort vierhundert 
chwaben, plünderten diefen Ort, und giengen auf Baduz 
6, wo fiedas Schloß einnahmen, und den Edeln von Bran- 

{6 gefangen nach Raperſchwil fchickten ec). Nach diefem 
erbrannten fie Bendern, zwangen dad Wallgan ihnen zu 
hwören, und zogen dann gegen das Heer der Neichsftädte, 
Meiches ben Hard, und St. Johann Höchſt fich gefammelt 
atte, und Rheinegg bedrobete. Daſelbſt trafen abgeredter 
maßen auch der St. Sallifche- und rheinthaliſche Gränz⸗ 



















a) In der Zandſchrift N. 645. &. 655. M 

db) „Alles, mas Etab, und Stangen tragen mochte, lief über 
„Wildhus nach Atzmoos.“ Copiabuch. 

FO) Marrx Brunmann. — Tſchudis Sammlung in einer zu 
Einſiedeln liegenden Zandſchrift. 

d) Tſchudi. 

e) Brief des Zauptmanns und der Gemeinen aus dem 
Toggenburg an den Landvogt Albrecht Miles 1499. in 
der Faſtnacht bey Marxr Brunmann. — Tſchudis Samm⸗ 
lung in der Cinſiedler Zandſchrift. 
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Kordon, zweyhundert fünfsig Mann aus dem Wileramten) — 
unter dem Hauptmann Paul Haller b), und taufend Walk 
fer ein, die über Wil, und St, Ballen berben geeilt ware 
Diefed Volt zufammen griff ob St. Johann Höchk den A 
Hornung 1499, die Schwaben muthig an, beftürmte ihre Bat 
terien, eroberte fchon nach dem fünften Schuffe die Au 
onen, und dad feindliche Lager, und tödtete bey dreytauſeip 
Manu, die entweder erſtochen, oder in den See, umd 
Waſſergräben geiagt wurden. Sie würden den Fircher 
auch. Bregenz abgelaufen ſeyn, wenn fie nicht die einf 
Nacht daran verhindert hätte c). 
Nachdem, die Eidgenoflen dem Bregenzerwalde atmen 
fend achthundert Gulden Brandfchakung auferlegt hatten 
zogen fie den 27, Hornung über Roſchach, und Wil wie 
nach Haufe, und ließen im Rheinthale von jedem Gt 
acht und zwanzig Dann, fünfzig Bürger von St. Gala 
und eben fo viele Appenzeller zurück, empfahlen ab der. Zapks 
fasung diefes Gränzland dem Abte, und Stadt St. Gallen, 
denAppenzellern und Toggenburgern zu getrenem Aufſehen eh, 
und ſchickten um alles wohl zu beforgen and jedem dern: 













8) Dabey waren 20 Männer von Ziberwangen , und Rickenbah 
16 von Trungen, Bromshofen, und Roßruͤti, 24’ von Nieder 
büren. Tſchudis Sammlung, 

b) Eben dort, * 


O Da viele in dem fumpfichten Boden des Schlachtfelves ihm f 
Schuhe verloren hatten, bauten fie den getödeten Feinde 
Die Fuͤſſe ab, flellten fie mit den daran gefroenen Schw 
ben an dag Feuer, bis fie die Füße daraus fchütteln, und @ 
die Schuhe fehliefen Fonnten. Tſchudi in der infirble 
ZAZandfehrift. 

d) Den Dorrehbürern fand Jakob von Grünenftein für irn | 
Antbeil, der 300 Gulden betrug, Buͤrge Eidgen. Abſcheid 
vom J. 1439. den 3. Map. Bey Tſchudi. 

o) Abſcheid den 25. März 1499. Zurich. 
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Schtemorte drey geſchickte Männer in dag St. Galliſche a), 
me Bewachung des Rheines im Sarganſerlande ließ jeder 
er genannten Stände zehn Männer dort, die Glarner aber 
infzig. Der Raub von Pferden, Kühen, Ochſen, Kefleln 
fannen, Betten, Trögen, Kälten, und anderm Haudge- 
the von Holz oder Metall, welchen die Sieger in ums 
berfehbaren Zügen durch Nofchach, Wil und das Nhein- 
al hinauf mit fich fortfchlepnten, gab ihrem Marfche das 
‚nfehen einer wandernden Horde. Das ſchwäbiſche Kriegsvolk 
atte die Gefellen durch die obgemeldte Mummerey, Lieder und 
eichnungen ganz in Wuth aebracht, und welcher nach dem 
jehergang des Rheines feinen Zorn mit Rauben, und Plün⸗ 
ern am dem fchuldlofen Landvolke zum ärgſten auslaſſen 
ante, der that es b). Diefes Bentemachen erregte bey den 
brigen die Luft zum Kriegsleben; felbe war im St. Galli 
Gen fo groß, daß die Frenfühnlein c), welche die Brüder 
es Abts Giels, und die Stadt St. Gallen im Hornung er⸗ 
ichteten, eben fo gefchwind vollzählig waren , ald man fie 
agekündet hatte, und daß der Kriegsrath den Wilern dem 
8, März verbietben mußte, nicht mebr fo gablreich dem Sturm 
achzuziehen. 


Derley Sturmgeläute ertönten im März bald von Kon⸗ 
anz herauf, mo die Feinde fortdaurend mit einer ſtarken 
Racht das Thurgau bedroheten, bald vom Oberlande herab, 
do jenfeits des Rheines an dem Berge Lanzengaft die Feinde 
ahlreich in einem verfchanzten Lager fanden. Man zog 


a) Abfcheid am Freytag vor Oculi 1499. bep Mare Bruns 


mann, — und Egid Tfchudis Sammlung. - 
db) „Wer bas mocht, der det bag.“ Marx Brunmann. 


©) Es war darauf ein mit einem Jagdſpieß durchbohrtes Wild» 
ſchwein gemalen. 


u yoga fie den 27, Hornung Über Roſchach, uud SSH 1 


Bo re. 
- mn... 


‚ Kardon , zweyhundert fünffig Mann’ aus dem Wilma), & 
guter dem’ Hauptmann Vaul Haller b), und tauſead Walk 
ſer ein, die Über Wil, und St, allen herbey geeil man 
Diefeh Voll aufammen griff ob St. Johann Höchk den RU; 
.  Horuung 1499. bie Schwaben muthig an, beſtürmte Hre Bank 
terien, eroberte fchon nach dem fünften Sat Me: 
‚gouen,. uud das feindliche Lager, und tübtete bey d | 
. Maya, die entweder erſtochen, ober in. den Se, EL 
Waſſergraͤben gelagt wurden. Cie würden den AH 
auch Bregenz abgelaufen ſeyn, wenn fe. wicht dee ante! 
Vaſght daran verhindert hätte c). F 
> Nachdem. die Eidgemoflen dem Br caerwade a 9 
fend achthundert Gulden Braudſchatzung auferleat vo 














ach Hanfe, und ließen im Rheinthale von jeden € 
acht und. zwanzig Mann, fünfzig Bürger von —* 
und eben fo viele Appenzeller zurück, empfahlen ab der. Tap 
fagung diefes Gränzland dem Abte, und Stadt St. Gall 
den Appenzellern und Toggenburgern zu getrenem Anffehene)e 
und fchidten um alled wohl zu beſorgen aus jedem der vin 


a) Dabey waren 20 Männer von Ziberwangen, und Rickenba 
16, von Trungen, Bromshofen, und Roßruͤti, 24’ von Nieder 
- büren,. Tſchudis Sammlung. 
b) Eben dort, * 


O Da viele in dem fumpfichten Boden des Schlachtfeldes ii 
ESchube verloren batten ‚bauten fie den getödeten Feinden 
Vie Züfe ab, fellten fie mit den daran gefroinen Gce 
ben an das Feuer, bis fie die Füße daraus fchütteln, und in 
die Schuhe fchliefen fonnten. Tſchudi in der Einſtedler 

DZandſchrift. 

d) Den Dorrenbuͤrern Rand Jakob von Gruͤnenſtein für ihren 

Antbeil, der. 800 Gulden betrug, Buͤrge. Eidgen. Abſcheid 
vom J. 1439. den 3. Mey. Bey Efchudi, 

e) Abſcheid dem 25. Widrs 149. Zürich, 
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Zchirmorte drey geſchickte Männer in das St. Galliſche a). 
zur Bewachung des Rheines im Sarganſerlande ließ jeder 
er genannten Stände zehn Männer dort, die Glarner aber 
ünfzig. Der Naub von Pferden, Kühen, Ochſen, Keſſeln 
zfannen, Betten, Trögen, Käſten, und anderm Hausge⸗ 
äthe von Holz oder Metall, welchen die Sieger in un⸗ 
berſehbaren Zügen durch Roſchach, Wil und das Nhein- 
hal hinauf mit fich fortfchlepnten, gab ihrem Marfche das 
Infehen einer wandernden Horde. Das ſchwäbiſche Kriegsvolk 
atte die Gefellen durch die obgemeldte Mummerey, Lieder und 
Zeichnungen ganz in Wuth gebracht, und welcher nach dem 
lebergang des Nheines feinen Zorn mit Rauben, und Plün⸗ 
ern am dem fchuldiofen Landvolke zum ärgſten auslaffen 
ante, der that es b). Diefes Beutemachen erregte bey den 
körigen die Luft zum Kriegsleben; felbe war im St. Gall 
ſchen fo groß, daß die Freyfähnlein c), welche die Brüder 
des Abts Giels, und die Stadt St. Gallen im Hornung er⸗ 
Schteten, eben fo geſchwind vollzählig waren, als man fie 
mgetünder hatte, und daß der Kriegsrarh den Wilern dem 
48, März verbiethen mußte, nicht mehr fo zahlreich dem Sturm 
aachzuziehen. 


Derley Sturmgelänte ertönten im März bald von Kon. 
Banz herauf, mo die Feinde fortdanrend mit einer ſtarken 
Bacht das Thurgau bedroheten, bald vom Oberlande herab, 
wo jenfeitd des Nheines an dem Berge Lanzengaft die Feinde 
nhlreich im einem verfchanzten Lager fanden. Man zog 


a) Abfcheid am Freytag vor Oculi 1499. bey Mare Bruns 
mann, — und Egid Tichudis Sammlung. - 


b) „Wer bas mocht, der det bag.“ Marx Brunmann. 


o) €6 war darauf ein mit einem Iagdfpieh durchbohetes Wild. 
ſchwein geinalen. 


N 


|. 


. = aber dem Stura nicht mehr fo weit nach: 214 tm Safıng, | 


\ 


Helmsdorf das Geeufer. bewachen. In Rofchach- ee 
ihnen, brephnmdert Mann. Die aber aus dem 
darunter fünf und fiebensig Bürger von Wil waren * 
fen theils unter dem Obriſt Schent von Kaſtell mit den Th 


ſtanden fie unter Berſchi Sailer zu Sterzingen und gang 
wo fie mit Stoffel Sutter dem Hauptmanne der Frauen; 


aus der Stadt St, Gallen fünfzig Mann. 


wo oft wegen unbedeutenden Plänfeleyen das ganse San | 


ausgezogen war. . Einmal ließen die Hauptleute ie Schw | 


derloche, unter denen Weich Schenk von Kaſtell einer ward 
nur deftvegen einen Sturm ergehen ‚um ihr Volt, dasdurd 
die Deſertion der Thurgauer ſehr abgenmmen hatte, mt 
St. Galliſchen Gottshausleuten, und Toggenburgern weh 
— gänsen a). Abt Giel hatte feine Leute in dieſem Kriegt u 
gen zerſchiedenen Orten fiehen. Die and dem obern Karl 
‚mußten mit zweyhundert Toggendurgern unter dem Befcht 














des Jakobs Bayers von Hagenwil, und des Ludwigt * 


gauern das Schwaderloch vor Konſtanz vergaumen, teil 
13 
der in Konſtanz manchen Lärm erregten, und den Schw 
ben großen Abbruch thaten c). Bor Konftanz lagen al], 
L 
- Die Kriegsfnechte des Ulrichs von Sag waren am oben ſi 


Rheine die verwegenſten; täglich fielen fie über den Rp Il 


in das Wallgan hinüber, hoben dort die feindlichen Pala |! 


‚auf, und fügten dem Feinde, ohne einen Mann gu ve | 


a) Marx Brunmann. 

b) Dieie fuͤhrten Oswald Guter als Hauptmann, Hans Sr 
mann als Fähndrich, und Konrad Deriog als Gelömeikl n 

Der Naͤmliche. 

e) Eden der, und Tſchudis Sammlung in dee Eine 
Gandſchrift. 


— 43 — 


ven, großen Schaden zu. Um fie dafür zu beftrafen, brach 

der Feind auf einmal fechötaufend Dann ſtark aus feinen 
Berfchanzungen hervor, 'febte den 27. März an mehreren 
Drten über den Rhein, jagte die Wachpoften, nachdem er 
von denfelben vierzig Sarer , und zwey und zwanzig Glarner 
niedergemacht hatte, bis auf Werdenberg in die Flucht, 
plünderte und verbrannte Gambs, Saxr, ja Hag, die Rus 
thetirche (Sales), viele Häufer im, Sennwald, und im Grieß⸗ 
erer Hofe a), und Fehrte, da ihm auf ergangenen Landſturm 
die Appenzeller ſchon mit dem Säbel auf dem Nacken nach⸗ 
eilten, und viele Leute erſchlugen, über den Rhein in 
feine Verſchanzungen an dem Lanzengaſt zurüde b),. Auf 


die Nachricht von diefem Angriffe verfammelten fich in Ale 


moos fechshundert Züricher, eben fa viele Enzerner, achthun⸗ 
dert Mann von Uri und Schwyz ©), fiebenhundert Unter⸗ 
walder, zweyhundert Zuger, fechöhundert Glarner, und 
Bafterer , fünfhundert Appenzeller, vierhundert St. Galliſche 
Gottshausleute, taufend Toggenburger, eben fo viele Bündt⸗ 
ner, zuſammen fiebentaufend Dann. Diefe, nachdem fie 
vergedend durch eine Belagerung des an der St, Luzisſteig 
gelegenen Schloffes Gutenberg verfucht hatten, den Feind 
ans feinen im Wallgan errichteten Verſchanzungen bervor 
zu locken, entfchlofien ſich, ihn bey Fraftenz in felben anzu⸗ 
greifen. Um diefes glücklich auszuführen gaben fie den Sar- 
ganfern , und Urſerern den Befehl, das fie das feindliche 
Lager umgeben, den Berg Lanzengaft erſteigen, die taufend 

a) Bericht an Zurich über die Zerrſchaft Sag ı571. N. 32. 

— Tchudi, 
b) Eben dort. — Egid Tſchudi, und Etterlin. 
%) Unter diefen waren ı22 Mann aus dem Unnacherlande, die 


unter Anfuͤbrung des Ammanns Schubigers tbeils als Boͤcke 
Greywillige), theils als Söldner dahin sogen. Archiv Schiwys. 


oo. ' ’ 
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tn 1 


| Eobundeit Tyroler Bergknappen, welche felben beleri Hit 
ten, verjagen, und von’ demſelben herab der feindlichen Ar⸗ 


| mee in den Rüden fallen ſollten. Dieſes bewerkſtelligten ſe 


den 20. April 1499. unter der Auführung des Heinrichs Wohl, 
lebs vom Uri, der voraus gieng, und dabey das Leben ver⸗ 


lor a), vollkommen. So daß es den übrigen Eidgenoffen en 


Nleichtes mar, den Feind aus der Lepi au fchlagen:, drerbun 

dert Mann vom ihnen gu. erlegen, und fünf Kanonen mi 
fünfhundert Flinten zu erobern. Nachdem fie da „nach Hee⸗ 
resengrechte“ drey Tage auf dem Schlachtfelde gewartet hab 
ten, ob jemand kommen würde, den Schaden’ zu rächen; nah 


wiemand kam, als Beifliche, Weiber, und. Rinder, Diem 


Schonung bathen, legten’ Fe dem Wallgan eine Braudſcha⸗ 


weng von achttauſend Gulben auf, belohnten den Freuberm 
Weich von Gar für feine in diefer Schlacht bewieſene Zap 


ferteit ; und Kriegskunſt, und giengen wieder nach Haufeb), 


Während dem biefes bey Fraſtenz vorgieng, fegten un⸗ 


ten su Oberried den 7. April vierhundert Gottshausleute vom 
obgenannten Frencorps Aber den Rhein, wurden aber, wel 
man Spähe auf fie gehalten hatte, umrungen, und mit groß 
fem Verlurſte zurück geichlagen. Ihre Anführer Hans us) 


-_ |. 


—— 


Rudolf Giel von Glattburg die Brüder des Abts Gorthardt 


gzwey fattliche Männer verloren daben ihr Leben c), und dei 


a) Woblleb, nachdem er feine Leute vor dem Angriffe fünf Vater 


unfer um Muth, und drey für Schirm auf den Knieen batte 
bethen laſſen, fagte ihnen ; : „Deu beig feiner Sorg, dag es ms 
„nume mißling, oder übel gang, umd ziehend mir nach in dem 
» Namen Gottes.“ 

%) Laid Tſchudis Sammlung. 

.e) Abt Gotthard löste ihre Leichname von den Feinden aus, mb 
ließ felbe mit Helm, und Schwerdt im Muͤnſter zu St, Gallen 

begraben. Chronik Joachims von Watt. Ihre ſchweren Waf⸗ 
fen, die man bey dem im I. 1755, begonnenen Kirchenbaue mit den 


4: 
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Freykorps, welches vorher fchon den eidgenößiſchen Wach⸗ 
polen verbaßt geweſen war a), löste fich wieder auf. Bald 
daranf erfochten vor Konſtanz im Schwaderloche den 18, April 
die Thurganer mit zweyhundert Gotteshansleuten. einen an⸗ 
bern Gieg, und die Züricher, Berner, Luzerner, Zuger ,. 
Freyburger, Schafhauſer thaten einen mächtigen Streifgug 
in die Baar, und nach dem Schwarzwalde b). . Hingegen 
vermehrten es die Eidgenoſſen den Feinden, daß fie den gan⸗ 
sen Sommer hindurch, dag Engadin, Thal und Stad aus— 
genommen, die Schweiz nie betretten „ und wenig Schaden 
anrichten konnten. Im Engadin raubten, und brannten 
zwar die Tiroler; dafür wurden fie aber von den acht Orten, 
und fiebenhundert Sarganfern fcharf gezüchtiget, welche den 
8 Brachmonat bid auf Meran hinein alles vermülfteten c), 
Beſſer glückte eö den Schwaben in Stad, mo fie unter der 
Anführung des Grafen Stel Fritz von Zollern, und des 
Dietrichs von Blumenegg dreytanfend: Dann ſtark ungefört 
landeten, die Mannſchaft, welche von der Befagung zu Rhein⸗ 
egg herbey geeilt mar, mit einem Verlurfte von fiebenzig Dann 
zurück trieben, die Dörfer Thal und Stad ausplünderten, 
Nifegg mit vielen Haufern verbrannten, den Rudolf Mötte- 
K gefangen mwegführten, bey Annäherung des durch das 
Sturmgeläute aufgeweckten Volkes ihre Beute in die Schiffe 
Inden, und mit felber nach Lindau fuhren d). Wegen diefer 
Weiſe den Krieg vorzüglich durch gegenfeitige Plünderun- 


geichnamen ausarub, bemiefen eine ungemeine Leibesſtaͤrke. Se⸗ 
baftian Biel, der im I. 1514. Pfarrer zu Luͤtisburg wat, Clafs. 
1. Ciſt. 32. fcheint der Sohn eines von beyden geweſen zu feon. 


a) Marx Brunmann auf den 7. März. 
b) Ehen der. e) Tſchudis Semmlung. 
d) Tſchudis Sammlung. J un 


B 2 


x 
L; 
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gen zu führen, war derielbe dem Landvolfe im höchſten 
Grade verderblih. Daram machten fchon nach ſſechs Mo⸗ 
naten die an den Rhein grängenden Kantone, und Landvog⸗ 


teien der Tagſatzung für den Frieden die heftigften Vorfteh 


Jungen a). Denn der Mangel an Eifen, Salz, und beſon⸗ 
ders an Korn ward täglich drückender b), fo zwar, da 
Abt Gotthard die Fruchtausfuhr verbietben, für deren Preit 
ein Maximum c) feftfeen, und das vorräthige Korn von Hanf 


zu Haus aufzeichnen Taffen mußte , obſchon diefe Maßregda 1 
das Steigen der Breife nicht hemmten d) und der Abt 

durch noch feine Nachbaren vor den Kopf ſtieß. Das aber; f 
was vor allem auf den Bränzen jedermann nach dem Fri⸗ 


den ſeufzen machte, war die gänzliche Ungebundenheit und Go 
 fenlofigfeit des eigenen Kriegs -und Landvolfes, die fo grei 


war; daß Niemand fi) von feinem Haufe nur eine Mei 
weit entfernen durfte, ohne ausgeplündert zu werden. Jeder 


Heiche war in Gefahr, Den Wilern drobeten die Babe 





beider durch die Häuſer zu laufen ©); die von Trungen, und L 


a) Pidgen. Abfcheid vom J. 1499. Eben dort. 
b) In Bündten fo fehr, daß aus einem abgebrannten Dorfe die 


Kinder, von zwey alten Weibern angeführt, in Erinanalung | 


aller menfchlichen Nahrungsmitteln wie Schafe täglıch auf ein 
Wieſe die fauerlichten Kraͤuter zu weiden giengen. Dürchheime 
de bello Suitenſi. 


c) Dieſes war folgendes. ı Malter Korn Wiler Maͤßes ſoll nicht 
über 13 Schilling - Pfenninge (18 Batzen), das. Malter Veeſen 
nicht über 2 Schilling ⸗Pfenninge, das Viertel nicht über 13 
Dfennnige verkauft werden. Marx Brunmann. 

d) Den 18. März 1499. galt in Wil dag Malter Korn fchon ı 
Bund 2 Schilling-Pfennnge, das Viertel Veeſen = Schilling 
3 Pfenninge, das Viertel Haber 16 Pfenninge, 1 Pfund 
Schmalz 7 Prfenninge, ı Viertel Salz 12 Schillina-Pfenningt, 
1 Biertel Gerften 4 Schilling-Pfenninge. YMlarg Brunmann. 

8) Das heißt zu Plündern. Dieſes mag mir eine Urlache gene 
fen ſeyn, warum man Wil mit neuen Bollwerfen- verfab, den 
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18 den Berggerichten giengen wirklich nach Sonnenberg, 
n dieſes Schloß auszuplündern; die Toggenburger wollten 
e Früchten von Wil, wenn man ihnen ſolche nicht gutwil⸗ 
ı gäbe, mit Gewalt holen. Vorzüglich waren die Edel 
ute, ob diefeiben fich gleich ben jeder Gelegenheit als rechts 
haffene Eidgenoflen bewährten, wegen ihrem Vermögen, 
id ihrer Verwandtſchaft mit dem Adel in Schwaben der 
egenftand diefer Naubgier a), Dem Hand Giel Bruder 
$ Abts Gotthards hatten die von Krillberg, und Meiſter⸗ 
infeny da er eben gegen den Feind im Felde focht, unter 
m Vorwande feiner Anbänglichfeit an die Schwaben das 
Schloß zu Wengi geplündert s die Berner Kriegsfnechte aber 
tgen alles Rechtbielhen, umd wider die Befehle ihrer Haupt⸗ 
ute das übrig Geblicbene geraubt, das Schloß abgebrannt, 
nd die Fiſchweyer ausgeleeret. Den nämlichen Fifchraub 
trübten die Zuzerner in dem Weyer su Hürenmoos, der 
em Jakob von Helmsdorf gehörte b), Ben den Feinden 
ar das Bedürfniß des Friedens eben fo dringend, Die 
teichsttände hatten den Krieg dem Kaifer, und dem ſchwä⸗ 
ifchen Kreife überlaffen, und dieſe waren, weil ſie gegen 
fe Schweizer nichts ausrichten konnten, deffen müde. Da 
© beyde Friegführende Bartcien den Frieden höchſtens be 


Bach von Breitenloh ih die Stadtgraͤben leitete, und alle Buͤr⸗ 
ger verband, auf gegebenes Zeichen unter die Waffen zu tretten, 
Eben dort. 

a) „Es mas fo ein ſemlich ſchrecklicher Louf worden, daß es ze 
„forgen geweſen wär, wir wäriht bie in difem Land ainer von 
„dem andern felhs nit ſicher geweſen, und müßt man femlich 
„unrumig ungeborſapi Luͤt übler entſetzen, denn unfer tealicher 

 gBiend. Der Adel mas aanz im Unfall biumb, wiewol fie 
„gut Fruͤnd, Bundeaenofen, und Burger in ber Eidgenofe 
„ſchafft waren, man tromt hüt diefem, morgen einem anderen 
a die Hüfer ze loffen.“ Marx Beunmann den ir 


v) Eben dort. 


“ ergeößerten a) zu vermittelm Cr kam bem22r, 
— 1499, iu Baſel au Bande; Abt Giel.fübrte 
Volmäätigter der Eidgenofien, die Unterhandlungen 
: Mapnte Dein Mnfhrufe Defeben bet... 


Amy. und; das Bandgericht im Thurgau Awelche ſe 
dundert Jabren die Stadt Konſtanz beſeſſen hatte 
Gotthard mit den Appenzellern auch 
au dieſen ſamen, wie ihn Bern, Freyburg 
Soloturn erhalten. hätten b), aber ohne Erſolg 
auch nichts von ber dem Walgan auferlegten B 
et halten tonnte/ ob er ausdrücklich für ſeine Leune 
in der Schlacht bey Fraſtenz mit einem Fähnlein 9 
waren, den Betrag gefordert hatte c). Im Gegenhel 
fiengen die  Eidgenoffen an, ihren im Thurgan 
worbenen Rechten gegen die Abtei Gt. Gallen eine ſe 
Ausdehnung zu geben, an welche die Stadt Konflanz 
















durften/ Pr ü vn Peiautuer ve Herzogs von Netlad 
- lcht hwer, ſelben imgtachtet des bitten Haffea,dun MEN 
Keiegführenden, gegen „einander. hatten, und „Buch SEEN 


Durch dieſen Frieden erhielten die Kantone ren 


©) In einem derſelben vrobbejeite der bekannte Hieronimns Er 
fer der Schwein in deutfcen, und Iateinifhen Verſen, di 


‚ Me — noch durch franzöfliche Waffen wuͤrde bezwungu 





np adeft, quo tn; dum fperas aurea 
4 Liligeri fugies ferrea tela dncis.® Arc 
8 mirt fumen ain kurze Zit 

dis die ah ſo ietzt vil Kronen it, 
„dich mi piehen , Waffen, Dien | 
. wirt —* ſchlachen, und zerrohen. * 

Im der Sandſchrift Mi a. Eh 


. d) gib. Abſcheid vom I. 1512, in Tſchudis Sammiend 


) ids. Abſcheid vom I, 1500. Archiv St. Ballen 


u. HE - 


cdacht Hatte m), Abt Gotthard beſchwerte fich über 
Neuerung ſehr, und brachte ed dahin, daß fie es dem 
ruche der Schiedrichter überfießen b), mie weit fich 
Befugfamen ausdehnen ſollten. Diefe zogen im J. 1501, 
s durch die St, Galliſchen Befisungen vom Bodenſee 
Steinach bis an das Toggenburg eine Linie c),; mil 
er fie den Blutbann des Thurganes ; und den des St, 
fhen Landes von einander fchieden, und nannten alle 
gfame , welche St. Ballen über dieſer Gränze in feine 
gauiſchen Beſitzungen (Malefzorten) hätte d). Späte 
ſich wieder eine Frage, wen in ben Herrfchaften Has 
il, und Blidegg das Mannfchaft- Abzug⸗ und Huldi⸗ 
„echt zuſtünde. Diefe entfchied der Nath von Raper⸗ 
l, den beyde Theile darüber zum Schiedrichter gemacht 
1, im J. 1511. fo, daß beyde felbe wechſelsweiſe aus⸗ 
oder mit einander gemein haben Tollten, welcher Spruch 
den Kantonen nicht gefiel e); darum vertrugen fie ſich 
folche Rechte, als auch wegen denen zu Buwil, Moos, 
n den Frengerichten, Darüber ebenfalls Streite entſtanden 
3, ſelbſt mit dem Abte f). Eben fo zugreiffend waren 
eben Orte in dem Rheinthale, mo fie die Beſtrafung 
taisläufer ausſchließend ſich zueigneten 8), und im Hofe 
Klage Abt Gotthards in dem Eidg. Abſchied vom J. 
500. im Archiv St. Gallen. 
Dim Abte Heinrich von Fiſchingen, Ritter Ulrich Mundprat 
on Weinfelden, Liendard Merz Buͤrgermeiſter zu St. Gallen / 
Seineich Unrichti gehannt Semli Schultheiße zu Wil, 
Diele ift jetzt noch die Graͤnze zwifchen den Kantonen Gh 
Ballen, und Thurgau. 
Spruch ısor. den 1. Zornung u Wii. 
Eidg. Anfchied vom J. ısıı. in Tfchudis Sammiung. 
Copiabuch N. 1408, g) Rheinthaler Anfchiedes 
5f 
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Grießern den Blutbann, und die Hoheit, davon I 
Hälfte dem Stifte St. Gallen, die andere dem Ulr 
Ramſchwag zugebörte,, fo fandbaft für fich forderte 
diefe fie im J. 1500. zu Theilhabern annehmen mul 
obfihon die hohe Vogtei in Blatten , und die über 
Rheinthaler Höfe nie zuſammen gehört hatten, und 
die Vögte diefer Höfe Fein Necht an die Vogtei Bl 
haben fihienen, 

Mehr Vortheile hatten die von Appenzell aus I 
gangenen Kriege gezogen; denn der Kaifer verfi 
einem Friedens - Artifel , fie wegen dem Landı 
‚Schwendiner ferner nicht mehr zu bebelligen b) 
die fieben Orte nahmen fie im J. 1500. jur With 
des Rheinthales auf c), Es hieß auch, daß bie 
ſich mit ihnen, und mit der Statt St. Gallen en 
binden wollten. Abt Gotthard Kies darum im J. 1: 
der Tagſatzung die Vorftellung mischen, daß dieſes de. 
fanıen feines Stiftes nachtheilig ſeyn würde, und Di 
de verfprachen ihm ed nicht zu thun d). Aber, als 
penzeller im J. 1513. ihre Erhebung zu cinem Kantı 
der betrieben, und dad Stift dagegen feine Einwe 
bey den vier Schirmorten wiederhoite, vergicherten t 
überhaupt, daß fie mit den Appenzellern nichts fchlict 
den, was dem Etifte nachiheilig ſeyn könnte e),. | 
drittenmal vom Abte gemachte Einrede, daß eine fe 
höhung fich für die Appenzeller, die des Stifts Lei 


a) Urk. 1500, den 15. April, — Copiabuch des Mar 


manns. 

b) Tſchudis Sammlung. c) Copiabu 
d) Eidg. Abſchied vom J. ıson, im Copiabuch de 
Brunmanns. 


e) Copiabuch N. 1390. 153. 
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tener und Fallfällige Leute wären; gar nicht ſchicke, daß 
für ſelbe gut genug wäre, wenn ſie, wie bis dahin als 
erbündete bey den Eidgenoſſen ſeyn Könnten; und daß, went 
am fie doch zu einem Kantone machen wolle; man vor ihnen 
e Abtei dafür erklären follte, festen fie bioß in den Abs 
bieda), und nahmen die Appenzeller in demfelben Fahre 
m dreyzehnten Kantone an, Dieſes bewog ben Abt von 
1 Eidgenoſſen ju begehren, dag man ibn, wie es bis da⸗ 
in geſchehen wäre; zu allen Tagſatzungen einladen, in Bünd⸗ 
fen feinen armen Leuten auch Penſionen andingen b), und 
m Appenzellern die Auslöſung des Zehntens, welche fie vor⸗ 
ehmen wollten, unterſagen ſollte c);, Abt Giel brachte es 
uch durch das Anſehen der Schirmorte zuwegen, daß ihm 
le Goßaner den ſeit dem Appenzellerkriege nicht mehr ge⸗ 
ellten, aber durch einen vor dem Biſchofe geführten Prozeß 
ewonnenen großen Zehnten d) wieder geben mußten e). 

Die fehlechtefte Partei hatte in dem vergangenen Schinäs 
enfriege der Abt zu Pfeffers Melchior von Horlnigen ergrif- 
n. Er war ausgewandert, hatte Gold, Silber, Schriften, 
ausgeräthe, und alles, was die Abtei von Werth beſaß, 
Hit fich Über den Rhein gefchleppt DD, und Auf maticherley 
Beife der Eidgenofien Unwillen gegen ſich gereist. Sie nah⸗ 
Be von daher. und weil er fchon im J. 1492, um fich den 
Ehweren Schuldenlaft zu erleichtern iu Mändorf, und Hedin⸗ 


a) Eben dort. 
‚b) Eidg. Abſchied vom J. 1514, im Archiv St. Gallen: 
«) Lidg Abſchied vom J. ı513. 
d) Akten von den ZI. 1492, 96, 9% 
€) Anfchied vom I. 1992, in Tſchudis Sammlung, 
5) Tſchudis Sammlung. 
1 









leicht wegen dem ſich ihr — Gletſcher / u ey N 
Thal dr. das feit zweyhundert fünfsig Jahten bloß noch W 
Viehweide wegen von Hirten im Sommer befucht wird. ı 
ſteht noch eine Kapelle darin/ bey der jene großen Kalvet 
Knochen gefunden werden/ und von dei Alpen tragen mod 
manche die Namen der: Gemeindsämter, welche die eh 
gen Befigen belleidet hatten an u muhinm 
gIn St. Suen ſars Abt Bartpänd den ie April 1504 

zu Wil an den Kinderpocken che er noch das ſechszigſte 2 
bensjapr erreicht hatte. Nach, Mann: — war ůber ih 


* 
a) Eben dort. vo v | 
vy Sie Wurden als eine Seltendeit weit‘ BR Dieke Oi 


Pa durch weiteres Nacaraben lelcht auther allem * 


0) Das Ödätent" Cure, wilde dieſes Ttal am 
üb, | fi in Glarus, — “ — 
——— ⏑————— 
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dem Stifte nur eine Stimme, daß er aus Anhänglichkeit 
in feine Verwandten die Abtei weniger gut verwaltet habe. 
im fich in Zukunft gegen die Aebte davor zu bewahren, tra» 
en die Kapitularen, che fie sur Wahl fchritten, zuſammen, 
md machten dieſe Kapitelfagungen: Kein Abt ſoll jemals 
hne Bewilligung des Kapitels Geld boraen, Liegenfchaften 
der Nechtfame verpränden, oder verlaufen, Banlichfeiten, 
de mehr als fünfhundert Gulden often, unternehmen, und 
neder geiftliche noch meltliche Memter vergeben. In Beſez⸗ 
ung diefer Stellen fol nie ein Blutsverwandter des Abtes 
wem andern eben fo tauglichen vorgezogen werden. Alle 
Beamten find gehalten jährlich dem Abte, und den Abgeord⸗ 
eten des Kapiteld Rechnung zu geben; der Abt felbit muß 
giches fo oft thun, ald ed das Kapitel von ihm fordert, Die 
Ünyerleibten Pfründen wird er mit Beyzuge des Konvents 
wiegen, und ans den Einkünften derfeiben immer einen, oder 
wen Kloftergeiftlichen anf Univerfitäten fiudieren laflen. Er 
wird ohne Bewilligung ded Kapitels ntemanden zur Verpfrün⸗ 
ang aufnehmen; die Kloſtergeiſtlichen mit Kleidern und 
Kesneyen gut beforgen, und alle von den Jahrzeiten, 
om Früheamte, von den Bruderfchaften,, von den Opfern, 
md Meſſen fließende Einkünfte in die Kapitelkaſſa verabfol⸗ 
zen laſſen. Jedes Mitglied des Kapitels verband fich mit einem 
Bide, im Falle e3 zum Abte ermählt werden würde, dieſe 
Sapungen a) nicht nur zu beobachten, fondern felbe auch 
u Rom beftätigen zu laffen. Diefed wurde vom Pabſte 
Julius IL leicht erhalten b) , weil fie nichts enthielten, alt 


a) ie ſtehen im Copiabuch N. 1408. &. 19, 

b) Er befätigte folche den 15. Juli sog. Eben dort, &. 11. 
S. 13. und Abt Franz zahlte für diefe und andere Bullen 142 
Dutaten, Eben dort. &. 37. 
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was fchon entweder vom Kirchenraibe zu Baſela), oder 
von dem Benediktiner General» Kapitel verordnet. worden a 
war b). Nachdem das Kapitel auf foiche Weiſe fein Klofen % 
von der gefährlichen Selbfibersfchaft der Aebte gefichert hat, F 
wählte es den Unterdekan Franz Gaisberg, den einzigen 
Sohn des Ritters Antons Gaisberg c), und der Verena $4 
rin zum Abte, Franz gieng feiner Beflätigung willen fd. 
auf Rom, batte aber auf diefer Meile das Unglück, daß e 
in Italien an einer Tafel Gift, das einem andern zugedach 
war, befam, und darüber feine Geſtalt, und Farbe, de — 
außerordentlich ſchön geweſen waren, verlor, und. fein Id 
tag kränkeln mußte d), i 


Er war von Rom kaum weggegaugen, als die Stell 
&t. Ballen dort mehrere den Rechten feines Kloſters ne L 
theilige Freyheiten auswirkte. Nämüch, daß die Geiftfiches 
zu St. Laurenz e) dem Abte nicht mehr Gchorfam, mb 7 
Ehrerbiethung ſchwören müßten; daß die Bürger ohne dr b 
laubniß Heffelben neue Pfründen, Kapellen, und Schu r 
fiften dürften; und daß der Abt unter Verlurſt feines Rede = 
tes innert acht Tagen die von der Stadt zu Pfründen Mr 

a) Keformasio Monri S. G. 1435. 
b) Recefsus Vifitationis 1463. 1485. 


e) Anton Gaisbera mar von Konflanz gebärtig, Chronik Jar \ 
chims von Watt, aber Bürger zu St. Gallen; er hatte fee ' 
zu Haslach, und Bernang aelegenen Güter theilg dem Klehe : 
Et. Ballen um seo Gulben verkauft, theils feinen Gefchwißer 
ten Kalyar Gaisberg, und Dorothea Gaisberg gefchenft, um 
fich ın Et, Ballen im Jahre 1489. verpfrundet. Sein Tee 
ment, und das Copiabuch N. 1466. &. 30. Er farb iM 
J. 1504. in Et. Gallen. Necrolog. N. 453. p. 156. 

a) Sridolin Sicher. 


e) Der Leuireriefter hieß Johann Dderbolg, der Helfer Johan 
Weniger ; beyde waren Bürger von St. Gallen. 
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annten Seiſtlichen dem Biſchofe präfentieren müſſe. So 
ald dieſes Abt Franz erfuhr, ließ er ſich im Gegentheile 
ben auch wieder von Rom ſeine Gewalt über die gemeldten 
zeiſtlichen beſtätigen, und ſich bevollmächtigen, ſie ſogar 
nit dem Wanne beſtraſen zu dürfen. Daraus entſtund nun 
Iber die Fragen, ob die St. Laurenzenkirche eine Pfarr 
der Filtal-Kirche fen; ob der Kirchhof zu dem Münfter, 
wer an die St. Laurenzenfirche .geböres; und ob das Opfer 
m Beinhauſe dem Kloſter, oder dem Lentpriefter falle a)? 
un weitläufiger, und bitterer Streitbandel, Derſelbe wur⸗ 
ve für die Stadt von dem Doftor Wolfgang Mangold, und 
für das Stift von Ehriftoph Winkler dem Pfarrherrn zu Alt 
Bädten geführt, und beyderfeits allen Advokaten Spikfin- 
Digfeiten, und Rechtsumtrieben aufgebothen. Zuerft bängten 
Ihn die Barteien im J. 1505. bey den acht Orten an, diefe 
wiefen fie aber nach Rom, und der Pabſt überteng die Bey⸗ 
legung des Streites dem Abte zu Salmenfchweil, und dem 
Beobfte zu St. Stephan in Konflanz. Don diefen wurde 
gr wieder weg, und an die Eidgenoffen gezogen, nnd endlich 
durch einen Vergleich wieder in den alten Stand zurück ges 
fest b). Aber aus Anlaß eines im Klofter verfiorbenen Den, 
{hen , den der Leutpriefter zu St. Laurenz nicht wollte auf 
dem Kirchhofe durch die Kioftergeiftlichen begraben laſſen, 
wurde er im Sabre 1506. erneuert, abermal anf die 
Tagſatzung der Eidgenoflen zu Luzern gebracht, und ald de. 
ee Spruch Feinem Theile gefiel, wieder su Nom anhängig 
gemacht, woher mechfelmeiie beyde Parteien vortheilhafte 
Schreiben erhielten. Auf Bitte der Stadt wollten die acht 
Hrte Gefandten nach St. Bullen ſchicken, und da eine Ber. 


ne 4) Urk. 1509. 


») Paͤbſtliche Beſtaͤtigung dieſes Vergleiches im 3. 1506. 
den 5. Brachmonat. 














dichtet hatten, verbrenten zur laſen. Dabin ud Diefer & 
bende Parteien auf den 24. April 1509, vor, und dern 
durch vieles, und ſtarles Zureden b) dieſelben dahin, 

Pe die von ihm vorgefchlagenen Werglerchspunften an 
men, und den 14. Heumonat 1509. zu Bifchofzell um 
ben ©). Sie waren folgende: Die Et. Laurenzenfird 
Die Bfarelieche, das Münfier aber die Hauptfirche, in 
dem der Ofter- und Pfingſtauf, die Kerzen, und Pe 
follen gefegnet, die Umgainge, und Prosefionen in der 
woche, und am Fronteichnamstäge gehalten, und am den 
ben Zeiten der Gottesdienſt begonnen werden. Der Lenty 
fer zu St. Laureng y und feine Helfer find. gehalten, dei 
ben nach altem Gebrauche im Münſter beyzuwohnen 


a) Epla Juli II. den 1, März 1509, im Copiabuch LITE 
b) „Soepe, Soepius, Soepifsime, ac inftanter et be > 
„concprdiam inenndam adhortavimus. * 


DJ copiabuch N. XII. ©. 109, — æids. AO | 
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tzt jedem Pfarrgenoſſen frey, ob er bey Et. Laurenz, oder 
B Diünfter den Goreesdienit befuchen wolle. Der Abt bat 
Bee alte im Kloſterbezirke wohnenden Leute pfärrliche Rech⸗ 
wand er kann felbe ohne Einrede des Zeutprieiterd auf dem 
Dqhhofe begraben. Diefer Kirchhof, obfchon er dem Klo⸗ 
P augehört, bleibt doch der Bottesader der St. Latte 
Byen- Biarrei. Die Stadt wird gegen die vor vielen Jah⸗ 
Bgeichebene Fncorporation der St. Laurenzenkirche feine 
wendungen mehr machen, noch vom Abte fordern, daß 
Aben Geiſtlichen bey St, Lauren; die Pfründen verbeflern 
F. Hingegen thut der Abt auf fein Vorrecht, vermöge 
Jen die Stadt ohne feine Einwilligung feine Kirchen, Ras 
Pfründen, oder Schulen errichten durfte, Verzicht a), 
faum waren diefe Friedensbedingniffe im Jahre 1513, 
die nom Pabſte beſtellten Bevollmächtigten die Aebte 
Fiſchingen, und Kreuzlingen in Erfüllung geſetzt wor⸗ 
b), als ſich nach zwey Fahren ein neuer Streit, und 
r über die meltliche Gerichtsbarfeit im Kloſterbezirke, 
che die Stadt ars Anlaß eines Schlaghandels angeſpro⸗ 
hatte, erhob. Dem machten aber die Eidgenoflen ein 
euniges Ende, da fie dem Abte im Umfange feines Klo⸗ 
6 alle Gerichtöbarkeit zufprachen, nur die des Blutban⸗ 
ansacnommen . welche ber Stadt vermöge der erlangten 
dichsvogtei zukaͤme. c), 
Die Kreuzfahrten und Umgänge, deren der obgemeldte 
Dinefpruch gedenft, wurden damals in St, Ballen mit 
en Feyerlichkeiten, und ganz befonderen Ceremonien 
NMangen. Um Palmſonntage zog man aus dem Münfier 
ach St. Mang, und trug einen Kaften mit, der die Bunds⸗ 








®) Prosefi- Alten. Ciſt. Stadt St. Gallen. 
b) rk. 1513, in Tomo Ecclefiaflico. 


©) Ur. 1515. im Copiabuch CX. oder N. 1390, G. 192. 


Ziele führte:- Sie fünderten nimlich das Ktrchliche Tue: 


—2 


‚men, welchen aber im Gegentheile die Stadt Ye Bestie 


Laurenzeukirche lie gende Kirchhof, und alle —— 
‚Kapellen ‚dem Kiefer ‚gehörten. Ueber das Kin 


m. 


wihttung derſachen; —RE sie: er Kuh 
ſies un 3.4607. die Abteordneten der nick Schirmere Mae - 



























wicht Übesiafien twollte: Endſich fanden dech Di iigenelitt 
aufseiner: Tagfapnug- gu. Luzern den einzigen Meise | 
Beltlichen ab, wiefen jenes an den Vadis in dieſemn ei 
eutſchieden ſie, daß der.wifchen dem: Minſer z.umb 





der vom ‚Babe beieliie Richter Domini Zatobag pe” 
Jahren keinen Enttepäb.. Julius IL. ubergab farm U 
Garde de Achilles de Graſſis Biſchofe zu Kae n) 
obnehin in. die Schweiz gehen mußte, uni zu Bern el 
minikaner, welche mit geſpieltem Betruge Wunderwerle 
dichtet hatten, verbrennen zu laſſen. Dahin Ind dieſer 2e 
beyde Parteien auf den 24. April 1509. vor, und vermee 
durch vieles, und flarfes Zureden b) dieſelben dahin, d 
4 die von ihm vorgefchlagenen Vergleichspunkten am 
men, und den 14, Heumonat 1509. zu Bifchofzell unt 
ben c). Sie mwareti folgende: Die St. Laurenzenfiche Wi 
De Bfarrlirche, das Münſter aber die Hauptfirche, in WW 
chem der Ofter- und Pfingſttauf, die Kerzen, und Palm 
ſollen gefegnet, die Umgaͤnge, und Prozeßionen in der Keil 
woche, und am Fronfeichnamstäge gehalten, und an ben ie 
ben Feten der Gottesdienit begonnen werden. Der Lertpi 
fer zn St, Laurenz / und feine Helfer find gehalten, Denken 
ben nach altem Gebranche im Münfter beyzuwohnen. F 


a) Epla Juli IT, den 1. März 159. im Copiabuch KIM 
b) „Soepe, Soepius, Soepifsime, ac inftanter et inftan 
»concordiam ineundım adhortavimus. * 


e) Copiabuch N. XII. ©. 109, — Eidg. Abſchied. | 
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cht jedem Pfarrgenoſſen frey, ob er bey Et. Laurenz, oder 
u Münſter den Gortesdienſt befuchen wolle. Der Abt hat 
ber alte im Klofterbezirte wohnenden Leute pfärrliche Nech- 
„und er kann felbe ohne Einrede bed Leutprieſters auf dem 
Wechbofe begraben. Dieſer Kirchbof, obfchen er dem Klo- 
er zugehört, bleibt doch der Gottesacker der St. Latte 
enzen⸗Pfarrei. Die Stadt wird gegen die vor vielen Jah⸗ 
en geichebene Incorporation der St, Laurenzenlirche Feine 
Einwendungen mehr machen, noch vom Abte fordern, daß 
e den Geiſtlichen bey St, Lauren; die Bfründen verbeflern 
He Hingegen thut der Akt auf fein Borrecht, vermöge 
eſen die Stadt ohne feine Einwilligung feine Kirchen, Ras 
lien, Pfründen, oder Schulen errichten durfte, Verzicht a), 
Uer kaum waren diefe Friedensbedin gniſſe im Fahre 1513, 

sch die vom Pabſte beſtellten Bevollmächtigten die Aebte 

Fiſchingen, und Kreuzlingen in Erfüllung geſetzt wor⸗ 
er 6), als fich nach zwey Zahren ein neuer Streit, und 
Naar über die weltliche Gerichtsbarkeit im Kloſterbezirke, 
Beiche die Stadt aus Anlaß eines Schlaghandels angeſpro⸗ 
Den hatte, erhob. Dem machten aber die Eidgenoffen ein 

nigch Ende, da fie dem Abte im Umfange feines Klo⸗ 
Ers alle Gerichtöbarfeit zufprachen, nur die des Blutban- 
Cs ausgenommen, welche der Stadt vermöge der erlangten 
telchivogtel zukäme. c), 

Die Kreuzfahrten und Umgänge, deren der obgemeldte 
Xinneſpruch gedenkt, wurden damals in Gt. Gallen mit 
Ehen Feyerlichkeiten, und ganz befonderen Ceremonten 
Ezangen. Hm Palmſonntage zog man aus dem Münſter 
ach St. Many, und trug einen Kaften mit, der die Bunds- 


V Prozeß - Alten. Cl. Stadt St. Bullen. 
b) rk. 1513. in Tomo Eccefiaflico. 


©) Urt. ısıs. im Copiabuch CX. oder N. 1390, G. 192. 


" — und die Gotiebansleute, ‚in De 5 
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Barton ‚on Baheab, nnd die Sepubiit neh, aelih 
ich nin.iügg Freundſchaft und um ShlönenEinigehien 
. Wwen machten fh: auch unmittelhar an ‚daß ——n—K 
"fügen durch gedüngene Werber die nach un 
ut Denia Umfonffegten ſich d 













shen:lichen DIR ven dieſes Kan 
ae ah blieben nach ih — in ein 
Gericche, 5.9. ;bie Blitger von, St. © 


uk and die Strafe wertpi \ 

aehen⸗ aberren im J. 1008 508, de B 
— —* feine. Lügen viele gente zum 
fen wetitssihane) zu Raperſchwil greiffen amd peinlid 
"ae Withalicr fangen ©) und ohne Wirlung ſcoten 
dere zut Beheafang im die Abſchiede d). Das 
mer einmal das Lieblingsgefchäft der Nation geworden / 
dem der Handwerlsmann feine Werklätte, und der-Bailt 
fein Feld vergaß, Sie wurden von diefer Sucht wichtab 
heilet, obfchon von benen, welche im 3.1491, mit den uih 
zoſen nach Neapel gezogen waren, viele die bis dahin 
Eannte Lupfeuche mit fich nach Haus gebracht hatten, A 
defwegen in Haus als Siechen von dem Umgange anden 
Menſchen waren abgeföndert worden e). Obſchon im 3.130 


a) Eidg. Abſchiede in Tſchudis Sammlung, ‘ 
b) Spruch im J. 159, im Tom Stadt St, Ballen, 
o) Eidg. Abſchiede 
9 8.8. im 9. ı5ır, den David Röfchli aus den Höfen, Ab 
den Durk, weil fie im Sarganferlande Rrieasknechte aneenn ⸗ 
har und fortgeführt hätten, Eidg. Abfchied vom I. uzu. 
in Tſchudis Sammlung. 


3 In &t. Gallen wurde ihnen eine befondere Kirche angemiefe 
Chronik Joachims von Watt, | — 
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auf dem Gotthard hundert Mann von einer Schneelane ein- 
gewicdelt, und in die Abgründe geichleudert wurden a), und 
obfchon fie oft keite Bezahlung erhielten. Wie ed den Gotte⸗⸗ 
bausleuten begegnet it, die ſich von Ulrich von Sax für einen 
Römerzug des Kaifers hatten anwerben laſſen. Sie liefen 
zwar im %. 1508, als Ulrich auf Gt. Ballen gefommen war, 
ach ter Statt, aber er machte fich heimlich davon b), und 
ließ fie um Bezahlung fchreick, 

Endlich gaben die Regierungen in den Kantonen ſelbſt 
diefen wilden Zügen Benfall, und erlanbten dem Volke bald 
dem Hersoge, bald dem Pabſte, bald dem Könige ih Franf- 
reich ihre Anfprüche in Italien ausfechten zu beifen, ja 
ſchickten fie auch wohl fett dahin. Unſere Boreltern nahmen 
an allem dieſem thätigen Antheil; dreymal zogen fie aus der 
‚Stadt, und Landfchaft St. Gallen, Toggenburg, Rheinthale, 
dem Sarganferlande, der Herrfchaft Sax, und von Naper- 
ſchwil für den König von Frankreich in das Mailändiſche, 
and bielten fich allemal, befonders in der Schlacht ver Ge⸗ 
‚ana auf einem Berge vortrefflich c), Eben fo wohlthätige 
Hilfe Teifteten fie auf der andern Eeite dem Pabfte Julius II, 
da fie im J. 1512. mithalten , dieſe Franzofen ang dem Her⸗ 
zogthume Mailand, das felbe zwölf Fahre beſeſſen hatten, 
wegzutreiben, fie den 6. Brachmonat 1513. in der Schlacht 
su Novarra auf das Haupt ſchlugen d), und im nämlichen 
Jahre in Burgund die Stadt Dijon belagerten. ImJ. 1517. 
zogen fie auch mit nach Bellenz; in welchen Kriegen fie 


&) Eben der. 

b) Sprud im J. 159. im Com Stadt St. Ballın. 

eo) Lied des Sans Schachhauſen. — Tihudis Sammlung 
in der Einſiedler Zandſchrift. 

d) Die Gotteshausleute, Toggenburger, Saxer, Raperſchwiler 
mit ihrem Hauptmann Widler nennt da Tſchudi deſonders. 
Sammlung. 


Be . * 
en ar 
5 on 


"4514: die ja Eugene Degenden Cafien, wo fie folche auf ME}, 


. für: tzre Dienpe vierpundert Gulden als eine jährliche Benfic 
"ane), inf gab ein neues Banner, anf dem in je 


I 


















Adem teide Beute machten, und einen gun Et fi 
I. Dean jeden der. die. dreg Züge ind Mailändiſche a), 
und den nach Dilon Üittgemacht hatte b) waren Daflle, nn 
Srautreich zwolf Kronen verhelfen, welche die Angehön 
Der Stadt, und üAbtei Et. Gallen mit den Appenzeller 
in den Jahren A518, und 1549, erhielten c), weil Kim 


Tagfagung forderten, ſchon erfchäpft waren y) Der 
wier in Diefem Fahre 1514; deyden Sandiehafteit des Cuif 


für Nie he der. PI. Bat it einem Biren an 


oda nm ade Bug wabin führten Laſvar Frey ber Obervogt von 
Is Hauptmann, Friedrich Mötteli von Nappenftein 
—— und Hans Großmann von Wil als Fühnd 
mit dem zwebte zog der Landshofmeiffer Sitter Cum 
von Helmsderf fort; den dritten, ommandierte der Schult 
Müller von Wil. Copiabuch. 

6) Die Et. Salliichen Soͤldner, welche Ludtvig von Helmste 
nah Dion tbme, And noch alle mit Namen aufgezeichmd 
vorhanden. ie waren 1058 Matın, davon j. B. von 
117, von Strubenzell 46. Eben dort, * 

0) Namlich die 1366 Gotteshausleute hekamen 4436 Kronen, Di 
100 Toggenburger 330 Kronen, die 5oo heititbaler tzas Mr 
nen, die 504 Sarganfer 1538 Kronen, die 106 Naı 
346 Krouen. Copiabuch in St. Ballen, und Laub 
Sammlung, r 


- U).Eidg, Abfchieb vom J. 1514, Archiv St, Ballen, 
urt. 1514, Claf. 2. Cif. 4 
9 Eißreisen des Rardinals Matha Schiners vom Jaltt 
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erſchwil a), Much beſtätigte er der Abtei ihre Freiheiten, 
rneuerte ihr die Einverleibung der Pfarreien Nofchach, St. 
Nargrethen, St. Johann Höchſt, und Bernang , und befahl 
em Bilchofe zu Konitanz die Seligſprechung des HI. Notkers 
mzuleiten b). Der Zeitpunkt während dem Maximilian 
Sforza den Befis der mailändifchen Staaten dankbar den 
Fidgenofien zuſchrieb, benugte Abt Franz dazu, um die Gü⸗ 
er ber Abtei Maſſin an fich zu bringen, von der man mußte, 
aß fe im J. 1311. noch geftanden, aber ſeitdem zerſtört/ 
sad von den Viskonti in Beſitz genommen worden fen. Der 
Dersog, dem die Eidgenofien dad Gefchäft anempfohlen bat» 
ER, war geneigt ihm zu entfprechen; aber während dem 
won diefe Güter, die in dem Bifihume Novarra in der Graf⸗ 
chaft Statio gelegen waren, auffuchte, Anderte fich der Stand 
wer öffentlichen Angelegenheiten, und die Sache ward auf 
Te Seite gelegt c). Das nämliche war auch dem Abte 
Botthard Giel wiederfahren, ald er defwegen im 3. 1499, 
Ben Chritoph Winkler an König Ludwig XII. gefande hatte, 
ven ihm zu beiveifen, daß Die Viskonti von Mailand fich un⸗ 
Bhtmäßiger Weife die Güter von Maßin zugeeignet hät, 
Eu), 


2» Die Niederlage , "welche die Schtweiger den 14. Herbii. 
Manat des %. 1515. eine Meile von Mailand bey Marignan 
litten, machte ihrem Raislaufen, und den Zügen in das 


“e) Ihnen ward erlaubt die rotben Kofen ihres Stadtwappens in 
- goldene zu verwandeln, und im Stadtfahnen die Bilder des 
Heilands , und des hl, Johannes des Taufers zu führen. Urk. 
Haperfchwil 1512, 
©) Codex Gaisberg N. 613. et Canifii lect. Antig; 
6) Memorial von Jans Aleinhans im Archiv St. Ballen. 
d) Urt, im Copiabuche der Achte Gotthard, und Franz. 


wit: ſchon im. —* 4512, 
geſchlefene Tebyerein wieder" \ 
Nyderlage der erfte beträchtliche Wert 


5 Dorſbain gab/ —* nicht. einige 2 
vr Zandoolt darither zuerſt in DIE 










die aber, ſobald das Bolt zu sörnen aufgehört Hatte, tl 
entlafen wurden, weil man nichts auf fie beweiſen Fomilk 
Nach den Regeln des Fallrechtes forderte Abt Franz von 
Verlaſſenſchaft der in diefen Kriegen geblichenen S 
den Fall, aber die Stände erklärten auf die Klage, 
Am Rpeintpale darüber geführt wurde, daß dieſe Lee 
Beben für das Vaterland verloren, und eine Ansnapıne Mil 
dem Falle verdient hätten b). 

Die italtenifchen Züge werten bey den Tongenb 
. einen für ihre Freyheit fchr eifernden Gemeingeiſt auf, und 
fiengen an, fich der Angelegenheiten der Partifularen gegu 
die Oberleit anzunehmen. Denn als der Laudvogt ed.um 


” Wan gab felben auf soco Mann an. Darumter waren bl 
aus der Stadt Gt. Gallen 40, von Bifchefjel ao geblich 
Seidolig Sicher. 

» Chronit Joachims von Watt. 


1} 


nte auf bie ſür einen Gefangenen angebothene Bürg— 
felden anf frenen Fuß zu ſtellen, erresten darüber 
ve Gemeinden unter dem Vorwande ihres Ländeides 
Aufftand, und befrenten den gefangen Sigendeh mit 
ft and dem Kerker. In einem Zwiſte, den drey Fami⸗ 
‚egen dem Falle mit dem Landvogte hatten, verbothen 
fen: von Landswegen felben zu geben; und dem Nieders 
te fie dazu anzuhalten; auch wollten fid die Vertheiliiig 
‚Hagen nicht mehr wie bisanpin dem Landvogte und dem 
anvertrauen, ſondern ſie ſtellten neben dem alten Land⸗ 
zur Beſorgung der Anlagen einen andern auf, mit dem 
e auch die Güter des Kloſters St. Gallen in die Steuer 
ben. Abt Franz both ihnen über diefe Eingriffe in 
oheit das Recht nach Schwyz und Glarus. Dieie 
u durch einen Spruch den neuen Landrath Ab; ent. 
u Über die Falls. Verpflichtung jener drey Familien zu 
em des Abtes a), erklärten; daß die Abtei zu der 
köſten von ihren Befisungen bundert Guldra betragen 
), und verurtheilten die Toggenburger dem Fürften 

dem angeftelten Auflaufe, und sit beobachtetem 
ünfhundert Gulden Buß zu geben. Mir dem letzten 
e war aber der Abt nicht völlig zufrieden, er bätte 
geſehen, wenn die Toggenburger wegen dem gegen die 
kit gemißbrauchten Landeide aller Freyheiten verlurſtig 
E worden wärenc). Auch die im Gaſter regten fich 
ihre Oberen, und behaupteten; daß jeder neue Land; 


Spruch vom J. ısıl. 

1etheilsbriefe von den JIJ. 1513, und 1814; 

Ipfchied zu Utznach ısıo. am Mittwoch nach Judita in 
n Toggenburger Akten Tom 3. 
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W One mare munn che fe ih 
. aber ihnen gu Schtopg. durch einen 
un a) 


tirch, Bollingen, Wurmsbach, Wagen, und Kempratene) 
Ihre Junterfamilien Farben entweder aus, oder zogen fon 


a) Tſchudis Samınlung in der Linfiedler Zandſchrift. 


db) Abſchied vom J. i515. Eben dort. 

©) urtt᷑. i5i0. 1548. 

d) Abſchied vom J. ısır. in Tfchudis Sammlung, ir 

Vergleich von ı5ı2. und 1533, > b 

©) Sie gab um diefe Zeit dem Gerichte Tonen eine Oeffn 
oder Hofrodel, darin fie felbem den freyen Zug zuficherte, 
die Pflicht einfchärfte, so 1b. Pfenninge Steuer, ımd Faftnad 
bühner zu zahlen, und in das Schloß das nöthige Hals M 
ſchaffen. Sie ordnete über das Viehweiden das Noͤthige an, under. 
laubte, daß jeder fremde Gaͤnſe auf feinem Eigenthum auffar 
gen, ihre Hälfe zwiſchen zwen Zaunſtecken einklammcrn , um 
den Leib Über den Hag werfen, und fo hängen Fafen dürfte 

F Von den Schenfen von Raperſchwil kommt Junker Mat 

auard Schenf, deſſen Wittwe Elifabeth von Windega dem Cr 
tal das von ibm ererbte Immirecht vergabte, Urk. 1439. Mi 
letzte vor; von den Marſchallen erſcheint Albert in eine 
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die Rußinger a), Goͤldi b), von Landenberg, von Stadion c), 
ausgenommen, welche, mie fie ſich ſpäter in Raperſchwil 
niedergelaſſen haben, auch länger dort blieben. Eben fo ma- 
ren die alten bürgerlichen Gefchlechter Wüſt, Kolomoz, 
Schnepf, Senn, Karer, von Rüſikon nicht mehr d), da 
gegen wurden vom %. 1454. 5181512. hundert vier und acht- 
ig neue Bürger angenommen e), Ohne auf die Abnahme 
Ber öffentlichen Einfünfte zu achten, ermannten fich jet die 


) 
Jabrzeitſtiftung zu Raperſchwil. Jahrzeitenbuͤcher im Augſt⸗ 
monat. Aus dem Geſchlechte Ammann ſteuerte Arnold Am⸗ 
mann feine Tochter Adelheid mit einem Bodenzinſe su. einer 
Klofterfrau von Wurmsbach aus, Urk. 1391. und Heinrich 
Ammann fiftete fich in Raperſchwil eine Jahrzeit. Won Wild⸗ 
berg wird feines gedacht, als Heinrichs des Wappentragers 
(Armiger,, gder Edelfnecht) , der zu Arau wohnte, aber in Ra⸗ 
perſchwil Bürger war, und diefer Stadt das Kollaturrecht zu 
Wildberg fchenfte. Urk. 1415. Eben fo find aus dem Gefchlechte 

"von Gamliſtein Hans der Prior des Nitterhaufes zu Waͤdi⸗ 
fhwil, und Heinrich, die fih im 5. 1489. in Raperſchwil eine 
Jahrzeit flifteten, Jahrzeitenbuch im May, die lekten. Bon 
den Homburgern if im 3. 1413. bloß der Schultheiß Hans 
Homburger, und von den Grunauern Yınold von Grunau 
wegen einer geftifteten Jahrzeit befannt, 

2) Aus diefer Familie beſaß Bilgri Ruffinger das Blutgericht zu 
Raperſchwil, Urk. 1390, und geugte von feiner Frau Agnes 
von Steinach die Söhne org, und Heinrich, von denen der 
erfie Abt zu Muri, der zweyte Vogt zu Raperſchwil ward. 
Jahrzeitenbuͤcher. Vom J. 1448. big 1449. wechfelten Jun⸗ 
fer Hans Ruſſinger, und Junker Hans von Landenberg im 
Schulftbeißen- Amte mit einander ab. Altes Aathsprotofoll, 

b) Rudolf Goldi, und des Nitters Kaſpars Goͤldis Wittwe flife 
teten im 3. 1542. Sahrräge. Haperfchwiler Jahrzeitenbüs 

ı der. Peter, und Heinrich Goͤldli von Tiefenau lebten im J. 

“1589. als Bürger in Raperfchwil, 

e) Eberhard von Stadion Fliftete im J. 1548, und um die naͤm⸗ 
liche Zeit auch Kuniaund von Stadion des Kaſpars Goͤldlis 
Wittme Jahrzeiten. Eben dort. 

d) Ur, Spital 1399. und Urk. Wurmsbach 1523, 


e) Aathsprototoll, 
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waner dad Maibband und bat Daran in J. 4403. en | 


Chor i der Pfagrlieche. au bauen / in welchem Iehten Untere | 


ahnen #6 non der Graͤſinn Guta von Wertheim fhattlich une 
tgaubn wurden ©), Diefe ward ala ein Kind von ibreu Bote 
unändern in hak\Miofer Aönindfelden nefchict, Hatte dort nor 
erpeichtem vierzebnten Altgräjabre die Rioftergelübde alaeleut, 


war im erwachſenen Mbter aus dem Kloſter zum Hütter dl 
\ tert von Roinach cwichen/ hatte mit dieſem in einem une 


gglaubten Hıngange gelebt, Ihn nach dem Tode feiner Chefran“ 
delenich / aut oſne vriekerliche Einfennung gebeiratbers that 

aber nachbin im Jahre 1471. Buſſe, erhielt vom able 
Übee-- ihre Pi de Ledigſprechung b)7 und brachte ia 


N — wziwenſtand zu. 


un Dein” ehe bein vrtauften Die Brüder Seter m 
Seren Ser zu en Trüng, und Heinrich von Heven dit 


. Domberr zn Straßburg bie Herrichaft Werdenberg , in der 


fie erzogen worden Maren , den Glarnern um zwey und zwan⸗ 


"sig taufend Gulden, wachden fie fchon früher dem Klofer 


Pfeffers den Zehnten, und Kirchenſatz zu Manenfeld, md 
Fläſch entäußert hatten ©). Chen fo. gaben Batt, und Wall 
gang von Bonftetten das ehedem von dem Gaxerfande abge⸗ 
rifene Dorf Gambs d) um vier tauſend, neun hundert md 
zwanzig Gulden dem Mathias von Kaftelwart hin; wo aber 
de Gambſer im J. 1497. in den Kauf fanden, die Or 


a) urk. 1991, 
) Ledigfprechungsbriefe vom J. 1471. wegen der Bates 


dung aus dem Alofler, wegen der Wintelehe, weges 
dem Ebebruche :c. 


H Ark. Dfeffers 140, 


4) Die Gambfer fagen noch im 9. 1497. „Wir die Bm 
»meind gu Gamys, fa zu der Herrichaft Hobenſer mehket, ie 
ntennen.* Urt. 1497, in einem Copiabuch zu Dfeiere 


_ A 


richtsbarkeit über ihre Gemeinde an fich zogen, und das 
Geld zur Bezahlung des Kauffchillings in Zürich borgten; 
dafür! innen Schwyz und Glarus Bürgen, und Zahler ma 
ren a) , denen fie diefe Schuld Bis auf die Revolutionszeiten 
weit Hundert fünf und zwanzig. Gulden versinfeten. So 
verſchwand aus diefen Gegenden ein Edelmann nach dem 
andern bis anf die von Hohenfag, aus welcher Familie um 
dieſe Zeit der Freyherr Ulrich fich ſehr berühmt machte, da 
er, wie fein Water, fich ald einen tapfern Ritter, und auf 
richtigen Eidgenofien bewährte, in dem Schwabenfriege, und 
den Mailändifchen Feldzügen, denen er als Oberfter bey⸗ 
wohnte, fih durch Kriegserfahrung und Muth anszeichnete, 
und an den Faiferlichen, und franzöfiichen Höfen den Eid 
genoſſen als Gefandter weientliche Dienfte leiſtete; ſo dag 
Die acht Ältern Kantone im J. 1517, ibm aus Dankgefühle 
Im Dorfe Sag, im Burgſtale Srifchenberg , und in der 
Dbernlienz die von den Appenzellern erworbenen hoben Ge⸗ 
richte ſchenkten b). Die Rechtſamen, welche St. Ballen von 
den Ältefien Zeiten ber an dem leuten Orte beſaß, wurden 
da vorbehalten , und im J. 1519. ats fich darüber Zwiſte 
erhoben, von den Ständen Zürich, Zug, Glarus, und Ap⸗ 
genzell ind Neine gelegt. c). 


8) Die Briefe, welche die Bambfer deßwegen den zwey Staͤnden 
ausſtellten, befiegelten Ulrich Zmwingli Ammann zu dem Wilde 
baus und St. Jobannerthal, und Kuni Vorer Altammann da⸗ 
felbſt. Eben dort. 

P) Urk. 1517. den 16. Wolfmonat. N. 7. im Saxer Archiv. 

e) Lidg. Abſchied vom J. 1519. 
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Zu ‚gun Hauptſtuct 
wi in der girche eine Revolutlon a n 
wie daraus in unſerm Vaterlande die le 

taufereb, und große Unruhen entflundenz ve 
min bie Altäre umriß, die Bilder verbran 
mb die alten Religions Gebräuche A 
und wie ſich die Aerte gran; und 
ber taten, . 


EFeaktesnassnnenne 


WBon 1520, bisis 29. 


Ren mh auhetenenie Erſchei 
Sver NRetur aie anders als nit Einwintung / und unten 
KZuſammenſiuſſe tauſend günſtiger Umſtände. So brach au‘ 
bie Reformation nicht unvorbereitet aus. Lange vorher Hage 
‚man in der Kirche ſchon darüber, daß der römiiche Hofid. 
zum Theile die Kollatwrrechte der Pfründen zugeeignet habl, 
daß er bey Vergebung derfelben fich Geld zahlen laſſe, ud 
daß er. in die Rechtſamen der weltlichen Behörden eingreil 
von dem Kirchenbanne zu pur weltlichen Abfichten Gebrauch 
mache, und feine Gefchäfte oft durch umfittliche Menfchen 
beforgen laſe. Auch Hatten fchon die Kirchenräthe zu Kom 
ſtanz, und Baſel eine Neformation für das Hanpt , und die 
Glieder als dringend erflärt, und mehrere Nationen gaben 
den Bäbften Verzeichniffe von Befchwerden ein, die fie jew 
ner nicht mehr tragen wollten a), Aber, da der Hoffäumt 
%) Deutichland führte nicht weniger als bunderte, von ba 


der kleintte Theil durch die zu Aſchaffenburg geſchloſſenen Ce 
tordaten befeitiget wurde, 
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an eine DVerbefferung Hand anzulegen, und glaubte, es 
wäre felben durch die mit den Dentfchen und! Sranzofen 
errichteten Eoncordaten fehon abgehalten; da die Päbſte Ju⸗ 
Rus II, und Leo X, die Blaubigen anf ein neues Ärgerten, 
jener durch feine Politik, und Kriege, dieſer durch feine Ab⸗ 
laͤſſe, die er jedem auch für die gröbften Vergeben um Geld 
anbiethen, und ertheilen ließ, erwachte darüber bey allen 
Rechtichaffenen großer Unwillen. Nicht troftreicher mar der 
Zuſtand, in dem fich die Geifilichfeit, und das Volk in Hin⸗ 
ſicht anf Sittlichfeit, und Religionsunterricht befanden. Die 
wenigften Pfarrberren waren Im Stande eine Bredigt aus. 
"warbeiten a), die meiften hielten fich Benfchläferinnen, oder 
waren heimlich verheirathet b), und hatten in Folge deffen 
Me Pfarrhöfe von Kinder. Zwar behaupteten fie, daß ihre 
Merbindungen nichts Unſittliches, oͤder unerlaubtes auf ſich 
"pätten, weil die Ehe, die Bott allen Dienfchen geftattet hätte, 
nen eben fo mie jedem andern erlaubt fey, und daB die 
Kirche ihnen daran nichts als die äffentliche Einfegnung vers 
Siethen könne. Aber das Volk ftellte ihren Ausflüchten feinen 
Glauben zu, und bielt deſſen ungeachtet ihre Ehen für um 
gültig, und unerlanbt; welche Weberzengung aber. bey. der 
Allgemeinheit folcher Berbindungen c) zerſtörend auf feine 


2) Darum wird im I. 1499. von Bernard dem Münfterprediger 
in St. Gallen mit einer Art Bewunderung angemerkt: „Nota, 
»quod Bernardus ifte fuit tam magnae fcientiae, ut per ali- 
„»quos annos praedicaturam habuerit.“ Necrolog. N. 453. p. 166. 

b) Es And da nicht jene Clerici uxorati verflanden, welche in 
Urkunden oft als Nrotarien vorfommen, und nur die minderen 
Weihungen batten, fondern eigentliche Priefer, und Pfarre 
berren. 

0) Selbe hatten wegen ibrer Allgemeinbeit viel von ihrer Schan⸗ 
de verloren, fo daß Junker Walther von Münchwil Margre- 
then die binterlafene Wittwe Alberts des Pfarrers zu Bernang 
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Gittlichkeit zurück wirkte. Die Unwiſſenheit des gemeinen 
Mannes war damals in Religionsſachen gränzenlos, und 44 
wurden unter unfern Voreltern viele gefunden , welchen ſellj 
das apoftolifche Glaubensbekenntniß, und das Vater unfe 
unbekannt waren. Es konnte aber auch wicht anders gefde } 
ben, als daß fie höchſt unwiſſend ſeyn mußten, da ihnen me F 
eine chritliche Lehre vorgetragen a), die Predigten mit hie | 
danſetzung der Teichtfaßlichen evangelifchen Lebrart meikend IN 
in myſtiſcher Manier gehalten wurden by, für die Jugendlen 
Katechismus vorhanden war, und auf dem Lande felten jenun 
eine Bibel, ein Erbauungs -oder Gebethbuch befaß c), jaka 
dem gänzlichen angel an Schulen nur febr wenige Kit. 
konnten. 

Das Unſchickliche von dem allem ſahen jene Geißlichchh, 
welche nach dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften anf Us, 
verfitäten fich einige zu Gelehrten, andere zu Halbgelehri 
gebildet hatten , fehr wohl ein, und ihre erworbenen Kenn 
niſſe flachen mit der großen Unwiſſenheit der Menge in fchan 
fem Lichte ab , fo, daß es leicht vorgufehen war, daß fellt 
bey dem erften Anlafie fich genen die beftebende Ordnung dee 
Dinge mit Nachdrucke erheben würden d). Unſer Vaterland 


heirathen mochte, und daß die zwey Soͤhne Alberts, Konrad, 
und Hamann wieder Pfrunden erhielten. Urk. 1425. GR. 
Bernang. 

a) Diele an Sonn⸗ und Feyextagen wie jetzt zu halten, war ned 
nicht üblich, man fang noch allenthalben Veſpern. 

b) Mehrere Sammlungen folcher Predigten, die damals gebalten 
wurden, flehen noch unter den Handfchriften der Stifte -&b | 
bliothef. 

e) Es gab zwar derley in Frauenkloͤſtern. Eben dort. Die aber, ci 
fie die um das J. 1450. erfundene Buchdruckerfunf vernleltik 
tigte, für den Landmann zu Eoftipielig würden gemefen ſeyn. 

d) Sie zeigten diefes in dem Streite, den kurz vorher die &e 
Ichrten mit den Theologen über den Nuhen der alten GSprachen 
geführt hatten, 
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bite damals viele ſolche Männer, unter denen fich beſon⸗ 
rd Joachim von Watt oder Vadian, und Ulrich Zwingli 
zeichneten, Jener war im &, 1434. in St. Gallen ges 
hren, findierte dort im’ Klofter, zu Billach in Kärntben, 
d zu Wien; ward in dieſer Kaiferftadt Profeſſor der Phi⸗ 
ophie, legte fich aber auch auf die Arzneykunde, in der 
ſich dort im J. 1518. zum Doftor erflären ließ. Er hielt 
r dem Kaifer Friedrich IE. und dreyen Königen eine öffent« 
be Rede, machte auf dennämlichen, und auf defien Sohn 
aximilian Lobgedichte, wurde darüber im J. 1517. von 
fen feyerlich zu einem Dichter gefrönet, und gab im J. 
17, den Bompontus Mela mit Anmerkungen, und mit 
ner Zueignungsichrift an feinen Better den Abt Frans her⸗ 
Ma), Meifter Ulrich Zwingli war der fünfte Sohn b) 
l Meichs Zwingli Ammannd zu Wildhaus. Derfelbe be— 
wm feine Ausbildung auf der hohen Schule zu Bafel, wo⸗ 
u ihn fein Vetter der Dekan zu Werfen gefchict hatte: 
twhdem er dort Magiiter der freuen Künfte geworden war, 
Ihlte ihn nach feiner Zurückfunft auf Weefen die. Gemeinde 
farns zu ihrem Pfarrer , bald aber erhielt ee von dem Ad⸗ 
miſtrator Geroldseng den Ruf zur Leutpriefierey in Einſie⸗ 
an, und von diefer den zu der Rredigerftelle in dem Frau—⸗ 
münſter zu Zürich, mo er ſchon bey der Gährung, welche 
ch der Niederlage zu Marignan unter dem Volke entſtan⸗ 
8 war, gegen die Staatshäupter in der Eidgenoßſchaft 
gen der Annahm der Penfionen, und den Kriegsdienften 
ı fremden Mächten eine fehr Fühne Sprache führte. 

0 Dedicario in Ponponium. — Zuber in deſſen Lebensbeſchrei⸗ 
b) Er wiedmete feinen vier Brüdern Heinrich, Niklaus, Wolfe 


gang, und Bartbolomaͤ im J. 1522. eine Predigt, die er von - 
der fel. Sungfrauen batte drucken dafen, 
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In dieſer Lage der Dinge ward ein Schulſtreit, ten 
Me Profefforen zu Wittenberg in Sachfen über den Ablaß 
mit einander anflengen , ein Bulfan, und es entfiund daran 
in der Kirche, in welcher der römifche Hof gezaudert hatte, 
den Klagen abzubelfen, eine Revolution; wie es allemal 8. 
geſchehen pflegt, wenn dad Volk eg unternimmt, Mibräw 
che aufzuräumen. Denn Faum hatte Doktor Martin Luther 
ein Auguſtiner, ohne an eine Reformation zu gedenten, im 
J. 41517, in Wittenberg die Mißbräuche, welche damals im 
Ablaßgeben vorgiengen, öffentlich zu rügen angefangen, alt 
ihm fchon viele ihren Beyfall fchenften. Noch allgemeine 
wurde er beffafcht, als er bald darauf die Gewalt des Baht 
angriff, und die Hierarchie ‚der Kirche weglaugnete. Ber 
Jauter Begierde nach einer Veränderung der Dinge unterſuch 
ten es viele nicht, ob feine Behauptungen Saich hi 
sder nicht, fondern nahmen ſelbe ſchon darum begierig an, 
weil fie neu waren, und dem Hergebrachten mwiderfprachek 
So wie in unferen Tagen die Nevolutionsiuftigen bey dem. 
Aufrufe zur Freyheit, und Gleichheit es nicht lange unter 
fuchten, was Schrift und Vernunft zu diefer Einladung : 
fprächen, fondern: mit folcher Hitze darnach liefen, daß ſe 
aus den alten Verfaffungen auf den Kopf in die Anarche 
fielen. Der große Haufen pflichtete da, wie dort den Nee 
Intionsgrundfäßen bey, nicht weil er über den Grund ode 
Ungrund derfeiben zu urtheilen im Stande war; ſonden 
weil er fein Sntereffe zu Rath zog, das Beyſpiel andere 
vor fich hatte, und weil man ihm beydemal dad Wort Frap 
heit nannte, welches befannter Maßen bey Gährungen die 
Menfchen wie mit magifcher Kraft in Feuer und Flamme 
zu ſetzen pflegt, und fchon oft das Loſungswort zu Revol® 
tionen abgegeben bat. Bon den Landesherren fahen mehren 
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die Reformation gern beginnen, weil fie in derſelben einen Zu⸗ 
wachs ihrer Macht, und der Finfünfte wahrnahmen. Sie ließen 
darum Luthern volle Freyheit, fich in feinen: Streitfchriften 
feinem heftigen Temperamente zu überlaffen , die diefer auch 
henützte, da er in der Hite des Difputierens ein Punkt nach 
Km andern vom Fatholifchen Lehrgebäude anftritt. 


- € war Joachim von Watt, welcher der erfie die Lehre 
Buthers nach der Schweiz verpflangte, als er nämlich im J. 
3518. von Wien, mo er wegen einer wüthenden Peſt die Pro, 
“feine aufgegeben hatte, nach St. Gallen zurück kam, und 
Luthers Lehrſätze, und Bücher mit ſich brachte, Durch dag 
Kern diefer Biicher, mit welchen zur nänlichen Zeit Gre⸗ 
, und andere Züricher Studenten von Wien in Zürich 
igefommen waren a), wurde dort Wlrich Zwingli für Lu⸗ 
eingenommen, trat mit felbem in einen Briefwechfel, 
fieng an, deſſen Grundfäge in feinen Predigten, und 
De er Anlaß fand, ausgubreiten. Luther fehickte deßwegen 
Beine neuen Bücher, fobald fie die Preſſe verlaffen hatten, 
We nach Zürich, und Gt. Gallen b). Doch mährete es 

ch einige Jahre, bis die Bürger in diefen zwo Städten 
br für böfe halten wollten, was fie bis dahin für gut an⸗ 
Veſehen hatten; beſonders da ſie eine im J. 1519. ausge⸗ 
Jrochene Peſt an andere Dinge denken machte. Derſelben 
erſte Spuren zeigten ſich in St. Gallen am Pfingſtabende; 
Je griff aber fo gefchwind um fih, daß in der folgenden 
Woche daran in diefer Stadt fchon täglich fünf und zwan⸗ 







F\ Zottingers Reformations- Geſchichte. 


V Johann Salat ein Wundarzt von Luzern, der fo bloß 
nur aus eidgenöffiichen Abſchieden eine olekegeitige Reforma⸗ 
tiens⸗ Geſchichte ſchrieb. 
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gig bis dreyßig Nenſchen, in allem tauſend ſiebenhunder 
ſtarben a). Nachdem dieſe Seuche den Leutprieſter Ram 
ſperger, und mehrere Gegner der neuen Grundſätze wegge 
rafft, deren Gönner aber verſchont hatte, gewannen Pie 
von Tag zu Tag mehrere Anhänger, ſelbſt die, erſten Geh 
Jichen der Stadt der Ruraldekan, und Probſt zu St. Diem 
Hermann Mile, der neue Stadtpfarrer Benedikt Bir 
gauer b),, und der Kaplan Wolfgang Wetter begonnen I 
Beyfall zu neben, und luden fchon im J. 1523, zu ihres 
Behnfe den Stadtprediger su Memmingen Chriftoph Schar 
peler einen St. Baker, und den Balthaſar Hubmayer Pfarp 
beren zu Waldshut, die beyde als eifrige Verbreiter WM 
Reformation bekannt waren; nach St. Ballen als Ehrch 
prediger ein. Dabin nahmen auch dei von nf 
‚ bach vertriebene Pfarrer Jörg Gügi, und der aus dem 

fter St. Luzi bey Chur entlaufene Wolfgang Wintann | 
Suflucht, und von Wittenberg Fam auch aus Luthers Schul 
Hand Kefler, der dort aus einem Gattlergefellen ein Schi 
ausleger geworden war, nad) Er. Gallen zurück. Dif 
alle fuchten mit Soachim von Watt der Lehre Luck 
Anhänger zu gewinnen, und predigten felbe in den Zuſchl 
menkünsen, welche fie auf dem Weberhaufe, in der Sch 
hütten, auf der Mebg, und anderen Orten veranflalteik 
ohne Unterlaß. Joachim von Watt Iegte abgefündert Ki 
Stadtgeiftlichen die Apoftelgefchichten aus. Ueberhamt MAL 
die Zahl derer , welche fich mit Predigen abgaben, fo greh] 
daß man an Sonn. und Feyertagen außer der Stadt MP 







8) Sridolin Sicher, damals Kaplan zu St. Jakob, un Bw ; 
nift in der Muͤnſterkirche. } 

W) Er mar vorher feit dem J. ısı5, Pfarrer zu Marbach I 
fen, ut, Pfarrei Marbach, Clafs. 1. Ciſt. 44. 


| 
| 
| 
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uds hingehen konnte, ohne allenthalben auf Haufen vom 
ürgern, nnd Landieuten zu floßen, die entweder einem ges 
n den Pabſt, und die Kirche deffamierenden Lefemeifter 
börten, oder fich mit einem andern über eine Etelle der 
tel unterhielten a). Die Lehrfätze, welche fie vorzüglich 
fritten, waren die Abläffe, das Anrufen der Heiligen, die 
wehrung der Bilder, das Fegfeuer, die. Kloftergelübde, 
Gebothe, und Geremonien der Kirche, und die Gewalt 
6 Babits; bald hernach aber griffen tie auch dad Mefiopfen 
d fa alle bi. Sakramenten an, 


Den neuen Lehrſätzen widerferte fich Abt Franz gleich 
m ihrer erſten Erſcheinung b). Er fügte ihren Anhängern 
hr Ihr rühmet euch Ohne Lirfache des Evangeliums, fel- 
wi mir von jeher befannt, umd mertber geweſen, als. 
Kb; ich will mir aber defien Sinn licher von der Kirche, 

vom Luther erklären laſſen. Er gab gegen felbe firenge 
ſtrafgeſetze aus c), und lieh fie täglıch durch feinen Mün⸗ 
bprediger Dr. Wendelin Oswald, der von Romishorn ge 
ktig, und ein Dominikaner war, auf der Kanzel beſtrei⸗ 
Weber das Bredigen der Weltlichen in St. Gallen är⸗ 
Ben fich die Eidgenoffen aufd höchſte; neun Kantone das 
ba auf der Tagſatzung au Luzern die Geſandten der Stadt: 
ſit ferner. ungewicht Lüt, und Buben predigen zu laſſen, 
Puder Prediger dahin zu thun, denen folches-zuftand; dan 
ni Ruh und Guts, und nit als bishar gefchehen iſt, mer 
a8 darus erwachſe; Ihnen die nün Orte lieber laſſen fin, 


» Seidolis Sicher , welcher befennt, daß er fich faum getrauet 
babe, in feinem langen ſchwarzen Prieſterkleide bey ihnen vor 
. bey zu gehen. 
Pabſt Adrian VI. ſchickte ihm deßwegen fchen im 1522, 
ein Belobunusfchreihen gu. Zreve 1522. 


8) Klage der Streicher bey Bullinger. 


SA 


dann ſolch Buben und. Miteprdige San me 
" „nit mög erlitten werden »).©; Auch. den 
\ REN — —* 











* Handwerkogeſellen Hans Bette das oa 2 
fufeen niederfegen. folle, „Der Math, verboth den 
Bi Na Sail das —— und räumte es 
— ‚mit dem. Bedingnife, 

fe, in dreymal predigen, und nichts als dad 
tere. ir Ai vortragen ſolten. Es ward auch/nn 
fast, die Prediger zu unterbrechen , oder fie wegen, 
Vortrage auf der Gaſſen zu Rede zu ſtellen. Dagegen 2 
den alle Bürger angetviefen , ihre über Religionsfachen ı 
ſtehende Zwiſte, Rlagen, und Einwürfe einer Kommiſſe 
zur Entfcheidung zu übergeben. Der Magiſtrat konnte diel 
unbeſorgt, und dem Reformationsweſen ohne Nachtheil 
fehlen; denn die Geiſtlichen bey St. Laurenz, und St, Mat 
waren fchom alle der Lehre Lurhers fo zugethan, da 
deßwegen der Biſchof mit dem Banne belegt hatte c); Mil 
a 

.) am der Detan Hermann Miles hatte in ber Gt. Man 


der Rath den 2. Barum 1524 in der St. Lauren 
firce Weltliche predigen iaſſen. ZAeßler. 


v —E aus a auf per nah St. abeo⸗n i⸗ 
Coꝛ 


e) Salat, 
% 


e ernaunte Kommiſſion befand ans lauter Anhängern det 
eformation a). 
Nachdem auf ſolche Weiſe der größere Theil der Bür⸗ 
r durch das feit dem J. 1519. fortgeſetzte Predigen über 
e obgemeldten Punkte andere Geſinnungen anzunehmen bes 
gen worden war, fiengen fich im J. 1524, die Folgen 
Don zu offenbaren An. Mehrere junge Leute überficien 
er der Anleitung des Zunſtmeiſters Chriſtian Appenzellers 
e Klausnerinnen zu St. Leonard 6), andere infultierten 
rentlich die vom Abte Franz gehaltene Fronleichnamspro⸗ 
Klon c), und der Stadtrath, der größtentheils aus An- 
ingern der Lehre des Luthers beſtand, ließ zu nächtlicher 
eit Bald dieſes, bald jenes Bild ans der St, Laurenzenkirche 
urch die Kirchenpfleger wegnehmen, hielt jedoch damit wie⸗ 
Kr inne ; als es Aufſehen zu machen anfleng ; von dei Eid⸗ 
fen drohende Schreiben einkiefen; und der Pfärrer zu St, 
enz fich weigerte, das Meffebalten aufzugeben. Der Rath 
Beterfagie dagegen allen Bürgern gegenfeitiges Schimpfen 
Be das Fluchen, den Erwachfenen bey zwey Pfunden Pfen⸗ 
Binz Buße ; den Minderiährigen damit, daß fie auf den Be- 
vi eines jeden, der ihre Reden gehört hätte, auf der Stelle 
Vederknieen, ein Kreuz auf die Erde machen, und daffelbe 
en müßten d). Aber ald im %,1525, fich mehrere Kam 
due gegen die Reformation binneigten ‚und fich weit herum 
Mes zu derfeiben anzulaſſen begann, gab Der Rath den Ter 


4) Naͤmlich aus Benedikt Burgauer dem Pfarrer, Wolfgang 
Wetter dem Kaplan, Joachim von Watt, und dem Stadt⸗ 
ſchreiber Auguſtin Faͤchtler. Reßler. 


b) Fridolin Sicher auf das Jahr 1924. 

u) Chronit Joachims von Wett. 

d) Mandat den «. April 1524. bey Reßler. 
u] 


\ 


— 
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minierern dee Dominikaner, Auguſtiner, und Barfüſct af 1 
immer den Abſchied a), ſtellte ohne fernere Rückſicht die fatke m, 
Yifchen Kirchengebräuche und Kirchengebothe ab, zwang den } 
Pfarrer zu St. Laurenz durch ein ihm ohne Wnterfcheift aus Rıi 
fandtes Drohungsfchreiben in der Kreuswoche von dem Reh hc: 
felefen abzuſtehen, und fchuff darauf die Altäre, Bilder a hı 
Beichtſtühle aus der Kirche weg, fo dab man nach Meat: 
das Hochwürdige heimlich zu den katholiſch gebliebenen Ant. 
Ten tragen mußte b). Anflatt der vorigen Neligionsübungen mb? 
nete eine vom Rathe befiellte Commiſſion, die aus den 
lichen zu St. Laurenz, und St. Mang, dem Dr. % 
von Watt, und dem Schullehrer Dominik Zi befand, 
den Predigten eine tägliche Leſung aus dem neuen Teh 
für den Samflag eine aus dem alten, am Sonntage 
der Predigt eine Almoſen⸗ Sammlung fir Hausarme ald 
künftigen Sottesdienft an. Weber das bi. Abendmahl fe 
fie nichts feſt, weil fie darüber noch nicht einig waren, 
man glauben folle, da Hermann Miles, Benedikt Burg 
und Ulrich Birtanner der Kaplan zu St. Laurenz darin 
die wahre und mefentliche Gegenwart Ehriſti bebanptei 
die Hbrigen aber nur eine Bedeutung finden mollten. 
verfchoben ed darum, bis die Belehrten diefen Punkt genmp 
fam berichtiget haben würden, darüber einen Entichluß di: 
zufaſſen c). 

Aus der Stadt verbreitete fich die Lehre Luthers wi - 
aufhaltfam über das Land aus, und zwar um defto leicht |. 
weil ſchon einige Pfarrherren auf dem Lande ihr nicht Wi 
Beyfall gaben, fondern auch wie z. B. Pelagi am Etui 












— 


a) Don Watt in feiner Chroni? unter Abt Zeinrich T- | 
Einer derfelben Peter Kaͤs ein Auguftiner blieb in Et. Ol 
und nahm dort die Reformation, und ein Weib an. s£bend® ı 

b) Reßlers Sabbath. e) Eben dort. 
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rer zu Goldach a), und Chrißoph Bon Lundenberg der 
rer au Oberbüren b) eifrige Verbreiter derielben mach- 

Diefe der Lehre Luthers zugethanen Geiſtlichen ſetzten 
mit denen, weiche im der Stadt ihres Glaubens waren, 
mmen, und erflärten, daß die Meſſe kein Opfer, ſon⸗ 
ı nur ein Teflament, die Beicht Tein Saframent, fondern 
jein chriſtliches Umrathfragen, die Heiligen nicht zu ver 
#, fondern deren Bilder abzuſchaffen ſeyn, und befchlof- 
diefe Punkten, weiche fie die Schlüſſe des St. Galliſchen 
ralfapiteld nannten, ihren Nachbaren den Thurgauern 
andern vorzutragen, und felbe im Falle, wenn dieſe 
a beyſtimmen und Schuß Yerfprechen würden, zu glau⸗ 
nnd zu lehren c). Dieſen Lehrſätzen zu Folge fiengen 
J. 1525. wicht nur die Strubenzeller, Rotmonter, Wit⸗ 
acher, Tablater, welche in die Stadt St. Gallen Pfarr⸗ 
fen waren, ſondern auch alle übrigen Gemeinden des 
des fich zur Neforntation zu befennen an d). Doch war⸗ 
nur die Tablater und Et. Jörger die Altäre, und Bil⸗ 
aus ihren Kirchene) , melches damals eben fo das öffent, 
» Zeichen der angenommenen Neformation war, wie vor 
gen Fahren das Auſpflanzen der Freybeitsbäume, das 
hängen der Fahnen, und das Zerſchlagen der Wappen ir. 
Beweis angefehen wurden, daß man der Nevolution 


Er war von Biſchofzell gebürtigs Abt Franz hatte ihn im J. 
1520, jum Pfarrer von Goldach ernannnt, Urk. 1520. Cle/s. 1. 
cf. 1% 
> Die Zamilie derer von Lantenberg Batte damals die Collatur 
zn Dberbüren mit mebrern Gütern. zu Zuzwil sc. vom Stifte 
zu Sehen. Lehenbriefe von den I. 1492 , und 1538, 
) Salat. 1524. 
) Eingang au dem Haperfchwiler Spruch vom. J. 1525. 
) Beßler. 

962 


N ER: 
Venpfichte. Abt Fran machte dorun den Eibaenif 
‚ feinen Gefündten die Anzeige: „daß der lutheriſch 
fart pervorbrechen wolle a) 5“ Hberfchicte ihnen die d 
sten Kapttelfchtüfe, und Hieh einige der Araften Echt 
"Sirafe ziehen. Unter diefen war Epriftoph von Lat 
"der Pfarrer von Oberbiiren, den Abt Franz auf 9 
‚der neum Orte gefängen nepmen', und den Wierorter 
manne Fridolin Mathis übergeben Hieß, Der ihn di 
Wache von Gfarnern nach Luzern zu führen’befahl b 
er adetiche Pfarrherr Hatte im J. 1524. 'zu Goßau 
‘Dberbitren die Leute ermahnt, fich der Dberfeit 91 
von wen fie wieder eine wegen’ dem Glauben | 
nehmen wollte, er hatte gegen die katholiſchen Kantone 
ich gefprochen , Über die Religion äußert ſchändlich 
ausgeſtoſſen/ und fich mehrmal in der Kirche, auf de 
Hofe, ja vor der Beicht mit Weibsperfomen als ein A 
benommen oc). 
Im Toggenburg dem Vaterlande des Zwingli 
im 3. 1523. Luthers Grundſätze ſchon fo allgemein 


© 2) Eidgen. Abſchied. ° 
d) Abfchied vom J. 1525. am Montag vor Marti 
ein Beleitebrief von Glarus vom namlichen Eaı 
o0) Ex Hatte zu dem Oberbürern auf der Kanzel geſproch 
wdörfe das Wort Gottes nit predigen, denn die Ei 
"verbrennen einen darum ; wenn fich ein Menſch erhı 
derttaͤnte, Ad 46 Gotie willen ; du darfſt feinen Zur 
»Suntag feyern, feyerft du einen andern Tag, fo f 
„dem Pfaffen, und nit Gott; Ihr bant almeg das mal 
ngeli, ibe lleßent aber einem eber tödten, als daß ibr ei 
ſuttet. Wer nit am Freytag und Samſiaa Flei 
„wolle, fey nit ein Chrißenmenich, nit erlücht mit dei 
mund babe die Grad nit.“ Den Gofauern fagte er: 
wietd ihr Für beillos Lür, daß ibt die Lüt lant us dem 
nführen, und fi nit Bendhabend?“ ı. Rundſchafti 

ihn in Tſchudis Sammlung. 1524 


5 


faßt, daß der größere Theil der Geifilichkeit, und des 
ndrathes dafür gewonnen war. Diefer geboth darum 
HYts anderes ald das reine Wort Gotted zu Ichren a), die 
arrherren aber 3. B. Johann Dörring auf Lem Hemberg, 
auriz Miles zu Wattwil, Blaſi Forrer im Stein, der zu 
rchberg, und jener zu Wildhaus trotzten dem Bifchofe, da 
fie wegen ihren revolutionären Reden umd Handlungen 
eladen ließ, und verbargen fich hinter ihre Gemeinden. 
gar beantwortete der gemeldte Johann Dörring die Bow, 
mung des Fiskals Köln mit Lälterungen b), Zwar be 
gte fich der Biſchof durd) den Vogt zu Gottlieben bey 
3 Eidgenofien darüber, und forderte, daß fie ibm den 
zrring in das Gefängniß nach Gottlieben einliefern follten c). 


ı) Zottinger. 


) Diefer Brief ſoll da als ein Mufter der Safobinerfsrade ſte⸗ 
hen, derer ſich damals einige Geiſtlichen gegen ihre Oberen be⸗ 
dienten. „Was ich dir ſchuldig fig, du Erzſchalk! will und 
„tan ich jeß dir nit fchriben ; da ich anders gu thun bab, daß 
nich umfichtig fig, daß der boͤlliſch Wolf die mir befelchene 
„Chriſtenſchaaff nit zerfirein, und verleke. Aber mit wenigen 
„Worten wife dir daß ich dir nuͤtzit gelten fol (ſchuldig fen), 
„noch will. Glaubſt du eg nit? haft ich vergeſſen, wie du mit 
„deinem langen Hurenwirt, ich main den langen Muͤnſtergoͤ⸗ 
„nen von Landenbera (Biſchof Ehriftorb) unchriftenlich wider 
„göttlich Befelch mit uͤweren tuͤffliſchen Canonibus mir das 
„min Gut abgeroubt. Die Ehr woltend Ir auch ſchelmklich 
„mir abgeſtolen han. Habend Ir Luren nitt geſehen; daß 
u Bott recht richtet ? ſeyend Ir nitt vom Tuͤffel verblent? Der 
„beydniſch Homer ſaget: Fa wol der Blind hatt ditz geſechen. 
„Mit dem ietz genug. Ich muß duͤtſch mit uͤch bandlen, ob 
„ich es wol fan. komet Ir katiniich, fo Taffents mich wiſſen. 
„Wollet Tr mich, fo fir ich in guten Berichten, Aber buͤttent 
steh, Ir babent den vorigen Dörring nitt mehr. ch wuͤrde 
„einer Buberey nitt verfchonen. Der Geift Gottes wiſe üch 
„des beffeen. Amen. Hans Doͤrring uͤwer Mitbruder in Chri- 
„Ro.“ Tſchudis Sammlung auf das J. 1524 ' 


ñ eidg. Abſchied vom J. 1528. st g. geld am Donnerſtag 
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Aber diefes waren jetzt weder Abt Franz, noch die Kantont 
zu leiſten im Stande, und die Schwyzer und Glarner ſchick 
ten im J. 1524, deßwegen vergebens eine Gefandifchaft in 


das Toggenburg, Erſt nachdem diefee Pfarrer auch dh 


fentlich geſagt hatte: „die Kapell zu Einfiedein fig ein Mor 
„dergrub, und in einem Schißhus fig als vil Ablaß, als m 
»Einſidlen; es ſolle niemand dahin geben, es fig die groß 
„Ketzerey, und welcher dahin gang, der fig des Tüffelse 
mochte der Landvogt die Landräthe dahin bringen, daB fe 


— 


zwey aus ihrem Mittel an die Hemberger ſandten, um ſelbe 


zu bereden, dieſen Pfarrer zu entlaſſen a), und daß cr Ir 
dritten Chriſtmonat im J. 1526, demſelben, jenemim Stein 


und dem zu. Wildhaus dus dem Lande biethen durfic b). 


Im Rheinthale neigten fich die Pfarrherren gu Berhang, 
Et, Margarethen c) , und Marbach die erſten zur Reform 
tion bin; auch famen einige Appenzeller , befonders zwer 
Weiber von den Bergen herab, nm die Lehre Luthers zu 
verfünden. Diefed wollten aber die regierenden Orte, de 
außer Zürich alle Fatholifch waren , nicht gedulden, und de 
fablen dem Landvogte Melchior Gißler von Uri, die Prarr 
herren von Bernang und St. Margarethen fortzufchaffen d) 
bie zwey Weiber gefangen zu ſetzen ©), und zu verbindern 


vor St. Ballentsg, und Zottinger aus zuͤricheriſchen 
Anekdoten. \ 


a) Adfchied zu Minfiedeln am Dienſtag nach Heminifcer 
1526. 


b) Seidolin Sicher. 
e) Er war Gregor Heer. von Roſchach. Reßlee. 


d) Eidg. Abſchied vom J. 1525. su Luzern in den AÄhein⸗ 
thaler Akten. 


e) Abſchied zu Baden vom J. 1524 om Samſtage nad 
St. Derena. 


N 


| 


ee 
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daß die oben berührten Schlüſſe des St. Galliſchen Ruralka⸗ 
gitels nirgends verkündet würden; welches derſelbe nicht nur 
alles vollzog , fondern auch den Predilanten zu Marbach, 
Bernard Benz, der Luthers Bücher den Lenten vorgelefen 
hatte, und einen Schreinergefellen, welcher im Bibelerflären 
. war betretten worden, ergreiffen Tießa), 
Im Sarganſerlande gab im J. 1523, noch alles Volk 
. der oberfien Behörde feinen Benfall, als fie dem Landvogte 
Hans Jauch befahl, die Pfarrherren zu Murg, und Quam 
20 gefangen zu fegen, von welchen der erfte in Zurich feine 
-Handhälterin zur Ehe genommen, diefe Heirath in Murg 
wnenert b), gegen den alten Glauben gefprochen, und an 
Srentagen und Samſtagen Fleifch, und Eyer gefpiefen ; der 
„andere aber Hand Brödli fich beyläufiig der nämlichen Dinge 
ſchuldig gemacht hatte c). Schon anders dachten die Sar⸗ 
ganſer und Ragazer im %.1525., Jene waren in diefem 
Jahre ſchon fat alle vom Fatbolifchen Glauben abgewi— 


a) Heinrich Bullingers Heformationsgefchichte, 

b) Diefes erzählten Augenzeugen " „Als der Priefler in Murg 
„ang Sontags Mei bat gban, fig die Jungfrau um den Als 
„tar gangen, wie cin ander Menſch, das zu der Ehe griften bad; 
„und da fi alfo um den Mitar gangen , fy fi vor ihm niderinumer, 
„und er vor ide vor dem Altar geftanden, und hab zu iro geſpro⸗ 
Dchen: biſt du ingedenfht, wie wir einander zu Zurich genommen 
»bant? Da bab ſy gefprochen: jas do hab er zu iro gefprochen, 
„bit du ben indig, fo begere ich diner zur Ehe. Da nun das 
deſchah, do bab der Prieſter geiprochen ; jet bedarf es keines 
„Segnens, wie ander Luͤt, und wie bishar gebrucht iſt; ich 
„will das min alſo han; und bab zu finen Unterthanen geſpro⸗ 
„chen: Um diß find min Gezuͤgkniß, Daß wir einander genammen 
„bant. Und darnach da er das Sakrament genofjen bab, ſy fi 
„aber zum Altar gangen, do bob er iro das Sakrament ouch 
„aehen, wie man das einem Mrenfchen geben fol.“ Ausſag 
Banfen Heguers von Murg in Tihudis Samml. 1523. . 

e) Abfchied vom I. 1523. am Samflage vor St, Magie 
then. Eben dort. 


fentlich geſagt hatte: „die Kapell zu Einſledeln fia ein Der 


Aber diefes waren jetzt weder Abt Franz, noch die Kanten ⸗ 
gu leiſſen im Stande, und die Schwyzer und Glarner ſchice Ki 
ten im J. 1524. deßwegen vergebens eine Geſandtiſchaft uꝓ: 
das Toggenburg. Erſt nachdem dieſer Pfarrer auch & 












„dergrub, und in einem Schißhus fig als vil Ablaß, als 
„Einfidien; es ſolle niemand dahin geben, es fig die a 
„Ketzerey, und welcher dahin gang, der ‚fig des Tüfle; 
mochte der Landvogt die Landräthe dahin bringen, daB R 
zwey aus ihrem Mittel an die Hemberger fandten, um IdR 
iu hereden, diefen Pſarrer zu entlaffen a), und daß er 
dritten Chriſtmonat im J. 1526, demſelben, jenem im tet. 
und dem zu. Wildhaus aus dem Lande biethen durfte b) 


Im Rheinthale neigten fich die Pfarrherren zu Bernunp 
St, Margaretden c), und Marbach die erſten zur Reform 
tion bin; auch famen einige Appenzeller, befonders mar 
Weiber von den Bergen herab, nm die Lehre Luthers if“ 
verfünden. Dieſes wollten aber die regierenden Orte, M|: 
außer Zürich alle Fathofifch waren, nicht gedulden, und be |> 
fahlen dem Landvogte Melchior Gißler von Uri, die Pur 
herren von Bernang und St. Margarethen fortzufchufen d) 
die zwey Weiber gefangen zu feßen e), und zu verbinden 


vor St. Ballentag, und Zottinger aus zuͤricheriſchn 
Anekdoten. \ 

a) Abſchied zu Einſiedeln am Dienitag nach Keminifen 
1526. 

b) Seidolin Sicher. 

e) Er war Gregor Heer. von Roſchach. Neßlee. 

d) Eidg. Abſchied vom J. 1525. su Luzern in den aber | 
thaler Akten. 

©) Abfchied zu Baden vom J. 1524, om Samſtax md 
St. Derena. Ä | 
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6 die oben berührten Schlüffe des St. Galliſchen Nuralte- 
tels nirgends verfündet würden; welches derfelbe nicht nur 
led vollzog , fondern auch den Predifanten zu Marbach, 
ernard Benz, der Luthers Bücher den Leuten vorgelefen 
ute, und einen Schreinergefellen, welcher im Bibelerflären 
ar betretten worden , ergreiffen ließ a), 

Im Sarganſerlande gab im J. 1523. noch alles Bolt 
ꝛr oberfien Behörde feinen Benfall, als fie dem Landvogte 
ans Jauch befahl, die Pfarrberren zu Murg, und Quar 
u gefangen zu fegen, von welchen der. erfte in Zürich feine 
aushälterin zur Ehe genommen, diefe Heirath in Murg 
:neuert b), gegen den alten Glauben gefprochen, und an 
rentagen und Samſtagen Fleifch, und Eyer geſpieſen; der 
zdere aber Hans Bröodli fich beyläufiig der nämlichen Dinge 
huldig gemacht harte c). Schon anders dachten die Sar⸗ 
anfer und Ragazer im J. 1525. Jene waren in diefem 
tahre fehon faſt alle vom Fatbolifchen Glauben abgewi— 


a) Heinrich Bullingers Keformationsgefchichte. 

b) Diefes erzählten Augenzeugen fo: „Als der Prieſter in Murg 
»ains Sontags Mei bat gban, fig die Jungfrau um den Als 
„tar gangen, wie ein ander Menſch, das zu der Ehe griffen hab; 
„und da fi alſo um den Mitar gangen, ſy fi vor ihm niderknuͤwet, 
„und er vor ide vor dem Altar geftanden, und hab zu iro geſpro⸗ 
„wen: biſt du ingedenkht, wie wir einander zu Zürich genommen 
„bunt? Da bab ſy geiprochen: ja; do hab er zu iro gefprochen, 
„bift du behandig , fo begere ich Diner zur Ehe. Da nun das 
deſchah, do dab der Prieſter geſprochen; jetzt bedarf es feines 
„Segnens, wie ander Lüt, und wie bishar gebrucht iſt; ich 
„will das min allo han; und bab zu finen Untertbanen geſpro⸗ 
„chen: Um diß find min Gezuͤgkniß, daß wir einander genammen 
„bant. Und darnach da er das Sakrament genoſſen bab, Sy fi 
„aber zum Altar gangen, do bob er iro das Sakrament ouch 
„aeben, wie man das einem Menichen geben fol.“ Ausſag 
Banfen Heguers von Murg in Tichudis Samml. 1523. . 
28 Abſchied vom J. 1523. am Samſtage vor St, Margre 

sben, Eben dort. . 
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PN De Ragerer ober hatten Beit ——e— — — 
uud Florin der vVrediger zu Wallenfad mit Den menan Baht. 
ben iq vertraut gemacht, daß 68 eigeamächtig., Ihnen Ai 

glaufigen Pfarrer verjagten. "Die Kantone befahl. abe 

dem, Baubuogte» felben, wieder einzuſetzen, den Bekt, Wang 
er ſich im Sarganferkande wieder würde betretten laſen ah 
zugreiffen, dem Florin fein Predigen zu verbiethen bir nl 

Ren Pfarrer Wögeli non Walleuſtad wegen feiner Meder: 

„in, einem Sanſtalle, uud. inter dem Galges eben: fern 

GShade ait in Einfebein zu finden ſer vor Das-Bunlgarilt 

gu ſtellin c). Nech weiter waren die auf Haben. 

"welche anf den von Ihrem, Pfarrer gemachten Vortrag· 

Meſſe eine Koyexen , das Fronleicgamg- C:aframenie Mh, 

Rtechenbränche, sah die. Verchruug der Bäder cin ueg 

Taud heyn; Kreuze, Bahnen, Altäre, Bilder, und den Yalık 

eſel auf einen Haufen zuſammen getragen, und verbrau 

hatten, dafür aber auch die von Schwyz fie-an Leib und Op |, 
au firafen. befchloffen d). Ohne darauf zu achten, gemannen 

- dennoch manche im Gafter die Reformation. Lich. Es wurk 
do. Öffentlich gegen die Meſſe gefprochen e), ſelbſt Yarbarı 

Die Aebtiſſinn von Schenis Tieß fich nach dem Beyſpiele Fu 

lobs Ruflingers des Abts von Pfeffers mit Zwingli in ein | 

Sriefmechfel ein £), 

2) Berhlofen „Mit den Sarganſern zu reden, baf fie un. 
„rem Kaͤtzerwerk flon wellent. “ Eidg, Abfchied vom). 
1525. am Donnerflsag vor Sebaſtian. Eben dort, 

. b) Abſchied vom J. 1525. zu Einſiedeln am Mittwoch 90 

Valentin. Eben dort. — Salat. 

6) Anfchied zu Baden vom J. 1525. am Montag na 
St. Joͤrgen. 

U) Anfchied zu Utznach vom J. 1525. am Montag nach 
dem Fronleichnamstage. 

0 Eben dort. 

S Ex follte ihr den Sinn der Worte: Miele Rod. Berufen; a⸗ 
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Die Appenzeller waren, je nachdem ihre Geiſtlichen lehr⸗ 
en, für oder wider Luthers Lehrfäge eingenommen. In Ties 
m, wo Jakob Scheurtanner a), zu Trogen, wo Belagi am 
Steinb), zu Gais, mo Mathias Kefler c) die Reformation 
zredigten, hiengen derfelben viel mebrere an, als zu Herb 
au, Appenzell und Urnäſchen, wo in der erſten Kirchbörk 
er Pfarrer Joſeph Forer d), Inder zweyten Thietbald Hut. 
er e) mit dem Kaplan Lauren; Fäßler, und in der dritten 
Saftbafar Stäheli der Reformation Widerfiand thaten f), 
Dennoch bekam ſelbe nach und nach die Oberhand, fo daß die 
atholifchen Kantone im J. 1524, fchon Bedenken trugen, 
ie Appenzeller Befandten den Berathichlagungen beywohnen 
m laſſen, die fie wegen dem Betragen der Züricher halten woll⸗ 
en 2). Denn öffentlich fasten einige Appenzeller: „Der Its 
therifch Handel müffe finen Fortgang han, und wo man - 
ſelben wehren woll, würde der gemeine Dann, als die Rin⸗ 
staler, und Thurgäuer einen Bund zuſammen machen, und 


Wenige auserwaͤhlt, erflären. Briefe von den YY. 1523, 
und 1524. in Joh. Jakobs AZottingers Kirchengeſchichte. 

4) Dieſem bat Zwingli im J. 1524. fein Buch, der Hirt ge 
nannt, gewiedmet. Zwinglii opera. 

»b) Dieler war im Jahre 1525. von der Pfarrei Goldach, in der 
er den Balthafar von Adlikon zum Worfahrer, und zum Nach⸗ 
folger hatte, Urk. 1525. im Archiv Aoſchach, entfekt, und 
von denen zu Zrogen als Pfarrer angenommen worden, Ak⸗ 
ten der Difputstion zu Baden. 

) Eben Sort. 

4) Abt Franz beftellte ihn im J. 1522. zum Barren ı von Herifan, 
Urt. 1522. Clafs. 1. Ciſt. se. 

8) Er war von Montlingen gebürtig, mo das Gefchlecht der Hut- 

ter noch angetrsffen wird. 

H Sie waren im 3. 1526, den Forer ansgenemmen, ale am bee 
Difputation zu Baden geweſen. 

8) Salat. 1524 


— 


uud trieben mit den Schweſtern ihren Ruthwülen o); ung 


. Me ältglanbigen Pſarrherren dieſe — 
wril ge ih Atführung der Schrifiterze, and in der g 
7 Fon. Sprache nicht fo: geübt wären. als wie ihre e 
Aud Mails, weil dieſe in niclen Stücken die —2 
mchr wollten gelten laſſen, melche die Kirche ſeit ihrer € 
ſtehung bis jetzt der Schrift gegeben haͤtte. Aus dieſer * 


- _ . “ 4 


F 


Pu 


vſolichet weit Gewalt beharren a).“ Sion —* a% 
fen nehmen nach einander Gchtoehern aus dieſem Kiefer 
@peb), amd ben hundert. junge Burſche uberſtelen vngeahn 
het dieſes Kloſter, ließen fich au eſſen, und su teilen: gehen 














wurden im Appenzellerlande -nichrere: Kirchen beraubt 2 
Du dieſer Zerſchiedenbeit der Meinungen forderten Die. Geil 


Uchen, welche der Reformatlon anbiengen / jone/ * T 


wider waren, zu einem bibliſchen ——— 
chen der Rath, von Appemt genehmigte. ; 


ſache ſagte der Pfarrer von Heriſau den zum Diſputieren eh 
ſammengetrettenen Herren, daß ſolches Diſputieren nid 
aütze, weil über allgemeine Glaubens ſätze der Kirche nme 
‚allgemeiner Kirchenrath , keineswegs aber die Geiflichs 
von Zürich, oder Appenzell zu entfcheiden hätten; ı 
fen foiches difputieren dem Forfchen nach Wahrheit hin 
lich, die man, fo lange jeder die Schrift auslegen Kun 

wie er wolle, in Ewigkeit nicht finden, fondern bloß WE 
größere, oder geringere Gelehrtheit und Fertigfeit der Die 





. tanten werde abnehmen fünnen. Cr für feinen Theil muß 


nicht diſputieren, um nicht etwa durch anfiihe ” 


a) Eidg. Mfchied vom J. 1524. 
» Abſchied zu Baden dom J. 1324. am Montag 4 


"ö Zben dort. 


d) Lidg. Abichied vom 3 1526, 
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orten den Glaubens⸗Wahrheiten der Kirche etwas zu vers 
eben a), Durch diefe Rede wurden die Zuhörer von der 
weckloſigkeit des Difputierens fo überzeugt, daß fle die Div 
ntieriuftigen , die ſich hernach in Appenzell wieder verſam⸗ 
ieln wollten, mit Gewalt auseinander trieben b). 

Mir Grunde hat man Revolutionen den Schneelaninen 
erglichen, die von einer Schneeflode erregt werben könnem 
ch in ihrem Fortwelsen ungehener vergrößern, Menſchem 
biere, Bäume, und Felſenſtücke einwickeln, da, wo fit 
ch hinwerfen, den Kauf der Flüſſe aufhalten, Dörfer vers 
raben, Thäler ansebnen , und auch dort, wohin fie im Fals 
n nicht reichen mochten , durch den Druck der Luft Ver⸗ 
uſtungen anrichten. So batte die franzöfifche Revolution, 
e von Schulden den Anfang nahm, endlich alle andere 
tasten eingewickelt, Monarchien mit fih fortgeriffen, und 
ne neue Welt geschaffen. Auf die gleiche Weite blieb die 
echliche Revolution, die fich im J. 1517. wegen dem Abs 
ffe in Sachfen erhob, nicht lange bloß ben geiftlichen Ge⸗ 
nftänden ſtehen, fie breitete fich weiter and, und bald fu) 
an von ihr die Oberfeiten mit Aufruhr, die Klöiter mit 
lünderung, und die Länder mit Vürgerfriegen heimge⸗ 
icht c). Denn es Fonnte unmöglich anders geichehen., ald 
iß die bis zur Schwärmerei erbikte, und durch verkehrtes 
ibelauslegen irrgeführte Volkomaſſe fich nicht ben dem er⸗ 
en gegebenen Anlaffe gewaltthätig auf irgend einen Gegen⸗ 


e) Aus dieler Urſache verbothen die Bifchäfe faſt allenthalben das 
Diſputieren. 

b) Salat. 

ie beute die Philoſopben gegen ganz Europa behaupten, daß 
ihre Schriften nicht Schuld an der Nevolution geweſen fenn, 
(9 fchrieben auch damals die Reformatoren biefe Aufruhren an⸗ 
deren Mrfachen zu, und Zwingli gab wegen ben Hauern- Unru⸗ 
ben eine Vertheidigungsſchrift herauſ. 


". basfhaft menden. fenz-daß «6 wuchriich wäre, Deulae 


ne a — 

Sant Hanerkn wäre, -Dinfen gob in in Pbenrfäh de 
bgeweitte Schappeler Wiediger du Demmingen her/ dan 
in einem umen dats Bolt ausgeſtreuten Buche, das er doll 


der evangelifchen Irevbeit Scheich den Bauern aus der Sb 
Bit bewies, daß dab Zebutgeben durch dag neue. Keframal 








Niget Ginfe and Mögaben abzufordern , oder. felbe zuseni 
Senziwob Daß, der Himmel den. Bauern offen „dei Ad 
Und. Der Geitligpfet.nerfchiaien (ko. Diele Lehren al‘ 


- aba Dat MBit ag. Zucgy-Ineg , wie, 
wble:aben: Bil geisgen, uud falſch geprediget » ‚ma 
Ale Noten ale u todtfchlagen, wie hant fie uns alle 
lich betrogen und befchifien! a)“ Die in Schwaben rottet 
ſch im J. 1524, nach dem Beyſpiele derer in Sachen un 
Sraufen.in Menge zuſammen, giengen auf die Oberkeiten) 
den Adel, und die Klöfter los, und verübten unerhörte Grab 
famfeisen. Vorzüglich zwangen fie jeden Geiftlichen zu 9 
Iennen, daß er bis dahin die Leute betragen und angelegh 
Babe, Als fich ihr Zug den, Schweizer-Gränzen näherer 
lließen die von Zürich und Schafhaufen fie durch Alſe 
ordnete Bitten, folche nicht zu betreten, noch ihre Anachb 
rigen unruhig zu machen. Aber die Schwürmer gaben iv 
men Feine andere Antwort, ald: „Cie zögen herum wie die 
„Reihen in der Luft, und wohin fie das Gotteswort, da 
„Geift, und ihr Nothdurft hinwie ſe b)“, h 
GSie wichen zwar bald wieder von den Gränzen mag 


..2) Seibolin Sicher, , 
5) Bidg. Abſchieb / und Salak 


ıder ihre Gegenwart an dem See hatte dach fchon die Fürn 
her , Thurgauer, St. Gallifchen, Toggenburger, Rhein⸗ 
haler, und Sarganfer Landleute fo fchwicrig gemacht, daß 
Ve fich die Zehnten zu entrichten weigerten, und daß 
eine Oberkeit ed wagen durfte, Webertrettungen in Nelt« 
ttonsfachen zu beftrafen a). Schon giengen fie damit um, 
He Klöſter St. Gallen, Roſchach, Münfterlingen, Kreuz⸗ 
ingen, Feldbach, Däniken auszurauben b). Die Thur⸗ 
raner hatten wirklich mit der Karthaus Ittingen den An⸗ 
ang nemacht, die fie rein ausplünderten, und verbrant- 
en. Sie zogen auch im J. 1525, als der Landvogt Joſeph 
Am Berg den’ Pfarrer Hans Oechsli gefangen geſetzt hatte, 
u deſſen Befreyung nach Frauenfeld, und droheten Tant, Die . 
Oberfeiten, und den Adel niedersubuden c), Einige aus 
hnen ließen fich fchon die Bärte wachſen mit der Verſiche⸗ 
rung, felbe nicht eher abnehmen zu laſſen, bis fie freye 
Epurganer geworden wären. Dazu fchien wirklich die Hof 
zung nicht mehr weit entferntd), als der Landuogt von 
Schwyz, weil er feinen Gehorfam mehr fand, vor Ablauf 
einer Amtsverwaltung davon z0g e). Aber die katholiſchen 
Stände ergriffen ernſthaftere Maßregeln, ließen die Anflifter 
yes Ittingerſturmes hinrichten, und wieſen die Leute mit 
ſchweren Strafen wieder zu ihrer Pflicht zurick. 

Eben fo ſtillten ſie mit Thurm⸗ und Geldbußen die Un⸗ 
ruhen im Sarganſerlande, mo man auch dem Landvogte ſei⸗ 
Be Gefälle angeftritten,, ihn zu überfallen gedrohet, nd un⸗ 

a) Salat. 

b) Eben dort, und Abfchied zu Baden vom J. 1524. am 
Dienſtag nach Mariaͤ Simmelfahrt. 

s) Abſchied vom J. 1523. In Tſchudis Sammlung. 

d) Eidg. Abſchied vom I. 1525, Eben dort, 

9) Salat, 
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erlaubte Gemeinden gehalten hatte. Der argſte war Schult, 
"peiß Bögeli von Walleniiad geweſen, der öffentlich Aufruhr ; 
geprediget, die Gefandten, wenn die Kantone einige fehlen ; 
würden, in das Gefängniß zu werfen gedrohet, und anf 
den Bericht, daB fie feinen Bruder den Prediger Vögeli ab F 
aubolen im Anzuge wären, die Thore der Stadt zugefchlef Is: 
fen hatte. Er wurde deöwegen aller Aemter, und Cha k-z 
entſetzt, um zweyhundert Gulden geſtraft, und mußte ei 
Urphede ſchwören a). In eben dieſem Geiſte gaben die Na 
fer dem Kloſter Pfeffers keinen Zehnten mehr, sogen dl bie 
Zweifel, ob der Pabſt felben ehedem ihrem Pfarrherrn hal 
nehmen, und dieſem Kloſter einverleiben können, und web 
sen ſolche Einverleibung durch das Landgericht als nuigül 
erklären laſſen, das aber die regierenden Stände nicht p⸗ 
gaben b). Dagegen beſchloſſen die Melſer, die Abtei Pfefſch 





hinab zwey Männer, und ließen ben dem Trommelſchlagt 
ausrufen: wer des gemeinen Mannes Nutzen betrachte, ML, 
an dem beftimmten Tage anf einem benannten Plage ſich dw, 
finden, mit der Verficherung, daz die regierenden Gtän 

fie deßwegen gewiß nicht überziehen würden. Heinrich Mat 
von Ouarten hatte gu diefer entworfenen Zerftörung von del - 
fers allein ſchon zweyhundert Männerherben zu führen verfpt |. 
hen c). Wegen diefen Anfchlägen lichen aber die Gefandta | 
der regierenden Stände zwölf von ihnen in die Gefängnik | = 


1 
VAbſchied vom I. 1526. den 3. Zornung. In Tui“ « 

Sammlung. > 
b) Urk. Pfeffers 1525, und Abfchiede zu Einſiedeln st I 
ca Sarganfer Abſchied vom J. ıs26. den 3. Yornang 1 


N 


fen, und fo lange darin behalten, bis icder die angefente 
trafe von, fünfzig Gulden besablt hatte a), 

Gegen die Werdenberger waren die Glarner mit dem 
mner auszuziehen fihon im Begriffe, unterließen es aber 
f die Bermittlung der Eidgenohen. Doch mußte. kene 
ogtei ihren Ungehorſam mit dem Verlurſte einiger Frey⸗ 
ten büffen b). Der Pfarrer. in Warten, welcher ſich 
ar zur Reformation bekannte, jedoch um nicht von ber 
runde verfioffen zu werden, den Gottesdienft nach katho⸗ 
cher Weife abbielt, war dabey auch in Unterſuchung ge⸗ 
Immen worden C). 

Die nänlichen Wirkungen brachte die Lchre Luthers in 
r alten Sandfchaft hervor. Auch da weigerten fich die Lente 
ner Zinfe und Zehnten gu geben, machten Anfpruch auf 
Jagd, Fiſchenz, und auf alle Vorrechte der Oberkeit; 
ntheten dem Abte Franz au, daß er die im J. 1524. wegen 
m Bauernkriege in Schwaben in das Schloß Rofchach gelegte 
fagung daraus ziehen follte, da fie es befegen wollten d) ; Bes 
oheten den Landahofmeifter Jakob Stapfer dermaßen, daß der- 
be die vier Schirmorte um Schutz anfprechen mußte e), und 
Gen nicht zu, daß jemand megen einem wider den alten 
auben verübten Frevel von den Beamten geftraft würde. 
e Tablater überfielen im März 1525, auf dem Sandbühel 
8 Haus des Doktors Winflerd darum, weil er des Abts 
achmalter, und ein Nechtögelehrter war, und gefagt hatte, 


) Aofchied v. I. 1526, den 4 Zornungl im Ycchio. Pfeffers. 
») Salat. 
) Bemeldter Abſchied vom J. 1526. den 3. Zornung. 


I) Abſchied der vier Orte zu St. Ballen den a, May ızır. 
In Tſchudis Sammlung. 
) Eben dort. 
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wen er Beiker win, wächeen Die Rähcfähen Abbe ie 
ruhen hinrichten laſſen; zerſchlugen Darin alles/ zogen Tin.pı 
nen: ehem Boden, wa er drey Tage lang verborgen geltzea 
bewer / hemachten ih im Diefem „Haufe als einen Ge m 
men, und bedrohten den Hauptmann der vier Sit," ‘ 
dei ;befrenen: woln⸗ mis dens Tode. Doch haben die Mi 
gen Ormeinden dieſer Gewaltthätigkeit wenig Berfal 
bdewilltgtn es gern; daß der Wbt, —— wi 
‚Deltor DE gum Wüsteage der Gache in ine ꝑ 
aueh funten a), 
Am ben Botteshanstenten nicht fine wi 
"Häfwiiseh Zeit zu laffen / ſebten —*— 
Bine det Unis: Franz auf den Freytag —** 
Miechtdtag nach Raperſchwil An b); berſchoben ei 
wieder, da die Ausſchuffe völlig unverbereitet eſchec 
und erlaubten ihnen, vorher ihre Klagpunkten gegen | 
Stift anf einer Gemeinde zuſammen zu tragen. Diefe WE 
den 1. May 1525. von dem Gerichten Roſchach, —* 
blat, Waldkirch, Lümiſchwil, Goldach, Untereggen, J 
benzell, Moͤrſchwil, Wittenbach, Muhlen, Gaiſerwald, Ci 
ach, Bernardzell, Rotmonten, Berg, Romishorn, — 
meri, Sitterdorf, Keßwil, Herrenhofen gehalten, und 
gende Forderungen zu machen ermehret: Man fol u 
kunft niemanden mehr, als nur die Uebelthäter gefen 
fepen; die Fälle, Faſmachthennen, die Gott nicht eine 
hätte, den Ehrichag, die Lehenverpflichtungen, und N 
Heinen Zehnten abfchaffen; wer Frohnen, Eyer⸗ und Hübes 
Sc 






















2) Bemeldter Abſchied, und Reßler. 
5) Schreiben im Copiabuche x SG. 7. 
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ld⸗ oder andere unbillige Zinſe beziehen will, ſoll fein Hecht 
u vor Gericht init Briefen darthun; die Ehehaften, Jagd⸗ 
keit, Fiſchenz, und das Meinfchenfen foll jedem ohne 
fchwerde freu gegeben werden; das Klofter St. Gallen; 
» alle Geiſtlichen ſollen wie andere Steuer, und Anlagen 
zen; der Abt fol die unehlichen Kinder nicht ferner er⸗ 
‚ in Santfällen Teinen Vorrang vor andern baden, die 
zuldner auf feine, und nicht auf der Glaubiger Koſten 
ngen ſetzen, die Geldbuffen für Frevel, die von Meh— 
n begangen worden, nicht bloß auf die Wohlhabenden 
sen, Landedgefchäfte nicht allein, amd ohne Zuziehung 
Landes abfchließen, und den Gerichten geftatten, nach 
eben Gemeinden abzuhalten. Diefen Punkten feute noch 
Gemeinde befondere, meiſtens fchon entfchiedene Bes 
erden bey, die fie wegen Waldungen, Bodenzinſen ic; 
n das Stift zu haben glaubten. Weber alle both die 
dögemeinde dem Abte Franz, wenn er fie nicht gutwillig 
geben wollte, auf die Fleinen, und großen Näthe zu Zi 
‚ und Luzern, und auf die Räthe und die Landsgemein, 
zu Schwyz; und Glarus Recht, und befahl bis zur Ges 
zung ihrer Forderungen mit der Bezahlung der Gefälle 
zu baltena), Nachdem diefed gefcheben war, fündeten 
bier Drte den Nechtötag auf den Sonntag nach der Auf⸗ 
tb) and. Vorher aber mwiefen fie zu Frauenfeld die 
rgauer mit den Beſchwerden ab, die felbe gegen die re 
enden Orte, und die Berichtöherren führten, und die faſt 
Nen Punkten denen der Gottshausleute gleichlautend mas 


Schluͤſſe der Landesgemeinde Luͤmiſchwil den.ı. May 
1525. im Copiabuche CI. ©. z 


Bidg, Befchichte in Tſchudis Semmiung. 
t .. 
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ven a) ; Befablen den Gottesdienst auf die hergebrach 
zu halten, und verboten. außer den Kirchen au pre 
Ds ſich die Goits hausleute aus dieſem wenig erſp 
in Raperſchwil verſprachen, hatten fie auch nicht Li 
zu geben; fie würden auch gewiß nicht erfchienen ſer 
nicht die vier Orte auf die Bitte des Abts ihre € 
in das St. Gallifche gefchigt, und die Sache zum 
vorftande eingeleitet hätten c). Aber auch noch fo! 
Ausſchüſſe des obern Amtes ohne Vollmacht in Na 
an, und mußten wieder umfchren, um ſich felbe v 
Gemeinden geben zu laſſen. Ihre Klagpunkten d) 
mit der Anfrage an: „Ob Abt Franz (der gegenwaͤ 
„fie bey dem Gottäwort, dem Evangelium, der Hl 
„und göttlichen Wabrheit wolle bleiben Yaflen, , um 
„leben und nachfommen , was mit der heil, Schrift 
„Worte Gottes möge wahr gemacht werden?“ Auch 
von dem Falle und den Faſtnachthennen, Daß nachdei 
„die Gnad und Hilf Botted die hl. Schrift, und di 
„Wort Gottes Far und lauter an den Tag gebracht 
„ſey, habe ſich darin fo viel erfunden: dag follich X 
„den, fo einer von finem Lib acben muß, weder n 
„noch mit dem Rechten geben, noch genomen werde 
„fondern daß follich ganz unchriſtlich wider die L 
„das Wort Gottes, und wider chritenliche brüderli— 
„fen, deßhalb auch an etlichen Orten in der Ejdge 
„nachgelaſſen und abgeftellt fen.“ Der Abt antwortete 


a) Seidolin Sicher. b) Eidg. Abſchied v. J 
e) Schreiben des Abts vom I. 1525. den 25. Bra 
in der Tſchudiſchen Sammlung, 


A Sie waren mit denen, welche im J. 1795. gefübet 
faſt in allen Stuͤcken die nämlichen. 


aß er nicht da fen, um über das Evangelium mit ihnen zu 
ifputieren, fondern um ihre vermeinten Beſchwerden zu be- 
mtworten. Fälle, und Saftnachtbennen feyn fie laut Sprü⸗ 
ben und Verträgen zu geben ſchuldig, und diefen nachfommen 
‚fen göttlich und recht, und keineswegs wider das Wort Got- 
tes, und die hl. Schrift.“ Auf die nämliche Weife wider. 
egte er die übrigen Klagpunften mit Siegel und Briefen, fo 
aß die Ausſchüſſe feine von ihren Anforderungen erhielten 
18 dieſe: daß der Abt ohne Bewilligung der bier Orte ibnen 
eine neue Befchwerden auflegen, dad Ausſchenken von eige- 
ten Gewächſen frey geben ; die Ehehaften nicht. mit Abgaben 
efchweren, und die ihm fireitig gemachten Gefälle nicht ohne 
wrbergegangene gerichtliche Erfanntniß eintreiben ſollte a). 
En den Befchwerden des obern Amtes wurden auch die det 
Intern b) beantwortet, die mit jenen ganz die nämlichen wa⸗ 
en. Dieſes Amt, und die Stadt Wil hatten zwar den eid⸗ 
enößiſchen Geſandten verſprochen ruhig zu bleiben, weil 
hnen der Abt alles das, was das obere Amt gewinnen 
bürde, auch zugeſichert hatte; nachhin aber ließen fie ſich doch 
iberreden, in Raperſchwil ebenfalls in das Recht zu ſtehen c). 
Es war ihnen aber dabey nicht recht Ernſt; denn ihre beſon⸗ 
veren Klagpunkten waren gang imbedentend, und wegen dem 
Blauben fagten fie nur: daß der Abt doch endlich unter den 
Biarrberren, die ſehr ungleich Ichrten , eine Einigkeit machen 


a) Raperfchwiler Urtheil am Montag vor St. Magdalena 
1525, das von Zuͤrich die Geſaudten Konrad Schwend Buͤrger⸗ 
meiſter, und Johann Waͤltlich, von Luzern Werner von Meg⸗ 
gen, und Peter Frankfurter, von Schwyz Dietrich in der Hal⸗ 
den, vom Blarus Hans Schudi, und Heinrich Tobler fällten. 

%) Hbers und Niederbuͤren, Linaenwil, Zuzwil, Noßruͤti, Trun⸗ 
gen, Bromshofen, auf dem Berge, Rickenbach, Wil. 


e) Tſchudis Sammlung. 
312 





der. Oberteit abgeben folle,c 
Dieſer Mißbrauch m 





daß die, Schriftterte gemißbeaucht werden mußten , 
die Reformatoren einmal den Grundfas aufgeſtellt hatten, 
jeder Glaubige die Schrift nicht nur zu Tefen, ſondern au 
auszulegen, und nach feinem eigenen Dünken anzuwem 
befugt ſey, ohne auf die Auslegung der Kirche achten 
dürfen. Es erhoben ſich darum zugleich mit der Lehre & 
thers zerſchiedene Schwärmerfeften, unter denen die‘ 
Biedertaufer das meite Aufſehen machte, Diefe har 
im 3.4524, aus Deutfchland nach der‘ Schwein vxw 
2) Eben dort auf das I, ies. 
b) Landmandat vom J. 1525. 
) Reßlers Sabbatha, — Joachims von watt chrom 
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vorden, verbreitete ſich dort 1525. unter den Anhängern 
yer Iutberifchen Lehre fehr aus, und zog fih, weil fie zu 
zürich verfolgt wurde‘; in das St. Ballifche , in das Tog⸗ 
jenburg , und in dos Appenzellerland. Konrad Grebel von 
Zürich, eben der, welcher mit Focchim von Watt von Wien 
urückgekommen war, brachte felbe im J. 1525. der erſte 
ach St. Ballen, mo er alfobald an Wolfgang Ulmann, ges 
annt Schorant, und an dem Hochrentiner getreue Mitar 
eiter fand, Ihm folgten bald einige von jenen Wiedertau⸗ 
ern nach, die zu Zürich aus den Kerfern entronnen waren. 
Diefe hielten den Kindertauf für ungültig , weil die Kinder 
och keinen Slauben haben fünnten, der doch nach den Wor« 
en des Hellandes zum Taufe nöthig wäre. Sie fuchten jeder- 
san zu bereden, fich noch einmal taufen zu laffen, und 
redigten in St. Gallen unter der. Linden vor dem Multer⸗ 
Dore, auf dem Felde, und im Wäldern. Sie waren damit fo 
lücklich, daß ihnen das Volk ausdem St. Sallifchen Lande, 
on Appenzell, und aus dem Toggenburg ſchaarenweiſe zu⸗ 
ef, in der Stadt St. Gallen nach dem Taufbaufe frante, 
nd fich da taufen ließ a), Die Zahl der Bekehrten nahm 
3 30, daß das Taufhaus die Menge der Tanflinge nicht 
sehr faſſen Fonnte, und daß man die Bäche und den Sittern⸗ 
ug zu Hilf nehmen mußte; zu welchen an Sonntagen die 
‚auftuftigen in folcher Anzahl hinwandelten, daß ihr Zug 
Iner Prozeſſion gleich fab b). Vorzüglich hatte Hiltebold 
Sberli ein Schifimann von Lachen aus Per March durch 
ine Predigten, welche er zu St. Gallen am Bärlisberge ge» 
alten hatte, dieſe Taufſucht erweckt. In Goßau predigte 
zUbe Leonard an der Au von Oberdorf, und bekam über 


a) Regler. 
») Seidolin Sicher als Augenzeug. 


— 502 — 


hundert Anhänger a); Anton Krüfi von St. Jörg 
inachte faft die ganze Gemeinde Tiefen zu Wieder 
Zufolge der Worten tes Erlöfers: Gehet in die gan 
und prediget Das Evangelium, liefen fie aus der S 
Gallen Hinab nach DOften auf Goldach, nah Mit 
Tiefen „ nach Abend auf Oberdorf und Goßau, nad 
nacht anf Wittenbach und Freydorf, und Iuden al 
Reiche Gottes ein b). Die Katholiken bieiten die 9 
eines. folchen Taufes fir eine günzliche Rirläugn 
chriftlichen Glaubens c), die Neformirten aber, we 
Katholiken immer zuriefen: Sehet, wojin eigenn 
Schriftauslegen führen Lana! haften die, Wicdertau 
mehr. Sie fuchten zwar felbe mit der Schrift des 
mes zu überführen . aber dieſes war eine unmöglich 
Denn fie beriefen fich, wie ihre Gegner auf das pur 
Wort Gottes, behaupteten den wahren Sinn deffeit 
als die Neformirten getroffen zu haben, und fenten } 
fie angezogenen Etellen der Schrift andere entgegen 
Ulrich Zwingli Fonnte mit dem Buche, dad er g 
iedertaufer fchrieb, und dem Mathe der Stadt S 
wiedmete, nichts ausrichten; fie ſchrieen, als daffell 
Laurenzenkirche abgelefen wurde, von der Emporkirc 
dieſes ſey Zwinglis, und nicht Gottes Wort d), 
So Fang die Wiedertanfer nur noch predigten ı 
ten, und fich von andern Leuten bloß durch ihre brei 
hüte, grobe Kleider , geaenfeitiged Kufen, Nichtari 
den Wege, und das Tragen der Brodineffer anftatt 


a) Sulst, b) Regler. 

e) Darum faat eine Urphede vom ©. 1527, daß „afo. 
„ron Zuzwil verhaftet worden fen, weil er den ch 
„Glauben verlaugnet, und ſich habe taufen laſſen.“ 

d) Reßler auf das Jahr ı525, 
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en auszeichneten, Teste ihnen die Oberkeit in St. Gallen 
icht viel in Weg, außer daß fie ihnen -befahl,, das Feldpre- 
igen zu unterlaffen, und nur in den Kirchen zu lehren. 
Iber dabey blieben felbe nicht; fie Tießen fich bald mit übel 
erſtandenen Schrifitcrten von jedem zu aller Art des Unfin- 
es und der Ausſchweifung verleiten. Auf das Anrathen 
28 Antons Kürfiners eines Zuricherifchen Wiedertaufers 


sichteten fie fich einander öffentlich ihre Sünden, weil es 


ı der Schrift hieße, bekennet einander; wo aber die Weiber, 
ren Männer Ehebrüche befannten, Das „vergelte dir der 
üfel,“ als Amen dazu fprachen. Aus Antriebe des Wie- 
rtaufers Goldſchmidt ſetzten fich im Appenzellerlande, und 
der alten Sandfchaft Die Weibsperſonen im Hembde, oder 
ir ohne einige Bededung auf die Gaſſen bin, fpielten im 
taube, zogen Tannzapfen an Fäden hinter fich ber, und 
Ften alle Spiele und Geberden der Kinder nach, weil ge 
hrieben ſtünde: So ihr euch nicht den Kindern gleich machet, 
erdet ihr nicht in das Himmelreich eingehen. Sie wollten 
eder buldigen, noch einen Eid ablegen, meil der Heiland 
böthe, nur ja und nein zu fagen. inige verbrannten die 
ibel, meiles hieße, daß der Buchftabe tödte , der Geiſt aber 
lebe a). Weibsperſonen jchnitten fich die Haare ab, um 
an Worten des Heilandes: Wenn dich deine Hand ärgert, 

baue fie ab, einigermaßen Folge zu leiite. Krante nab- 
en feine Arzneyen an, weil ihnen ohne den Willen Gottes 
in Haar abfallen Tünnte; andere feten ſich, um die Stimme 
hottes beffer vernehmen zu Tonnen, nieder, blieben in der 
Amlichen Stellung lange Zeit wie Klöte unbeweglich, und 
as ihnen in dieſem Zuſtande zu thun einfiel, das hielten fie 
be den unbezweifelten Willen Gottes, und vollzogen ed. Bon 


a) Joachims von Watt Chronik der Aebte von St, Ballen. 
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Dieſes hießen fie ſterben. N 









nen wären , von iminlfchen oder bibkifch f 
Dank · inverdautes Gemdſch u —— 
Seygen /und Wiederwerden gannten. 
Wiedertaufer mit bochtter Andacht en N 


Gottes a), Dieſes Sterben wurde nach und nach, wied 
Fey Zuckungen gern zu aefehehen pflegt, anſteckend b); 
wurden davon in ihren Zufammenkünften unwilltürlich 
griffen ©), und es ward zu Stadt und Land ſo allgem 
daß Abt Franz, und der Stadtrat) in St. Gallen verbieht‘ 
mußten, daß in Zufunft niemand mehr erben folk, 


*) Salat, und Reßler. i 

b) 3. 3. bey den Manipulationen des Kallioſtro, und bey 
fich vom Zeufel befeffen glandenden Meibsperfonen. 

Ein MWiedertäufer befchrieb nach feiner Bekehrung diefen DW 

Rand fo: „Diefes Sterben ſey warlich fein angenommen 

„bey vielen, jondern mit ‚großer Macht wider ihren Wille 


„werden fie dazu aepmwungen. Es fen ıhm nicht anderft inf 

— — Gliedern begegnet, als gb ihn der fallend Siechtag (Beh) 

„beRände, dem er nie bette widerkeben mögen, ob ans 

ganze Welt zu unterfflen Dan u Aetier ein 
„genzeug. " 
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agen, der Vater habe ihn etwas geheißen, oder behaupten, 
Bott rede, und wirke Durch ihn a). Aber dieſe bibliſche 
Schmärmeren Ließ fich dusch Mandaten in ihrem Gange nicht 
nehr aufhalten. Selbſt Konrad Grebel der Vater diefer 
Biedertaufer war nicht mehr im Stande, ed zu hindern, 
aß feine Jünger nicht durch felbe au -Wahnfinn, Wuth, 
and aller Nuchlofigfeit geführt wurden. Zu Oberdorf be 
yanptete der gemeldte Leonard an der Hu bey feinen Ver. 
rechen durchaus, felbe nicht begangen zu haben, fondern 
Sott der Bater babe folche durch ihn gewirkt, und ibm fol 
He befohlen, derfelbe wäre auch fchon felbit ben ihm gewe⸗ 
en. Zu Goßau zog in ihrer Verſammlung ein junger Menfch 
ich ganz aus, und verrichtete vor aller Augen mit einer 
Wiedertanferinn das Werk ihres Glaubens, wie fie cd nann⸗ 
en, nämlich des Fleiſches b), melches fie ald eine der evan⸗ 
geliichen Freyheit, und dem Willen ded Vaters gemäße, und 
Jarım verdienſtliche Handlung anzuſehen, und zu vertheidis 
ven anfiengen c), weil ihnen, die durch den Tod mit Chri« 
Eus geflorben, und auferfianden wären, feine Sünde mehr 
chaden könnte. 

In St. Gallen fiel es der Verena Sanmännin von A— 
denzell einer Dienſtmagd gar ein, fich für den leibhaften Chri⸗ 
tms zu halten. Sie wählte als folcher Apoſtel, berief die 
Barbara Mürglerin als den Petrus, beftellte zwo andere 
Fungfern aus der Stadt für ihre Martha, und Maria, 
lief in das Tablat hinaus zu dem Wiedertaufer Wirth von 
kiechtenſteig im Eigenbuch d), und ſagte ihm: Folge mir nach; 

a) Reßler. — Aottinger aus Zuͤricheriſchen Anekdoten, 
b) Salat. — Joachims von Watt Chronik. 
c) Heßler. 


4) In der St. Galliſchen Mundart Agenbuch; jeßt aber Ha⸗ 
genbuch. 


Gewaltsſtecken, aber nicht der rechte, der rechte wir 
Tommen; trug ihn nach Haus, und verbrannte felber 
Zeichen‘, daß der Magiſtrat der Stadt wegen feiner 
- die wahren Chriften verhängten Berfolgung einmal fein 
walt verlieren würde, In der folgenden Nacht flellte 
in der Berfammlung der Wiedertaufer, die im feines ® 
Haus gehalten wurde, ald einen Hund, ließ fich, un 
völlige Ergebenheit in den Willen des Waters an Tag 
gen, als einen folchen-von feinem Bruder fchlagen , | 
an einem Stricke in die Höhe zichen, und den Deg 
auf das offene Aug ſetzen, obne die Augendeckel zu bei 
In derfelben Nacht tödtete Thomas ein Kalb; bieb es ı 
Theile, und hängte dielelben an die vier Ecke des S 
bin. Gegen Morgen fügte Leonard ſeinem Bruder , | 
des himmlischen Vaters Willen fen, daß er auch ih 
Kopf abbauen fole. Thomas hieß alle Gegenmwärtic 
derfnieen, und Bott bitten, dag er den Willen für das 
annehmen möchte, Aber Leonard beharrte auf feine 
gebung, gerieth in großen Schweiß, ſprang drermal ar 
rief: Vater ift ed dein Wille, fo nimm dieſen Kelc 
mir , aber nicht mein, fondern dein Wille geichehe; | 
da fein Bruder das Schwerdr in die Hand nahm, un 
diefe Worte wiederholte, Anıen, Worauf Thomas ih 
einem Stt iche den Kopf abiching, und fchnell. da all 
Diefe That ſehr erſchracken, nach feiner Laute griff, ı 
fpielen anfleng, um Bott für die ihm zur Erfüllung 
Willens verliehene Kraft zu danken. Nach diefem © 
warf er den Kopf, und den Rumpf in den Webkeller 
ter, Tief im Hembde in die Stadt hinab, und begehr 
dem Doftor Joachim von Watt zu efien. Diefer beful 
foiches zu geben, und ließ, da er Wahnſinn an ibm ben 
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n nach Haus führen. Kaum war er dort angelommen, 
3 ihn auf Die Nachricht des verübten Mordes der Bürgermei⸗ 
r von da zu holen, und einzufegen befahl. Da follte er 
: verübte Mordthat befennen, und man fuchte ihn mit ber 
Iter dazu zu zwingen, Aber obichon er dreymal aufgezo⸗ 
8 wurde, konnte man doch das Bekenntniß nicht heraus. 

ngen, daß er diejelbe begangen babe; immer fchob er fie - 
F Gott. Bloß gab er zuletzt zu, daß er es gethan babe, 
re Gott durch ibn. Deſſen ungeachtet wurde er zum 
Hwerdte verurtheilt, zu dem er den 16. Hornung 1526, 
23 fröhlich, und in der Ueberzeugung, daß er nicht aus 
» fich ſelbſt, fondern aus Befehl, und durch die Kraft, 
Etes feinen Bruder enthauptet hätte, gieng a). Durch 
fen Vorfall aufgeweckt, fieng der Magiftrat in St. Gallen 
wen die Wiedertaufer Fräftigere Maßregeln zu ergreifen, 
> fie mit Geld. und Leibsſtrafen zu belegen an, anf wel⸗ 

bin fie ihr Zufammenlaufen aufgaben b). 


In Tiefen, wo zmölfbundert in dren Haufen auf Speife 
d Nahrung warteten, die ihnen der bimmlifche Vater zu 
Den würde, trieb fie der Hunger , und die Noth felbft aus 
ander, als die fo gewiß gehofften Zufuhren von Nofchach 
> St. Ballen her nicht eintreffen wollten, Nebſt dem ftrafte 

= Rath von Appenzell einige am Leben, und feste andere 

Bahnfinnige unter Vormundſchaft c). Schon vorber 
Se Abt Franz angefangen gegen fie mit Leibs - und Lebens⸗ 
ifen zu verfahren. Zu Liechtenfteig wurden derſelben eine 
Be Menge hingerichtet d) ; im der alten Landſchaft auch 
che, und darunter der Zeonard an der Au von Ober- 
F, und Anton Krüſi von St. Jörgen. Diefen lieferte 


I Reßler. | ») Josıhims von Watt Chronik, 
) Refler. 4) Sridolin Sicher. , 
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DE bandootiein in Rüchhcht Ber «Weifiehei 
fet: Selbe foßen in ihrem Schrvorträge Dan’ Den 
enmarüitein / den deben HI. Satramenten den Cikborben 
‚. ebrkachen der Kirche Seien , die Schrift mach der ln 

"Bohr autlegin / ſe dürfen ———— we 
Wheel wie andere uiebeſthater Qefhfaft erben, 

+ a Ben; der ein Weib genommen hat, "oder an ee 
Acaer entwichen ii; ſoil eine Pfrnde beſthen KO 
„We "Übre Beläboe Halten , wicht ohne ein von den Birchäft 

abhaitenes Eriaudaiß predige, noch Öhinkieren y Ar 
ns cnkge Sf Degen, mb ch nicht nuf’Den ei 
See ardneten · auch im 3,4526. beſonderd auf Veh 
"vol Bern n Baden fiber" die vorzuglich ane 
ſabi·deb Mirage eine iſputativn an by Schon 
"AH BR den Viſchoh der fh en ihnen im dergangenen Sal 
ũber den ungehorſam der lutheriſchen Braffen« ER hatt 
ermahnt, felbe nicht mehr wie bis dahin bloß in Gelde, für“ 
dern am Leibe abzuſtrafen, wie im erheifchenden Falle I 
es auch thun würden c), und hatten allen Geiftfichen Wi 
Gehorfam gegen den Bifchof firenge gebothen d) , aber of 
Erfolg. Beſonders zeichneten fich die aus Deutſchland und‘ 
nagten, und in das Thurgau entflohenen Geiſtlichen durch itt 
Biden | 





1 

Abſchied vom %. 1525. am Mittwoch vor der alten Kuh 
nacht zu Luzern, — Salat. — Bullinger. Appenzell he 

gerte fih, dieſe Punkten anzunehmen, Adſchied v. J. iis · 
zu Linſiedein. 

b) Der Münferbrebiger in St. Gallen. Dr. Wendelin mahutt 
derſalben als Gefandter des Abts, und der Landshofmeilkt 
Kitter Jakob Stapfer als einer der vier Prefidenten bey. 

©) Abſchied im März 1525. zu Cuzern. 

4) Abſchied vom. J. 1524, am Sonntage nach Offen, 
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Ziderferlichkeit , und vertwegenen Lehrſätze and a), Die 
idgenoffen beriethen fich auch, ob man nicht die nenen Zi; 
cher Batzen, welche aus den zerfchlagenen Kreuzen, Kek 
jen, Monfiranzen geprägt worden wären, verrufen ſolle by; 
er Kanton Uri aber erklärte fich gar, daß er feine Geſand⸗ 
n nie mehr zu einer Tayfaguing, auf welche bie Ziricher 
nmen würden, ſchicken werde c). 


Eben ſo übel waren die Stände mit der Siadt St. Bet 
n zufrieden, Bey dem von den Wiedertanfern in St. Gal⸗ 
n verübten Unfinne ermahnten fie diefelbe „von dem vergif- 
:eten Tutherfchen, oder bas tüflifchen Glauben abzuſtehen d)“ 
e Meffe wieder abhalten zu laſſen, und verwiefen es ihnen 
afs härteſte, dag fie anſtati der Communion der Chriſten 
eitie Moſtbrocketen (das Abendmal) in der Kirche zu eſſen“ 
sngeführt hätten e). Aber anſtatt dieſem Folge zu leiſten/ 
eßen die St. Galler durch den Leutpriefter Benedikt Bur⸗ 
Aner, die Kapläne Wolfgang Zufli, Jakob Rhiner, und 
ominit Zili auf der im J. 1526. zu Baden gehaltenen 
»iſputation gegen die Katholifen die meiſten neuen Lehrſätze 
ertheidigen, fchuffen die noch übrigen Bilder, Altäre, und 


a) Einige derfelben griffen die Taufe, die Gottheit Chrifli sc. an. 
Abſchied vom J. ı525. in Tſchudis Sammlung, 
&) Salst auf das Jahr 1526. 
e) Sridolin Sicher. — Eidg. Abfchied zu Aaperſchw. 1525. 
d) Schreiben den 7. Chriftm. 1526. bey Reßler. — Salat, 
Bey diefen und anderen derley Ausdrucken, welche übrigeng 
unſere Altvordern fchärfer als alle Befchreibungen zeichnen, 
‚muß man fih erinnern, daß die Reformation eine Revolution 
war, und daß fich in Revolutionen die Parteien keineswegs 
fchonen pflegen, tag man aber, wenn die Revolution vor⸗ 
ber iſt, zur Befinnung, und Mäßigung zuruͤck kommen ſolle. 
R Reßler. 
Rt 


m 
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Gebeine der Heiligen aus den Kirchen weg a), ſtellter 
katholiſchen Tanfeeremonien ab, führten andere ein, fü 
ten dem Müänfterprediger Dr. Wendelin wegen dem aı 
gemälsten Berdachte , daß fe den in der Kloſterkirche 
übten Diebſtal möchten begangen haben, den Schutz 
fo daß er die Klofteriranen zu St. Katharina, wo er ' 
vier amd zwanzig Fahre Beichtiger geweſen war, nicht 
beforgen fonnte, und von St. Gallen nach Einfiedeln 
weichen mußte. Sie nöthigten nach deſſen Abreife die 
fterfrauen mit ihrem neuen Beichtiger , der Prior des 
minifaner Klofters zu Konſtanz geweſen war, den Bred 
des berüchtigten Dr. Echappelers benzumohnen , mit der 
weifung , daß der Beichtiger den Schappeler zurecht we 
und ihn widerlegen folle, wenn er in deſſen Vortrage 
wahrheiten zu entdecken glaubte; beftellten, als der 9 
folches nicht thun wollte, den Schappeler felbft den Kle 
frauen zum Xefemeifter , festen ihnen einen Vogt, verbe 
jedem farholifchen Priefter diefed Klofter , oder die St 
onardsflaufe zu betretten ; befahren den Kloſterfrauen i 
Ordenshabit abzulegen, und mit Hindanferung der Kla 
in die St. Mangenfirche zur Predigt zu geben b). D 
Benehmen) verwiefen die Kantone der Stade im J.! 
in fo harten Ausdrücken, das das abgeſandte Schreiben 
einem Abfagbriefe, ald einem Verweiſe gleich fah d). 

Magiftrat entfchuldigte zwar fein Verfahren, und antwor 
daß er den Dr. Wentelin nicht vogelfrey gemacht, fon 


2, Den 14. Chriſtm. 1527. Chronik Joachims von Wa 

b) Das erfie Mal am 21. May ı527. Sridolin Sicher. 

c) „Es ward in St. Gallen mehr unchriftenlich gehamdelt dan 
„ Zurich, « Salat. 

I) Schreiben vom J. 1527. am Sonntage nach Lichtr 
bey Reßler. 
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wnur den Auffenthalt in ihrer Stadt unterſagt habe, 
il derſelbe fih des Difputierens gemweigert, zwey Kinder 
eugt, und der Blirgerfchaft übel nachgeredt habe a); den 
ofterfrauen bey St. Katharina ſey wegen Ihren vieleh Ga⸗ 
eeyen ein Vogt gefeßt worden, wenn Schappeler dem Bi⸗ 
ofe nicht gefällig wäre, möchte er für ihn einen andern - 
femeifter beitellen b). Auch mußten die Klofterfrauen die 
tände berichten, daß man Ihnen weder Unrecht, noch 
vang anthät c). 
Im übrigen feste die Stadt ihr Neformationswerf fort, 
ı fie noch im nämlichen Sabre das Pfalmenfingen, und 
u neuen Katechiämns einführte, die Feyertage abftellte d), 
re Geiftlichen zur Ehe zu fchreiten einlud, und es hoch be 
stfchte, als fich im Brachmonate 1527, der alte Ruraldekan 
ermann Miles, Anton Zili, Gall Knoblauch, Othmar Lieb, 
artholomã Weyermann, Klemenz Hör, und Hand Noll 
Fentlich trauen ließen e). Weil fie deßwegen der Pfarrer 
: Niederbüren Hand Schindeli eine ketzeriſche Stadt fchalt, 
ud der Pfarrer von Wil Doktor Franz Sonnfchein fagte, 
eStädte St.Gallen, Zürich, und Bern giengen mit Schel- 
enwerfen um, fellte der Magiſtrat beyde, als er ihrer hab⸗ 
Kft geworden war, an den Pranger, den Schindeli vier 
Stunden lang, und verwies ihn auf ewig ans feinem Ge⸗ 


a) Gegen diefe Beſchuldigungen rechtfertiate fich aber Wendelin 
. bey den Eidaenofien, und dem Bifchofe. Tfchudis Samml. 
%) Eidg. Abſchiede. Eben dort. 

e) Fridolin Sicher auf das Jahr 1527. 

d) Wegen der Unruhe, welche die Geſellen, und Dienfibotben 
darüber anfteliten, mußten aber mehrere wieder ‚gebalten were 
Yen. Reßler. 

e) Sridolin Sicher. — Reßler. — Joachim von Watt. 
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bietbe a), Bey dem Lefen des alten Teftaments fand ma 
auch, daß die Lafter bis anbin zu wenig wären geflraft wor⸗ 
den, deßwegen fegte der Rath den 6. Brachmonat 1527 auf 
Ehebruch und Hureren hohe Gtrafen, verboth den Veibk 
verfonen „die Tafeln aufzuthun“, wie man damald auch du 
Entblößen der Bruft nannte, und zwang die Schneider ein 
Eid zu fchwören, daß fie nie wieder folche ärgerliche Kleida, 
Oder jerhauene Hofen b), „noch einen großen wüſten & 
„daran machen wollten“, Auch hatte der große und klein 
Rath „die unnüge ſchnöde Schandbarfeit, und ärgerlich 
Reitzung der Schuhen betrachtet,“ und in diefer Hinficht alap 
Schuhmachern ein Muſter, nach dem felbe in Zukunft 
ten verarbeitet werden, zuftellen laſſen, mit dem Befehle, W 
ein Schuh über die Zähen nicht weniger als drey Fi 
breit Leder haben ſolle c).“ 
Un ſich über diefen guten Fortgang mit den Bürgenß 
der reformierten Städte Zürich, Konitanz , Lindau, Bilde 
zell, und mit den Appenzellern, und Gotteshausleuten 
erfreuen, ſchrieb die Stadt Et. Gallen im J. 1529, ci] 
öffentlichen Schießet aus, weichem auch die ——8 
Ulrich Zwingli, Belitan, Leo Jud, und der ehemalige EI 
von Kapel beymohnten. Die Gottshausleute befchenften 4 
derfelben die Züricher mitdem größten Ochſen, der im Luk 
zu finden, und ben neun und zwanzig Gulden werth ii, 
Ihren Eprecher machte der im J. 1490. bey dem Kloim 
bruche fo thätige Ammann zu Lümifchwil Heinrich Gerler 
“ a) Stidolin Sicher. — Reßler. Diefer Schindeli mar in} 


1502. zum Pfarrer von Henau beftellt worden; von da kam @ 
1506. nach Niederbuͤren. Urkk. Claß. 1. Cifl. x. 
b) Schweizerhoſen, welche durch folche Geſetze während der W 


formation abgefchafft wurden, 
e) Reßler. 
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delcher jest achtsig Jahre alt war, und bey diefer Feyerlich⸗ 
eit munter tanzte a), 


Die nämlichen Gottshausleute hatten indeſſen die Ent 
eichtung des kleinen Zehntens eingeſtellt b), und gern hätten 
Be auch die Bilder und Altäre aus ihren Kirchen fortgefchafft, 
wenn fie nicht die Ahndung der Fatholifchen Kantone hätten 
fürchten müſſen. Sie tröfteten fich aber indeffen mit der An- 
kunft des Bierorten- Hauptmaung von Zürich, ben welcher, 
vie fie fagten, „dem Klofter das End mürde geläutet wer⸗ 
Ka c).“ Nachtem nun diefer im J. 1328. aufgezogen wars 
Kachdem auch der Stand Bern die Reformation angenommen 
hatte, Soloturn, Freyburg , und Glarus zu wanken anſien⸗ 
ven, und dem alten Slauben nur noch die fünf Kanone 
duzern, Uri, Schwyz, . Unterwalden und Zug anbiengen, 
engen fie fein Bedenken mebr, auf die Bilder und Altäre los⸗ 
zugehen; Befonders da die Züricher denen von Arbon wegen der 
Vertreibung ihres Pfarred, und dem Verbrennen der Altäre 
und Bilder den 5, Herbfimonas allen Schug zugeiichert hat- 
den, und eben das auch den Gottshausleuten verfprachen, 
in welchen fie mit den Bernern von einem Dorf in das an- 
dere ritten d), und den Abt, wenn er noch jemanden wegen 
dem Glauben keftrafen würde, boch bedroheten e). Nun 
brach die Reformation in den Stiftslanden allgemein los. Die 
Nofchacher waren damit die erften,. da fie fchon den 31. 
Weinmonat 1528. ihren Pfarrherrn Chriſtian davan jagten, 
den Jakob Rhiner, und da diefer nicht-ficher war , den Bis 


a) Schweizer - Mufsum. 


b) Spruch des Berichte zu Hofchach vom J. 1527, als der 
Pfarrer von Goldach die Bauern auf Egg um den Heinen Zehn» 
ten auffuchte. 

e) Sreidolin Sicher, 

d) Eben dort. e) Tſchudi. 


8. 


Pen von. Zürich a) zum Vredltanten Annahmen b), uıb 
Über Wisdte, Bier, und Kiechengeräthe berbrannten, Den 
Wevſplele der Roſchacher folgten bie ander a i 
denen die Waldfircher den 29. intermo 
Wirger den 6. Cprißmonat / die Wiltehbacher zu 
us Tage ſpaͤter / die Steinacher,, und Ha 
Janner 1599, die Gohauer Öbfhon Die tleinere 
derſelben reformiert war, drey Tage’ hernach die Akt 
Buber wegſchuffen ©); Damit wlcht zufrieden forderten Mi 
Wewmeinden yon den Pfarrherien, daß ſie auch ihre Prediin 
bm Seitte der Reformation abhalten fottten "dazu fich ab 
keiner verſtand / als die Pfarrer. zu Goldach, Berg, Gokal, 
Oberbüren / uud Wuppenau; (x jägten darum alte übrigen 10 
von, und Bathen fich von dem Rate zu Zürich andere te 
Zee der ihnen lauter ſolche Schwaben gufchiekterwelät 
in Dfutſchlaud von den katholiſchen Landesherren Bohn ihrn? 
Vfründen waren vertrieben worden d), Zu Wil durfte fh 
ber Theil der Bürger, den Ambroß Blarer von Konflanj, 
mad Ehriftoph von Landenberg der Pfarrer zu Oberbüren 
der Reformation gewonnen hatten e) noch nicht an die Bik 
der wagen,’ obfchon felbit der Pfarrer Jakob Schentli da 
Bruder des Reichvogtes es mit ihnen bielt f), Die Zurüde 


») Reßler. 

b) gridolin Sicher. 

D) ‚Ehronit des Thomas Murnerg — bey ben Bar⸗ 
-füffern zu Lusern. 

4) Seidolin Sicher. Welcher da die Bemtertung Macht, daf nit 
vorhin um Pfeänden alles nach Rom gezogen wäre, fo liefen 
degt die Schwaben darum nach Zürich. | 

) — Brief an Zwingli vom J. 1528. deu 1. Map} 
Fi lasgre Schreiben on den nämlichen von 1539, bey dab 

ger. 
“ 2, Dir Reichsvogt bath fchon im J. 1524, die Tagberren went 
m Scheltungen um Berzeibung, bie dieſer fein Gruber ie 












kunft des gendnnten Chriſtophs Landenbergers. von Luzern, 
wo ihn jedermann für verloren hielt, hatte im Wileramte 
Das Reformationsweſen auf ein neues belebt, viele Leute in 
Gefahr geſetzt, andere aber fo verwegen gemacht, daß fie fich 
Vie ärgſten Gottesläfterungen auszuftoffen erfrechten, denen 
Die katholiſchen Kantone umfonft durch anbefohlene Verhaf⸗ 
Zungen Inhalt zu thun fich bemühet hatten a). Die Niederhel⸗ 
Fenſchwiler nahmen zwar um diefe Zeit den Rudolf. Schwiger 
gZu einem Predilanten an, aber derſelbe Tonnte fo lang von der 
SBfeünde nichts beziehen, bis die Gefandten von. Zürich und 
Slarus den Pfarrer Stäbiner mit einer Pen ſion abdanf. 
Ben b), und ihm die Pfarrpfründe im J. 1529. einraͤumten. 
Wie andere fo fuchten auch die —5 die Revolu⸗ 
Tionszeit beſtmöglichſt zu ihrem zeitlichen Vortheile zu benützen. 
Sie klagten darum ſchon im J. 1623. über den Heuzehnten, 
Eiber die Strenge des Fallbezuges, und über den Verkauf 
Des Schloffes Nofenberg an das Klofter St. Gallen, richte 
zen aber nicht mehr and, als daß der Tall für einige An 
Miade gemildert, und wesen Nofenberg feltgelegt wurde, daß 
Die Abtei im Beſitze deſſelben zwar bleiben , aber darin zum 
Schutze des Landes immer einen binlänglichen Vorrath non 
Büchſen, und Munition halten, den Bernangern in Kriegs⸗ 
Nmöthen in daſſelbe die Zuflucht erlauben, und im Rheinthale 
Beine anderen Schlöffer mehr, wenn es auch heimgefallene Leben 
wären, an fich ziehen follte c). Sie wiederholten darum im 


Mailänder Züne megen über die Eidgenoffen ausgeaofien hatte, 
Abichied vom J. 1524. am Sreptsg nach Mathaͤi bee. 
Awölfbothen. 

a) Abſchied zu Linfiedeln vom J. 1526. am Dienflag nach 
Aeminiscere, in Tſchudis Sammlung. — Salat. 

b) Spruch zu Wil vom J. 1529, am Montag vor Ma⸗ 
tbäus. /n Act. Togg. Tom, 3. 

6) Spruch zu Hofchach der regierenden Stände v. J. 1528. 






Zw. 


3. 1525.,40 Raperfchwil Ihre Klagen n ohne doch mit den 
Abte in Das, Recht fiehen re und, alt 


sit bemüßigen c), \ie dileden da 
Höfe Marbach Balgach) 
felben eine Gemeinde, Ind { 
des Ammann Voglers-'gegen das Mifratben : de 
ner Enz und Egli der Reformatlon-beupiipfiichten. Zion 
"ten die fünf Fathofifchen Stände fie durch Abgeordnete vi 
diefem Entfchluffe abwendig su machen , aber vergebens, weil 
die Gefandten von Zürich amd Bern, die jenen auf dem Fuſt 
machfolgten, die Rheinthaler nicht nur bey dem gefaiten 
Gemeindsſchluſſe befeſtigten, fondern auch ihnen, und de 
nen von Rheinegg, welche das nämliche im Sinne hatten, 
ihren Schug zuficherten. An Diefe Zufage kehrte fich aber 
der Landvozt Paul am der Halden von Schwyz nicht: & 
ſtellte deſen uneracht den Predifanten von Marbach vor MH 
Gericht zu Thal, und befahl auf Antreiben des Chriftonh 
Wintlers die zwey neuen Prediger , welche die Altſtädter ud 
Balgacher von Zürich hatten kommen laſſen, aufzuheben, un 
a) Zidg. Abſchied vom J. 1525. in Tſchudis Sammlung 
b) Abeinthaler Akten. Tom 4. Achiv St. Ballen, 


®) Eden dort 1527. — Abmahnungsfähreiben der regieren 
den Kantone vom J. 1527, Gafı. 1. Cifl. 16 















gefänglich nach Rheinegg zu. führena). ber als man den 
25. Wintermonat 1528. den zu Balgach aufgreiften wollte, 
Bürmten die. Balgacher , und der Landvogt mußte es wegen 
Dem berbenftrömenden Volke, das fich bey, vierhundert Mann 
Kart verfammelt hatte, und auf den Befebl ber Geſandten 
won Appenzell unterlaffenb). Diefen Anlaß machten fich die 
won Zürich zur Befeſtigung des Evangeliums zu Nutzen, ſchick⸗ 
Ben mit der Stadt St. Ballen Geſandten in das Rheinthal, 
werſammelten dort die vier Höfe, ließen in einer zu Marbach 
gehalcen Gemeinde, der nur drey Katholiken beywohnten c), 
Die Reformation nach einmal beſchließen, und für die Be 
Hauptung derfelben die Leute einen Eid ablegen. Den Lands 
koogt festen fie zwar nicht ab, aber fie geflatteten es, daß 
Die vier Höfe eine eigene Regierung niederfegten, in der 
Dmmann Vogler von Altftädten dag Haupt war d). Nach 
Dieſem fchuffen diefe vier Gemeinden ohne fernere Rückſicht 
Die fatholifchen Religionsübungen ab, warfen Altäre uud 
Bilder aus den Kirchen hinaus e) entſetzten ihre Pfarrher⸗ 
ren; fogar brachen die Altſtädter ihrem Pfarrer dem Doftor 
Winkler fein Haus ab f), damit er mie wieder bey ihnen 
wohnen könnte; auch nahmen fie den Kfoiterfrauen die Schrif 
Ben, und das bewegliche Gut weg; melches Benfpiel die Bal⸗ 
Macher gegen das Schweſterhaus im Geeren nachahnten. 
Ihre neue Nesierung fiengen die Nheinthaler damit an, dag 
ſſie auf einer zweyten zu Marbach den 24, Chriſtmonat 1528, 


2) Bullinger. b) Eben dort, 

e) Reßler. — Fridolin Sicher. 

d) Aheinthaler Abſchieo v. I. 1532. im Copiabuche CX. 
e) Dieſes geſchah zu Altfiädten den 30. Wintermonat 1528. 


5) Der Plaß, mo es aeftanden, wurde im 3. 1557, den Altkis- 
tern zu einem Kirchhofe übergeben. Urk. Claf. 1. CL. 4: 
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gehaltenen Gemeinde zum Behufe der Reformation, un 
Handhabung der guten Sitten, die im Thurgau von 
Zürichern gemachten Verordnungen annahmen. Nän 
man ſoll den regierenden Orten, und dem Stifte zu St. 
len ihre Gefälle geben; In jedem Kirchſpiele ſoll für die 
ein Almoſenſtock geſetzt, und dreymal in der Woche ge 
get werden; außer den Zeiten des Herrn, den dreyen 
entagen, den Zwölfbotbentagen, den Selten der bh. Zu 
Baptiſt, Magdalena, Katharina, und der Kirchweih 
fein anderer Feyertag gehalten werden; des Tags fol 
nur viermal mit den locken Täuten,, für die Verſtor 
aber gar nicht mehr ; niemand foll nach fechd Monaten noc 
her zerhauene Beinfleider tragen, bis dahin foll jeder den 
vornen sufnöpfen; niemand foll einem andern zu trinken bri 
niemand über zehn Ihr Abends ausfchenfen, niemand 
bey den Hochzeiten, und Kirchmweihen tanzen, tromi 
pfeifen, fich ummerfen, oder zu nächtlicher Zeit mit S 
Geſang, oder Geſchrey herum ziehen , viel weniger W 
treiben; wer ſchwört, oder von vielem Trinfen fich erb 
gieht einen Basen Buſſe, oder meidet-die vier Höfe. 

man bis anhin die Leute mit den fogenannten geiſt 
Rechten in ganz unleidentliche Köften verſetzt bätte, 

in Zufunft in Ehezwiften die Predifanten die Streit 
vor fich befchieden , ihnen das Wort Gottes su Gemüt! 
ren, und wenn folches nicht hilft, fie an Ort und Endı 
fen, wo ihnen der Entfchied nach der Schrift wird ge 
werden. Ehebrecher follen für ehrlos gehalten, von 
Gemeinden, Wahlen, Gefellfchaften, und Aemtern a 
ſchloſſen ſeyn, und drey Tage lang in ein Gefängniß ı 
werden; alle Ledigen , die bey einander wohnen, folk 
der Straf der Verweiſung einander verlaſſen, oder heira 
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den fo ſollen die Pfaffen innert vierzehn Tagen ihre Huren 
mimeder wegſchicken, oder fie öffentlich zur Ehe nehmen; 
letßig in die Predigten der Predifanten geben, der Oberfeit 
khmören , und wie andere Inſaſſen Steuern geben, Wachen 
jzalten, und fich brauchen laſſen ıc, Jedes Kirchſpiel fol zur 
bandhabung diefer Gefege neun bis fünfzehn Männer ernen- 
sen; md wenn wieder, wie fchon oft gefchehen iſt, an die 
Bredifaniten, oder am Weltliche follte Hand angelegt werden, 
of ſolches niemand leiden, ſondern alle laut des ergangenen 
Nehred zufammenhalten, und Gewalt mit Gewalt abtrei 

en a). Dem Benfpiele der vier Höfe folgten die von Rhei⸗ 
gg und Thal, da fie den 14. Fänner 1529. von St. Gal⸗ 
Dh einen Prediger begehrten, und den oft gemeldten Far 
whRhiner bekamen b), Das Kiechfpiel Viontlingen erhielten 
®r Pfarrer Sigmund von Embs ein Domherr zu Konſtanz c) 
alt feinem Vilar, und mit Theobald Hutter dem Pfarrer zu 
Tppenzell allein noch bey dem alten Glauben, 


Auf die nämliche Weife benabmen fich die Toggenburger. 
Den Landvogt des Abts Hand Giger liegen fie zwar Land. 
wgt ſeyn, und in dem Landrathe den Borfig führen; aber 
Bitdem fie sur Reformation übergegangen waren, geborchten 
© dem Abte nur fo viel, ald fie mochten. Die auf Iberg 
ehörigen Hofiünger wollten weder die gemöhnlichen Tagwan 
Behr thun, noch Zinfe, oder Faſtnachthühner entrichten; 
Bis Mühe Liegen fie fich zu dieſem lebten, nachdem dad erfte 
Ben war nachgelaffen worden, bereden d). Die von Schwyz 


3) Aheinthaler Akten. Tom 4. 9. ıyı. 

-b) Beßler. 

©) Eidg. Adfcheid v. J. 1524. in Cſchudis Sa mwlu 
d) Ur. 1527. in Acı. Togg. Tom. 3. 


* ar N 
glaubten zwar, daß es Seen, geben — wenn fie + 
Toggenburgern ‚fügten, was. ihr ‚Bille wäre ta), um 
Märsen, ihnen. folchen oft, und fact, Abt Franz begab 
auch, um fie vom Revolntionsgeifte zu heilen, fetot init 
Zandrath 6), frafte, einige. Barcherren, welche die Rı 
mation prebigten,. und bedrohete andere mit der Entſetzun 

= ohne Erfolg. Cogar ſandten {hin debwegen Die 3 

ober drohende Screihen zu d), uud die Toagenburger 
van ibn, deu Pfastherren ferner etwaß Leideg zuzufüger 
ja fellten in einigen Kirchen ſchon den katholiſchen Ku 
ab), Endlich im 3. 1528 , als In dem Zwiſte der Bei 
mit den Unteriwaldern die Mebertegenpeit der reformie 
Si offenbar am Tage füg » erklärten ſich nach dem i 
ES teen. ‚auch, die Toggenburger ‚für die 
Ak ‚Die Kapcler, und Krumenauer sörichlugen, 
verdrannten die eriten Die Altare und Bilder. Darüber 
ten aber die von Schrung auf der Tagſatzung zu Luzern 
tere Klagen 8), und ſchrieben den Toggenburgern, da 
wegen dem Irrſal der lutheriſchen Lehre ihnen immer ı 
verfprächen, aber nichts hielten, fie fönnten und mollteı 
ferner fo an ihnen weder gedulden, noch erleiden; mit 
oder mit Nein follten fie antworten, ob fie die Bilder 

a) Abſchied zu Einſiedeln vom J. 1526. am Dienſtag 

Neminiscere. 


by Bottinger sus alten Anekdoten. 

e) Schreiben der Zuͤricher vom J. 1528. deu 1. Me 
Acıis Doggieis. Tom. 5. 

&) ben dort. 

©) Abſchied derer von Schwyz, und Blarus vom Y: 
am. Donnerflag nach St. Derena, 

N Im J. 1527. hatten die zwo Gemeinden Jonſchmil, und 
mau die Meffe ſchon nicht mehr. Altes Copiabuch. 

V Abſchied zu Luzern den 11. März 1529, 
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Altäre in den noch nicht angegriffenen Kirchen beſtehen laſſen, 
und folche da, mo fie meggefchafft morden wären, wieder 
Berfiellen wollten; im Weigerungsfalle wilrden fie felbe mit 
Zewalt dahin ambalten, und dazu die ganze Eidgenoßfchaft 
Fr Hilfe nehmen a). Diefed waren Feine leere Drohungen, 
Die Schwyzer wollten wirklich die Toggenburaer mit Krieg über» 
Biehen; fie ließen fich zwar noch von den übrigen Orten, welche 
fin die Liechtenfteiger, als diefe ſich auch über Die Bilder her 
Bümachen Luft zeigten, fcharfe Briefe fchrieben b), davon zu⸗ 
Püdhalten c); aber da ohne anf dieſes zu achten , Die Liech⸗ 
Benficiger in ihrem Unternehmen fortführen, und die Helfen« 
ſedwiler, Wildhauſer und St. Johanner ihrem Beyſpiele 
Fetgten d), die Altglaubigen mitzumachen zwangen ©), und 
Die St. Johannier den 14. Herbfimonat 1528, während dem 
Edorhalten im die Kiofterfirche eingebrochen, die Altäre 
dret f), einen Schwygergefandten befchimpft g), und das 
ndrecht mit diefem Stande zu erneuern fich geweigert hat- 
a, mahnte Schwyz die übrigen Stände wirffich gegen bie 
Toggenburger zum Auszuge auf, Eilends fchrich deßwegen 
Zürich nach Baden eine Tagſatzung aus, in der beſchloſſen 
Murde , daß die Schwnger nicht ausziehen, die Toggenburger 
i) Originalſchreiben von Schwyz v. J. 1528. am Sonn⸗ 
tag vor Auffahrt. in Act. Dogg: Tom. 3. 

1) Abſchied zu Baden vom J. 1528. den 3. Zerbſtmonat. 
®) Schreiben der Zuricher an Abt Franz vom I. 1528. den 


30. Brachmonat, darin fie ihm die Schuld der Heftigen won 
Schwyz gethanen Schritte aufbürden. 


d) Abſchied zu Luzern den ar. März 152% 

e) Salat. 

H Yottinger aus alten Anekdoten. 

$) Sie fragten ihn: „Wer ihn fo frefend gemacht habe, daß er 
„ohne Geleit zu ihnen fommen doͤrf, fo daß er Lib und Lebens 
„nit ficher war.“ Salat. y 


= 


aber denfetben vor den Schiedrichtern von Baſel , Schaſhau⸗ 
fen und Appenzell im Rechte Antwort geben follten a), 
Dieſe Schiedeichter ſprachen zwar, der Landrath folle die 
Khäter beſtraſen d), das aber nie gef 
Die katholiſch gebliebenen Pfarrhe nach 
fem in Toggenburg allenthalben von ihren Kirchen‘ 
ben, und für fie von Zürich her Prediger berufen c), 
ferner auf die Rechtſamen der Eollaturherren Rückficht zu 
men, Denn fagten die Mosnanger ihrem Pfarrherrn 
Groß, ald er fich zur Neformarion nicht bequemen to 
„Die Pfarrei iR unfer, nicht des Domlapitels ,“ und 
ten ihn nach fünf und zwanzigiährigem Pfarrdienfte fort 
ohne ihm, und dem Kapitel vor einem andern Nichter, 
dor dem Landrathe Antwort geben zu wollen. Diele 
ger machten am erften Tage des 3. 1529, mit dem Lantı 
the eine nene Kirchenordnung, und fehten unter ande 
feſt: daß die Predifanten ohne die Beyſtimmung der übel 
Kapitelbräder ferner nichts mehr Neues bervorzichen, 
lehren, ihre Leute zu täglichen Sündenbefenntmife , 
Neue ermabnen, jenen, die fie in Gewiſſens⸗ Anli 
am Rath fragen würden, bereitwillig ſolchen ertheilen, 
das Nachtmal, fo oft es eine Gemeinde wünſche, und m 
ſtens dreymal im Zabre ausfpenden ſollen ©) , 1. Mehnlidk 
Satzungen batte einige Tage nachher das Rurallapitel EL 
Gallen den 4, Hornung feſtgeſetzt. Denn die Neformierteh 














Ya) Driginalfchreiben derer von Schwyz an Abt Sean t. 


I. 1528, am Samſtage vor Dionyſi. — Abſchied zu dr 
den am Montag vor Michaeli 152, 


b) Zottinger aus alten Anekdoten. 
©) Von denfelben iſt aber feiner mit Namen befannt, ai Fin 
von Wangen, der von Arbon auf Kapel lam. Aesler. 
Schriften in dee —S Lade, ‚ 
€) dottinger aus Anekdoten, .:;. _ mie 
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/ 
in der Schweiz maren feit einem Sabre in vielen Stüden 
dem Luther vorgelaufen, und hatten unter Anführung des 
Ulrichs Zwingli eine eigene Bahne eingefchlagen. Luther 
körnte, und fchimpfte deßwegen fchr über den Zwingli, and 
Die Katholiken fingen an, feine Anhänger, die fie bis dahin 
Die Lutherſchen genannt hatten, Zwinglianer zu beißen. 

- Bon dem Gafterlande hatten zwar im J. 1526. anf dee 
Diſputation zu Baden Jakob Schudler der Pfarrer von Wee⸗ 
Ken, und Johann Arne der Pfarrer zu Schenis verſichert, 
Da es in Slaubensfachen das thun würde, mas Schwyz, 
wind Glarus haben wollten a); aber bald änderten dieſe Leute 
Mre Befinnungen, und abmten dem Benfpiele der Toggen⸗ 
Burger nach, da fie auch gegen alles Verbiethen diefer ihree 
Derren die Bilder werbrannten b), das Hochwürdige anf den 
Werden warfen, es mit Füſſen traten, und den ihnen folches 
wo Buſſen verbietbenden Landvogt mit dem Tode bedrohe⸗ 
wenc), Umſonſt ermahnten fie die Schwyzer, und Glarner, 
Mad die fünf Orte durch cine Gefandtfchaft zum alten Glau⸗ 
Dben zurückzukehren; und noch weniger half es, da einige Fas 
Veliſchen Glarner mit den Bürgern zu Weefen deßwegen 

dei anfiengen d), und viersehn von felben verwundeten; 

n im Gegentheile drobeten diefe Einſiedeln umzukehren, 
Bd Inden die in der March ein, ihrem Benfpiele nachzu⸗ 
wigen, mit Vermelden: „Wenn fie die Götzen nicht dörften 
mans den Kirchen thun , follten fie ed ihnen nur ſagen, fie 
wollten fommen, und ihnen helfen e).“ Eine Geſandtſchaft 

2) Berchreibung der Difputstion zu Baden bep Tfchudi. 

b) Die zu Merten fiellten es den Bildern vor dem Verbrennen 

fren, nach Schwyz, Glarus, Zürich, oder wohin fle wollten, 

davon zu geben. 
-0) Salat. — Reßler. — Bullingers Heformationsge 
ſchichte. — Tſchudis Blornergefchichte, 

0) Sottingers helvet. Rirchengeſchichte. e) Salat, 


®. . 1; V 
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von Zürich, die ihnen dt &on tu 
herzhaft gemacht, Die veformierte Lehre aber ha 
dem täglichen Bertehr mit den Zürichern / won Zmingti 
bey ihnen. ergogen worden war, von Balthaſar Trachfel de 
Pfarrer von Art, der fich in das Gaſter geflüchtet hi 
und ‚non Dalob Kaifer «genannt Schloſſer einem gu 
gefchöpft, Dieſer lebie batte, als er Pfarrer zu Schmerwofk 
bach am Greifenfee war, Luthers Lchre Heb gewonnen, auf 
Juſel Ufnau, welche Pfarrei er von Einfiedein erhalten‘ 
denen zu Feufisberg den Palmeſel um ein S 
und fich im J. 1529. von den Oberfirchern, die 
tholiſchen Pfarrherrn Fabian vertrieben hatten, zum 
ger beſtellen laſen b), Das Urnacherland war zwiſchen 
Limmat, und dem Rheine der einzige Landesbezirt, der fit 
haft gegen alles Einſtüſtern auf dem alten Glauben 
te c). Ihr Laudammaun Heinrich Schmuckli trug dazu UM 
Meiſte bey: 
Im Kloſter St. Gatten waren alte Geiflichen, di it 
jungen ausgenommen, welche ſchon img. 1524, die Nefo 
tion angenommen hatten d), feſt entfchloffen, ihrem Glat 
and Gelübden getreu zu bleiben, und der Abt fuhr fort, der 
formation mit feinem ganzen Anfehen, und Gewalt entge 
am arbeiten, erhielt auch, obfchon fich dad Sand für (WR 
ertlärt hatte, noch in alen Gemeinden viele Den dem kathen⸗ 
ſcheu Glauben, Um diefen mächtigen Widerfaher , den til 
ige 





















M Bullinger. — Salat, 

b) Seidolin Sicher, — Bullinger, 

Ya N‘ | 

d) ie bießen: Ulrich Ramfauer von St. Gallen , Joh. Ehmit 
von Steinen, Beneditt Chföndl aus Bündten, Joh. Stidt 
von Zürich, welcher lehte bernach Prediger, und Bürger in &t- 
Gallen ward, — Aeßler. — Sicher, — Eine alte Schrift: 
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sen in der öfttichen Schweiz, welchen die Züricher ſchon 
t umſonſt ermahnet hatten, niemanden des Glaubens we⸗ 
n zu ſtrafen a), wegzuſchaffen, bedienten ſich die Städte 
t. Ballen, und Zürich der Thätlichkeiten, des in Revolu⸗ 
men üblichen Hilfsmittels. Den 28. Hornung 1528. er 
ubte der Magiftrat den Pfarrgenoffen zu St. Mang, aus 
efer Kirche, die dem Klofter gehörte, alles das‘, mas mit. 
rem Glauben fich Nicht mehr vertrüge, wegzuſchaffen; wor⸗ 
af diefe die Altäre umftieden, die Gräber der hl. Wiborad, 
Rd der fel. Rachild ausebneten, Ihre Gebeine, und den Arm 
ed hl. Mangs, mit dem die Kirchenpfleger erft noch im J. 
521, um die Engeriche zu vertreiben, auf Uri gegangen 
nren, heimlich in die Erde vergruben, die filbernen Bil. 
&, und Gefüffe verſchmolzen, die Meßkleider verkauften, 
a aus den erlüsten Gelde eine Armen⸗Kaſſe errichteten b). 
Ian daranf befchted der. Magiſtrat, nachdem er vorher den 
4, Brachmonat feine katholiſchen Mitglieder ans dem Na 
Pe geſtoſſen hatte, die Münſter⸗Kapläne c) vor fih, und 
Hate ihnen an, daß; da die Meſſe in der eben au Bern 
Boaltenen Diſputation d) als ein Greuel wäre erfunden 
herden, könnten fie ſelbe nicht ferner gedulden; fe müßten 
drum innert vierzehn Tagen entiveder don felber abſtehen, 
ber ie vor dem größen Mathe durch eine Diſputation bes 


4) Salat, 

5) Seidolin Sicher. = Reßlek. — Joachim von Watt. 

8) Sie waren Adam Wäcerli, Peter Kaifer, Lazarus Thalmann, 
Martin Büeler, Franz Echürpf, Hans Wertach Kapläne des 
Frauen⸗ oder Fruͤhe⸗ Amtes; Konrad Högger, Jakob Gebharh 
Rapläne zu St. Leonard ; Fridolin Sicher zu St. Jakob. 

5) Dee Magiftrat hatte die Kapläne zwingen wollen, auf diefd 

‚ Difputation zu geben; er ſtund aber auf ein Schreiben der ige 
Veliſchen Stände davan ab, Salat. 
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Daupten, Aber die Sure, ) 
adh We Säufer zu verlieren 6 a on 


dad 









‚anf, verließen ihre Srrimbiufe, und zo 
fer, ‚mo ihnen das Kapitel durch 
ee 
es ſelbſt würde vertrieben werden, mi 
Leib, ind Out mit ihnen zufammen. zu fehen a 
ſem befahl der Rath, alle Kremer näl 
Reine ab dem in dem Stofterbegirfe ee 
aunchmen, lich are m ind 

bel, oder Örübel gei örigen, u: ni 
Säulen ruhendes Flntliches Gemd 

nabw den Dünfierprediger — 
derſelle den 27,. Bintermonat 4 

teifen. wollte, gefangen, au, n, Rechen 

Lehre zu fordern „.die er ſeit der Abreiſe des Dre Wendel 
anderthalb Jahre lang gegen ihre Sadt im Münſter vor 
tragen hätte, Es ward ihm zugemutbet, daß er fich gt 
zu baben befennen ſollte. Diefes wollte er aber wicht Nik, 
man warf ihm deßwegen in den Kerker. Erſt als, da fl 
Gefundpeit fehr abnahm, „als. man ihn peinlich. zu, It 
deln drohete, und als der neuangelommene Vierorten 
mann Frey fich feiner anzunchmen weigerte, verftund.et 
wider das biſchbfliche Verboth dazu, mit den Stadtpredlilk, 
anf der Stuben zu difputierem. Aber, als er da gegen # \ 
manche Säge. bloß mit dem Anfehen der Kirche vertbeidiit) 
‚merkte man alle dieſe Artikel, die er fo behauptet hatte al 
führte ihm am Weihnachttage 1528. in die St. Laurenc 
lirche, las ibm da vor allem Volke alle Güte „ ſowohl it 
welche er mit der Schrift, als jene, die er mit der Hmrh 
lichkeit der Kirche vertheldiget hatte, vor; er felbt mußt 


a) Urkund 1529, — Seidolin Sicher. — Reßler. 
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Kanzel eben das bekennen; erklarte letztere filr nicht 
1, ftrafte ihn darum ald einen Dann, der Unmahrbeiten 
jet hätte, um zweyhundert fünffig Gulden, und zwang 
rapf eine Urphed zu ſchwören a), Zugleich verbrei⸗ 
u durch das ganze Land das Gerücht, daß er feine 
viderrufen babe 5), welches die Altglaubigen fehr 
er ſchlug: denn Adam war in diefen Gegenden all 
für eine Stüge des katholiſchen Glaubens gehalten 

Er hatte denfelben als Pfarrer zu Stammheim, 
8 Ruraldefan jenes Kapitels fo eifrig Vertheidiget, 
deßwegen von den Zürichern vertrieben worden war, 

St, Ballen hatte er durch feine Predigten, welche 
Tage vortrug , einen Theil der Bürger, und des um. “ 
n Landvolkes noch bey dem alten Glauben erbalten,. 
ag nach feiner Entlaffung auf Wil, kaufte fich dort 
tifte ein Leibding, und überfehte in befferen Zeiten für 
t Diethelm den Troianifchen Krieg in das Deutfche c). 
ach diefem Vorgange hielt fich der an einer Waſſer⸗ 
jarnieder liegende Abt Franz, dem täglich Warnun⸗ 
ch vor einem Leberfalle in Acht zu nehmen, zugien⸗ 
ı St. Gallen nicht mehr fiiher. Um wenigſtens ruhig 
hen, ließ er fich nach den Weihnachtfeyertagen in das 
Roſchach bringen; aber er war kaum einige Wo⸗ 
I, ald auf Anftiften des Hauptmanns Frey, die Leute 
m Roſchacheramte bewaffnet dafielbe umgaben, und 
ohann Reßler. — Fridolin Sicher. — Joachim von 
art. 
Sm ganzen Thurgau war ein mächtig Geſchrey, wie der Vre 
Iant zu Et. Gallen im Dünfer wiederröuft bett.“ Reßler. 
d. Mfe. N. bis. Adam vermachte auch feine Bücher dem 
ker St. Balken, 012 


iR — 

A Befspunn eingelafen 18 meidin verlangten), "Din 
neberfal patte man im Schlofe sicht ermeriet, aal Mai 

darum (ch anf feine Belagerung gefaft gemacht SERNR | 
Wwitigte därum nach einigen -Linterhandtimgen ein daß 
Gemeinden Rofchach, Goldach, Steinach ; Tühnch- jedegw 
Winner auf feine Koſten im das Schloß egen könnten, m 
rauf Der übrige Haufen, nachdem er auf folche Weile‘ 
Bandeiperen zu feinem Gefangenen gemacht hatte, 
abies b). Zu denfeihen Tagen erhlelt bt gFram auch 
Schreiben von Bern, in dein ihm dieſer Stand eh 
daß, wenn er dech mit dem feinen das Evangelium &) 











den, und mit der Aeußerung des Hauptmanns Freys vergl 
chen: daß, wenn bie Abtei Gt. Gallen nach zehn Tagen 


die Geiſtlichen einen bafdigen Ueberfall beforgen. Sie brach⸗ 
ten deßwegen zu St. Ballen, Bil, und Roſchach die U 
. Give, das Silbergeräth, und Geld in Sicherheit. Abtei‘ 
obſchon todtkrank, und von acht Männern bewacht, ſchuf 
felbR von dem, was er von einigem Werthe bey fich haut 


a) Am Samſtage vor Lichtweß 1529. Seidolin Sicher, 

d) Eben dort. 

e) Der Einfall, das Abfchaffen der Tathofiichen Religtomsachriude 
in dee Sorache des BI. Pauls das Evangelium zu nennen, fd 
als Ansfek, feine Anhänger nach Art der erſten Kirche als dit 
Slaubiaen, umd die Katbeliten als Abgötterer zu betrachtet 
bat mehr als les den Parteigeift aufgeregt, und denfelhm | 
bitter gemacht. | 

4) Schreiben vom so, Sornung 1539: | 

s I 
| 
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6 viel er konnte, fort. Vorzüglich aber ſchwuren alle Kapi⸗ 
ularen a) auf das Evangelienbuch einen Förperlichen Eid: 
af fie in dem Zwifpalte, und in dem Mißserftande, der des. 
hrütfichen Glaubens wegen fich erhoben hätte, und in der 
Bidermwärtigfeit, und dem Unrathe, welcher daher fchon er- 
vachien wäre, oder noch zu erwarten ſey, bey den ſieben 
I, Sakramenten, befonders bey dem des Fronleichnams des 
beren , bey der MNeſſe, bey ihrem Orden und Gelübden blei⸗ 
en, und nicht davon fallen wollten, außer wenn ein allge 
heiner Kirchenrath felbe abftellen , oder wenn fie mit Gewalt 
Ion getrieben würden, Gollte aber unter ihnen einer aus 
Blödigfeit der menfchlichen Natur ‚ oder aus Muthwillen von 
ſeſem Eide abweichen, der fol eben dadurch alles Necht, 
md jede Aniprach an das Kloiter verwirkt haben, nicht aber 
ver, weicher durch Gefangenfchaft, oder mit Gewalt wider 
einen Willen von demfelben würde gedrungen werden. 
Diefer Eid fol jeden fo lang binden, bis nach dem Tode des 
Pets ein anderer Abt erwäblt, und beitätiger feyn würde b). 


Dren Tage nad) diefem genommenen Kapitelfchluffe zo⸗ 
vn der Bürgermeifter Joachim von Watt, zwey andere 
Bürgermeifter,, einige Rathoͤherren, und eine Anzahl Bürger 
We Stadt hinauf nach der Münfterfirche, In derielben er⸗ 
Mnete der Sürgermeifter von Watt den Kloſtergeiſtlichen, 


a) Es waren ihrer nur eilf im Kapitel gegenwärtig; nämlich 
Othmar Wild genannt Gluß Dekan, Albrecht Miles Unterde⸗ 
tan, Anton. Boot Kuchelmeiſter, Jakob Schnäverli Statthal⸗ 

: ter, Heinrich Seiler, Martin Störi, Bartholomaͤ Mayer, Ja⸗ 

. 0b Baͤrr, Johann Heßi, Diethelm Blarer von Wartenfee 
Schafner zu Roſchach, Kilian Germann Statthalter zu Bil, 

. ber im Jahre 1526, Pfarrer zu Mofchach geweien war. Urk. 
Clafı. 1. Cif. 12. 


8) Kopitelfchluß und Eid den zu, Gornung 1529. Eben dort, 


Daß fie orfommen wären, um in.ber Saile Vie Bir; Wi 
säre, und Neſe wesinichafen, Damit nicht Dis caaticce ik 
ches zu ihm möchten. verfacht werden, weichen: DIE abek. 
dre, und der. Gtadt große Gefahr nicht ablaufen Tinpk; 
fe möchten darum, weil dieſe Beaenkände- doch aur Wiehl 












gencben , Im. Grunde ſey feine nochauben; Do meer, I 
fe mit dem Abte au fprechen Teine Zeiß erhalten Tünuich, 
rüber das Kapitel veruchmen. Dieſes verwarf aber uk 
. Vie gethene Zumrthung aanı, ſondern ſchlug auch "ben 
terneiſtern das Recht vor, ah forderte ben im Nioſter ei 
foärtigen Hauptmann ben dem Side, mit dem er dem’ 
verpflichtet wäre, auf, die Bürger der Stadt im Namen iM 
vier Drte von der Verletzung eines fremden Gebiethes 
von der Beichädigung der Abtei abzuhalten. Aber dieſer 

gerte ſich, folches zu thun, unter dem Vorwande des © 
beträfe das Geiſtliche, dazu die Schirmorte nichts zu 
hätten. Umſonſt berief fih der Dekan auf vorliegende Sprüße 
und vergebens machte er zuletzt den Anteag , die Bilder ſch 
wegſchafen zu wollen; der Bürgermeiſter nahm ale Bert 
wortlichkeit auf die Stadt, und gab das Zeichen zum Alt 
hen. Mit unglaublichen Eifer machten fich nun die wihte 
den Unterhandlungen berzugelanfenen Bürger an U UI 
ber a), warfen felbe um, ſtürzten fie hinunter, gerfchigt 
und zerfägten fie in Stüde, fo dab nach dritthalb Giant 
Feines mehr aufrecht hand, Am folgenden Tage nahm. 


: B) Den 33. Hornuug 2439, 
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en das mit den Altären a), mit den Fünftlichen Chor -und 
eichtſtühlen, mit dem köſtlichen Prieſterſitze vor, Inden Die 
Igernen Trümmer der Bilder auf ſechs und vierzig Wagen, 
id verbrannten felbe auf dem Brül b), die fleinernen aber 
brten fie zum vermauren fort. Nach diefem überzogen fie 
| den Wänden der Kirche die Gemälde, welche die Lebens— 
Schichten der bb. Aebte Gall, und Othmar vorftellten, mit 
alk, brachen die Mauer, welche den Chor von der Kirche 
nderte, ab, und führten mit diefen, und den Steinen der 
geriſſenen Altäre zmifchen der Kirche des bi. Galls, und der 
8 bi. Othmars eine andere auf; giengen dann anf die 
apellen los, und verwandelten die des hl. Johannes in eine 
zerkſtätte, die des hl. Jakobs aber in einen Kalkofen, ſchick⸗ 
die Glocken, welche in ſelben hiengen mit dem erbeuteten 
öſching nach Lindau, ließen dort eine. große Karthaune, 
obraff genannt, daraus gießen c), und .giengen erſt, nach⸗ 
m fie auch die Thüren und Fenſter zu dem Kirchenfchage 
emanrer hatten, wieder forı d), Manches vortrefliche Ge 
ude, welches auf den Altartafeln jtand, viele alte Denk. 
er, Inſchriften, und Kunftfachen ce), die Wappen des 


2) Sie biegen damals Tafeln, und ftelten auf Hol; gemalte Bil- 
der der Heiligen vor, melde zwey von innen, und außen 
bemalten Fluͤgelthuͤren befchloffen, die an hoben Feſten geöffnet 
wurden; darum verfland man unter dem Ausdrucde, Zafeln 

. auftbun , ein bobes Feſt. 

b) Kepler maß den Durchſchnitt der Flamme, und fand felben 
43 Schube breit. | 

) Abt Kilian wollte folche im Sabre 1530. in Beichlag nehmen 
laſſen; er fam aber zu ſpaͤt. 

d) Aeßler. — Don Watt, — Sicher. — Salst. — Abt Zi» 
lian in feinem Memorial an den Raiſer Rarl V. 1530. 

Den Tag dieſer Verrichtung feyerte die Stadtiugend lange 
nachher noch iäbrlich mit dem Herumzieben hoͤlzerner Bloͤcke, 
Das der Blocktag bieß. 

e) 3. 8, die füpfernen Wilder in getriebener Arbeit auf Gt. 


. Üpuen rechefertigten Die Abgeordneten der Stadt ihr 


ſchacher das dort ſtehende Klofter umzulehren gedrohet hätten, 


© gridolin Sicher, Pr dem jehigen Geldwerthe mehr Ah 
. PACHT 6 


-- 


Br tt m, Dad mindert nenne ai 
be dem Beten), Die Gebeine der bh. Gall, Konftanz, und 
anderer Heiligen wurden da zernichtetb).. Nichts did die.Dr. 
gel bueb unbefchädigt. 

a Bil warb im Namen des abtes an. De.pier £ 
wider, wie Die Stadt St. Gallen das Gebieth des 
werlert, und ihm gewalthätig fein Eigenthum 
Nerbrannt, und abgenommen habe. Der jngefügte 
betelge nicht weniger als ſechezehn taufend Gulden or 
We möchten eilende ihre Gefandten beraus fenden. Die 
lamen auch bald in Wil an, doch opne die von Zilrich, 2 














als eine nothmendige Sicherheitsmaßregel; da, idenn 
de Buder nicht abgeſchafft hätten, folches ihre Bürger, 
dat Landvolt in einen Auflaufe würden gethan haben? 
dem fen dag Münſter ihre oſſene Kirche, Uebrigens gedächtn 
fie weder den Kloſtergeiſtlichen/ noch den fürſlichen Veauu 
„ferner etwas in den Weg zu legen; doch müßte der Abt für 
die Kanzel tm Münfter einen Prediger ernennen, der ihnen 
dat beitere Wort Gottes, das jet gefunden worden wärt, 
vortrüge, wo nicht, fo wollten fie ſelbſt einen beſtellen. Dagegen 
forderte dag Stift von den Schirmorten gegen die Stadt Schu, 
und das Recht; machte ihnen die Anzeige, daß auch die N 


Dtbmars Altar, die Joachim von Watt für des Tutilos Are 
balt. In den Chronik der Aebte. 


v) Das Buch, welches diefe Wunder erzaͤhlt, iR mach im dr 
&ive vorbanden. 


») Die Sebeine det bl. Othmars und Notters, welche in Elr 
gen in der Kirche begraben Tagen, hoben die Rloftergeifilicen 
in der Nacht vorm 23. aa den 34. Hornung heraus, und fan 
tem ſolche nach Einfiche 


⸗ 
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wenn In der Kapelle noch eine Meſſe gelefen würde, und daB 
wieder einige Bauern in das Schloß Rofchach hätten eindrin⸗ 
gen wollen, Abt Franz batb fie darum, daß jedes Ort zur 
Sicherheit einen Geſandten nach Wil ſchicken, und daß Schwung 
dem Konvente , welches in&t. Gallen nicht mehr ficher wäre, 
in Einfiedein einen Zufluchtsort geftatten möchte, wo es auf 
eigene Koften leben würde. Die Gefandten nahmen alles 
sum beimbringen an a) ; und bald daranf kamen von Luzern 
Am Ort, und von Schwyz Stadler heraus, um als Geſandte 
Ihrer Stände da zu bleiben. Zu St. Gallen beftellte der 
Stadtmagiftrat, ohne die Antwort der drey Orte abzumarten, 
ben Schullehrer Dominik Zili sum Prediger im Münfter, ber 
am Tage nach der Abreife der Geſandten den 7. März darin 
an viertanfend Zuhörer die erſte reformierte Predigt hielt b). 


Indeſſen batte fich die Krankheit des Abts Franz viel 
verfchlimmert, und die Kapitularen waren darüber fehr vers 
legen , wie fie nach deſſen Hintritt einen nenen Abt bekommen 
önnten, da fie gewiß wußten, daB der Hauptmann Frey, 
die Stadt St. Gallen, und das Landvolk ihnen nicht geſtat⸗ 
ten würden, eine Wahl anzuſtellen. Sie befchlofien darum, 
daß die Mehrheit des Kapitels fich unverzüglich nach Ein- 
Aedeln in Sicherheit begeben follte. Welchen zufolge der Des 
Tan mit vier anderen verkleidet dahin gieng. Ber ehemalige 
Statthalter zu St. Ballen Ludwig Blarer von Wartenfee 
war dort feit dem Jahre 1526. Abt. Der Kanton Schwyz 
Hatte ihn vom Abte Franz begehret c), nachdem die Geiſtli⸗ 
chen In Einſiedeln bis auf Theobold Yon Geroldsegg einen 


2) Abſchied su WII 1529, b) Aeßlers Sabbatha. 
%) Deſſen Dersichtleiftung im J. 1526. Claſi. 1. Archiv S. Ge 
Ludwig war auch Pfarrer zu Goßau? geweſen. Urk. int. ein 


Fe 
iR : rw 


r eek, und anf. 8* NE SD EUREN 
waren, : und von diefen' der erſe ſich Ze iä 
aunte / ber Heineich aber wegen: einer began genen Abrdcha 
eingelerkert Tag, Nachdem jene auf Einfſtedeln abgigeheik 
waren, verfügte Ach Kilian Germann der Wratthekrr I 
Bin dem todfvanten Abte in das Schloß Roſchach 7 
traf dort nit dem Obervogte, und dem Naumordienee Wi 
.. Ubtes Die Abtede. überein Zeichen ‚: Das. Re yes; ſebald du 
. lelbe verſchieden fen würde, in das Klofler YinaE gehen Mb 
ur; uvnd befabl ihnen den erfolgten Hinteiie, 19-8 wiah 
Sime , geheim an halten. Dirſes vollzogen beyde pitcaü 
Der. Abt ſtarb den 21. Mart 1620 2), aber ſechs Tage daruch 
Aaubien idn im Schloſſe noch alle lebendz denn jcnen 
gen. wie vorher Die. Speiſen in das Schlafgemach bin’: af 
Tamen mit felben halb angegeflen wieder heraus, eräblus 
‚von des ‚Kranken äußerſter Entkräftung, und bielten | 
Leichnam, damit derfelbe fich nicht durch den Geruch ver⸗ 
rieth, in einem wohl verkleiſterten Troge verſchloſſen. ur 
deſſen war Kiltan, nachdem er das verabredete Zeichen ge 
sehen hatte, mit der Nachricht des -erfolgten Hintrittes vor 
Roſchach zu feinen Mitbrüderm-in Einſiedeln geeilt, bat 


a) Abt Franz liebte hohe Fenerlichkeit im Gottesdienfte, und m 
terländifche Gefchichte. Zum Behufe jener ließ er einige ſchi 
Gefangbücher von Fulſticth einem. Pfruͤnder im Spitale zu St. 
Ballen ab/chreiben, und von einem aus Augsburg befchriebenes 
Maler auszieren, und fo manches anichaffen, daß ihn deime 
gen Joachim von Watt einen großen Ceremonier nannte. Ik 
diefe befahl er dem Laurenz Schab von Gelgenfladt die Eee 
niten der St. Galliſchen Gefchichtichreiber , umd die alten ws 
und Grabfchriften in ein Buch N. 613 zufammen zu tage: 

Seine Sitten waren fo rein, daß fie fogar in der Revolutisa® 
zeit unbefcholten blieben. Nur legte ibm fein Better Janchim 
"von Watt der puͤnktlichen Wirthſchaft wegen den @elz zur koh 

und Brand bie wäh, auf ihn befwegen einige Schltfrerit 
BD 


















* 


— 539 — 


fh miit-ihnen anf Raperſchwil verfügt, und war dort mit 
krlaubniß des Naths bey dem rothen Löwen zu der Wahl 
eines neuen Abts gefchritten, im welcher er felbit den 25, 
März 1529. am Charfreytage zum, Abte erwähle, und auch 
von den abweſenden Kapitularen als folcher anerkannt wur⸗ 
Ka), Nach feiner Ernennung reiste er nach Rofchach zu⸗ 
rück, und lieh dort am Oſtertage mit einander den Tod des 
Abts Franz, und feine Ermählung zum Abte befannt machen, 
und am folgenden Tage den Leichnam feines Vorfahrers nach 
Er. Ballen zum Begräbniſſe bringen, wo felbem die Kapläne, 
Hofbeamten , und die Tablater entgegen kamen, und in dev 
Aapitellapelle zur Erde beftatten halfen. Abt Kilian Ber. 
mann war ein fchöner, freundlicher Herr, ſtammte aus einer 
der angefehniten Familie im Toggenburg ab, die den Ber 
namen Kaüfi führte. Sein Vater Hans Germann mar Ober 
bogt zu Lütisburg und im Neckerthale geweien b); von feinen 
Brüdern Hatte Hans Germann ein beherster und handveſter 
Äffisier Tange in Franfreich ald Hauptmann gedienet, und 
wurde, weil er in Batzenheid wohnte, der Bagenhamer 
Hauptmann genannt; Gall aber folgte feinem Vater in der 
Obervogtei Lürisburg nach c), 

Nun giengen Kiliand alle Bemühungen dahin, um fich 
in den Stiftölanden als Abt anerkennen und buldigen zu 
laſſen. Er ritt defwegen-nach Goßau d), und in einige 
andere Gemeinden, verfügte fich in diefer Abficht in den zu 
Ljechtenfieig verfammelten doppelten Landrath, bielt da eine 

a) Seidolin Sicher. — Briefe Abt Rilians. Die Confirma⸗ 


tionsbull vom Pabſte Klemenz VII. giebt unrichtig das Kloſter 
St. Gallen als den Drt der aebaltenen Wahl an. 


6) Urk. 1500. Toggenburger Akten. — Chronit Joachims 
von Wett, 
0) Briefe Ant Ailians. d) Fridolin Sicher. 
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00m Roſchach, und die Jüricher hinderten hm Daran. 


ud Gut darauſetzen wolle, mit Sufäpen in dem 
.aus, und erweckte dadurch in dem Volle große 2 


dieſe neue Abtswahle ganz beſtürzi d) mahnten die: @ 


ſchaft der Weltlichen ſtehen wollten b). Aber im 


BEE Ka Te _ 

Dei nom rm 
orte: aufferdern, ihm die Huldigung abiniegen, 
Bemeinden, befonders Die in dem Wileramte a), | 
Diefes , weil fie nach ihrem Ausdrucke licher unter einer mi 
den geiſtlichen Dberkeit, als unter der ernßen, — 






















konnte es Kilian doch nirgends bin Bringen; ber 


Mat vor Den neuen — 
ſter Roſchach die Meſſe abſtellen folle,. und verbreiten 
Marwort befieiben, daß er folches nie angehen, Saubere. 


für feinen reformierten Glauben c). Die Züricher aber 


Banslente, und Toggenburger auf das höchſte ab, Killa 
für ihren Herrn anzuerkennen; fiellten ihnen die Gefahr w “ 
die dem Worte Gottes von Kilianen bevorflünde e), verfmöt 
chen: ihnen daſſelbe handhaben zu heifen, und micberheius | 
es ibnen in Briefen, mit Bothen, und Gefandten, die RT 
bäufigin das Land fchickten , ohne Unterlaß: dag Klofterichn 
fey wider das Mare Wort Gottes, Fein Geiſtlicher dürfe lau 
demfelben Land, und Leute regieren, fo daB dag Volk von 


Gefchren betäubt, folches endlich glaubte fl, JIn dee 


a) Kilians Aufforderung an felbes iſt v. J. 1530, Claſc. 2, CR 
b) Johann Reßler. | 
r) Briefe Abt Rilians an die Gemeinden. 

) Oswaldus Myconius, 

e) Der äuricher Schreiben an die Stadt Liechtenſteig des 
31. Maͤrz 1529, in Actis Monafl. Tom, 9. 

N »Do man alfo in Sagen (Hnterbandlungen) Ing von min 
o⸗ gnaͤdigen Heren wegen, rittent und fuohrend die Zhricher iM 

Gorbus herum, bloͤwten, und truchten in den gemeinen Miami 


v 


berzeugung machte auch den 23. April 1529, das obere 
mtanf einer zu Lümifchwil gehaltenen Gemeinde den Schluß, 
B fie das Wort Gottes beybehalten, und Feinen Abt mebz 
b ihren Herren annehmen wollten 2). 


Die Toggenburger erfannten zwar Killanen von Anfang 
ch für ihren Abt, und Fürſten b), und verfprachen ibm alles 
8 zu Veiften , was fie ihm fchuldig wären, Sie änderten 
er bald ihre Sefinnungen, meigerten ſich, da deſſen Per- 
a von einigen bedrohet wurde c), ibm Sicherheit zu gewäh⸗ 
3. d); ja viele aus ihnen fprachen unter dem Schutze von 
irich und Bern gar davon, ihm vor feinen Hof zu Wil 
ziehen e). Mit der nämlichen Drohung fchredten auch 
> Thurganer den Rath und die Bürger in Wil, da fie ab 
rer am Mittwoche vor dem erſten May im X, 1529, zu 
Jeinikiden gehaltenen Landsgemeinde den Ulrich Tobler an 

fandten, und ihnen fagen ließen: „Ihr Wiler fend weit 
erum die einzigen, die noch Meß und Bilder haben, mo» 
ten ihr nicht ohne Verzug beydes abfchaffen werdet, wollen 
Sie kommen, und euch folches lehren.“ Kilian ſah fich 
durch genöthiget, eine Zeit lang das Meſſehalten aufzuge 


ı „wie das Monchenleben wider das klar Wort Gottes fig. def 
„mar nun die Purfame im Gotzhus einmuͤthig.“ Fridolin 
Sicher. 

&) Reßler. 

b) Revers für soo Bulden, den Bernard Künzle Altammann {m 
Unterante, Hans Rüdlinger Ammann im Tburtbale , Hans 
Germann Hauptmann zu Basenheid dem „Hochmürdigen Fürs 
„fen Kilian Abt zu St, Gallen“ im I. 1529, am Dienflag nach 
Oſtern gaben, 

©) Kundſchaften vom J. 1530, daß Dthmar Egli obiges geredt, 
und jenem 4 Saum Wein verſprochen babe, der ihm den Abt 
Kilian gefangen brächte. Archiv Wil. 

d) Briefe im Copiabuche Ant Rilians. 


H Obgemeldte Aundfchaft vom J. 1530: 
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u) 


ven Roſchach, undbte Büricher binderten th Daran: 


und Gut daramfegen wolle, mit Zuſaben in dem zamen Ba 
006, und erweckte dadurch in dem Wolfe große. Def 


dieſe nene Abtswahle ganz beſtürzi d) mahnten bie- d 


. a Bere . uk, 
. “ ir . v — ‚sw * 


‚Wemeinden, beſonders die in dem Wileramte =), thaen and 


ſchaft der Weltlichen ſteben wollten b). Aber im Bong 

















Wide di feine deadlerte/ und Gens De bo bie 
orte: auffordern, 9m die Huldigung abjniegen. Nehe 


dieſes, weil fie nach. ihrem Ausdrucke lieber unter einer mil 
den geiſtlichen Oberkeit, als unter der eeufen, haͤrteren derr⸗ 





Fonnte es Kilian doch nirgends bin bringen; ber Ammanu i 
trat var den neuen dihe / forderte vom ihun,-daß er Kin AR 


ſter Roſchach die Meſſe abſtellen ſolle, und verbreiten IE 
UAntwort deſſelben, daB cr ſolches nie zugebes, ſondern Ai 


für feinen reformierten Glauben <). Die Büricher uber lg 





hausleute, und Toggenburger auf das höchſte ab, —* 
für ihren Herrn anzuerkennen; ſtellten ihnen die Gefahr ver; 
Die dem Worte Gottes von Kilianen bevorftünde e), verfans 
chen: ihnen daſſelbe handhaben zu helfen, und wiederholten 
es ibnen in Briefen, mit Bothen, und Gefandten, die ſe 
häufig in das Land ſchickten, ohne Unterlaß: dag Kloſterlebes 
fey wider das Mare Wort Gottes, Fein Geiſtlicher dürfe laut 
demfelben Land, und Leute regieren, fo daB das Volk vom 
BSeſchrey betäubt, folches endlich glaubte fl, In dicke 


a) Kilians Aufforderung an felbes iſt v. J. 1530. Claſe. 2, Ch 
b) Johann Reßler. 
e) Briefe Abt Ailians an die Bemeinden, 
d) Oswaldus Myconius, 
e) Der Zuͤricher Schreiben an die Stadt Liechtenfleig des 
31. Maͤrz 1529, in Actis Monaſt. Tom. 9. 
9 »Do man alfo in Sagen (Hnterbandlungen) Ing von mind | 
o⸗ gnädigen Hexen wegen, rittent und fuohrend die Diciher U 
2 BGBotzhus herum, blaͤwten/ und truchten in den nennen e 


— Si — 
leberzeugung machte auch den 23. April 1529. das obere 
Imtauf einer zu Lümifchwil gehaltenen Gemeinde den Schluß, 


aß fie das Wort Gottes beybehalten, .und Feinen Abt mehr 
18 ihren Herrn annehmen wollten a). 


Die Toggenburger erkannten zwar Kilianen von Anfang 
och für ihren Abt, und Fürften b), und vesfprachen ihm alles 
6 zu leiſten, was fie ihm fchuldig wären. Gie änderten 
ber Bald ihre Gefinnungen, weigerten fich, da deſſen Per. 
du von einigen bedrohet murde c), ihm Sicherheit zu gewäh⸗ 
nd); ja viele aus ihnen fprachen unter dem Schutze von 
dürich und Bern gar davon, ihm vor feinen Hof zu Wil 
Wsiehen e). Mit der nämlichen Drohung ſchreckten auch 
Ne Thurgauer den Rath und die Bürger in Wil, ba fie ab 
rer am Mittwoche vor dem erften May im J. 1529, zu 
Beinkiden gehaltenen Landsgemeinde den Ulrich Tobler an 
ke ſandten, und ihnen fagen ließen: „Ihr Wiler ſeyd weit 
derum die einzigen, die noch Meß und Bilder haben, wo⸗ 
feen ihr nicht ohne Verzug beydes abfchaffen werdet, wollen 
wir kommen, und euch folches lehren.“ Kiltan ſah fich 
mönech genöthiget, eine Zeit lang das Meſſehalten aufzuge 


nie das Monchenleben wider das Har Wort Gottes fig. def 
„mar nun die Purfame im GSotzhus einmuͤthig.“ Seidolin 
Sicher. 

©) Reßler. 

b) Revers für soo Bulden, den Bernard Künzle Altammann im 
Unteramte, Hans Rüplinger Ammann im Thurtbale, Hans 
Germann Hauptmann zu Basenheid dem „Hochwuͤrdigen Fuͤr⸗ 
„Ren Kilian Abt zu St. Gallen“ im I. 1529. am Dienſtag nach 
Oſtern gaben. 

6) Kundfchaften vom J. 1330, daß Othmar Egli obiges geredt, 
und jenem 4 Saum Wein verfprschen babe, der ibm den Abt 
Kilian gefangen brächte. Archiv Wil. 

3) Briefe im Copiabuche Ant Ailians. 


O Obgemeldte Hundfchaft vom J. 1530: 


ee 


‚Bent, und es zit geſtatten, daß die Bürger aus der Share | 
kirche die Bilder wegnehmen durften a). 
| In diefer Lage der Dinge gieng das in Erfüllung, mel 
man dem Abte Wirich VIII. vorhergefagt hatte, Das Bünb F- 
niß mit den vier Ständen, und die Gegenwart des Haup 
manns fieng an, der Abtei höchſt fchädlich zu werden, M 
Zürich von daher den Anlaß nahm, die Stiftslande une 
dem Vorwande des Evangeliums gegen das Kloſter zu re | 
Iutiönieren, und durch feinen Hauptmann gu beherrfchen, dl 
nicht gefchehen fenn würde, wenn die Abtei feinen Sup 
mann angenommen hätte. Zwar fuchten die Stände Luzen 
und Schwyz eifrig das Stift bey feinen Nechten zu handhu it 
ben, und veranftalteten in dieſer Abſicht auf die Bitte deif 
Abts eine Zufammenfunft der vier Schirmorte auf Rap ie 
ſchwil, und als ſich diefe zerſchlug, eine andere anf Wi 
Die Blarner hatten dem Abte Kilian verfprochen, Siegel um Fr 
Brief zu halten, und ihn bey feinen Herrlichfeiten und Re fi 
ten zu ſchützen, aber er müßte die Kuthen ablegen. Fond E: 
ftellte er dagegen, che man zu Wil zuſammen fam, durd 
einen Befandten vor: die Kuthen Fonnte er nicht weglegen, 
weil fein Klöfter St. Benedikts Ordens fen; die hl. Schrif F 
verbiethe niemanden eine chrbare Kleidung, und meldenihl K 
von Kuthen; er und fein Kondent tragen diefelbe niemand R 
Leide, fondern wären bereit folche abzulegen, ſobald fie durd F 
einen allgemeinen Kirchenrath, oder durch die deutſche Ro. } 
tion , oder die vereinigte Eidgenoßfchaft aus göttlicher Earl | 
abgefchafft würden. Seine Borfahrer, mit denen fie dag Land 
recht eingegangen wären, hätten auch Kuthen getragen, m) 





3) Sridolin Sicher. — Oswaldi Myconij commentarias de tmıla 


Bernenfium 1529. Diefer Oswald war ein Luzerner, aber Zninf 
lis Mithelfer. 
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ſtünde indieſer Urkunde, dag fie Et. Benedilts Ordens wären. 
3re Voreltern hätten hiemit diefe Benediftiner bey ihren Herr⸗ 
bfeiten und Rechten als ihre Landsleute zu ſchützen verfores 
en. Ferner hätten die vier Orte fich verbunden, die 
eiftlichkeit befchiemen au wollen, eo ſey auch das Geiftliche, 
e Babft und Kaifer in fellem ausbedungen. Wenn er die 
-densfleidung ablegen müßte, würden die Leute fich eben 
imegen von allen Pflichten gegen das Stift Iosgebunden 
schten , und gewiß würde in diefem Falle alles, was idas 
ift über dem Bodenſee befäße, verloren feyn. Den Got 
hausleuten gedente er eben fo wenig neue oder unbillige 
:fchwerden zuzumuthen, ald es auch feine Vorfahrer, wie 
folches and der im J. 1525. zu Naperichwil gepflogenen 
chtshandlung wohl wüßten, nicht gethan hätten, Nebſt dent 
dauert er es, daß Zürich ihm fo ungünftig fey, da er doch 
his, als was Siegel und Briefe mitbringen, begebre; 
Bittet Glarus, dieſe ihm zu halten, und ihn als einen 
dgenoſſen, Toggenburger, und ihren Landmann bey dem 
inen zu fchüsen , ihrem Landsgemeinde Echluffe gemäße, 
E dem fie feftgefegt hätten, daß jeder Landmann bey feinem 
een bleiben fulle a), Alles das trug Kilian im Hofe zu 
A auch den Befandten der vier Orte vor b), und bewirkte 
Mit fo viel, dar die Sefandten von Luzern, Schwyz, und 
larus (der von Zürich hatte dazu Feine Vollmacht) Die alte 
ndfchaft aufforderten,, ihm als neuerwähltem Abte die Hul- 
tung zu Teilen; woranf aber die Gemeinden des obert 
ntes bezeugten, daß ſie von dem zu Lümiſchwil gefaßten 


) Original⸗ Inſtruktion des Geſandten nach Glarus den 
16. May 1529, 

b) Vortrag Abt Rilians deu ao, May 1529. — Gewelde: 
Hysonius. 









Drevgehntes Hauptſtuͤck. 


..... ............. 


St. Ballen auf; geben deſſen Land 
ne andere Negierungsform, und fuchen W 
der Reformation zu unterwerfen. 


Da 


Bon 1529. bis 1531 


D. Wahl, und Huldigung Abt Kilians ſiel eben in 
Seitpunft ein, in dem die ſeit ſeben Fahren 

Spannung zwiſchen den Tatholifchen Orten Luzern, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, und den reformierten 
Zürich» Bern den höchſten Grad erreicht hatte, und 
ein Bruch zu beſorgen war, Bende Theile Befchmerr WM 
über einander fehr, Die katholiſchen Stände marfen Ku N 

u 


» Schreiben Abt Riltans an die Tagfagung zu DM]! 
won Waldshut aus vom J. 153% 
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ar, daß die Züricher fich unter dem Scheine des Wort 
Beited in den gemeinen Landvogteien aller Gewalt bemäch“ 
kat, die Bafterer gegen die von Schwyz, und die St. 
Ballifchen Gotteshausleute ‚gegen den Abt aufgewicdelt, im 
Behug genommen, und fich mit den Städten Bern, Bafel; 
Schafhaufen, St. Gallen, Mühlhauſen, Biel verbunden 
Utten. Hingegen befchuldigten die Neformierten diefe fünf 
Brände, daß fie niit dem Konige Ferdinand von Defterreich 
in Bündniß gefchlofien, und dem Evangelium den Eingang zu 
Ihren verfperres hätten; befonders wären die Unterwal⸗ 
den Untertbanen der Stadt Bern im Hadleland mit be⸗ 
neter Hand gegen diefen Stand. zugezogen, und bäften zu 

hen mit Gewalt ihren Landvogt eingefegt a). Zu dem Bru⸗ 
felbft gaben die von Schwyz dadurch den Anlaß, daß fie 
27. May durch zwanzig junge Leute, ohne mit Glarus 
—* zu nehmen, den obgemeldten Jakob Kaiſer vom. 
ch ben Efchenbach aufheben, nach Schwyz dringen, 

Bd dort nach zwey Tagen, ohne auf das Rechtbiethen der 
Weiher, Glarner, und Gaſterer zu achten, lebendig ver. 
Bunen ließen b). Denn, wie die Züricher vor der Eru 
u an Schwyz gefchrieben batten, „wir mögends und 
ellends nit von üch Tiden, daß ihr den Pfaffen töder c),“ 
dießen fie nach diefer Hinrichtung alfobald zwölſhundert 
aufbrechen , und damit die gemeinen Landvogteien, 

Bd die St. Galliſche Landſchaft beſetzen. Der Land- 


a) Züricherifches Manifeſt vom J. 1529, 

&) Sridolin Sicher. — Heinrich Bullinger in feiner Refor⸗ 
mationsgeſchichte. — Zuricherifches Manifeſt. — Qswah 
dus Myconius. 

Fridolin Sicher, 


Mm 


— 



























— io 


vogt von Kiburg Rudolf Lavater rückte den 9. Vrachn 
1529. in Bil mit fünfhundert Mann ein / ſehte den Kuh 
ab, ließ einen andern aus jungen Bürgern wählen a), 
eine Beſatzung in den Hof b), und zog mit feinem Bolk 
nach zwey Tagen auf Biſchofzell, und am dritten Tagen 
Roſchach, wo er durch die Ver— des 
Heer das Kloſter ſchon ſeit drey Tagen von 
Bildern geſanbert, und das Schloß feines 
rathes beraubet fand c). Nachdem er in das Kl 
und Schloß Nofchach auch eine Befapung gelegt, am 
13. Brachmonat im Namen der Schiemorte Zürich, ml, 
"Glarus von der alten Landſchaft die Huldigung eingen 
men hatte, 308 er. nach Bernang / wo die Rheinthale 
46, Brachmonat das nämliche ſchwören mußten d), 
Bey dem Auzuge der Züricher floh Abt Kilian da 
Brachmonat von Wil weg, und begab ſich auf den 
der Geſandten von Luzern, Schwyz, und Glarus 
Schwaben, wohin zu kommen er mit dem Statthalter 
Rofchach Diethelm Blarer von Wartenfee beyde als Suhl 
verkleidet e) durch das Thurgau nach Steinach gegal 
und von da in einem Fahrzeuge nach Ueberlingen bit 
gefahren war. Dit ihm verliefen Wil die drey obgeml 
Gefandten, welche fich da drey Monate laug aufgebahen 
ten, aber mit fo wenigem Anfehen, daß fie ſelbſt fich wicht 


a) Schreiben vom J. 1529. 

b) Rilions Briefe, — Oswaldus Myconıis, — 4er, Min sb 
Tom.’ 9. pag. 180, 

©) Oswaldus Myconius. 

&) Derhandlungen Abt Kilians. — Joachim von mit 

e) Weil ihn die Zhricher gefangen nehmen wollten, Bullingen — 
Eidg. Abſchied den a5, Wintermonat 1529. — j 
von Watt, 
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» Stadt zu gehen getraut hatten a). - Au St. Gallen be 
tzte der Magiftrat bey der erſten Nachricht des Bruches 
n 8, Brachmonat das Klofter mit vier und zwanzig Mann, 
ieder unter dem Vorwande, felbes möchte fonft von den 
andleuten zerſtöret werden; fette die Kapitufaren, Laien⸗ 
üder, und Kapläne auf der Hölle gefangen, legte den 
tatthalter in Kerten , ‚und zwang Alle ibre Ordensklei⸗ 
r abzulegen; und zu huldigen; entließ aber nach vier Tas 
n die Mitglieder des Stiftes wieder, nachdem ſelbe hat⸗ 
rw verfprechen müflen, von dem Abte weder einen Brief 
zunehmen, noch ibm einen au ſchicken, und nie wieder 
e abgelegten Kuthen anzuziehen. Die Kapläne verwied er 
is feinen Gerichten, die Tablater jagten fie aus ihrer Ge⸗ 
einde, und die Appenzeller befablen ihnen, ihren Kanton zu 
waffen ; fo daß fie über den Rhein zu entweichen gezwun⸗ 
a wurden, wo ihnen Abt Kilian im Kloſter Mehrerau 
24 Unterhalt verſchuff b). Aus den fo beſetzten Landfchaf- 
m hoben die Züricher, ſobald fie darin angekommen waren, 
viele Leute aus, als fie Fonnten, um damit ihre Haupt 
acht; weiche zu Kapel den fünf Orten gegen über fund; 
t verſtärken. Aus der Stadt St. Ballen führte ihnen 
Auptmann Andreas Müller hundert achtzig wohlbewaffnete 
dänner, und acht Feldſtücke zu c). Die Züricher ſchickten 
ach dem 10, Brachmonat den Werdmüller mit einem Fähn⸗ 
in in das Utznachiſche, welcher diefes Land, in fo fern 
) denen von Schwyz angehörte, fich der Stadt Zürich zu 


a) Seidolin Sicher. 
b) Eden dort. Diefer Fridolin befand fich bed diefer Gefangene 
ferung feiner Kollegen in feiner Vaterſtadt Biſchofzell. 
9) Oswaldus Myconius. J 
nm p 
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ergeben auffotderte 2), und die ſechshundert Toggenburg 
am fich 309, welche ibm Eitie gu Wattınif gehaftene Landege 
meinde mit dem feit fiebenzig Fahren — ee 
au Folge einer eingegangenen Verpflichtung zugeſch 
te. b). Diefe Veſehung eines Landes, das zur Half 
Glarnern unterthänig war, nahmen diefe nicht gut auf 
eilten ‚ohne Verzug mit ihrem Banner herbey, um Die‘ 
tealität -deffelben gegen jedermann zu a 4 
diefer Urſache befahlen die Biricher dem Werdimitler du 
uhnachiſche zu derfaffen, und fein Volt über den See m 
Wädischwil zu führen d), t 

Indeſen arbeiteten die Gefandten von Straßburg, KH 
ſtanz / Schafhanfen, Freyburg , Soloturn, Glarus, Apr 
dell; und Bündten eifrig daran, fernere Tpättie 













Kathotiten ; obſchon fie der züricheriſchen Hauptmacht m 
neuntauſend Mann nur ſiebentauſend entgegen teilen font 
ten ©), weigerten ſich doch die vorgefchlagenen Funten X 
gu unterzeichnen, fie boffsen noch auf eine Diverfion, maß] 
die vorderöfterreichiiche Regierung don dem Rhein her WI]? 
gen die Züricher würde machen laſſen k); und wirllich I u 
drohete der Landvogt von Bregenz Marx Sittik vom End]! 
den 23. Brachmonat die Ötiche Graͤnze der Schwelm]! 
einem mächtigen Ueberfalle. Aber da er felben bey zur]! 


a) Salat. 

b) Oswaldus Myconius. Hans der Brüder des Abts Kiliand mi 
mit daben. Brief des Hans Denedigs an Abt Kilian dr 
15. Brachmonat 1529, 

€) Oswaldus Myconius. — Sicher, — Tſchudis Sammlung 

d) Oswaldus Myconius, e) $eidolin Sicher. 

H Schreiben der fünf Orte an die oͤſterreichiſchen Aathe 
3u Waldshut, In Ach Monaft. Tom. 9. p. 225, 


— 59 — 


achmung ded zahlreichen Volles, welches am gemeldtem 
Rage auf ten bis auf Zürich hinab ergangenen Landſturm 
aus der alten Landfchaft, und aus dem Thurgau in Ro⸗ 
ſchach, und NRheinegg zufammen floß a), aufgab, nahmen 
fie su Baar auf Zureden des Landammanns von Glarus 
Sans Aepli eine ihnen fehr ungünftige Vermittlung an. Diele 
feste als zukünftigen Landsfrieden feſt, daß in den gemeinen 
SBogteien die Mefie, und die Bilder da, wo fie abgefchafft 
wären, nicht nur megbleiben,, fondern daß es auch da, mo 
fie: noch wären, den Kirchgenoffen fren fieben ſollte, felbe 
Burch einen Gemeindsfchluß wegfchaffen zu dürfen. Nebſt 
Dem mußten die fünf Orte dag Bündnig mit Defterreich 
aufgeben , das Inſtrument deſſelben ausliefern, die Penſio⸗ 
nen abfchwören , der Reformation den Eingang in ihre 
Kantone geflatten, und zweytauſend fünfhundert Kronen 
als Kriegskoſten bezahlen. Ueber das mußten fich die von 
Schwyz inäbefondere verbindlich machen, den unerzogenen 
Kindern des von ihnen verbrannten Pfarrers Jakobs Schlof- 
ſers Schadenerfag zu thun; der Stadt Gt, Ballen 
wurde verfprochen » fie aus dem Vermögen des dafigen 
Stiftes zu bedenken, Im übrigen möge fich jeder der Am⸗ 
neftie erfreuen, den Leuten aus dem Rheinthale, der alten 
Zandichaft, dem Toggenburg, after, Weefen folle wegen 
ihrer den Zürichern geleifteten Hilfe nichts in Weg geleat 
werden, und jeder Tünne wieder von feinen Herrlichkeiten, 
Landen, und Leuten Beſitz nehmen b). 

Nach diefem giengen die Kriegsſchaaren von beyden 
Geiten wieder auseinander. Die Züricher zogen ihre Leute 


a) Oswaldus Myconius. — Die Akten Abt Rilians. 


by) Erſter Landsfrieden im J. 1529, am Samſtage vor Jo⸗ 
hann Baptiſt. 


cc Br * 
"006 dom Mhehie, Tara, mob den Er; Bude | 
zurück, aud etlichen dieft Sebiethe des ihnen Agefchnäh 


nen⸗Eides. Wber ehe fe dat Letzte räumten mußte 
Werdwmüller erllaͤren: daß feine Herren den Abt Rilian⸗ 


Türen; daß Me then geeißete. Suldigung wichtäsgett 
daß fein -Rantan in Zutunft die Suftelande im Nam} 





zu defien Veſchiemung / nicht aber mit ung in Shtdnifena) 1 
Die Zürcher waren damals wicht fehr abgeneigt, folches zw 
zugeben; darum fagte.der Predikant zu Wil anf der Kanıd | 
den Bürgern: „Zpr ſeyd frey und los, und dafür Fünnt 
ihr Briefe haben, wenn Ihr nur wolle“ b). Indeſſen iu & 
bielten die Züricher das Schloß Roſchach immer befegt, un 
führten die Verwaltung des Landes fort. 


Auf der andern Seite forderte Abt Kilian, fobald u 
den Inhalt des Landefriedens, und die darüber zu Baden 
etheilten Erläuterungen erfahren hatte, laut derfelben feint 
Abtei, und derer Lande zurück. Von Luzern und Schwi 
wußte er ſchen, daß fie ihm auf der zu Wil zuhaltenden 
Kagleitung der vier Schiemorte dazu behilflich ſeyn, von 

®) Orig inalſchreiben eines Beamten zu Wil an Abt Nillan 
am Donnerflag nach Ulrici 1529. “ 


D Brief von Wil on den Dekan Su am 1" Monteg vor | 
Magdalena 1129. | 
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ürich aber, daß ſie ihn aus allen Kräften daran hindern 
urden. Weil darum alles davon abhieng, mit welchen Ver⸗ 
utungsbefehlen der Gefandte von Glarus zu Wil ankommen 
ürde, gab er fich alle Mühe, die Glarner auf der abzubal- 
nden Landögemeinde für fich zu gewinnen, gieng über Kai- 
rſtuhl und Baden nach Einfedeln a), und ſchickte von dort 
inen Bruder den Bagenpeider Hauptmann, und den Reichs⸗ 
398 Heinrich Schenkli nach Glarus an die Landgemeinde, 
ben fo vorfichtig waren aber auch feine Gegner die Züricher, 
nd. die Gotteshausleute b). Dieſe kamen auch auf die 
andsgemeinde, und flellten derfelben vor, daß die Einſetzung 
ned neuen Abts wider das Hare Wort Gottes Tiefe, und daß 
as fremde Kriegsvolk, weiches vor einem Monate die Eidge- 
oßſchaft hatte überfallen wollen, von Kilianen gedungen und 
efoldet geweſen ſey. Diefem widerfprachen der Hauptmann 
zermann, und der Reichoͤvogt Schenkli in ihren. Anreden 
och, bathen die Landögemeinde auf ihrem im Früblinge 
emachten Schluffe, daß fie dem Abte Siegel und Briefe 
alten wollten , zu verharren, und fich ja nicht durch ver- 
ehrte Auslegung der Schrift zur Verletzung fenerlicher Ver⸗ 
räge verleiten zu laſſen. ber diefes alles half nichts; die 
Iandsgemeinde fchloß, in Erwägung, daß der DOrdensitand, 
u dem Kilian ſich befenne, wider Gott und deſſen Wort fen, 
bollten fie fich von Zürich feinetwegen nicht füntern, noch 
ich gegen ihn zu etwas verpflichtet halten c). Doch übertraf, 
a) Den 15. Augufim. 1529. Bleichzeitige Befchreibung der 
Derhandlungen Abt Rilians, welche mit diefer Keife 
anhebt, und bis zu deffen Tode pünktlich alles Befches 
bene erzählt. u | 
%) Die Abgeordneten der alten Lanbichaft nach Glarus waren 


Jakob Gerſter von Luͤmiſchwil, Hans Kromer von Goßau, Zar 
kob Humentobler von Wuppenau. 


& Verhandlungen Abt Rilians. — Sridolin Sicher. 
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‚und weder von Kilianen, „der fich über den See gemah 
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0 Bub den Referent ene, die ante 
dachten, vur um zwen md zwanzig Hände-m):. achte 
auf ſelche Weile Buzern und Schwns für» Jurich 
rus wider die Einſebung des Ahts iligus ſich 
ten, war in ſolcher Lase · der Dinger Vie id 
Vr er Zwwerſcht ern a Bat 
T Fans, und Mpeinthafer vor den zu IBIF den 
Yerfommelten Gefohdten der diet Schirmotte , Daß 
ubt mehr ale Oberkeit haben 6), ſondern fh fi 
"einen Landanmann und Rath regieren wollten. 
der fefopuilerte Mitie Rath den großen, Melcher fi 
Maar, Wit HF DE Hauptmanned ren aögefchafit, 
Aus den Vurgern Fünfsehn Larbolifehe, und füh 
helerte Wusfchüffe Bengefellet Hatte ©), nlinfehte fr fh 9 
allein von jedermann unabhängig eine freye Stadt zu fett t 
„dem aöttlichen Worte entzogen, and fein Weſen mit derkl j 
Schrift nie Hätte beweiſen können“ , noch von einem and] , 
Herrn abzuhangen. In diefer Meinung batten fie, foh 
deſſen Ankunft in Einſiedeln ihnen zu Obren gefommen mit 
mis Wiſſen des Hauptmannes den Hof in ihrem, und der Or 
a) Schreiben des Zauptmanns Frey an den Kath zu db 
rich vom J. 1529. 

9) Ihre Erklärung Tautete ſor „ Darumb diewil ſy (die Gott 
„»bausleute) dan das Gotzwort ouch angenomen, und ſich dart 
mbegeben, und gefiellt haben, nach demſelbiaen zu handelt 
„und zu wandeln; melliches weder den Kilian, noch ain m 
„dern, Appt zu Beben mit Wyſe, noch tringes So mollten i 
Winfuͤro weder def, noch ains anderen Appts.“ Abſchied a 


Wil am Samſta ge nach Bartholomai in dem Yuce dir 
Verhandlungen Abt Rilians, 


) Salat. 


— 553 — 


tesbausleute Namen mit zwölf Männern beſetzt, damit Ach 
Kilian nicht wieder in felbem einniften könnte a), Aber nur 
der Math fprach fo ; die Mehrheit der Bürger binnegen fagte: 
Hätten die Eutherichen Fürzlich den Zürichern bürfen entge- 
gen sieben, fo wollten auch fie ihrem Herrn entgegen eilen, 
ſobald fie defien Ankunft gewahr würden; die Züricher und 
St. Galler möchten die Konventherren mitibrem über Kuthen 
erregten großen Geſchrey gern betäuben, felbe tollen fich aber 
dadurch nicht fchreden laſſen, fo würden fie bey Ehren, und 
bey ihren Herrlichfeiten bleiben b). Diele Gefinnungen ver 
bargen die Wiler fo wenig , daß felbe- jedermann bekannt wa⸗ 
ven , und daß Jakob Gerſter von Lümifchwil ihnen deßwegen 
den Bormurf machte, fie nähmen weder das Wort Gottes 
‚an, noch hielten fie mit dem Lande, 


Zu gleicher Zeit bewarb fich auch der ehemalige Groß. 
keller Anton Vogt um die Negentfchaft, reiste deßwegen dem 
44. Herbfimonat'1529. mit dem Hauptmanne Grey, und den 
Bürgermeliter Mayer nach Zürich, und zwar nicht ohne alle 
Hofnung c). Doch mar ein einmüthiger Schluß bey dem 
Widerfpruche , in dem die vier Schirmorte über die St. Gal⸗ 
Tifchen Angelegenheiten gegen einander flanden, nie zu er⸗ 
worten. Darum als die Züricher und Blarner den 20. Herbſt⸗ 
monat, und den 7. Weinmonat in Wil den Gemeinden die 
Beſetzung ihrer Dorfgerichte erlaubten, den Abt nie zuriick 
kommen zu lafien verfprachen ; als fie das bewegliche @ut des. Klo⸗ 
ſters aufzeichneten , die Beamten deffelben entließen, zu Wil, 


a) Sridolin Sicher. — Salat. | 
 b) Schreiben von Wil an den Dekan Othmar Gluß am 
Montag vor Magdalena 1529. 

e) Brief des Großmanns, und Schniders an den Reiche» 

vogt Zeinrich Schenkli den 14 Herbfim. 1529, - 


, ni. Eu | | 
ESt Sallen rd Defeat Berater Leieneh⸗ XXR 
soll: dahin verleiteten/ daß ab. auf einer. su: Bünsifchwäl:hen 2 
Wintermonat gehaltener dandsgemeinde Wie. Binfünftin ber 
.Abtei ar ſich zag b): erllarten fich Hingegen: bie Brände: La⸗ 
gern und Schwrz, daß ſie den. Abt bey ſelnen Recheen 
wuürden, wie Be. es aut den Bündniſſen ſchuldig wören; 
and ermahnten Die Wiler, das obere und aurere Mast 
ein Schreiben, Die geſetzten Verwalter nicht aid: von Dean, 
Schirmorten aufgeſtellt zu betrachten, die Zuiſe, und Be 
dem Abte gu. entrichten ,. weil, ſonſt ihnen, und deu 
Schweiz eine: Weigerung were ‚Händel suriehen wider 
ein fo- altes Stift Wunte nicht fo leichter Dinge hilflos | 
Ailget werden 0). - Eins gu unterschmen. hatte -SCht | 
{chen vorher der Gemeinde zu Lümiſchwil gedrohet, wens ſ 
ihn wicht: anerkennen und nicht ihre Zwiſte mit ihm heylegn 
würden d). Dieſes war ein Rekurs an den Kaiſer Kari, h 
welchen ald das einzige übrige Nettungsmittel nehmen 1 
wollen , er fich den Eidgenoſſen zur nämlichen Zeit erflärke 
Er fchrieb auch dem Stande Glarus, daß wenn derſelbe auf 
‚Teinem Entichlufe, Briefe und Siegel ihm nicht halten 1 
wollen, bebarren würde, auch er fich nicht mehr an felbe ge 














a) Zu Wil wiirde dazu Laurenz Appenzeller ernannt; der Stel 
. Schreiber von Raverfchmwil erhielt da auch eine Anftelung. Scheer 
ben v. J. 1530. Wer wird fich da nicht der Kloſterverwalter unferet 
Zeiten erinnern, und nicht in der Revolution vom J. 1520, WW 
1531. faft den nämlichen Bang , und die Ereigniffe wahrnehmet, 
welche wir in der vom J. 1746. bis 1802. ſahen. 
NM Verhandlungen Abt Rilians. — Deffen Briefe is.da 
Monaft, Tom. 9. = Stidolin Sicher. — Reßler. 
.») Schreiben dieſer Stände am YWiontag vor Othmari 
1529, in der gleichzeitigen Sammlung der Abſchiebe 
.... von den FF. 1529. und 1530. in 4: - . 
A) "Schreiben Abt Allianz won Einſiedeln au Dien 
vor Simon und Judas, üben dort: - . 
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snden- halten , und ein anderes Schiemort wählen wolle a). 
erner verlangte er von ihm au willen, ob fein Gefandter 
den Läſterungen, die felber in Wil gegen ihn ausgeftof- 
n hätte, von ihm den Auftrag gehabt habe. Aber feine 
egner fuhren in ihrem Unternehmen fort, und liefen ihn, - 
e Stände Luzern und Schwyz rufen, ſchreiben, Necht 
ethen, und proteftieren, fo lang fie wollten. Da dieſes 
sch in andern Gefchäften fo gieng, beforgte man wieder von 
ser Zeit zur andern einen neuen Bruch. Ein folcher war 
ſt noch für ganz unvermeidlich gehalten worden, fo daß 
ſlian feine Kloftergeiftlichen den 21. Herbfimonat 1529. von 
‚nfiedeln verkleidet nach Bregenz in Sicherheit geſchickt, und 
ſelbſt fih in Bauernkleidern b) auf einige Tage nach 
m Schloffe Grepfang begeben hatte. Auf diefer Reiſe war 
kaum von Weefen abgefahren, als fich dort das Gerücht 
ehreitete, der Abt von St. Gallen wäre mit fo vielem 
elde, daß fich deſſen Hengft darunter gebogen hätte, vor⸗ 
ngereiöt; und das Volk war eilends in die Schiffe gelaufen 
u ihn mit feinem Gelde einzuholen, daran es aber von den 
drigen Winden gehindert wurde, c). | 

Bald darauf, als die Gotteshausleute niche aufhörten, 
re Unabhängigkeit zu fordern, und deßwegen erft wieder 
r Abgeordnete nach Baden geſchickt hatten d), befanden 
jrich mit Glarus daranf, der alten Landfchaft eine nene 
d fette Verfaſſung zu geben, und festen deßwegen für alle 
+ Schirmorte eine Zuſammenkunft auf den 25. Wintermo⸗ 


ı) Schreiben am Dienflag vor Bali. 1529. 

b) „An einer einfachen , fchlechten gwilchinen Suppen, * 

ı) Abt Ailians Briefe in Act. Monafl. Tom, 9. — Deſſen 
Derhandlungen. 

3) Schreiben Yeinrichs Sailers eines St. Galuiſchen Up 
ftergeiftlichen an Jans feinen Vater vom J. 1529. 


man die Räthe um 

en gesungen hat; aber Kh 
— mir ſtehen zu ſehen. n 
Daß ich die Koſtbarkeiten des Stiftes 
kechtmäßig erwählter Abt war ich ben a : 
fahr das zu thun wohl befugt, ich that es nicht 
fondern für mein Kapitel, und mit feinem "Willen; 
aofirde jet nicht einmal zu leben haben „wenn: ich Kunk 
Anfen Hätte. dius dem Sande entwich ich / weu dch Air 
felben bey dem feindlichen Ueberfalle nicht mehr ficher d 
denn man wollte mich gefangen nehmen; wie man denn da 
Schiffmann, der mich über den See führte, defwegen m] 
Hundert Gulden gefiraft hat, und am Tage nach meiner Ib ' 
reife rückten die Züricher in Wil ein, Meinen Aufenthalt 
Schwaben benutzte ich, um wohlfeiler vom Pabfte die % 
ſtätigung, und vom Kaifer die Regalien zu erhalten, ud 
nicht, um gegen die Eidgenoßfchaft einen Angriff zu vern 
ſtalten; diefes wird mir ungerechter Weile aufgebürder, mt | 
ſolches beyliegende Schriften beweiſen. Da es denmach ır 
wieſen iſt, daß ich der rechtmäßige Abt von St. Gallen fh 
da mir Feine Mebertrettung des mit den Schirmorten errich 
teten Bündniſſes zur Laft gelegt werden kann, fo forden 
ich im Gegentheile auch fie auf, mir das Burg- und Fapr 
recht, die Hauptmannſchaft a), und den neu ——— | 
Frieden zu Halten, 


" Eu artiel Deeise, Tante fo: „Br (ie vie Du Mi 
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Diefes verſprachen ihm Luzern und Schwyz Hochs; die 
üricher⸗ und Glarner - Gefandten aber erwiederten blof; 
: hätten feinen Vortrag. verfianden, und ließen es dabey 
wenden; ihre Stände aber hätten, weiler and der Schweiz 
tmwichen , und die Koftbarfeiten weggefchafft hätte, den Got 
zhausleuten verfprochen,, fie ferner mit feinem Abte mehr 
ı beladen: davon würden felbe nicht mehr abgehen, fon- 
rn ohne Verzug im St. Galliſchen eine Regierung ein⸗ 
ehren laſſen, und dieſes dem Landsfrieden gemäß, der ih- 
en alles das, mas fie den Leuten verfprochen bätten, zu 
füllen erlaube, Kilian bath die Gefandten von Luzern und. 
Schrong , Die Züricher und Glarner von diefem Unternehmen 
: Güte, oder mit Nechte abzuhalten, oder zu verfchaffen, 
uf fie ihm den Schirmbrief, melchen nicht mehr halten zu 
ollen, fie fich fortwährend erflärten, beransgeben müßten, 
amit er fich andere Schirmherren wählen könnte. Mit We⸗ 
emuth ſetzten die Ausfchüffe der vierbundert Blutsvermands 
a Abt Kilians, die in diefer Sikung gegenwärtig geweſen 
aren, bey: fie hofften nicht, daß man ihren Vetter, der 
ch eben von den ihm aufgebürdeten Befchuldigungen fo ganz 
‚rechtfertiget hätte, auf eine unter Eidgenoffen nie erhörte 
Beife mit Gewalt von dem Seinen vertreiben, an ihm den 
sit Mühe errichteten Landsfrieden brechen, und Siegel und 
zriefe für nichts halten werde a), Da alles diefes nichts 


„ren, dag wir uns dadurch dehein witter Gewaltſamy an dem 
„genannten Goghus, und den finen, und an allem dem, das 
„dazu gehört, nit unterziehen füllen noch wollen, funder das 
„Gotzhus und die finen bey ihren Wirdikeiten, Gemaltiamy, 
»Srobeiten und Gercchtiafeiten beliben zu laffen getrumlich, 
„und än ale Geverd.“ AZauptmannfchaftsbrief v. J. 149% 

3). Abfchied zu Baden den 25. Wintermonat ı529, in der 
Sammlung der bey diefem Befchäfte ergangenen Ab⸗ 
ſchiede in a. — Zeinrich Bullinger. 
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Nach dieſer Verrichtung ordneten ſie die Verwaltung der 
Stiftseinkünften an, und ſetzten feſt, daß dieſelben nur durch 
Eingebohrne geführt, dem Hanptmanne und Landrathe die 


Rechnung darüber zur Einſicht vorgelegt, nichts außerfand 


gezogen,/ und aller Ueberſchuß den Armen ausgetheilt werden 
folle a). In diefen Tagen famen die Geſandten von Luzern 
und Schwyz Am Drt und, Stadler auch in Wil an, umme 


möglich das Vorhaben. der zwey andern Schirmorte zu hie 
tertreiben. Sie forderten die Mittheilung ded Planes, nach 


welchem die Landfchaft organifiert werden follte, der ihnen 


Yermweigert wurde, weil fie nicht vorläufig deſſen Gutbeißung KL, 
verfprechen wollten. Sie befablen darum den Gotteshani⸗ 


leuten fich den 28. Chrifimonat zu Waldfirch zu verſammeh. 
um darüber auch mit ihnen zu ſprechen. 
Schon länger waren die Bürger von Wil mit dem * 


nehmen der Züricher und Glarner unzufrieden geweſen; die |. 
fes äußerten fie jest nach der Ankunft der Geſandten vonde | 
zwey andern Schirmorten laut. Jene veranflalteten dar | 
in Geheim einige Sicherheitsmaßregeln, verfaben fih mi I. 
Waffen, befeftigten den Eingang in den Hof, in welchem ſe. 


wohnten, und Tiefen and dem Kiburgeramte einzelne Bewaß 


nete herkommen, Als in den Weihnachtfeyertagen dran | 
felben nach dem Hofe die Stadt hinauf giengen, fchrie eu 
veformierter Wiler den Bürgern zu: Wie! follen mir den Seh |. 
und unfre Stadt durch Fremde befegen laffen? Worauf ab |; 


auf einen Stürmfchlag die Bürger von beyden Religionen 
Waffen traten, dem Hofe zuliefen, dort durch die Entdeckung 
daß die Thore fchon verbollwerket wären , noch mehr in Wu 
geriethen, den Eingang beflürmten, die Bewaffneten aus dem 
Holt 
a) Stidolin Sicher, 
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ofe fortiagten, den Bürgermeiſter von Zurich mit feinem 
efolge herumſtießen, und fie die ganze Nacht hindurch durch 
rohen und wildes Umherlaufen beängitigten, nicht ohne 
erdacht, fie hätten dazu von den Geſandten von Luzern 
id Schwyz, obſchon diefe fie zur Ruhe ermahnten, den 
sine erhalten. Während dem dieſes in der Stadt vorgieng, 
gäblte der Hauptmann Frey and dem Fenſter des Hofes 
a außer den verichlofienen Stadtthoren ſtehenden Leuteng 
Konders dem Ammann Rüdliuger , daß die Bürger in Wil 
ai Hof beſetzt hätten, und die Befandten gefangen Bielten, 
ad Bath fie, in Eile fo viel Volk, als möglich zu verfam- 
ein, und ihnen zu Hilfe zu Fommen, Diefes geſchah, und 
orgens frühe fanden fchon einige hundert Mann vor den 
tadtthoren, welche eingelaffen zu werden verlangten. Da 
er die Bürger darauf nicht viel achteten, rief der Hanpt- 
ann aus dem SFenfter, Abt Kilian wolle fich wieder in Wil 
ederlaffen, fchon fen er mit einen Haufen Kriegsvolke im 
mzuge, und deſſen Bruder der Hauptmann werde ihn mit 
erbundert Toggenlurgern einfegen helfen, man folle eilends 
tturm ſchlagen. Dieſes geſchah, und das auf folche Weiſe 
Beſorgniſſe geſetzte Volk eilte aus der ganzen Landſchaft, 
gar von Roſchach herauf in größter Eile nach Wil, lagerte 
H drey taufend ſtark um die Studi, und vermochte durch 
u Schaden, den ed außer den Thoren an den Gebäuden 
richtete , dieſelbe fich zu ergeben. Nun giellg die Beſtra⸗ 
Ing des Aufruhres an. Die Züricher glaubten darin deut 
ch eine von den dem Alte ergebenen Bürgern aungezettelte 
Lerfchwörung wahrzunehmen; ferten deßwegen die fürſtli— 
den Deamten den Hofammann Leonhard Schnider , den 
anzler Heinrich Großmann, den Hand VBleicher, Jos 
nn 
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Bleyen, Hand Herzog / Klaus Schuhmacher, Jorg von vut 
tenloh / Heinrich Küng, Chriſtian Kornmäßer/ und mehr 
Burger gefangen, ſuchten umſonſt durch ſchreckliches Zul 
tern das Bekenutniß einer Zuſammenſchwörung zu erzwit 
und ſchlugen Geld auf den Kopf des Hauptmanns Vaher 
derd; der mit-dem Griſter von Nickenbach/ und mehrern Si 
gern noch ver der Ankunft des Landſturmes aus Bi a 
wichen war &), Von den Bürgern forderten die Gottebhan 
leute ‚für ihren Gang mach Wil die Bezahlung, und 
Ührer Stodtthore; begnügten fich aber end 

dann/ daß die MBiler fie Tag und Nacht zu fünfen, und ſ 
ben ia bie Stadt hinein laſſen und den Rath mit Bürget 

. Die dein Worte Sottes günftig, und micht widerwärtig 
ven, nen befegen folltenb), Tauben Ohren fprachen jeht 
Geſandten von Luzern und Schruns, da fie nach diefem 0 
falle in einer neben der Stadt Wil gehaltenen Gemeinde 
das aufgeregte Volt Kilianen zu erkennen ermahnten, 
feine Befchwerden fo volllommen zu heben veriprachen, 
„was ihnen Fingerlang wäre verheißen worden, Armeli 
foßte gehalten werden“ Es antwortete ihnen mündlich, 
ſchriftlich, das Land hätte fich mit Ehre, Gut, und El 
des Gotteswortes wegen gegen Zürich und Glarus verpfl 
tet, chen das wollte es auch gegen die Stände Luzern 
Schwyz than, wenn fie Gottes Wort annehmen mol 
den Abt aber, deffen Regiment weder aus dem alten, n 
neuen Teſtamente konnte behauptet werden, wollten fie ml) 
a) Verhandlungen Abt Kilians. — Eidg. Abſchied zu u 
seen vom . 1530, am Dienflag vor drey Aönigen. — 
Schreiben des Zauptmanns Batenheiders an bie BP |, 
teshausleute in der Sammlung der Abfchiede in 4 \ 


b} Schreiben eines Ungenannten an Abt Kilian. 
e) Chronik Joachims von Watt, 
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ehr a). Für dieſe Antwort, und die geleiſtete Hilfe ſagte 
e Hauptmann Frey den Gottshausleuten hohen Dank, und 
Fchenkte jeden Mann aus dem Gelde der Abtei mit einem 
uulden; die Gefandten von Zürich und Glarus aber verſpra⸗ 
°n, ihnen die Unabhängigkeit mit Briefen auf das Fräftiafte 
verfichern b) , worauf den lebten Chriſtmonat wieder jeder 
dig nach Haufe aieng. 
Eben war wegen den Thurgauifchen Angelegenheiten 
Luzern eine Tagſatzung verſammelt. Dabin eilten der 
»fandte des Abts Heinrich Schenkli, der Hauptmann Ger, 
nn, die Entflobenen von Wil, und der Selandte am 
et, und erzählten alle, was fich in Wil ereignet hätte, 
Er Hauptmann fagte, man ſollte ihn ins Gefängniß feben, 
d von Hans zu Haus die Toggenburger fragen ob er die⸗ 
s Sturm erregt babe, und ihn an Leib und But firafen, 
un man es wahr finde, Mit Schredien hörten fie die 
gherren an. Man Fönne und wolle es ferner nicht Teiden, 
achen die von Luzern und Schwyz, daß Zürich und Gla⸗ 
5 gegen das ihnen vorgefchlagene Hecht fo zufahren, und 
anf die Seite ſetzen. Die Gefandten von Bern, Uri, 
tg’, Unterwalden, Sreyburg, Soloturn befablen eilends 
n Hauptmanne Frey, und dem Rathe zu Wil, die Ge 
Egenen loszulaſſen, nichts nenes anzufangen, bathen 
- von Luzern und Schwyz indeflen nichts unfreundliches 
zen die zwey anderen Schiemorte vorzukehren, und ſetzten 
P dieſes Gefchäft aufden 16. Jaͤnner 1530, einen Tag anc). 
IN Seidolin Sicher. — Reßler. 
») Schreiben des Kapitels vom J. 1531. den 21. März su 
Wolfurt. 
) Abſchied zu Luzern vom J. 1530. an drey Roͤnigen⸗Ca⸗ 


ge, in der Sammlung - in diefem Befchäfte ergange- 
2 
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Auf demfelben rechtfertigten die Züricher ihr Benehmen mie 
der, wie iminer, mit. dem Worte Gotted, und mit cu 
verdrehten Stelle des Landsfriedens ; erklärten fich, den ing 
katholiſchen Schirmorten fo lange feinen Einfluß auf di 
St. Galliſche Land zu geflatten,, bi fie demfelben das Bet 
Gottes würden beitätiget haben, weigerten fich ihnen # 
ihr Benehmen Antwort zu geben a) , verbothen dem Narben 
Wil die Sefangenen los zu laſſen, und ermunterten ihn, 

vor dem erhaltenen Tagſatzungsbefehle nicht zu fürchten 
weil fie im erheifchenden Falle Leib und Gut zu ihnen 

würden b). Da anf vieles bin die zwey Schirmorte auf 
Tagſatzung noch heftiger Flagten, faßte diefe den 14. Hor 
folgenden Schluß ab: Wenn der Alt, Luzern, und 6 
die im Gt. Galliichen abgemehrte Fatholifche Religion 
abgeftellt feyn laſſen, fo fol jener in dad Land, und Diele 
ihre fehirmberrlichen Rechtfamen wieder einacfest werden) 
Aber dieſes wollten die Züricher und Glarner als ihrem 
Gotteshansleuten gemachten Berfprechen zuwiderlaufend m 
zugeben. Umſonſt ſchickten jegt die reformierten Städte 3 
Bafel, Etrafkurg eine Sefandichaft auf Zürich, um N 
Stadt zur Einſetzung des Abts zu vermögen. Dani 
da ihren Geſandten, es wäre ungebührlich, daß fie, M 
den Gräuel des Mönchſtandes eriannten , doch der unbeitp 
ven mönchifchen Regierung, und den Kuthen day Sort mb: 
chen, Aber der Gejandte von Bern antwortete: Wash 


nen Abfchiede in 4. — Abſchied zu Baden v. J. 1 # 
St. Antoni. Eben dort. 
a) Abſchied zu Baden den 16. Jänner 1530, in Abt ill | 
Derhandlungen. | 
b) Bullinger. 
e) Abfcbied zu Baden den 14, Zornung 1530. in den DI | 
handlungen Abt Ailians, 
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sach doch ſo viel daran gelegen, ob der bt in Et. Gallen 
üme Kuthe trage, wenn dadurch gröferes Unheil vermieden 
derden kann? Es ift nicht aleichgültig, wie man diefem be. 
egne, denn er ift ein fouveräner Herr, und niemanden unter- 
>erfen, und über ihn giebt das Bürgerrecht den vier Orten 
Bine Gewalt, fondern verbindet fie im Gegentheile, ihn bey 
Finem Stande zu fchirmen. Zürich erwicderte: Es ift nicht 
Be die Schwarzen Hudeln , fondern um die Äbtifche Regierung 
8 thun, welche fie ald den Gotteshausleuten, und der Stadt 
St. Gollen befchtwerlich abzuſchaffen verfprochen hätten, und 
Aches auch, wie fie dazu durch den Landsfrieden befugt mä- 
en, balten würden, worin die Städte fie cher unterſtützen, 
8 hindern follten. Diefed Vefugniß, antworteten die Ge⸗ 
gadten, leide noch großen Widerfpruch , denn der Lantöfrie- 
en berühre dad St. Gallifche Land nicht, niemand hätte 
offen unabhängigen Fürſten dazu verpflichten, oder verbin⸗ 
en können. Diefer Fürſt fchlage jetzt ihnen eben deßwegen 
B4 Recht vor, dem fie fich fchwerlich würden entziehen kön⸗ 
en, aber auch gewiß in demfelben durchfallen würden. Das 
hefte wäre, einen Vergleich einzugeben, der leicht zu finden 
a würde, da der Abt fich fchon erklärt hätte, den Schluß 
Br Tagfagung anzunehmen, und feinen Gottshausleuten 
as Bekenntniß der evangelifchen Religion zu geftatten a). 
Wer die Züricher blieben auf ihrem Vorhaben unbemweglich. 
Ohne fich dadurch abwendig machen zu laſſen, befchloß 
ke Tagfagung einen Vergleich zu verfuchen b), befchied darum 
en Abt nach Baden, und; fehichte ihm durch den Reichsvogt 
Schentli, und venpauptmannBapenpeide einen Geleitsbrief zu. 


1) Bullinger. 


h) Abſchied zu Baden den 14. Zornung 1530, in Riliane 
Derhandlungen. 





Kantonen gu ihnen nicht fommen Könnte, wenn il 
andern Orte nachftellten; er wiederhole aber fein £ 
die reformierte Religion in den Stiftslanden dul 
ten. Er würde, wenn fie ihm nicht zum % 
Bandes verhelfen mollten, gezwungen ſeyn, ſich 
Hilfe umzuſehen; er märe ſolches zu thun, & 
müßten , durch den Bündnißbrief mit den vier € 
darin fein Verbältniß gegen den Kaifer und 
behalten ſey, vollfommen befugtb), Da die Ta 
ihn bey Zürich und Glarus Feine Sicherheit ausw 
befapt fie. dem! Landvogte in Baden Anton Ant 
Abt in Waldshut abzuholen, und ficher wach 
Bringen; auch zogen ihm viele Bartifularen v 
Safel, Baden , und „einige alte Chriſten c)“ vo 
von Zürich entgegen, fo daß er in Baden mit vier 

a) „Er hätte witers verdient, wenn man ihm b} 


„mdaen “ Der Zürcher Memorial an die t 
Städte am Samilsg vor Oculi bey Bullin 
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ſeinen Einzug hielt, und in dem Gaſthofe zum rothen Thurm 
von den Tagherren der eilf Kantone bewillkommet wurde a). 


Nachdem die Unterhandlungen ihren Anfang genommen ' 
hatten, Iafen die Züricher und Glarner, bey denen die Ans. 
ſchüſſe der Gottshausleute, der Wiler, und der Rheinthaler 
ſtunden, wieder ihre alten Klagen gegen Kilianen ab, näm- 
üch: Daß laut heiliger Schrift fein Geiftlicher eine weltliche 
Negierung führen könne; der Hanptmann Frey bätte fich die 
Il. Schrift in feinem dem Abte Frans geleifteten Eide vor. 
‚behalten, und durch ſelbe ſeyn die Siegel und Briefe kaßiert, 
welche Zürich ehedem dem Stifte gegeben hätte; diefer Stand 
Hätte den Gotteshausleuten, als fie des Wort. Gottes wegen 
som Abte Franz bart wären bedrängt,, und Zürich um Schuß 
“m bitten bemüfliget worden, folchen mit Leib und Gut zuge- 
ſagt; Kilian habe fich von einem getbeilten Kapitel heimlich 
zum Abte wählen laſſen; hätte gedrohet, die Mefle wieder 
einzuführen, habe den Kirchenfchab, die Baarfchaften, und 
Briefe aus der Schweiz gefchafft, und dadurch an dem Gotts⸗ 
hauſe einen Raub begangen, ſey verkleidet Iandtrünnig ge⸗ 
‚worden, babe nach der Landfage feindliches Volk in die Schweiz 
zu führen gefucht, fen nie als ein Abt anerfannt worden, und 
babe fich feiner Handiungen wegen vor den Schirmorten nicht 
rechtfertigen können, auch hätten zu Wil feine Anhänger 
ihre Geſandten unabgefagt überfallen. Darum wollten fie 
von dem den Gottöhausleuten gethanen Verfprechen nicht zu⸗ 
rückgehen, fondern fortfahren im St. Sallifchen Lande eine 
neue Regierung, und Verwaltung einzurichten. Sie wären 
dazu durch das Wort Gottes, und denLandsfrieden vollkom⸗ 
men befugt, und es hätte da Fein Rechtsboth ſtatt; am wenig. 
fien vom Abte, der ja den Landsfrieden nicht annebme. Die 


a) Derhandlungen Abt Rilians. 
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Stände möchten" alfo die Gotthpmusteute des" Nedheäbotkt Im 
‚ungeachtet ben dem Laudefrieden / dem Worte Gottes , und 
der Verwaltung der Abtei ungeſtürt bleiben Kaflenad. Ein 
Kilian feine. Verteidigung begank , verlangte ex, DaB jünlde 
Gegner felbe anhören ſollten. Dieſes fanden bie Tagbendz 
ſeht bilig, mußten aber zu theem großen Befremden fett 
daß felbe nicht Blichen, fondern,.da. Killan feine Wertpe 
>. gung begann, die Gipung allobald verließen. 
\ : Dürapf.fprach Kitten zu den Tagherren alfos. Fr) 
Des es gehört, wicht erlaubt ſoll ed nach der neuen Gt 
„Auslegung ſeyn, Daß ich als ein Geifklicher ein wein 
„Regent fen; aber dieſes iſt doch durch ein vielbunderhihn 
ges Oerlommen gerechtfertiget/ von. Kaiſern, NND; 
beſtaͤtiget, und ich habe es nicht angeſangen. Geſeht 
auch, es wäre unerlaubt, woher Kat beim Zürich das Dei | 3 
-in einem fremden unabhängigen Lande Mißbräuche abzufd |, 
len? Wo erlaubt das Wort Gottes, Siegel, und Briefe u]: 
"brechen, und fremdes Eigenthum au fich zu reißen ? Gem} 
den Abt Franz, den milden, und fanften Herrn, dem || J 
tes Wort vor allem theuer geweſen iſt, haben die Gott 
hausleute feinen Schirm vonnöthen gehabt; laut den 
Burg. und Landrechte find die Züricher auch micht befugt 
geweſen, ihr Leib und Gut zu denfelben zu ſetzen, fondern 
im Gegentheife find fie verpflichtet, die Gotteshausleute dem 
Stifte gehorfam zu machen. Man ftreitet die Gültigtet 
meiner Wahl an, und legt mir die erhaltene Beſtätigumg 
meine Entweihung von Wil, das Flüchten der Koftbarl 
ten ald Verbrechen aus, Aber meine Wahl ift von all 
denen, die dazu Befugt maren, vor Zeugen, und gefchwor 


a) Sammlung der in diefem Geſchaͤfte ergangenen Ab | 
f&iede in 4. — Beinrich Bullinger. 
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nen Notarien unternommen, gebilliget, und vom Pabſte gut⸗ 
geheißen worden; und die Wählenden hatten keine Obliegen⸗ 
heit, dieſelbe vorher denen von Zürich bekannt zu machen, 
oder jene Konventherren dazu zu rufen, welche ſchon vier oder 
fünf Jahre früher vom Kloſter ansgetretten waren. Zu der 
Wahl eines Abtes braucht das Gtift St. Gallen von den 
Schirmorten feine Erlaubniß, noch find diefe laut dem Bünd⸗ 
niffe befugt, darnach zu fragen. In den Koftbarfeiten babe 
ich nicht das Eigenthum der Gotteshausleute, fondern das 
der Abtei fortgefchafft; daſſelbe Tiegt meiftens in der Schweiz 
noch beyfammen, und wird mit mir nach St. Gallen zurück⸗ 
Tchren. Hingegen baben meine Gegner den Kirchenfchas in 
St. Ballen vor kurzer Zeit gerfchlagen, und fich der Schtüffel 
über die vom Abte Franz in das Schloß Nofchach geflichteten 
koſtbaren Kirchenfleider bemächtiget. Bon Wil habe ich mei, 
ner Sicherheit wegen mich fort begeben müſſen. Daß ich die 
Meile allenthalben mit Gemalt wieder einzuführen vorbabe, 
Daß ich zu Bregenz einen Angriff gegen die Schweiz, und zu 
Bil den Auflauf veranftaltet babe, daß ich mich das letzte 
Dial vor den Schirmorten nicht habe vertbeidigen Tönnen, 
und daß ich nie von einer Gemeinde als Abt fen anerkannt 
worden, find. offenbare Unwahrheiten. Es it wahr, ich fagte 
dem Ammann zu Noſchach, daß ich in felbem Klofter die 
Meſſe benbehalten werde, und erfläre mich auch bier, daß 
ich, und mein Kapitel von den katholiſchen Religionsübun⸗ 
gen nie weichen werden, weil die Abtei St, Gallen auf den 
St. Benedifts- Orden gefiftet, umd auch dad Burg- und 
Landrecht mit Perſonen diefes Standes errichtet if. Aber 
nie babe ich geſprochen, Daß ich die Leute mit Gewalt von 
ihrem Glauben dringen wolle, fondern ich werde jeder Ge⸗ 
meinde geftatten, über die Meſſe, und Bilder ein Mehr auf 
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_ zunchmen, und nach der Gtimmen-ichrbeir feihd-auinde 
Beynbchalten, ober abiuſchafen. - Ueber den- am Rhein 1 

Droßeten ueberfau will ich auf Erfordern durch Runbief 


. Yen. barthum, daß ich felßen nicht erregt habe. Als cin m 


wohruer Eidgenoß wünfchte ich lieber von dem Wateriane 


Auden abgunienden., als demfelben eh iuichen.. Tiea h 


wenig: hatte: ich au der Unruhe in Wil einen Antheil, de 
abe mein Wien entianden ik, und nur das Ungiuck ad 
aes Stiftes, und meiner Beamten vergrößert bat, Geun 
meine den vier Schirmorten vorgetragene Rechtferuc 
waußten damals meine Gegner nichts einzuwenden, und arqh 
Agt wollen fie aus dieſer Urſache ſelbe nicht anhören. - RR 
"meiner Wahl hatte mich die Stadt Wil, das. untere: Want 
und Goßan als Abt anerkannt mir durch Abgeordnete Gh 
gemlinfcht, und Ach allen Unterthänigkeit erbothen, in de 
ſie auch gewiß geblieben wären, wenn man ſie nicht durch 
tägliche Briefe, und Bothſchaften davon abwendig gemacht 
hätte, Man fpricht von großen Beſchwerden, welche anf den 
Gotteshausleuten laſten follen, aber ohne Grund. Bor wenigen 
Jahren haben die Schirmorte felbft alles das, was die Ge⸗ 
meinden Flagen zu haben glaubten, angehört, und bericht, 
get; feitdem find Feine neue Beſchwerden entflanden , un 


wenn folche vorhanden wären, fo babe ich mich den Leuten 


ſchon lange anerbotben , felbe mit ihnen beyzulegen. Endlich 
ſchloß Kilian feine Vertheidigung damit, daß er die Tap 
herren bath, den mit Mbficht gegen ihn ausgelprengten Ber 
läumdungen feinen. Glauben beyzumeſſen; daß er jedem von 
feiner Mechtfertigung , und von dem Bündnißbriefe mit den 
vier Schirmorten eine Abſchrift zuſtellte; daß er fie befchwer, 
ihm zu dem angerufenen Rechte au beiten, und daß er ihnen 
Die Anzeige machte, wie er nächſtens auf den Reichstag nad 
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Augsburg » wohin ihn der Kaifer geladen hätte, gehen wer⸗ 
de, mo er aber ald ein eingebohrner Eidgenoß fo ange vom . 
Kaifer Feine Hilfe fuchen, oder annehmen wolle, ald er noch 
won ihnen folche hoffen Könnte, Dafür dankten ihm die Tag 
herren, und bathen ihn, ben diefem Entſchluſſe zu verharren, 
und außer der Schweiz nie weder einen, noch alle Kantone 
zu verunglimpfen, oder zu verklagen. Zugleich ſetzten fie, 
weil doch der vorgehabte Vergleich nicht hätte ſtatt finden 
Sonnen, für fein Gefchäft einen Nechtstag feſt a), mit dem 
Anbange, daß jeder von den Tagherren fich von feinem Kan⸗ 
tone mit vollem Gewalt folle verfehen laſſen, damit fie das 
nächftemal tapfer, und mit Ernfte in diefer Sache handeln 
Tönnten b). Mir diefem Schluffe der eilf Kantone, und. 
der Städte Mühlhaufen und Biel fehr wohl zufrieden, reiste 
Kitten, nachdem er wieder von dem Landvogte zu Baden, 
und vielen anderen Herren bis anf. Waldshut war Begleitet 
worden, nach Bregenz in das Schloß Wolfurt zurück, wel- 
ches er für fich gemietet hatte, umd darin eigene Wirthſchaft 
führte. 


Nun mar ven Ständen Zürich, und Glarus alles daran 
gelegen , daß der angefeute Rechtstag nie zu Stande käme. 
Sie ſchickten, um folches zu hindern, Gefandten auf Bern, 
welche dort gegen alle Segenvorfiellungen der Abgeordneten 
von Luzern und Schwyz den Rath Dazu brachten, daß ex 
befchloß , zwar diefe zwey Kantone, wenn fie Zürich wegen 
fchiemberrlichen Befugfamen das Recht böthen, in fo fern 
das Wort Gottes nicht darunter litte, zu unterflüßen, aber 
auf Feine Weife auf das Nechtsbierhen des Abtes zu achten. 


a) Auf den Sonntag nach dem ı2. May, oder den Pankratiuetag. 


b) Eidg. Abſchied zu Baden am Montag nach Oculi 1530. 
in Abt Rilians Verhandlungen. 


Pr 
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Dielen vechu gu Folge verließ hernach der Seſaudte vin 
Bern alſobald die Gitzung, als auf dem augeſehten Tate 
der Reichevogt Schenkli, und des N Bruder. Diefed Br 


ſchaft zu berühren anfiengen a). Die Züricher und Blet- 
zer aber: dadurch auf ein nemes geſtählt, erfiäieten ſich dert: 
Ste wollten von ben Eidgenoſſen wegen dieſem Abte, der 


- Bin Abt,  fonbern cin Ianbsfüchtiger maichzifcher an 
wire / und alles Recht verwirkt hätte, ferner nicht: mehr De 


Heliger: feun; fie würden wegen ihm weder im Rechte, nech 


in Dinne antworten, berfelbe möchte auch. verbringen lab 


fen ,, was er wollte; fie bebälfen. fich des mit großer Mühe 


erworbenen Landsfriedens, welcher verordne, daß bie Melk 


and Ceremonien da, wo fie abgeſtellt worden wären, abge 


| Get bleiben follen ; gegen denfelben hätte, aber der Abt, um 
ſein Konvent freventlich ſich ‚erklärt, daß fie unbewegt sa 


dem St. Benedilts⸗ Orden, und ben der Meſſe bleiben mol 
ten; folches hätten die Gotteshausleute nicht zugeben fünnen 
fondern hätten ihre Stände durch Abgeordnete gebethen , if 
nen eine andere Negierungsart zu geben, welches fie thun 
wollten b). Auf folche Weiſe, antworteten des Abts Geſandte, 
bleibe ihrem Herrn nichts anders übrig , als fich an den Kal 
fer, und an das Reich zu wenden. Sie lichen das Diplom 
welches Kilian von felbem bey feiner Belehnung erhalten 
hatte, ablefen, ftellten wieder jedem Gefandten Abfchriften 
des Burg- und Landrechtes zu, und bathen inſtändig, if 
ven Herrn nicht fo rechtlos zu laſſen. Auch die Tagberren 


bedauerten es fehr, daß Zürich und Glarus fich nicht anders 


erflären wollten; gaben es felben au bedenken, mag für In 


Heil daraus entſtehen Tönnte, and meinten, das Beſte waͤre, 


a) Eidg. Adfchied zu Baden am Montag nad) Pankratiu⸗ 
1530, . 
b) Bullinger, 
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wenn das St. Galliſche Land indeffen drey oder vier Fahre 
durch einen von den vier Orten beftellten Statthalter verwal⸗ 
tet, nach diefen aber die Frage, wer da Herr ſeyn follte, 
‚rechtlich entfchieden würde a). Nachdem diefe Tagſatzung 
ein folches Ende genommen hatte, reiste Kilian, der dieſes 
Mal nicht bis auf Baden hatte Fommen Tonnen, von Waldde 
hut traurig weg, und gab alle Hoffnung, mit Tagen etwas 
ausz urichten, auf. 

Da auf ſolche Weiſe die von Zürich und Glarus von 
den übrigen Eidgenoſſen keinen Widerſtand mehr zu fürchten 
hatten, beſchloſſen ſie dem St. Galliſchen Lande die ſchon 
lange angekündigte neue Verfaſſung zu geben, und es ihrem 
Hauptmanne huldigen zu laſſen. Hoch mahnte Kiltan das 
Bolt durch Schreiben, die er an die Wiler, an das obere,. 
und untere Amt b), und an die Toggenburger ergeben 
ließ c), davon ab, Der Kaifer verboth ihnen bey der 
Strafe von ſechszig Pfund Gold Rath, oder Gerichte zu 
fegen d), und die zwey Schirmorte Luzern und Schwyz 
ermabnten fie, fich wohl au bedenken, für Kilianen, der ihr 
rechtmäßig erwählter und beftätigter Herr fen, eine andere 
Obrigkeit anzunehmen, oder zu huldigen; der Pabſt, und 
Kaiſer hätten ihn zum Abte Keitätiget, und die Schirm 
orte, die laut dem Burg. und Landrechte zu feiner Wahl 
nichts zu reden hätten, könnten felbe auf. keine Weile un⸗ 
gültig machen; leicht könnten fie durch ihre Huldigung fich, 
and der ganzen Eidgenoffchaft einen verderblichen Krieg auf 
den Hals ziehen, deſſen fie zuerft das Opfer ſeyn würden, 


a) Eidg. Abſchied zu Baden am Montag nach Pankratius 
1530. — Bullinger. 
hy) Schreiben am Dienſtag vor Pfingiten zu Wolfurt 1530. 
c) Schreiben am Sreytag vor Auffahrt zu Heberlingen. 
d) Stidolin Sicher, 


Lroggenburger, Wiler, und St. Galler ober wicht, weige , 


\ 
« 
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iwenn — der Raiſer den Ye mit 
ter Sie ſoüten doch einmal den us den Jrllchto 
lennen Teinen / und es überlegen, ob nicht Aiide Zewne u 
1er dem Scheine des Wortes Gottes fremdes Fand, Seit) 
und Gut an ſich zu sieben trachteten; womit ſie aber alemnan⸗ 
.: Den beſchinipfet haben wollten a). : Die Gotterbautte 
theiis durch dieſe Briefe geſchreckt, theils unwillig daruber⸗ 
Daß fe allein noch Zinfe, und Zehnten geben Teeny: W 














| werten fich die von den Bürichern und: Slarnern angetan 
E —— anzunehmen. Einige Gemeinden ſetzten ſ 
a ee 
wieder. ab; Bis, fie müßten, wer ihr Herr ſey. Zu 
Deit ſieng auch Glarns ſehr au marken an, und in 
Sathe-fand die Meinung kmanee mehr Weyfall, daß Ach AM) 
Kanton des St. Gallifchen Schirmweſens ganz entzichen, 
and den Landrechtöbrief, den man ohnehin wicht mehr zu 
Halten gedenke, dem Abte herausgeben folle. Aber der Hamt⸗ 
mann Frey gieng in St. Gallen von Dorf gu Dorf herum 
erswang mit Bitten, Droben, und Strafen, dag fich einige 
Gemeinden zu der neuen Regierungsform verfiunden, far 
Märte in anderen die geringere Zahl derer, die fich den Zi 
richern unterwerfen wollten, fir die Mehrheit, und bracht 
anf folche Weife endlich alle Gemeinden, Strubenzell, und 
Rotmonten ausgenommen b), dahin, daß fie die neue Ber 
faffung anzunehmen, und nach St, Gallen Ausſchüſſe zu 
ſchicken verfprachen ©). 


a) Schreiben am pangſtmontag 1530. in der Sammlung 
der Abſchiede in 4 

b) Dieſe zwo Gemeinden fagten: „Wen fein Abt mehr if, W 
„find wir frey, und find niemanden ferner etwas ſchuldig.“ 
Seidolin Sicher. 


©) Sridolis Sicher, — Verhandlungen Abt Ailiane 
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Dieſe a) kamen den 25. May mit den Geſandten von Züs-' 
rich und Glarus b) da zuſammen, beſchloſſen „nach großem 
„Ufſatz (Widerſtand) die laſterliche, ungöttliche, unerträg⸗ 
„liche Regierung der Aebte uszuziehen‘ und nahmen folgende 
Resierungsform an. Die höchſte Gewalt wird aufdem Haupt 
manne und einem Landrathe von zwölf Mitgliedern beruben, 
dem Hauptmanne huldiget die ganze Landſchaft; ihm leiſten 
alle Gottshausleute, Statthälter, Obervögte, Schaffner, 
YAmmänner Sehorfam; er, alleLandräthe,, und Richter müſ⸗ 
fen fih zum Evangelium befennen; wenn er fich deffen wei- 
gern würde, follen ibm die Gottshaudleute nicht huldigen. 
In den Landrath ernennt das Land acht Mitglieder, der 
Sauptmann viere ; in diefem Rathe ‚nimmt der Hauptmann 
alle Rechnungen ab, entlediget die ergangenen Appellationen, 
und richtet über das Blut; doch fit nie der ganze Landrat, 
fondern nur die Hälfte deffelben, welche nach einem halben 
Jahre von der andern Hälfte abgelöst wird, Der Hauptmann 
mag für fich einen Statthalter dabey haben; die Landräthe 
werden koſtfrey gehalten, und beziehen für jeden Tag zwey 
Batzen Lohn, Die Statthälter und Vögte ernennt der Haupt 
wann allein, Ammänner und Schaffner aber beftellt der Land» 
wath mit ibm; die Bertellten fchwören ihm den Nichtereid, 
Die jekigen Ammänner , Richter, und Gtattbälter mag er 
alle entiegen, und neue beftellen. Die zwey Schiemorte 
Laſſen den Ehrſchatz, die Fälle und Faſtnachthühner jedem 
a) Andreas Heer, der Zeit Vogt von Pıchach, Hieronimus 
Schowinger von Goßau⸗ Peter Weber von Waldkirch, Jakob 
Gerſter von Lümifchwil, Hans Germann von Muhlen, Hans 
Humentobler von Wuppenau , Jakob Zidler von Zolert, Hans 
Pfiſter von Wittenbach, Jörg Kobler von Kunizwil, Andreas 
Huber von Gaiſerwald. 
b) Diethelm Ruͤſt Bürgermeifter, Jakob Werdmüller Seckelmei⸗ 


fer, Werner Bigel Stadtfchreiber von Zurich; Fridli Eimer, 
Ulrich Studi von Glarus. 


" anch, welcher Verfäen neuen abi 


geholfen, aber fie wären zu ſchwach; auch würden fe ehe |, 





"um 





vor Gericht zeigen Fanırz · ſe ge 


Lande giehen wollen, die Austöfung 


läſe, und erlauben, daß der L 
darf zum Behufe der Armen 


7 "Büter,-Sierden, das Suer Ders 









zur Schande. der Eidgenoſen folches nicht erhalten Können] 
Der nene unruhige Geiſt hätte gemifle Leute angetrieben, dk 
Drdendgeiftlichen auszureuten; es fehe aber jedermann leich 
ein, dafı nicht die Kleider, fondern die Begierde nach geiftliches 
Gütern fie dahin verfeiteten; fie hätten zwar dem Abte gem |, 


dem Kaifer durch eine eigene Gefandtfchaft empfohlen bakın 
“wenn fie nicht gefürchtet hätten, bey ihren Miteidgenofer 
Beforgniffe zu erwecken c), Aber ungeachtet dieſer Empfeh- 
x lung / 
a) Zeinrich Bullinger. 
b) Sie ſteht im Copiabuch Abt Rilians in Folio. 
©) „Der ui, fa wie wir alobend, nit heilig aber unrubig Brit 
„mit dem nuͤen Verftand über Gokmort het etlich Lüt dab 


wgefüihrt, daz fi gar mit des Willens, noch Gemüt wie dech 
»ire Vordern, und vor Furzen Jaren fi ſelber geweſen ; Daun 
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Kung , und obfchon die Faiferlichen Räthe den Reichsfänden 
vorſtellten, dag ohne ihr Einfchreiten das Neich alles verlie- 
ren, des Abts Gegner aber immer frecher zugreifen wür⸗ 
den a), konnte doch Kilian außer einer allgemeinen Vertrö⸗ 
Kung , daß ihm mit anderen Vertriebenen folle geholfen wer⸗ 
den , nichts erhalten. Dagegen vergaß ibn diefes Reich in 
feinen Geldbedürfniſſen nicht, und forderte ihm im J. 1529. 
tauſend achtzig Gulden als Türkenftener ab, die er fich ver 
"gebens abzulehnen die Mühe gab b), weil man wußte, daß 
ihm zu Höchft, Fußach, und Waflerburg noch einige Zehnten 
ugiengen. Diefe machten aber auch fein ganzes Einfommen 
"ans, mit dem er auf dem Schloſſe Wolfurt mit einigen Ka⸗ 
"yirnlaren, Beamten, und den Frühamtherren leben, fürdrey 
unge zu Tübingen fudierende Beiftlichen die Koſt zahlen, 
“feine Sefandten unterhalten, und alle übrigen Ausgaben be- 
‚reiten mußte. Nichts hätte ihm darum fchlimmeres begeg⸗ 
"gen können, ald wenn der Hauptmann Frey, und der St, 
Bollifche Landrath ihm auch diefe Zehnten hätten entziehen 
-Härfen. Sie forderten felbe zwar von dem Landvogte in Bre⸗ 
gens , aber dieſer fchrieh ihnen, fie müßten folche auf dem 
"Wege des Nechtes fuchen. Diefed unterfiengen fie aber nicht, 
ſondern anftatt deflen befahten die Zitricher ale Einkünfte in 
Befchlag zu nehmen, die der Zandvogt, welcher ein Herr 


.  „fle vermeinend weder difen.noch andern Aebt, und Ordens⸗ 
luͤt in irer Ordensbekleidung und Chriftlichem Weſen nit zu , 
„ gedulden. Ob aber inen die Bekleidung fo mwiderwärtig, oder 
„die geifllichen Güter zu iren Handen zu nemen das licher 
„und angenemer fig, ficht mentlih by iren Werfen wol. * 
Schreiben von Luzern und Schwyz an Raiſer Karl V. 
den 19. May 1530. 
a) Dortrag an die Heichsflände im J. 153%. 
b) Seidolin Sicher. — Verhandlungen Abt Rilians, 3 
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"on Embs mar ‚m Rdeiathale befäßea). Minen {m Dice 
‚Wefchäften überſel den Abt der Tod. Denn als derfelbe von 


Suce der Gaud gewichen wer, auf dem Rüden in das Bıb 


Roſchach, und der Apollonia von Sürgenftein, und Hatte se | 


= — 










Waſſerburg, wo er dem Grafen von Montfort. einen Beſuch 
veseben hatte, durch die Bregenier-Ach nach Wolfurt ziräd 
m,. Bel fein Bed, water defien Füßen an einer ih 


Ser, und.che er ſich von felbem , und dem Mantekzder.fd 
‚ühm. über den Kopf geſchlagen hatte, losmachen, oder 
Gefolge ihm Hilfe leiken konnte, war er den 30, Au 


freiten. Der Delan bath den Kaifer Karl V,: und da 
König Ferdinand um Erlaubniß dazu, und berief alle Sr 
pitularen nach Mehreran aufammen, wo von ihnen den id, 
Herbſtmonat Diethelm Blarer von Wartenfee erwählt wurde 
Derfelbe war ein Sohn Jakob Blarers des DObervogts 1 


feiner Vertreibung in Mofchach das Amt eines Schaffner 
oder Gtatthalters bekleidet. Aus feiner Familie Iebten Dr 
mals Gerwick der Abt zu Weingarten, Ludwig der Abt a 
Einſiedeln, und Cpriftoph kaiſerlicher Rath, und Kämment 
des Reicht, 


Langſamer und bebächtlicher benahmen-fich in diefer Hn- 
wälgung des St. Galliſchen Staates die Tongenburger. Ohm I 
ben Abt Kilian ausdrücklich, wie er es oft gefordert hatttı 
als ihren Heren au erfennen, erflärten fie fich Doch and 


©) ben dort, h) eben dort. 
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nicht beſtimmt gegen ibn; ließen im Gegentheile den Land⸗ 
vogt Hang Giger , die Oberwögte, und Berichtsberren ihre . 
Gefchäfte, fortfegen , und mit dem Abte öffentlich Briefe wech 
ſelu. Der Landrath Tieh ſich auch demfelben durch den 
Landvogt anempfehlen a). Sogar als ſie auf den am hl. 
Kreuztage 1529. zu Liechtenſteig, und zu Lütisburg gehal⸗ 
tenen Landsgemeinden beſchloſſen, die Ammänner, und 
Kichter ſelbſt zu ſetzen, und ald fie dem Landvogte Giger, 
nd dem Dbervogte zu Schwarzenbach Burkard Staiger 
die fernere Correfpondenz mit dem Abte unterfagten, ſetz⸗ 
an fie bey, daß folches Übrigens den Nechtfamen des Abtes 
Keinen Nachtheil Bringen ſolle b). Sie ließen ſich auch auf 
Weine Weife durch die Züricher dahin vermögen, es feinen 
Berwandten zu verbiethen , fich feiner anzunehmen: im Ge⸗ 
gentheile Befchloffen fie an den zu Lütisburg, Kiechtenfteig, 
und im Obernamte gehaltenen Gemeinden, daß jedem, der 
Mecht begehrt, Necht folle gehalten werden, und dag nie 
Saal dem Nechte vorgeben folle. Zugleich unterfagten fie 
6 dem Landrathe, ohne ErlAubniß der Landsgemeinde mit 
Urgend einer Stadt, oder einem Herrn eine Verbindung ein⸗ 
angeben c). Erſt nachdem alle Hofnung zu der Einfehung 
Des Abts verfchwunden war , „befablen fie ibn Gott, und 
Wengen fich ſelbſt zu regieren an“ d). 


Zwar wandten Abt Kilian und die Schwyjzer alles an, 
m fie von diefem Entſchluſſe abzubringen. Jener verfprach 
Ahnen alles Gute, menn fie ibn anerkennen würden, und 
erklärte im Gegentheile, wenn fie’es unterliegen, alle ihre 


a) Schreiben v. J. 1529, in den Verhandlungen Abt Rilians, 
b) Eben dort. e) Eben dorf Seite 155. 
d) Sridolin Sicher, 

| 802 
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Gerichts / und Rechteverhandlangen für a und Mn 
los a); diefe aber mahnten fie in Wciy: 1b 30, diirch Crime 
> in Kraft des Landrechtes von jeder Mihrriaffinng der nr 
lichen Gewalt ab / und riefen fie für Breierung Aa 
Sündnife aufb). Aber bie Toggenbiirger befehl: 
einer deßwegen ben 20. Brachtnonae zu. MSARtHIF verfam 
ten Sandfgemeinde durch eine Gtühmeriieheheits fe mal 
den Abi nicht mehr für thren Herrn erlennen noch hal 
digen ‚ ſondern fich feIDR durch einen Sahdammmanm m 
denen von Gchröyg aber erBlärten fie "Daß hie sich mic 
Randrechte, weiches fe ſelbn vielfältig gebrochen Hätte, 
machen / und wicht meht kommen follten, did man fi Mi 
wärbe. Sie fehritten darauf au der Wahl einer men 
Teit, imb mähkten ſechs und drenfig Männer zu & 
den Bernard Künzft von Brunnadern zum & 
den. Leonard Bürgi zum Landweibel, und den bisberllih, 
Landvogt Hans Giger zum Seckelmeiſter d); zmangen WAL, 
Klbſter Maggenau, und St. Johaun fich unter ihren GH 
au begeben, fetten Ihnen Vetwalter, und lösten in Mi 
jede Perſon mit dreypundert Gulden aus, Zu St. JM, 
nahm folche der Abt Johann Staiger nicht an, ſonden c 
weich Über den Rhein ©); in Maggenau aber, mo die I 
ſterfrauen, ſchon feit Tängerer Zeit von muthwilligen Pur 


a) Schreiben Abt Rilians am Freytag vor dem Sronlit 
namstage 1530, in der Abſchiedefammlung in 4 
b) Cſchudi. €) Ana Toggice Tom, 5. 

+ 4) Diefer nimmt dem zu Folge am Montag vor Johann Buil 
1530. in einem Schreiben , darin er alles diefes erpählt, WE 
dreoßig Dienkjahren vom Abte Kilian Urlaub, dankt ihm 
erbiethet Mich, über feine Amtsführung Rechnung abjuly" 
Eben dort. — Seidolin Sicher. 

©) Schreiden Raiſer Karls 7. vom I. 1530, — Don Wit 
bey Sottingen. 





















— 581 — 


fen gegen das Kloſter, und mit Fenſter einwerfen 
eängftiget worden, Löste fih das Klofter ganz auf; 
iſſinn und drey Kloflerfrauen verliehen den Orden, _ 
en zur Ehe, Die ſechs übrigen aber begaben fich. zu 
erwandten a). Die Toggenburger änderten darauf 
pen die Michtung der Farben b), Fießen den Land 
n weißes Band um den Arm tragen, und führten im 
‚ande das gleiche Gewicht und Maß ein. Bor allem 
pen ſie es abzuwenden, damit fie nicht, wie das 
gieng, von Zürich bevogtet würden c), und erflärten, 
il jest das Stift St. Gallen aufgehoben wäre, deſſen 
enburg liegende Guter und Gefälle dem Lande zuge 
nd nichts davon aus Demfelben geben follte, Den Gotts⸗ 
en wollte zwar diefer letzte Schluß nicht gefallen, 
en von Züri)» und Glarus fchrieben die Stände 
nd Schwyz, daß das Toggenburg von ihnen auf 
eife von dem Stifte St. Gallen Fünne entäußert wer⸗ 
‚ daß dieſe Sraffchaft die Züricher nichts. angebe d). 
rich Zwingli arbeitete für feine Landsleute ©), und 
es dahin, daß, in Anfehung die Toggenburger 
et Gottes im rechten Verſtande angenommen, und 
dhabung deffelben ihr Leib und Gut darzuſetzen 
Zürichern erbothen hätten, ihnen den 27. Wein mo⸗ 


reiben der Abtiſſinn Gailingerinn an Fuͤrſt Dies 


1 unterſchiede von der alten Landſchaft, welche die ſchwarje 

selbe Zarben quer führte, nahmen fie Diele Farben nach 

änge an. Bullinger. 

ich fucht ihnen diefen Kummer zu benehmen. Schreiben 
. 1429, Dienſt. nach Erasmus in Acı. Doggic. Tom. 3. 

iginalbrief v. I. 1530, den 7. Herbfim, Eben dort, 

llinger. 


ni er 7 — J x 
mit 1530, von Zurich und Glücks gehuntet warde DiB fe || 
Air fünfsehn danſend Gulden fh, gre Seuet / aucc We Beh 
Abafe feihf udn allen Eigentfannt - iu rund: Hopchnehinne 
weiche die Abtei St: Gallen in töreis Alpe" Berta Si 
Wenstäten, und Ach ifo Frey wie tin Spiegelincfe-Baufen Temp || 
en“); Welches fe auch thaten / ohne: anf vie "ringe 

"en Perhaionen des Ahis und Rayitais: 48 elbita): ir 
Wie fich die Stadt Zürich durch Hilfe der Glaubens 
——— reiche Einlünften, und überwiegenden Einflußer 
wvorben Hatte, fo gelang dent die Stadt St. Gallen durch chen 
dieſelbe zu. dem Befige der Kloftergebäude der Abtei St. Cab |, 
Von, Die fie fonft nie würde erhalten haben. Sie nahm, al 
- De Zuricher im J. 1529, in das St: Galliſche eingerikt 
waren / vors erſte nur proviſoriſch davon Befig, behauptet 
Wh. aber hernach darin gegen die Gotteshausleute, die eu 
beſſeres Recht darauf zu haben glaubten, und oft Ihre Tag 
ſtungen dahin anfegten, aber immer von der Stadt nach & 
Fiden gewiefen wurden c). Damit nicht vergnügt, Egg h 
dem zu Baar gefchloffenen Frieden durch die Züricher da 
Artilel einrücken, daB Ihr gegen das Kloſter folle gehelin 
4 werden; und verſtund darunter, mie fie fich hernach durqh 
ihre Gefandten auf der .Tagfagung erflärte d), nichts geris 
geres, als daß ihr der Kloſterbezirt mit allen Gchäuden; dat 
Brül, und das Gredhaus zu Steinach um ein billiges über 
Yaflen » ihre Lehenpflichten gegen das Stift ganz ansgeldfck: 
und ihre Bodenꝛinſe abgefchafft werden ſollten. ine ſolche 
Deutung jenes Friedensartikels vermarfen zwar die lathol⸗ 
ſchen Kantone, „aber ohne darauf zu achten, verfauften der 


©) Rebler. — Seidolin Sicher. — Coplabuch Abt Diethelm 
b) Acta Toggiea, Tom. 3. e) gridolin Sicher. 
qh Verhandlungen Abt Rilians auf den 14, Zorn. 15 
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25, Angfim. 1530. die Stände Zürich und Glarns mit Be⸗ 
willigung der Gottshausleute, die bey dem Kaufe zugegen 
waren a), unter dem Bormande, die zwiſchen der Stadt, 
„und der alten Landfchaft obwaltenden Streitigkeiten beyzule⸗ 
gen, thr das ganze Klofier, Das Brül, die Pfründen zu 
St. Falob, St. Leonhard, und St. Fiden mit allen in den 
Stadigerichten fallenden Renten, und Leben um vierzehntau⸗ 
fend Gulden. Das Stift war damals vom Kloſterverwalter 
Hieronymus Schobinger von Goßau, und von jenen Klofier- 
‚geißlichen,, die zur Reformation übergegangen waren b), be 
wohnt. Letztere mußten nach gefchloffenem Kaufe felbes räu- 
men, allen Anfprüchen darauf abfchwören, und mis einer 
jährlichen Penſion von fünf und zwanzig Gulden vorlich neh⸗ 
men; weiches, weil man ihnen vorher ganz andere Dinge 
verfprochen hatte, felbe fo fchmerzte, daß fie es berenten, 
ihren Stand verlaffen zu haben, und dem Stadtratbe fagten: 
„es wär wäger beſſer gemefen, ihr hättet ung unſre Kuthen ge- 
daffen“ c). Nachdem das Kloſter auf folche Weile von der 
Stadt gekauft worden war, Tiefen die Bürger in felbes ber. 
ein d), plünderten es ans, und trugen alles, was fie antra- 


a) Fridolin Sicher. — KReßler. — Don Watt, 

b) Nebſt den Vieren, welche fchon 1525. ausgetretten waren, lie⸗ 
fen auch der Unterdekan Albert Miles von Liechtenfteig, und dee 
Großteller Anton Vogt von Konfanz die ihnen abgesonenen 
Kutben für immer fahren. Hingegen hatten der Btatthalter 
Heinrich Sailer von Wil, der Evangelier Jakob Bärz, und 

- der Epifilee Mare Schentli, fobald fie von St. Ballen zu dem 
Abte nach Meebreran hatten entrinnen Tannen, felbe wieder an⸗ 
gezogen. Heinrich brachte Die zwey ungeheuer großen Befangbü- 
cher mit, die Abt Franz hatte fehreiben laſſen; ev Batte felbe 
mit Lebensgefahr uͤber die Lloermauer geſchafft. 

e) Sridolin Sicher. — Keßler. 

d) Schobinger in Neis ad Vadini Farraginen, Tun 3, Ber. Alleman. 
Geldafi. 


* 


fen, mit fich. fort... Dieſet Schickſal traf auch Die oben. ſo a 
"angeführten alten Urkunden =) „aut. weichen. die Kinder ia da 
„Stadt fo Tang herum liefen, kit: der Magiteng. herauf. da 
Rathhaus au bringen befahl b).. - Derflike. Tieß: dreri du 
St. Gallenkapell ahbrechen, und durch das Kloſter wie 
Mullerthore bis zu dem Spiſerthore wieder ins: Grenfic ifnue 
an den Gonntagen. in der Kloſterlirche darch den Dil 
Schappeler Predigten „Mund an Werktagen· au St. Lauech 
duech · andere Vorleſangen halten. Die: su Barcerachun 
weiche in dieſer Zeit ˖ au. St. Gallen dam» gemeinen ie 
vorſtunden/ waren ſebt, angleicher Eieimmtugen; Tomi 
von Watt liebte die Rerointion,/ und die damitt verhundern 
GSewaltthatigleiten, Heinrich uminer aber Verabfceuik 
Solche ;:und. fagte oft: „Die. von. Bürich.thun zu vici ni 
Sad , mollend. bie Meligion ‚wit Gewalt, das. nit fon felk 
bezwingen, ich beforge,, die Sach möcht fehlen c).“ 
Die der Reformation ergebenen Weltgeiftiichen war | 
am diefe Zeit fehr befchäftiget, unter fich eine größere Einig 
keit im Glauben einzuführen, und eine Kirchenordnung feige 
ſetzen. Das Kapitel St. Ballen hatte im Wintermonat 1529. 
zu Rheinegg als eine Megel angenommen, jeden Predifunten, 


2) Die, fo viel man bavon wieder Batte einlöfen tannen, im De 
dex Traditionum abgedruckt find. 

b) „Repertae fuerunt in quadam Ciftz chartse membranaces 
„amplius fexcentae, breves illae, fed pervetuftac, in quibes 
„ continebantur omnis gencris Donationes, Legata, redditer, 
„Cenfus a nobilibus et. plebeis temporibus Ludovici, Careoli, 
„aliorumque regum franciae monafterio datae atque "traditee 
„ Hits Cartas, cum pueri per urbem geftarent, praecepit fen» 
„tus, ut in curidm perferrent, ibique enfodirent. Ouss tı= 
„dem Vadianus. Conflul creatus’.al fe recepit, et aligutis 
„hoc libro inferuit. Parts earum ad me, aliquot etiam, nefcie 
»quo cafu ad Goldaſtum noftrum pervenit, % Schobinger lec.de 


c) Aeßler 
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der fich wegen dem Worte Gottes etwas würde gu Schul⸗ 
den kommen laſſen, mit dem Kirchenbanne zu beftrofen, und 
hatte ‚fchon den zu Hagenwil genannt Hand Wlrich damit 
belest, und entfegt a). Sie kamen den 5. Chrifimonat 1529, 
ans dem Thurgau, Toggenburg, der.alten Landfchaft, und dem 
Rheinthale zahlreich bey vierbundert in Frauenfeld zuſam⸗ 
men , um über das Abendmal , die Wiedertauferey , und dies 
fen Kirchenbann etwas feftzufeken , aber ohne Erfolg. Sie 
yerfammelten fich im folgenden Sabre den 18. Chrifimonat 
das drittemal in St. Gallen auf dem Weberhauſe, und ſetzten 
da auf Betrieb des Ulrichs Zwingli, den fie mit Jakob Rhiner 
dem Prediger zu Thal zum Prefidenten erwählt hatten, fell: 
Daß jeder Predifant fich mit einem Eide verbinden folle, nichts 
anderes zu lehren, oder zu predigen, als was der Synod 
gut gefunden hätte. Zwar ferte ſich Dominit Zili Pre 
Diger in St. Gallen, und noch mehr Fortmüller von Alt 
Kädten ein Waldshuter heftig dagegen , mit der Bemerfung, 
daß ein foicher Eid die evangeliiche Freyheit ganz zerfiören, 
und fie wieder in die Unterwürſigkeit, weiche fie im Babll- 
thume den Entfcheidungen der Kirchenräthe, Päbſte, und BI. 
Bäter bätten leiſten müſſen, verfegen würde, Aber aufdie Ge⸗ 
genmerfung des Zwinglis, daß diefe Beſchränkung zur Er- 
haltung der Einigfeit, und zur Verhütung neuer Sekten un 
umgänglich nothwendig fen, beharrte der Synod darauf, und 
außer dem Fortmüller ſchwuren alle den Sid. Fortmüller 
wurde aber entſetzt, und für ihn Doktor Karlſtad Lu— 
thers Mitarbeiter zum Predifanten in Altſtädten angenom⸗ 
men. Den Kirchenbann verwarf Zmingli,i weil es font 
einerfeits „viele Pfaffen koſten würde,“ und Doch anderfeits der 
Zweck nicht würde erreicht werden. Im folgenden Jahre 
a) Fridolin Sicher, 
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Hiso. kunden Darm Wierjchn Prediger , die ſich anf Betrich | 
des Chriſteybs von Landenderg in Sifchofzeil werfähnmelt Hat 
den, von ber Behauptung des Banned aba). Bon der Bin 
dertauferey wurde in der 'Synod zu St. Gallen nichtt gu 
handelt, weil die Anhänger derſelben wicht erſchunen mi 
sen b). Wu'viefe Beſchlüſe tehrten fich abersdie Toggenhur 
der Vreditamten wenig; Zwingli gieng darum in folgenden 
Zehre mit den Gefandten “von Züri mach Ziechtenfteig, Hi 
dc) dert eine Spnöd, und entſehte darin mehrere, melde 
.: Märchen dgestediger, und ein inpises Leben geführt hir 
Im). Rach der Siub zu Fraucufed hielt Zwoingli ct 
Wepdigt in Wil, md nach der in St. Gallen eine in CL 
Baneesieniche; e8 ward auch 1530, auMofdach elie St 
SD. schalten AN. 

Im Rheinthale konnte der Landvogt Sebaſtian Krch 
von Unterwalden unmöglich neben den fünf Regenten dieſet 
Landes in die Länge beſtehen. Immer griffen fie ihm is 
feine Verrichtungen ein. WS er im J. 1530, über einen Ge⸗ 
fangenen, den die Züricher verurtheilt, die fünf Orte aber 
frey gelaſſen haben wollten, das Blutgericht aufſchob, hich 
sen fie daflelbe e), und forderten vom Kantone Unterwalden, 

- daß er den Landvogt abrufe, weil er die Laſter nicht ſtrafen 
wolle. Da aber dieſe Forderung als aufrührifch verworfen wur, 
De, beſchloſſen die fünf auf dem Schloſſe Rofenberg verſammel 
ten Regenten, den Landvogt wegzujagen f). Um diefes zu iv 
wirken , flifteten fie bey zweyhundert Männer auf, welche in 


”) Schreiben diefes Chriſtophs an Zwingli vom J. 7 
den 22, Jänner bey Hottinger, 

‚DD Beier. — Sridolis Sicher 

e) Bullinger, d) Keßler. 

e) Salat. H Bullinger. 
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der zweyten Faſtenwoche 1531. gegen ihn auszogen, und 
durch ihre Annäherung ihn zwangen in das Appenzellerland 
zu entweichen. Da.die fünf katholiſchen Orte dieſes hörten, 
fchickten fie eilends Geſandten heraus, um ihn wieder ein⸗ 
zuſetzen. Aber ald felbe mit ihm im Rheinthale ankamen, 
wurden fie zu Balgach von einem Haufen bewaffneter Män- 
ner angehalten, die den Landvogt aus ihrer Mitte herausriſſen 
und gefangen nach Altftädten führten a). Umſonſt folgten 

Die Geſandten ihnen dabin nach, um den Gefangenen loszu⸗ 
machen; die Rheinthaler antworteten ihnen, es müßte vor⸗ 
ber Gericht Über ihn gehalten werden, und befchimpften fie 
mit Spottliedern, und Tragreden, bewarfen die Fenſter dei 
Frauenhofes, in dem fie abgefliegen waren, mit Kothe, und 
häuften vor der Thüre dieſes Hanfes vielen Unrath auf. So ver- 
foottet nahmen die Gefandten diefen Hergang der Dinge in 
Möfchied, und reisten ab. Der Landvogt ward bis nach 
Ditern im Gefängniffe behalten, wo er endlich auf das Zus 
fchreiben der Züricher losgegeben wurde, doch nicht anders, 
als nachdem er vorher das Recht verträftet, für die aufgelatte 
fenen Koften Bürgen geftellt, und eine Urphede geſchworen 
batte b). Nach vielem fchickten die Züricher den Ulrich Stoll 
als Landvogtei⸗Verwalter in das Rheinthal; eigentlich aber 
regierte Ammann Vogler darin, der unumfchränft alle, wel 
he ihm entgegen waren, an Geld oder mit Gefängniſſen 
ſtrafte. Da in diefem Thale die Pfarreien Montlingen und 
Widnau die einzigen immer noch dem alten Glauben anhien⸗ 
gen, befchloß Hauptmann Frey fie dafür zu firafen. Zum 
Vorwande diente ihm, daß fich die Oberrieder meigerten, ei⸗ 
nige Zinfe, die fie dem Klofter St. Gallen fchuldig Maren, 
su zahlen. Er fammelte in Geheim fechöhundert Züricher 


2) Copiabuch unter Abt Rilien, und Diethelm in 4 
h) Salat. — Bullinger. 
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verſan⸗ 
audit, alle Bereit, dem Hauptmanne die — 
Da derſelbe ſalches fah, lieh er von dem Angrife ab a), un 
wiligse ein, dei die Appenzeller mit der Stadt St. Gallen 
Die Bermituuug übernäpmen b). Durch felbe wurden 
Oberrleder angeivieien , die verweigerte Fälle und Zinf 
vachtuiablen, und dazu noch fünfhundert Gulden zu ee 
008 ©).- Dieſet ſchmerite fie aber wicht fo febe, als das Dt 
„mehmen des Anmanns Voglers, der während den Untere 
Yandlungen in ihrer Pfarrkirche und Kapelle alle Bilder un) 
Wirdee Hatte zerfchlagen, und verbrennen Jaffen d). 
Die © Zotana — 
dem Hauptmanne und Landrathe die der 
gehörigen Gefälle zu zahlen. Zwar fiengen diefe deßwegen 
mit Hilfe der Züricher gegen die Regierung zu Jnnſprug 
eine ſehr Hohe Sprache zu führen an; aber da diefe durh 
Drganifierung eines Landſturms die Gränzen gegen Ueber 
faul zu ſichern anfieng ©), hörten fie auf, diefe Gefälle u 
fordern. Im Sommer des 1531, Fahres hätte Hauptmann 
Frey wieder abziehen, und dem von Luzern Pla machen 
ſollen. Wirklich fam von diefem Kantone Jakob am On 
an / um die Stelle eines Hauptmanns zu übernehmen; aber 
er mußte umberrichteter Dinge wieder nach Haufe gebe, 


- a) Seidolin Sicher. 
b) Copisbud Akt Diethelms in 4, 
©) Bevers 1533. Claf. 2. Ci. 17. 
DD} —— —— Dom I. 1 usa Mittwoch nach St. 
‚Deren aden, um 
Srauemiei. _ Bulinger, —— 
% Coplabuch Abt Diethelms Blarer. 
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weil die Gottshausleute nach ihrer neuen Verfaſſung ihn, 
bis er ſich zur Reformation bekennen würde, nicht anneh⸗ 
men wollten, er aber ſolches zu thun ſich weigerte a). Haupt⸗ 
mann Frey fuhr darum fort mit ſeinem Landrathe zu herr⸗ 
ſchen. Doch hatte ihre Gewalt nicht viel anf fich, weil der 
Kath von Zürich fie nichts von Bedeutung ohne feine Be- 
willtgung abfchlieffen ließ; denn nur mit feiner Erlaubniß 
durfte der Landrath im Gaiſerwalde den Bewohnern des 
‚Ruf - Liner » Sefer - und Mooswilerhofes den Zehnten 
nachlafien b), den Abt Gotthard bey ihnen als Pfarrgenof 
fen von Goßau 1515. wieder flüßig gemacht hatte c); and 
er befam einen derben Verweis, ald er im Sabre 1531 in 
der Vorausſetzung, daß jedes Land feine Beiftlichen erhal 
ten müßte, ohne zu Zürich angefragt zu haben, dem Pfar- 
rer zu Et. Drang iene Gefälle in Befchlag nahm, die demfel- 
ben von Goldach zugiengen d). Den Zwiſt, welchen in Wil 
der alte Pfarrherr Jakob Echenfli mit Konrad Schreyvogel 
dem Predifanten wegen dem Beſitze des Pfarrhofes 
hatte, ließ Zürich nicht im Landrathe, fondern durch 
feine Eherichter entfcheiden, nämlich fo: daß, nach dem 
Wunſche der Wiler, und ded Hauptmanng Frey Schreyvo⸗ 
gel als funktionierender Pfarrer den Pfarrhof beziehen möge, 
Daß aber dem Schenfli in Anſehung, weil er fich frühzeitig 
zum Worte Gottes geſchickt, zur Ehe gegriffen, vier Kinder 


a) Schreiben Abt Diethelms den 9. Wintermonat ısp, = : 
Bullinger. 

b) Spruch des zu St. Siben verſammelten Landrathes v. 
3. 1530. am Dienftsg vor Balli, der mit dem Pettſchaft 
des Hauptmanus beſiegelt iſt. 

6) Urk. 1515. im Copiabuche CH“: 

d) Schreiben von den ZI. 1530, und 1531. and uet. 1528. 
gif. 10. 
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„seräengt / und der Kärgerfchaft lange gedient} 
deres Haus eingeräumt, und er Laut « 
‚qangenen Abſchiedes aus der Partpfrün 
he 9): Eben ſo als Sehr. Weber, der 


Aauelen elailedes / dieſe Stadt aber. folches nice gef 
iaßen wollte , Lutſchleben Hans Schwyjer Bannerherr, leid 
Bunt, mad „Meier Uri, Zwingli Preditant zum’ gtoken 
WahnRir* , welche eben ais Geſandten von „Zürich in 
len dem Synod der Landſchaft beygewohm batten ⸗ 
wdieſen fießen Karlaneien ae 
der ueberſchuß den armen Bürgern aut 

"ga" Gargnuferlande‘ hatte die Nardkmanilı, 
"96.1 Jahre is20. durch den Landofricden jeder Gemeine 
var beimgeſtellt worden/ fith durch aufgenommenes tin 
menmehr für katholiſch, ober reformiert gu erklären c) 
große Fortſchritte gemacht, aber auch viele Streitigkeiten 
“erregt. Denn die entgegengefegten Gefinnungen , die mar 
Über die Meſſe, Bilder, Gottesdienſt, Geiftlichen ze. hatte, 
verurfachten da bittere Händel, die dadurch, daß Zürich, 
und Glarus diefe, die fünf Eatholifchen Orte aber jene Par 
tei unterſtütten, noch ärger wurden, Niemand war daber 
ſchlimmer daran, als der berühmte Gefchichtforfcher Eat 





a) urt. 15330. den 1a. Chriſtm. Clafi. 1. Cif. a. 

b) urt. 1530. an St. Stephan. Ehen dort. Der Schultheil 
Hans Müller, der Alte Schultheiß Rudolf Hug, die Mär 
Gehakian Müfler, und Hans undprat führten im Nemz 
der @tadtgemeinde diefe beuden Gtreithändel. 

©) Wie ſich doch die Revolutionen auch in den —* 
Dingen zu wiederbolen pflegen! „Da wurde Über Meſſe, uud 
nicht Geeffe gemehret, und in unfern Taaen entichicd man duch 

u 0b ein Bott fean folle, oder feiner, 
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Tſchudi, welcher in diefen Fahren dem Lande als Landvogt 
vorſtund, und ben den fich widerfprechenden Befehlen, die er 
von den regierenden Orten erhielt a), unumgänglich ed mit 
Diefen, oder jenen, und auch mit den Sarganfern verder- 
ben mußte. Lestere fchmideten wirklich gegen ihn, und das 
Landgericht Anfchläge, und er mußte die regierenden Orte 
tm Jahre 1530, bitten, ihm zum Benflande Gefandten nach 
Sargans abzuordnen b). Die meiſten Streite erhoben fich 
dann, wenn Piründen new zu befeben waren. Go hielt, 
als Martin Dienhard der Pfarrer in Flums fich erklärt hatte, 
Daß er nicht mehr Meſſe Iefen, fondern bloß das Evang 
lium predigen wolle, der Landvogt diefes für eine Uebertret⸗ 
tung bed Landsfriedens, der dad Necht, die Meſſe auf- oder 
abzuſtellen, den Gemeinden einräume, entiegte Ihn, und er⸗ 
laubte feinem Bruder Ludwig Tſchudi, der Collator mar, 
‚einen andern Pfarrer zu beſtellen. Aber die Flumſer beſchloſ⸗ 
fen in einer Gemeinde, in der fie anf einander flachen, haue⸗ 
ten, und fich fchwer vermundeten, den Menhard zu behal⸗ 
sen, daben es auch mit Hilfe der Züricher blieb, obſchon 
Die fünf Drte den Menhard des Landes zu verweifen befoh⸗ 
en hatten c). Den Altglaubigen ward zum Erfage erlaubt, 
für fich einen eigenen katholiſchen Prieſter anzuſtellen, ihm 
Ne Einfünfte der Kaplaneien zu feinem Unterbalte anzuwei⸗ 
fen, und in der Pfarrlirche um fieben Uhr ihren Gottes. 
dienſt zu balten d). 

3) Eidg. Abfchied vom J. ı530. am Montag nach dem 

Palmtag. Tſchudis Sammlung. 
») Abſchied zu Luzern am Dienſtag vor drey Roͤnigen. 
Eben dort. 

- 0) Bullinger. 

d) Adfchied der fieben Orte den 28. Winterm. 1530, ben 


aber die Geſandten von Zürich, und Glarus ad zeferendam 
uabmen. 


0 EEE EEE re Ä | 


Zu Wallenſtad, wo noch die meiſten Burger kathaut 
waren mußte, weis die Züricher durchaus einen dir 
ſaaeen günfigen Gemeindſchluß baben "wotzien ‚hi 
Aber den Glauben gemehret werden, und allemal IUnricH 
ejtofen, den latholiſchen beniubchalten: "Die Nefonipienth 
“forderten darum, daß auch die Hinterfähe, web die DM 
nee des Greufers zu Quinten zum Abfkinsnes berufen aß 
‚den ſollten; aber die Wullenfiader vertheidigten ie: 
‚ald gültig, und ſagten: Bon: icher hütten in Waneniihl 
Beyſaſſe nie gu Mebren das Recht gehabt; im Gegeuilk 
‚Lönwten fie ſelbe heißen auf Ihrer Stadt Hiehen, weiche en 
‚de fie wollten; die non Quinten aber. feya' Gapererı 
Beine Garganſer; in Wallenſtad hätte man zwar fie ſch 
Jahren die Kirche beſuchen, die Kinder zur Kaufe: ni. 
 Beichen sum Begrähnifie Bringen Iaffen, aber ge xie a MR 
„genoffen angenommens. fie ſeyn Bfarrgenoffen des jenſein 
See's liegenden Kirchſpieles Quarten, mo ihnen der WR 
rer unlängft befohlen hätte, nicht mehr nach Wallenſtad ir 
Kirche zu geben, deßwegen hätten auch die Wallenkader w 
ihnen feinen Pfenning zu der Steuer gefordert, die mp] 
dem Unterhalte der Kirche, und den neuen Glocken wir F 
nelegt worden. Da dieſes ſelbſt die Neformierten einfe F 
den, .wiefen die fünf Orte die Quinter ab, und befablen da 
Landvogte, wegen dem Glauben feine Gemeinde mehr han 
zu laſſen; die Wallenitader aber verbothen den Quintern fd 
ner noch in ihre Kirche zu fommen a). Aber alles das i 
derte Zürich zum Vortheile der Neformation-wieder ab. DM 
über wurden die Latholifchen Bürger von Wallenfeb # 
erbitter 
2), Auf der Quinter Klage ſchrieben die Glarner dem Larven 


für fie fein Beſtes zu thun. ‚Schreiben vom J. 153. 0 | 
Gamſtag vor Dalentin, 
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hittert, daß fie gegen die Geſandten von Zürich und Gla— 
s einen Auflauf erregten a). Anders dachte die Mehrheit 
r Gemeindleuten zu Meld, Ragaz, und Berfchis, wo die 
eſſe allenthalben abgeſtellt, die Fatholifchen Geiftlichen ent- 
fen b), und in Meld Joſt Kirchmaner, zu Ragaz Martin 
eger zu Predigern beitellt wurden c). Uber da die von 
erfchis die Kapelle auf dem St. Jörgsberge ausplünderten, 
men fie darüber mit denen von Flums in Streit, welche 
is Recht, in diefer Kapelle aufzuräumen, für fich behaup⸗ 
ten d). Als die Gemeinden ſahen, daß fie von Nechtswe- 
2 durch die Mehrheit über den Glauben entfcheiden dürf- 
a, glaubten fie auch über die Kirchengüter verfügen zu 
mnen; aber diefes ward ihnen unterfagt, und den Wal 
aftadern auf die Klage des Abts zu Pfeffers befohlen, ib« 
w Pfarepfrlinde die davon entäußerten Weingärten wieder 
rück zu ſtellen e). Diefer Abt, welcher aus dem adelichen 
efchlechte der Nuffinger von Naperfchwil entfproffen war, 
klärte fich ist ohne Rückhalt für die Reformation f), ſchuff 
e Melle ab, verbrannte öffentlich die Bilder &), fchlug fich 
In Sarganferlande,, das ibn mie ihren Landmann zu ſchü⸗ 
u verfprach, und begab fich in das Bürgerrecht, und um 
ve-den Schug von Zürich h), 

a) Adfchied den 28. Winterm. 1530. 

B) Die Gemeinden muften aber denſelben noch lebenslang das 


Bfeundeinfommen zufliegen laffen. Abfchied der fieben Orks 
den 1. März 1590. 

c) Hottingers helv. Nirchengefchichte. 

3) Bemeldter Apfchied. e) Eben dort. 

f) Brief des Abts ARuffingers vom Y 1531. am Dienflag 
nach St. Ratharina im Archiv Pfeffers 

g) Pin anderer Brief vom %. 1531. ben dort. 

u) Schreiben der Zuricher an den Landvogt in Sargans 

Gilg Tſchudi vom J. 1531. am Sonntag vor Galli. 
Eben dort. $ 
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Die Revolution in Blanbensfachen faßte auch in de Ir 
Herrichaft Sax Wurzeln, fie gefährdete aber wie an andern |, 
Drten bald nebit der geitlichen auch die weltliche Gewalt. |. 
Dem Freyberen Ulrich Philipp Sohne des berühmten IK |, 
richs von Gar trogte die Gemeinde Gag in der Entrichtun I, 
der Frohndienſte, des Falles, in der Leibeigenfchaft, in den |. 
Ab⸗ und Einzuge, und in der Benugung der Wälder mi |; 
Weiden mehrere Begünſtigungen ab a). Aus diefer Urſech j,, 
gefiel die Reformation ihm nicht, und er würde den Jalıl |; 
Hauer, und Heinrich Winkler, welche felbe im J. 1529. in In, 
feinem Lande ausbreiteten b), fortgeiagt haben, merse|,, 
nicht auf Zürich hätte Rückicht nehmen müſſen. Hingega ih, 
bezeigte fich ihm die Herrfchaft Forſtegg gehorſam, umd ſucht m 
den Loslauf der Faſtnachthühner, und der jährlichen Stenl,; 
von ihm bloß mit Bitten zu erhalten, den er ihr auch ze], 
eilfhundert ein Pfund zugab c). Die zu Gambs nahme |r, 
einen reformierten Prediger an, obſchon ihr Kirchenfag sen In 
Theile den Schwyzern zugebörte d). Eben fo wenig achten in 
auf fie die im Gaſter, welche von denen zu Bilten anf If, 
muntert die noch übrigen Bilder und Kirchenzierden aufdk I. 
Eeite fchuffen e), und die Gültbriefe der Kirchen. Brründer Iy 
und des Schweiterhaufes Widen zu ihren Handen nahmen?) | 

Die Stadt Raperfchwil wurde ded Evangeliums mean 
von ihren Nachbaren den Zürichern acht Jahre bindurd 
dielfach und flarf in Anfpruch genommen. Vie Bitten um 

a) Urk. 1528. N. 9. in den Sarerfchriften. 

») Ihe Schreiben an Ulrih Zwingli bey Sottinger. 

e) Urk. 1328. N. 24. in den Sarerfchriften, 
4) Die seformierte Partei in Appenzell warb um ihn. Zottinget. | 
0) Schreiben der Schwyzer an Blarus vom J. 1534 den 


31. Yanner in Tſchudis Sammlung. 
N Steafurtheil über das Gaſter v. J. 1532. den 5. Jinne- 





Hrohen, mit Befchädigen und Verheißen ſetzte man der Bür⸗ 
erfchaft zu. Sie wandte fich deßwegen oft an ihre Schirm⸗ 
te a), und diefe beſchloſſen endlich zur Sicherheit ihrer Stadt 
ne Beſatzung dahin zu legen. Kaum batten die Züricher 
Aeſes Vorhaben vernommen, fo fperrten fie den Raper⸗ 
chwilern die Zufuhr, hörten auf, den Seezoll zu zahlen, 
vefchnldigten die Naperfchwiler des Uebelnachredens über 
bre Stadt, und rechneten es ihnen zu hoher Schuld an, 
saß fie den von Wil entwichenen Bürgern, und anderen 
Emigranten bey fich den Mufenthalt geftatteten. Die 
angelegte Sperre brachte in fürzer Zeit die gewünſchte Wir⸗ 
nn hervor; die Bürger und die Höfe wurden gegen den 
Ratb ſchwierig, forderten mit Ungeſtünime, daß die von 
Bei, Schwyz , Unterwalden anrüdende Befasung nicht hin⸗ 
kn gelaſſen würde, fchlugen derfelben gegen den Willen des 
Raths nicht nur die Thore vor der Nafe zu, fondern hielten 
nuch Eine Gemeinde, und beſchloſſen den 2. Heumonat 1531, 
um der Züricher Freundſchaft wieder zu erlangen, ihren 
Bfarrer Hans Dffner zu entlaſſen, für ihn einen Prediger 
Anjunchmen , und jeden Bürger, gegen den Zürich ſich zu 
beklagen hätte, abzuſtrafen. Sie fchicten mit diefen Schlüſ⸗ 
fen Gefandte auf Zürich, bathen wiegen dem Vergangenen 
ab, und entfchuldigten ſich, daß fie fo Tang ihren Glauben 
nicht angenommen hätten; berfprachen aber ſich in demſelben 
nterrichten su laſſen, in der Hoffnung, die angelegte Sperre 
würde von Zürich aufgehoben werden , welches ohne Verzug 
Befchab. Be 

Die Unruhen fchienen jetzt bengelegt zu fenn, aber alt 
0) Salat. — Schreiben von Schwyz den 4. Brachmonat 

5431. in Tſchudis Sammlung. 
Pp2 
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den 19. Heumonat ſich ſechszig bewaffnete Schwyzer in die 
Stadt hinein geſchlichen hatten, liefen, obſchon ſich niemand 
zu ihnen geſchlagen, und ſie deßwegen alſobald die Stadt wie⸗ 
der verlaſſen hatten, dennoch die Bürger und Landleute ab 
den Höfen den 25.. Heumonat bewaffnet zuſammen, entſetzten 
den Rath und den Schultheiß Heinrid) Grunauer, wählten 
den Jakob Stapfer einen gebohrnen Züricher zum GSchult 
heißen, machten einen andern Math, und beruften den Jet 
Kilchmayer einen Luzerner, und damals Prediger zu Die 
zu einem Pfarrherrn. Damit noch nicht zufrieden warfen 
fie bernach den Erhard von Stadion, und Jörg Heisne, 
die vorzüglich im Verdachte waren, die Schwyzer nach Re 
perfchwil gerufen zu haben , in den Kerfer, und ſtraften des 
Alt⸗Schultheiß Heinrich Grunauer dafür, daß er dem Pre 
dikanten öffentlich mwiderfprochen, und ihn Doch nicht hätte 
iibermweifen Fonnen. Eben das würde dem Caſpar Gölli, 
Hand Rüſſi dem Seckelmeiſter, Uli Eberli, Marx Hening, 
und mehreren Fatholifihen Bürgern, auch den Emigranten 
von Wil widerfahren fenn, wenn fie nicht fchon vorber alle Ne 
Stadt verlaffen Hätten. Da auf ſolche Weife in Raperſchwil 
die reformierte Partei die Oberhand erhalten hatte, fünmte 
fie mit der Abfchaffung des Fatholifchen Gottesdienſtes Feinen 
Augenblick mehr, fondern warf den 11. Herbſtmonat 1531. 
Altäre, Bilder, Kirchenzierden zur Kirche hinaus, und ver 
brannte felbe auf dem Plate a). Eben fo hatten es den 45. 
Augſtmonat die von Zonen b) mit ihrem mwunderthätig ge 
a) Heinrich Bullinger. — Boßarts Winterthurer Chto⸗ 
nit. — Tſchudi. — Salat. 

b) Da vor der Kirchthuͤre ſah Egid Tſchudi zu dieſer Zeit noch 
einen beudnifchen Zodtenopferftein fliehen mit der Inſchrift: (. 


OC. PROVIN. S. L. D. D. D. das beißt: Cneio Octario Pre 
vino fepulturze locus datus decreto tecurionum. (Er hatte di 
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achteten Mariabild 2), und bie andern nach Raperſchwil gehöri-⸗ | 
gen Höfe mit Ihren Kirchen und Kapellen gemacht. Auf folche 
Weiſe gieng denen von Zurich alles nach Wunſche von ſtatten. 


Vierzehntes Hanptftüc.. 


emenanearennnen0nee 
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Bemerkungen 
Aber den Zeitraum von 1430. big 1531. 


—öxX 


§. 1. Geonraphifche Veraͤnderungen. 


Bu auf dieſen Zeitraum waren in unferm Vaterlande die 
Spuren der alten Gaugraffchaften, und der daraus entflan- 
denen Landgraffchaften noch immer merkbar. Man gieng 


: and dem Toggenburg b), Rheinthal c) und den St. Galli 


Figur eines Taufkeines, in dem die Heyden für die Verſtorbe⸗ 
nen den Diis Manibus Weihrauch verbrannten. Znferiptiones hel- 
vericae Tſchudii N. 1083. p- 68. 
a) Hottinger. 
® 3. B. der Graf. Friedrich von Toggenburg, als ee im Jabre 
‚ 1323. Wildhaus von denen von Gar kaufte. Das Kloker Mag⸗ 
genau wegen dem Ankaufe des Hofes Kaltofen. Urk. 1363. Abt 
Wilhelm von Et, Johann in dem Kaufe eines Leibeigenen. Urk. 
1344, Das nämliche Klofter ließ da. auch einen Streit Über ei» 
nen andern Leibeigenen enticheiden. Urk. 1364. 
e) Jakob von Langenhart Verkäufer, Lütfrid Mundprat Käufer 
des Schloſſes Buchenſtein Tafien im J. 1439. dieſen Kauf zu 
Konſtanz vor Landgericht fertigen, 


Bee - 

. Ken Gtiftſlanden an das Laudzertcht iu Tiny un ih 
‚von: felbem wichtige Vertraͤge bekätign: aber Zriſte cm 
ſcheiden au laſſen. Abt Kuno legte Du ‚fehnen Gofammans 
Ze Wil demſelben au Diehenhofen auke der Linden ce 
. Meöptsfeage über die Entänßerung der Pfandlehen zur Ent 
ſchiedung vor a). Es gab mit unter auch noch Appellatie 
wen dabfn ‚. welche aber die Aebte von St. Gallen nicht ge, 
Autteien b). Orte/ Me ſchon cincne Landecherren Bakteit-tchri- 


: ben ſich im Thurgan gelegen ©); und noch Hatte feiner No 
fer Herren fein. Gebieth mit Grdnzmarchen vom Thurgen 
abgeföndert. Diefe Spuren der Maugrafſchaften wurks 
Durch die yiefen Kriege und Gtänts- Berändersingen , die Is 

dieſenr Zeitraume vorſielen, faſt alle vertiiget. “Geber Hr, 
welcher in einer der Landaräffchaften den Blatbann ermer⸗ 
ben hatte, zaͤunte den Bezirk Diefer feiner Vogtei mit March 
feinen ein, wodürch eben fo viele befondere Landſchaften ent 
Runden, ald es Beſitzer hoher Vogteien gab. Toggenbum 
Die alte Landfchaft, Appenzell, Rheinthal, Utznach wurdes 
fo vom der Sandgraffchaft. Thurgau , und das Gaſter, Fren 
denberg, Nidberg, Wartau, Werdenberg te. von dem Land 
gerichte Sargans abgetrennt, | 


Die alte Landfchaft der neuern Zeit bat ihr Ent 
ſtehen einzig einem Briefe zu verdanken, durch welchen Kaifer 
Ludwig von Bayern dem Abte Hermann erlaubte, zu Ip 
penzell, Hundwil, Wittenbach den Blutbann an fich zu loͤſen, 
und den hernach im Jahre 1373. Kaiſer Wenzel anf alle 
Hrie, mo das Stift fchon die Lehen⸗ und Eigenfchaft be 


a) uUrk. 1398. Archiv Wil. bby) Urpheden. 
9 3. B. Wil im Thurgau, und St. Johann im Thurgau, Aauf⸗ 
brief des Hofs Aindal vom F.19. 
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füße, ausdehnte a). Ohne diefe Briefe würde dieſes Land in 
viele Stücke getheilt geblieben ſeyn, und die hohe Vogtei zu 
Appenzell, Wittenbach, Zablat würde dem Heren des Rhein⸗ 
thals dem Grafen von Werdenberg, die zu Rofchach , Tik 
bach, Muhlen den Edeln von Kaftell; die zu Goßau, Tro⸗ 
gen, Tiefen den Freyherren von Könige zugehört haben, 
Das Toggenburg änderte mehrmal feine Gränzen ab, 
bis es den igigen Inhalt bekam. Wildhaus und das Land 
unter Lütisburg gehörten Tange nicht dazu; bingegen waren 
das Usnacher Land, und die Herrfchaften Tannegg, Greifen 
fee, und die Gerichte Thurthal, und Batzenheid die eigent- 
fichen , und Hanpt-Beftandiheile des Gebiethes der Grafen 
von Toggenburg. Erſt, nachdem diefe Herren einerſeits 
über den Landftrich von Wildhaus bis an die Statt die hohe 
Bogtei erworben, auf der andern Seite aber Utznach ver 
kauft hatten, erhielt dieſes Land feine jetzige Geſtalt, Umfang, 
und den Namen Toggenburg, da es vorher Thurtbal— 


oder St. Johannſer-Thal genannt worden war b). 


Das Rheinthal iſt durch das Zuſammenſetzen der 
Herrſchaften Rheinegg, Grimmenſtein, Widnau, Grießern, 
und der Höfe Bernang, Balgach, Marbach, Altſtädten zu 
einem politiſchen Ganzen geworden; die gegenwärtigen 
Gränzen bekam es aber erſt, nachdem die acht Orte die Hs 


a) Urk. Clafs. 2. Gil. 2. 

bh) Darum beißt es von Wolfhartfchwil bey Wattwil, von Blei⸗ 
chen in Ganterfchwil, von Horven und Hemrüti ‚ daß felbe 
im Churthale laͤgen. Urkt. in Cod. Trad, — Tüfburg. Noch 
im J. 1442. fömmt Iberg im Zurtail, Chronik N. 645. G. 
320. und Wattwil im Zurtal vor, Lehenprotokoll vom J. 
1414. Dis 1496. Der Landfchreiber Freund giebt den Namen 
Cburthal bald dem aanzen Dbernamte, bald bloß jener Gemeinde, 
welche Krumenau, Neßlau, und Stein begreift, 
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an Sax abgezeben hatten; und nachdem das Stiſt Gt. Sa. 
‚ en feine Zwing und Banne Über jeen Mell von Grichen 
Der Über dem Nhein liegt a), an Öchereidh verkauft Yatıe b). 
Diefes Tyal war. cin Teil des alten Rheinzaues, dehen 
Namen fich ſchon im dreyzehuten Jahrhundert au dem iin 


Een Rheinufer in den des Rbeintdals verwandelt dat c). 


/ 


Bon Gar, oder Forſteck, wie dainals dieſe He 


ſcaft genannt wurde dy7. Blich das Dorf. Gaubs für Mb 


sücr abgeriffen. Die Herren von Hohenſar Bellen das ſeiten 
Beufpiel bar, wie ſich eine adeliche Familie von Dem sche 


‚ten Jahrhunderte bis im das ſiebenzehute auf dem nãamlichen 


Plage erhalten, und obne merflicd zu⸗ oder abzunehmen fein 
ÜUnmittelbarteit behaupten } pmute, Fu Sargauns, wehls 
fich die letzten Nefte der augrafſchaft Nbaätien, nämlich dab 
Landgericht e) hingesogen hatten , fammelten die ſieben Orte 
die Stücke der zerriffenen Landgraffchaft wigder auf, nah 
men die Schiemuogtei von Pfeffers dazu, und machten dar⸗ 


a) Noch im J. 1522, beißt e6: „Grießern dieß⸗ und jenfeits bei 
Rheine 
b) Abt gran; fertigte erſt im J. 1513. diefe vom Abte Ulrich VIIL 
‚geniachte Entäußerung. Chronik Joachims von Watt. 
&) Es hieß da fchon Rindal. In Casalog. Paroch. in Cod, Mja 
N. 390. p. 4- | 
d) Ulrich von Hobenfar führte im J. 1517. den Titel Freyber 
von Hohenfar, Here zu Buͤrglen, und Forſtegg. Urk. N.. 
€) Die Landaräfiichen Befugfamen waren zwiſchen den Haͤuſern 
Montfort, und Werdenberg getheilt. Jene übten ſelbe jenſeitt 
. Des Rheins aus, und hielten zu Raukwil Landgerichte, diefe u 
.Saraans. In letzterm ſaßen ſiebenzehn Richter, won demen 3 
zu Sargans, 2 zu Wallenſtad, 2 in dem Land ob der Saar,⸗ 
unter dem Schallberae wohnhaft feyn mußten. Sie richteten 
über das Blut, über Meineid, Sriebbrüche und ehrloſe keute. 
Cod. Mfc. N. 66%. .. 4 


- 1 — 


aus die Landuogtei Sargans. Aus der Stadt Weeſen, dem 
Bergdorfe Ambden, der. Herrichaft Windeng, der Kaſten⸗ 
Vogtei Schenid, und der Bogtei Kaltbrunnen hatte ſchon 
‚Deitereich eine Landschaft unter dem Namen Ba fter gebildet, 


$. 2. Rechtspflege, Gerichtsſtuͤhle. Geſetze. 


Das Landvolk war zu Nauferenen fehr geneigt, die all. 
gemeine Gewohnheit immer eimen GSäbel bey fich zu führen, 
and der National-Eharafter, jedem Kriege, der entiiund, 
nachzulanfen, trug fehr viel dazu bey. Viele hatten auch. 
von dem Adel gelernt, Abſagbriefe zu fenden, und nach fol 
chen Rrivat-Kriegs-Erflärungen ihre Gegner auszuplündern, 
and zu ermorden. Oft wagte fich fo ein einziger Mann 
an eine Stadt, oder an ein ganzes Land, 3. B. Hand Würzer 
von Ambden plünderte vier Jahre lang jeden Appenzeller, 
oder Glarner, deſſen er fi) bemächtigen Tonnte, aus, weil 
ihm die Appenzeller auf ihrem im J. 1401, nach Chur ge⸗ 
thanen Zuge ald einem Bürger von Chur einen großen Theil 
feines Vermögens weggeraubt hatten 2). Hans Beck von 
AUppenzell, genannt Hotterer , fagte der Stadt St. Gallen, 
darum, weil fie feinen Klagen, die er gegen den Obervogt 
in Sag Heinrich Zili anbrachte, kein Gehör geben wollte, 
ab, griff fie allenthalben an, verbrannte Häufer in ihrer 
Pfandherrſchaft Sennwald, lauerte im Appenzeller-Rande, 
im Rheinthale, und über dem Frhein den St, Galler Bür« 
gern auf, und plünderte fie aus. Vergebens bielten fie auf 
ihn vielfache Spähe, er ſchwam, wenn er fich in Gefahr 
fab, mit ſeinem Schwimm. Zeuge, das er immer bey fich 
trug , über den Rhein; umſonſt sogen fie dreuhundert Dann 
ſtark nach Luſtnau, und verbrannten dort im J. 1475, das 
Haus, mo er fich oft aufzuhalten pflog. Nach ihrer Rück 

3) Tſchudis Lidg. Befchichte. Tom ı. S. 614. 





$ gemoflen die Sppeijeler etmapınt hatten, der Ctadt St. On 


“ 
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Ah plundecte und verwundete et ob m Sender 
walde ſchon wieder einen Bürger. Erſt, nachdem die ide 


len zur Gefangennehmung Diefes ihres Feindes bepifkich zu 


> fenn, ſahen fie ſich vor deſſen Nachſtellungen befrent, weil Hat 
terer, nachdem er dieſes erfahren hatte, Nach Deutfchland 
entwich. Uber folche Privasstriege geflattete man den Um 
edeln nirgends , ſoudern fah fie als Friedbrüche an, die den 
‚Tod verſchuldet hätten. Hotterer, dem die Stadt St. Gak 
len durch Hieronpmus Someringer altenthalben hatte nachfpi- 
ren Lafer, wurde darum zu Amberg in Bayern ergriffen, und 
da, nachdem Someringer vor Berichte einen Sack voll Beine 


„> jener Ungliclichen, die in den Flammen der von Hotteret 
angezündeten Häuſer umgefonmen waren, ausgeleeret hate 


te, Tebendig verbrannt a). Wegen Ähnlichen Abfaabriefen 
und Feindſeligteiten, die Ulrich Norbacher von Nheineng 
im 3. 1433, gegen Die Steinacher, und Friedrich Bull der 
uneheliche Sohn des Pfarrers zu Maggenau im J. 1505, 
gegen andere ausgeübt hatten, verurtheilte man auch dieft 
zum Tode b). Meberhaupt ftrafte man jedes Verbrechen 
Außerft hart, Friedbrüchige wırrden gerädert c), Sodomi 
ten lebendig verbrannt d), Diebe gehängt e), die, melde 


'a) Chronit Joachims von Watt, — Stumpf. 

D) Urpheden. 

©) „Do folt, man zu im gericht han, als zu einem Fricdbräci- 
„chen Mann, das wär das Mad geweſen.“ ZBefchreibung | 
des Appenzeller · Krieges. 

4) 3. B. im 3. 1464. der Sigerift in Weeſen, der dieſes Lahr | 
an dem Sohn des Pfarters in der mL Fr Kapell begangen 
batte, Die Zandſchrift N. 047. S: 175. 

©) Der Schub, oder das gefiohlene Gut, das bey dem ich 
—— wurde, gebörte dem Reichsvogte. Aoſchader 

effnung, y 3 
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jemanden genen das Friedboth ſchwer verwundet, oder „Us, 
Fleiſch und Blut gehauen hatten," enthanpter a), und Ruhe⸗ 
ſtörer ertränft b). Das Backenbrennen, Ohrenabſchneiden, 
auspeitſchen waren die gewöhnlichen Strafen für geringere 
Vergehen, die man mit Fragen (Folter) auspreftec). Dies 
ſes "brachten die Faiferlichen Rechte ſchon, ehe Karl V. feine 
Halögerichts- Ordnung ausgab, fu mit ſich. In St. Ballen, 
und zu Wil fällte von alten Zeiten ber die ganze Bürgerge⸗ 
meinde die Todes-Urtbeile, Diefed wurde im J. 1430. am 
beyden Orten abgefchafft, und das Blutgericht in Wil zwoölf 
Richtern d), in St. Ballen dem Nathe e) übergeben, doch 
fo , daß die Präfidenten diefer Blutgerichte (die Neichbs 
vögte ) folchen Blutbann vom Katfer zu Lehen nehmen folk 
ten. In den Stifts⸗Landen ließen die Achte, welche vor 
Ulrich VII. regierten, felten Blutgerichte balten FE) 5. fe 


a) In Weefen wurden folche nur mit 30 Il. Häller , zweytaͤgiger 
Sefangenfchaft, und mit dem Verlurſte der Ehre, unb bes 
Gewehrs befiraft. Bürgerbuch Weefen. 

B) Die Formeln diefer Todes -Urtheile waren beym Verbren⸗ 
nen, „der Scharfrichter fol mit dem Schöb zum Mißetbaͤter 
„richter, ihn zu Aſchen verbrennen, dielelbe Afchen vergraben, 
35 Oder in ein fließendes Waſſer werfen, damit fein Schaden ent». 
„Rebe.“ Beym Hängen: „Er fol ibn an den Galgen zu Todt 
„benken, dem Erdreich entfloͤhnen, dem Luft empfehlen, ſo hoch, 
„daß ein Reiter mit aufrechtem Glen unten durch reiten koͤnne. 
„Oder Er fol ihn dem Erdreich entflöhen, den Bügeln in der 
„> Luft erlauben, und mit einem Strick am lichten Galgen vom 
„» Leben zum Tod erbenten.“ Beym Enthauptens „Er fol 

„das Haupt vom Körper abichlagen fo weit, def ein Wagenrad 
so jwifchen dem Körper, und Haupte hingehen möge.“ Blut⸗ 
Hrtheile zu Liechtenfleis von den YY. 1477, 1434. und 
Criminalprotokoll des Stiftes St. Bellen. 

e) Anftelung des Züchtigers (Scharfrichters) unter Abt Ul⸗ 
rich YIIT. im Copisbuhh H. - 

d) Diplom Raiſer Sigismunds vom J. 1490 

e) Diplom Sigismunds vom J. 1430. zu Ueberlingen, 

H Wiewol die Vorfodere Achte in ber Vogtey zu Roſchach nab 





"ana mn 00 An ne 
„un Aleafen zu Sinnen. ; | 


Die Dorfgerichte,. welde rach dem A 
in den Stiftslanden wieder in Bang zu 
vn. unfigliche Mühe gehaht hatte, wurden. die dor 
her giveh oder dreynat im dahre gehaften. , An ſeihen wur 
° den die Oefſnungen abgeleſen =), die gegenfeitigen Nnfet 

derungen erderert, bie Käufe far Namen-des Lchenberen ge 
fertiget 6), die Bufen, ‚weiche der Gerichteberr 
firafivrdigen Iaut Definungen ‚auflegen Tonnte , —J— 
und die größeren Verbrechen an die Vögte zur, Bertrafung 

- geefen ©). „Die GerichtsHerren lieden diefe Gerichte 
Eoar Über. ihve eigenen Vefagfamen abſprechen. So lieh 
Une 10.65. Gallen es durch das. Bericht zu Bernang erheben 
welches Recht er da an der Erbſchaft der Hagftolzen Hätte d)- 
und durch das zu Niederbüren feine Rechtſamen im Gegen 
ſatze des Reichsvogts ins Reine ſeten. Michel, und Darf 
von Embs fragten das Gericht zu Nebſtein, wie hoch fe 
Friedbrüche beſtraſen dürften ©)? der Amtmann des Gerichtt 
Wurlinden aber, welche Buße das Blutrunsſchlagen ver 
diene £?) Perermann von Raron unterwarf es der Erlanm 
niß des Berichtes im Unternamte, ob ihm dort der Wildbann, 

„anderen Bogteien den Ban Über das Plut zu richten gehalt, 


"yo. märe doch der durch fo aus Hinlibigkeit nit gehalten, neh 
ogebrucht worden.“ Diplom A. Stiedrichs ZZZ. 1497, 

) Oeffnungen zu Anwil, Bichwil. 

b) Die Ammänner ſaßen oft außer ihren Gemeinden zu Geriht: 
und fertigten Käufe. 3. ©. Jakob von Gonzenbach ee] 
im Unternamte that folhes im J. 1462. in Liechtenfteig, un) 
Ammann Lofer im Tbürtbale zu Alt St. Johann, 

© Diefes defabl Kaifer Briedrich ILL. im J. 1469. 

ay lieh. Bernang 1390. ©) Urt. Aebſtein 144m 

9 ure Churlinden ısır, 
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und die Fiſchenz ausfchliegend zugehören a) ? und dem Gerichte 
berrn zu Bromshofen mußte das Gericht fagen, welche Strafe 
Der verdiene, ter eined andern Tiegendes Gut angefprochen 
hätte b)? Das niedere Gericht in St. Ballen hieß Hofge 
richt, darein nebörten ehedem die Gemeinden Strubenzell, 
Bernardzel, Wittenbach, Tablat, Trogen, Tiefen, Heri—⸗ 
fan c), Tübach d), Mörſchwil e). Die zwölf Richter deſ⸗ 
ſelben wurden zur Hälfte ab dem Lande, und zur andern 
Hälfte ans der Stadt Et. Gallen, auch nachdem ſelbe ſchon 
unabhängig geworden war, genommen. Der Präfidenit 
wurde Hofammann , oder LZandammann genannt 5); 
dieſes Gericht hielt man ehedem bey den Fiſchbänken 8). 
fpäter kam «3 im Klofter auf der Hoffiube zuſammen. Die 
Käufe fertigte man da nicht mit dem Gerichtöftabe, wie in 
anderen niedern Berichten, fondern der Richter nahm eine 
ſchwarze Kappe, und bielt fie mit dem Verkäufer feft, felbe 
viß aber der Käufer aus feinen Händen an fihh). Wenn der 
Beklagte vor diefem Gerichte auf die dritte Vorladung „UBts 
derhör war,“ das iſt, nicht erfchien, verfällten ihn die Richter 
mit der Erklärung: „daß fie lang genug gefäflen wären, und 
„wohl aufftehen möchten, und daß der Kläger fin Sach mis 


a) Urt. 1444. 

b) Die Antivert mar: die größte Strafe, welche aber in dieſem 
Gerichte nur so Ib. Pfenninge betrug. Urk. 1464. 

s) Spruch zwiſchen Stift und Stadt St. Gallen 1457. 

a) Sprüde zwifchen Stadt und Stift St. Ballen 1499 
und 1517, 

er Mörfchwiler Oeffnung. u 

8) Hans Kym, und Hans Heer Teaen fich bald dieſen, bald jenen 
Pe bey. Urkt. 14644. 1482. Clafs. 3. Ciſt. 3. er 6. 

g) Spruch 1480. zwiſchen Stadt und Stift St. Gallen, 

A) Urk. 1442. im Copisbuche N. 1382. S. 695. und die Bm 
sichtsprototelle, 











DE — 


2 Seit beleden babe a).= Ale Biefre, und ae 
wichten gieng die Appellation an den Abt, umd-at 
vent. Diefe oberfle Bebrde biek von dem Orte 

BR das Pfalzgericht, und ſpoͤter der Vfalz 
“ chem immer eiitiweder der Abt, oder der Dekan do 
Appellant/ welcher da feine Gtreitfache verlor, 
. dein zebn Echilling Pienninge erlegen by. a 
Die Dberfeiren waren damals nicht 
Steeitpändel enefchieden zu fäihen, fe ı 
Menge vor fie gebracht wurden und Teen gern die ® 
ſich / wo ſie wollten, Schiedrichter fuchen; Darum if ie 
"Bahr der Streitpändel; welche, durch die —— 


= re St. a + 





als die, welche die Berichte. eukieden, Eben fe 
wenig waren fie von der Sucht der Gefegmacheren angeſtech 
im Gegentheile ſetzte fie nichts fo ſehr in Verlegenpeit, [13 
wenn fie ein neues Geſetz herauszugeben genötbiget waren 
8 fich bey einer Gant in Goßau die Nechtsfrage erhob, 
ob ein fpüter errichteter. Pfandbrief vor einem Altern das Vor⸗ 
wecht babe? wies Abt Kafpar ſelbe an den Rath zu Schu 
zur Entfcheidung ; aber auch diefer weigerte fich darüber eine 
Auskunft zu geben. Der Abt berief darum im J. 143l. 
aus allen Gemeinden, die in der alten Landfchaft, im Thit 
gau, und Toggenburg von St. Galliſchen Gottshausleuten 
bewohnt waren, zwey Männer zu fi, und entfchted mi 

ſelben, daß ein älterer Pfandbrief vor einem neuern den Bir 
ug habe ec). 


a) Spruch 1432. im Copiabuche N. 1382. S 232. 
'b) Spruch zwiſchen Stadt und Stift St: Gallen ısın 
©) Befeg vom I. 1431, im Copiabuche N. 1392, 
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Da es fich gezeigt ‚hatte, dag in Kriegszeiten die Leute 
amöglich die Anlagen besablen Eonnten, wenn fie ihren 
zlaubigern nach dem Buchſtaben der Schuldbriefe uner- 
chtet des Hageld, Reifs, Mißwachs, der Acht, Landpreften, 
Steuer , und Bräuche den jährlichen Zins entrichten folk 
9, fo zog Abt Ulrich VIIL das ganze Land zu Rathe, ebe 
: im & 1433, folche Berfchreibungen zu machen verboth a), 
nd fein Nachfolger nahm das Anſehen der vier Schirmorte 
s Hilfe, um die Glaubiger zu vermögen, vongdiefen harten 
lauſeln abzufteben b). In Anforderungen an Fremde gab 
ran fich nicht allemal die Mühe, den Schulöner vor feiner 
Iberkeit zu belangen, man nahm lieber ihn, oder irgend 
n Eigenthum von ihm in Beſchlag, und machte fich dar 
19 bezahlt. Die von Schwyz, und Glarus behaupteten es 
8 ein Necht, daß fie auf der Limat, und in dem Zürks 
er - und Wallenfee die Kaufmannsgüter ihrer Schuldner 
wch einen Weibel anhalten,. aus den Schiffen ausladen, 
ad fieben Schuhe weit auf das Land hinaus hinlegen laſſen 
irften c). Die Städte Wil, und St. Balken fchafften die 
3 gegenfeitige Heften erit im J. 1518. ab d). 


Schon vor dem Appenzeller - Kriege miſchten fich die 
ürger der Stadt St. Gallen oft in die Lehensfachen des 
tiftes ein. Zwar verboth ihnen! Kaiſer Wenzel folches, 
id erklärte alles, was fie ohne Erlanbniß des Abtes über 


a) Satung vom J. 1433. 

b) Abfchied der 4 Orte zu Wil 1504, in Tfchudis Samme 
Jung. Diele Klaufeln mußten aber im J. 2562. auf die Bitte 
Des Landes wieder eingeführt werdeh, weil die Kapttaliften dem 
Leuten ohne felbe fein Geld borgen wollten. Urk. zsce, 

a) Bürgerbuch zu Weefen. 

6) Chronit Joachims von Watt, 


or a Pe u’ —— | 

Marne Tr wire fi nt >; he ein, 

ken ſolches.in den darguf erfolgten u en wied 

. Wr d), and wenn in Zivifigfeiten , — Bütger 

trafen, ein Lehengericht gehalten wurhe nahm vſ 

beſte Bürger Play darin, md ſtimmte zum Nach 

Bandleute, und des ©: mit ab, fo daß Abt 

“854457. nit den Bürgermeiſtern die Mbrede 1 

RE Einige befinimen ſollten/ welche dieſem Berichte 

- 06 Seinigen Sessnmohrien hätten)‘ Dihnuis wollle H 
4480, De Suut ſolgern daß die Aebte Das Lehe 
—— enge acher 














Wi niemand IE far aber nicht The Day „fen 
begnügte ſich ſchon damals damit, folche Lehenverbrech 
mit einer Geldſtraſe abbilßen zu laſſen d). 


5 3. Dis Recht der Blutrache, und die Abth 
gung dee Mordthaten. 


Im Berhältniffe gegen unfere Zeiten waren im fünfzehn 

sen Jahrhunderte die Mordthaten ſehr häufig. Die Urſach 

deſſen war zum Theile die Hofnung, die Todtſchläge abthätin 

30 können. Diefes war nach den Gefeven der Blutrache möy 

Uch; denn vermöge derſelden durfte nach einer verübten Mordihat, | 
beſen⸗ 


a) Schrteiben vom J. 1322. im cCopiabuche unter Abt WE 
helm. ©. 177: 

d) Spruch 1490. 22, Artikel, 

©) Spruch 1490. — Urtheil 1490. 

d) Das Siechenbaus im Linfebüel mußte im J. 1499, wegen Kr 
uschläfistem Lebenempfaung 200 Gulden erlegen, 
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fonders menn fie nicht vorbedacht geweſen war, Feine 
berfeit unmittelbar zur Beſtrafung des Thäters einfchrei- 
s a), fondern fie mußten es den nächften Verwandten des 
smordeten überlaſſen, ob, und mie fie den Mörder umbrin- 
n wollten, oder könnten b). Erſt wenn diefe fich dazu zu 
wach fanden, und die Oberfeit um Hilfe anriefen, oder 
mn fich der Thäter bey ihr anerboth, daß er der Ver 
andtfchaft Genugthuung leiſten wolle ‚ möchte fie fich mit 
m Gefchäfte befaſſen, und im erften Falle den Mörder 
enugthuung zu geben anhalten, im zweyten aber felle ver⸗ 
Etteln. Davon war man fo überzeugt, daß ein Todtfchlä- 
we, gegen den einige Appenzeller ungeachtet der angebothe⸗ 
ss Genugthuung von der Blutrache nicht abſtehen wollten, 
& für befugt hielt, ben dem Kaifer Friedrich TI. darüber 
age zu führen, und daß diefer dem Abte Ulrich VILL von 
E. Ballen den Auftrag gab, die Verwandten zu bereden, 

B von dem Mörder begütigen zu Iaffen c). Im Toggen- 
x wurde im %. 1442, den Brüdern Hober von Jonſch⸗ 
CE die Berfolgung des Mörders ihres Bruders, welcher 


a) Noch im 3. 1539. ertbeilt der Landvogt im Toggenburg den 
Brüdern Zimmermann für 17 Tage ſicheres Geleit nach Licche 
‚ senfleig, um dort fih mit den Verwandten eines von ihnen er- 
mordeten Mannes abzufinden,, und veripricht, wenn fic mit fele 
ben nicht eins werden fonnten, fie wieder ungehindert aus dem 
Lande in ein ficheres Ort gehen zu laffen, Geleitsbrief vom 
J. 1539. in Act. Togg. Tun. 5. . 
b) zu Appenzell Tiefen ich im Jahre 1468. bie Rinder des Heint 
Kummerli ‚von dem Gerichte einen Brief achen, taß fie dem 
Morder ihres Vaters UM Zailer genannt Toldermann, in und 
außer Landes, wo fie ibn fänden, mit Rechte umbrinaen dirk 
Ay f u jeder ‚ der dem Mörder Bepftand leiten, oder 
eſſen Tod Afern würde, in feine Tu n ſtehen ſolle. Urk. 
1468. Archiv St. Gallen. i Pit Iben fol. Urr 
I Ur, Archiv St. Gallen. 
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nn Die —— — ser 

in Almoſen, und DOpfernfi R ſchl 
— — * 
den Verwandten ausweichen zu müſſen, und in einem & 
denerſatze. Hier einige Beyfpiele von diefen merfwürdigen 
thatigungen. Als ineinem Schlaghandel, den die Bergluet 
mit den Zuzwilern, und Ziberwangern im J. 1425, 
fangen hatten, beyderfeits einige blicben, fprachen die mm 
beyden Parteien erwählten Schiedrichter ©), daß die m 
Zuzwu, und Ziberwangen mit dreypundert Männern in M]ı 


a) Urphede 1493. 

&) Abfebied 1514. im Archiv St. Gallen. 

HG, „Wer feinen Verwandten bluten ſieht, iſt bis im dem dritten 
„Grad der Verwandtichaft nicht vernflichtet, dem Thaͤter Trio 
ↄde zu geben, oder anzunehmen, “ Weeſener Bürgerbud. 

4) Andwiler Deffnung. 

©) Die Prandberren der Bergfnechte waren damals Kunigund 

bvon Montfort gebohrne von Toggenburg, die Freyberren ma 
-&or, und von Klingenberg ; die der Zuzwiler, und Zibernen 
ger Hermann von Breitelandenberg , und Friedrich VI. Or 
von Toggenburg. 
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Kirche der Bergknechte mit Kreuze gehen, dort dreyßig Pfund 
Pfenninge zum Troſte der Gebliebenen hinlegen, und jeder 
zwey Pfenninge opfern; die Bergknechte aber ſolches mit 
hundert Männern, und zehn Pfund Pfenningen erwiedern 
ſollen a). Dem Jorg Zing von Ried, welcher den Haus 
Müller ab der Egg erſchlagen hatte, leqte Abt Ulrich VIII. 
nach mehrern gemachten Vorſchlägen dieſes auf: Er wird 
= am Sonntage Judika mit zweyhundert Männern, deren je⸗ 
I der eine zwey Pfenninge wertbe Kerzen, er aber eine, die 
ein Pfund ſchwer iſt, in den Händen tragen foll, in die 
Kirche geben , diefen Bußtag den Verwandten des Ermorde⸗ 
gen kund machen, auf ſelben zwanzig Vrieiter beſchicken, un⸗ 
ter eines jeden Meffe mit zwanzig Männern zu Opfer geben, 
- und ihre Kerzen opfern. Er wird den Armen auf dem Grabe 
des Erfchlagenen einen Mütt zu Brod gebackenen Kernens 
austheilen, drey Wallfahrten in das Müniter zu St. Gallen, 
und dren nach Einfiedeln, jede mit einer pfündigen Wachds 
kerze verrichten. Bey dem Grabe des Hand Müllers wird er 
zwey Jahre lang an Sonn, und Feyertagen ein Licht bren⸗ 
nen, und eben fo lang für ihn mit fünf Prieftern eine Jahr⸗ 
zeit halten laffen, allemal unter felben zu Opfer neben, und 
den Armen Spenden austheilen. Er wird in Dionatsfrif 
ein fleinerned Kreuz verfertinen,, und es dahin ſetzen laſen, 
wo ed die Vermandten haben wollen. Er darf vier Fahre 
. fang die Kirchhöri nicht betretien, als nur um den obge⸗ 
meldten Bußtag, und die Sahrzeiten zu beneben, dazu er 
» Sicherbeit, und Geleit haben fol. Fünf Fahre lang fol er. 
in Fein Wirthshaus gehen, darin des Ermordeten Berwad» 


a) Urkund 14:6. Archiv Wil. 
Q | 2 


=. 


. Be 08 vier Yihe er Dleriin Sic edit, 





Hay atuf die nähe Meife fprach Ritter Kadroig von 


. Helistorf ünds den Loötichlag, den Andrens BhE von w 


bru beh Baden. mie feinen Söpiren an Heinrich 
verute Watte »Tars' erlßieer" Wermittier Diefe, Genugcbunng 
ab!" DIE Bbbl kommen da einem befinmten Tage mir ah 
be Mänktern Fi die Kirthe zu Mintsell, hun Darin Öffentliche 
Rikcheubäfte, laßen oh" bemfelbenn Tane amölf Mefien Iefen, 
gehen "ned jeher mit nobif Ainnern au Spfer, uud Teyin 


ſjeber Mol fenninge / und eine Kerze auf den Mtarz fe 


iaſen für Die Mrmen einen Mitt Kernen ju Brod Bäder fe 


"iften- {üb den: Orfäilnjenen eine Tabrzeit, tinterhaden di 


Tape: bang für ha in der Sshfnrrtische ein Licht, falten 
Sn fünf Scdupe hobes aus einem Steine Verfertigtes Kreuz am 
Feen folches: dahin, wo «6 die Weimanibten baden mol; 


: fie verfaffen iht Heimat zu Gübris, das Kirchfpiel HI. Krem 


und die Herefchaft Zuckenried; jie titten‘, wenn fie den 
Blutsverwandten des Ermorderen irgend mo begegnen, ab 
dem Wege auf die Seiten, befuchen Fin’ Wirtbshnus, Spieh 
oder Tanz, wo ſich einer derfelben befindet / kommen nie wie⸗ 
der nach Zucenried , und bezahlen den Verwandten fiir ib» 
ren Schmerzen, und für den Arztiohn Hundert zwölf Gub 
den b). So wurden noch im J. 1535. Sebaſtian Egger, gein⸗ 
rich Egger von Engersried, und Ulrich Riederer die Todtſchla— 
ger des Antons Altherrn zu Goldach durch eine Vermittlung 
oberkeitlicher Beamten) angewieſen, „nach alten chriflichen 
A) Vermittlung der Blutrache im J. saso. zu Mil Gl. 
Urpheden. 
b) Vergleichs· Inſtrument vom J. 1524. 
©) Des Jakobs Mesmers Vogts zu Roſchach, Ulrichs Sailen 
Kanzlers zu St. Gallen, und der Ammaͤnner zu Roſchach, 
Goldach, Mörihreil, und Tablat, 
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Bruche Buſſe zu thun,“ das ift, in der Kirche vor dem Umgange 
nadend, nur in ſchwarzen, oder weißen, undurchbrochenen Bein- 
Heidern, die Lenden mit einem weißen Tuche umgürtet, einber zu 
geben. Ferner mußten fiein einer Hand das bloße Schwerdt, 
in der andern eine brennende pfündige Wachskerze Haltende 
auf dem Grabe des Entleibten niederfnicen, für deſſen Seele 
ein Gebeth verrichten, die Freundſchaft um Verzeihung Dit- 
ten, durch neun Brieiter für den Ermordeten Meſſen balten 
laſſen, bey jeder Meſſe zu Opfer geben, und durch ihre Be 
gleiter dreypundert Wachskerzen, deren jede fünf Hallır am . 
Werthe haben foll, auf den Altar legen. Sie mußten auch 
ein fünf Schuhe hobes, umd drey Schuhe Ereiced ſteinernes 
Kreuz machen , und den Armen einen Mütt Kernen zu Brod 
baden laffen, den Verwandten auf dein Wege allenthalben 
ausweichen, und um ihnen nicht in der Kirche unter die 
Augen zu kommen, darin in Zukunft die binterften Stühle 
einnehmen, fein Wirthshaus, Schiff, Baditube, mo jene 
vor ihnen fich fchon befänden , betretten, und ihnen für die 
wegen ärztlicher Behandlung gehabten Unkoſten hundert vier 
und fiebensig Gulden bezahlen a). Diefe Blutrache, und 
Berthätigungsmeife waren auch in Rhätien üblich. Denn 
als Michael Sutter aus Sardonen im Kalveiſerthale im J. 
4393. den Stephan Blöſi von Bettid ermordet. butte, bath 
er den Grafen Hand von Sargans ihn mit den Verwand⸗ 
ten auszuſöhnen, welches diefer, nachdem ihm folches auch 
bie benderfeitigen Verwandten ganz überlaſſen hatten, an dem 
Landgerichte zu Sargans auf diefe Bedingniſſe bewerlſtelligte. 
Michael läßt für den Entleibten ein Amt halten, Kerzen, und 
Pfenninge opfern, an der Landftrafe einige Schuhe über der 
Erde ein Kreuz errichten, bittet feinen Herren den Abt von 


a) Vergleichs⸗Urkund 1535. / 


Des Biker sin Br 









wonbeacht hate, Sure vu Grete 
benberg.Sargans, und den MDF bon’ 
Wrder mußte durch Fühn Prieſter 
rend denſelben mit feinen Veglen 
z cite große Kerze zum Brenne 
fösencs Kreug auffellen, in 






Da nebft diefem der erfchlagene Mann von dem Mir 
der dem Herrn, deffen Leibeigener er war, mit fünfzig Pfund 
Bfenningen, wie oben iſt gemeldet worden, mußte vergütt 
werden c), und oft auch, nachdem der Mörder mit den Ber 
wandten ſchon abgefommen war, noch der Reichsvogt ihn 
mit euer Geldſtrafe belegte d) , koſteten die Mordthaten zivar 
wicht das Leben, aber Vielen ihr ganzes Vermögen, Bi 


a) Urt. Dfeffers 1398. den 13. May in Nagas. 
* b Urt. Dfeffers 1464. 

© „Welcher ain Ingomer ainem Vogtberren liblos macht, Ir 
„fol bufen 15 Ib. dem. und muͤſt nüt deſto minder mit einem 
wänderen Herren, und mit den Fruͤnden ſich richten. = Stab 
ler, und Burgauer. Oeffnung. 

d Diefe wollte im J. 1513, Malther Steckmann aus dem dw 
bat, melcher dei Andreas Zi umacbracht hatte, nicht ja 
Ten , uud appellierte dehmenen an def Yabfk5_aber die FArki- 
en Beamten achteten nach dem Ratbe der Eidnenofen nicht 
auf Ditfe Abpelaulon. Lidg. Abſchicd 1519. Archiv St. & 
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die Blutsverwandten einen Mörder umbringen durften, fo 
hatte auch an manchen Orten ein Ehemann volles Recht, 
feine Fran, und deren Bubler zu tödten, wenn er fie im 
Ehebruche ertappte; nur mußte er achtzchn Pfund Häller er- 
legen, und die That bemeifen können a). Auffallend aber 
iſt der Unterfchied zwiſchen der Beſtrafung des Mordes, und 
des Diebſtals. Ein Dieb, der achtzehn Pfund Pfenninge 
geſtohlen, und ein anderer, der anvertrautes Geld ſich zuge⸗ 
‚eignet hatte, wurden zum Tode verurtheilet; dem Mörder 
aber feines Vaters, und dem feines Bruders Gnade erwie⸗ 
fen b), 


$, 4 Kriegsweſen. Bevölkerung. 


Das Kriegsweſen Titt während diefem Zeitraume eine 
völlige Umwandlung. Nachdem fich die Aebte von St. Gallen, 
und die Grafen von Toggenburg, und Sargans mit den Eid- 
genosichaften zu verbinden angefangen hatten, legten fie die 
alte Weiße den Krieg vorzüglich durch berittene Edelleute, und 
Dienfimänner zu führen ab, und nahmen dafür nach dem 
Benfpiele der Eidgenoſſen das ganze Bolt in Anſpruch. 
Dieſes Tiefen fie fich mit Banzern, und Bedelhanden, mit 
Hellbarten und Spießen, mit Bogen, und Pfeilen c) be 
waffnen, bey Landftürmen in Maſſa aufſtehen, bey Auszügen 
aber in Kontingentern ausrücken d). Der Landiturm war in 


a) Das Buͤrgerbuch zu Weeſen. 

bL) Urpheden. 

e) Der Flinten, und des Pulvers wird das erſtemal in ben Rech⸗ 
nungen des gegen den Herzog Sigmund von Defterreich im I. 
1468. geführten Krieges fo gedacht: „Item für 33 Ih. Pulver, 
jedes um 3 $ den. macht 3 Ib, 15 ß den, bringt an Gold 4 fl. 
9 f den. Copiabuch in groß Sollo &. 28. 

4) In einem Auszuge, der in 415 Mann beftand, ſtellte Wil 6a, 
Kablat so, Goßau 40, Roſchach 35, Goldach 30, Waldkirch 3@; 








aachen. 6 de 
diefes wurde fo lan, Aa bis Die Befehle jean 
” Befannt waren. Dem znftrömenden Volke ward die Ordnung 
. verfündet;-die es in feinen Zuge beobachten müßte. Mr 
Sy einem Siunn zurück blieb ; uud aͤch verbarg / deſſen deh 
"ib Gut war einen 'Nächber eriaudt a). Meniiit 
-Kontingenter geheilt werden mußten, empfahl man es du 
Gemeinden fehr, die wohlgewachſenſten und redlichiten Min 
wer, die weder zu jung noch zu alt wären, auszuleſen 
‚Keiner durfte für fich einen andern teilen. Bor ihrem Abzug 
Tas man ihnen die Kriegsgeſetze vorb), darin Das Fliehen 
vor dem Feinde mir Kopfabhauen, mit Einziehung alles Ver⸗ 
mögend, und mit Vertreibung ihrer Weiber und Kin 
der verbothen wurde. Man ließ fie ihrem Hauptmannt 
ſchwoͤren, daß fie ihm gehorchen, ohne feinen Befehl fi 
Gaiſerwald, und Strubenzell zufammen 24, Luͤmiſchwil 20, Av 
mangborn 16, Wittendach 16, Mörfchwil 14, Summeri, un 
Herrenbofen 13, Niederbüren i2, die Bergknechte 10, Muhlen 
Denken um eiratı: —— 
Tihudis Sammlung. S. Pre r 
®) Mary Brunmann. — Eihudis Sammlung. 
d) Im Copiabuch N. 1406, 


‚sen Angriff thun, Feine Kirche berauben, oder verbrennen, 
‚an Weiber, Kinder, und Beiftliche feine gewaltſame Hände 
anlegen, ohne feine Erlaubniß nicht plündern, vor dem Ab⸗ 
Töfen nie ab der Wache Ianfen, im Treffen bie Ordnung 
nicht brechen , nicht davon fliebena), und Feinen dazu ermah⸗ 
nen wollten b). Der Hanprmann und Fähndrich ſchworen 
bey ihrer Beſtellung dem Abte, jener, daß er deſſen Nutzen, 
und Ehre befördern, die Geſellen (die Mannſchaft), ſo 
gut er könnte, verfehen, anführen, gleichhalten, und die Un— 
gehorſamen dem Abte ohne Rückſicht zur Beſtrafung an Leib 
und Gut zurück ſchicken wolle. Der Fähndrich ſchwor mit 
dem Fähnlein nicht zu weichen, „bis ibn Libsſsnoth davon 
‚dränge und zwänge c).“ Man trachtete immer das Kriege 
volk, ſoviel möglich mit Harnifchen, oder wenigſtens mit 
Beckelhauben zu verfehen, und befahl darum bey Eide und 
Strafe nicht nur ihr Anleihen, fondern verboth auch auf das 
firengfte, folche zu flüchten oder zu verbergen. Als Eidge- 
noſſen näheten fie vornen und hinten weiße Kreuze von Tuch 
auf ihre Kleider, oder Harnifche. Ihr täglicher Sold war 
achtzehn Prenninge, die fie von den Zahlmeiftern der Ge⸗ 
meinden d), welche mit au Feld sogen, erbielten. Dan gab ih⸗ 
nen auch allemal Habergrüg , Thurthaler Käfe, Schabzieger, 
-@) „Wa man zufamen kaͤm, und etwas fchaffen, und tım wurd, 
„wer den der mer, der flucht machte, oder felb fluchtſam wurd, 
„dem und denfelben fol man die Häupter abbowen, und ir Hus⸗ 
„gefind gang vertriben, und darzu fin Gut verfallen fin. Uud 
„wer die Ordnung prächt, und den Hoptluͤten ungeborfam waͤri, 
„das der gefirafft werdi an Lip und an But on nad.“ Ariege⸗ 

geſetze vom J. 1468. im Zuge nach Waldshut. 

») Rriegseidigsg. im Waldshuter Zuge, im Copiabuche N.1406, 
— Briegseid 1475. vor dem Zuge nach Elitur. Clafs. 2. Ciſt. 4 


e) Auszug in dem Burgunderkrieg 1475. Eben dort, 
d) Copiabuch N. 1406. 


t 
an 


ESbec/ geddrrtes Fleiſch/ Salz auf den Weg mit; in der 
Burgundertriegen auch Schaufeln, Hanen, Nekte, Gicheln, 
Segefen, welches alles ihnen aufWagen nachgehen wurden). 
° Nach jedem’ Kriegsgnge wurden die Köſlen von einer. 
ag Defekten Romnifion Berechnet 6)» jeder Gemeinde nad 
dem von jedem Hausvater bey dem Eide angegebenen Bernd, 

ande das beſtimmt, was fie zu zahlen hätte, un 

jenes, mas fie ſchon an ihre Söldner, oder ſonſt bezahlt hatte“ 
abgejogen. Einem alten Herlommen zufolge zahlten die Ki 
Fer ©), die Wirtiven), und Waiſen 4) nichts am die Krieg 
Then. Auch der Spital, und die Vurger in St, Gall 
eigerteis fich deſſen; aber da die alte Landſchaft den eidgt 
aösifchen Schiedrichtern Im 3. 1476, sorftellte ©), daf die 
Summe der Landedanlage von dem Winterthurer bis zum 
Buldshnter Kriege (von 1442, bis 1368.) bloß darım ım 
fünftauſend Gulden abgenommen habe, weil-die Bürger, und 
der Spital von, St. Gallen in diefer Zeit viele Güter anf 
dem Lande angelauſt / und der Landsanlage entzogen hätten, 
wurden diefe im 3. 1480. angemiefen, von den Gütern, dr 
fie auf dem Lande beſäßen an die Gemeinden Steuer um 
Sräuche £) zu entrichten 8). _ 

a) Copiabücher 2. und N. 1406. 

» Sprus 1480. swifchen Stadt, und Stift St. Ballın. 

*) St. Gallen zablte weder in, 0% außer dem Lande etwas ca 

die Anlagen. Aaperſchwiler Spruch vom J. 1525. 
a) In den Anlagsrödeln der Burgund tar Clafi. 2. ER... 
25. ſteht weder ein Weib, noch ein Kiı 
©) Zora vom J. 1479. im Copiabube H.&. 13. 


„2.8 ‚huche bieß man, was für den Bold der Mannſchaft, ad 
"+ andere Mußgaben gebraucht wurde, und durch Anlagen beubn 


wirden mußte, - 
8) Sprüche von den JJ. 1480, 149% 1495. zwiſchen Stift; 
und Stadt St. Ballen. 


ZEN > re 


Die Benöfkerung jener Zeit war noch ganz undeträchte 
ich , und kömmt mit.der heutigen weder in Hinficht der Wien 
ſchen, noch in Bereacht der Hänfer, viel weniger mit der des Ver⸗ 
mögens in eine Bergleichung. Folgende zwey Verzeichniſſe, deren 
eines Abt Wirich VIIL im J. 1473, von der fümtlichen Mann⸗ 
fchaft a), das andere aber in den Burgunderfriegen von 
allen Steuerpflichtigen Unterthauen verfertigen ließ b), geben 
dapon den überzengendften Beweis: 





Anzahl der Männer 
Bemeimden [Mi en 
Ä \ find. | müflen. 
Wil ⸗ ⸗ ⸗ „ 270 — 
Tablat » ⸗ ⸗ ⸗ 260 443 
Goßau » ⸗ ⸗ ⸗ 260 267 
Waldkirch 2850 183 
Roſchach P) ⸗ ⸗ 250 73 
Strubenzell ⸗ — 95 
und ⸗ 2 200 — 
Gaiſerwald ⸗ ⸗ — 85 
Goldach - ⸗ ⸗ ⸗ 200 152 
Wittenbach c) ⸗ . . 170 429 
Niederbüren - + .. ⸗ 160 82 
Lümiſchwil⸗ . | 160 89 
Summeri, und Herrenhofen . 160 441 
Steinach ⸗ ⸗ ⸗ | 400 — 
Mörſchwil —3— ⸗ — 100 


n) Tſchudis Sammlung ©. 7 
09.» Gegbuslät, uff die der Pruch geleit iR.“ — — der 
Gemeinden. Claß. 2. Giſt. 4 M. 15. und Copiabuch M. 
©) Darunter waren hundert Raisbar. Copiabuch 4. Kirchberg 
sädlte 150 ſolche wehrhafte Männer, Copiabuch N. 1004 S. 15. 
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“ 
0 Bag =: > 
Situſchwit und 2— 
v 
Roſchacherberg 


Zahlen geſtellte Angabe der im. J. 1504. dem Abte Fran 
huldigenden Mannfchaft, twelche man im Obernamte auf 3000, 
im Wileramte ‚auf 1000, im Rheinthale „auf 3000 , und in 
Toggenburg auf 4000 anſetzte a). Mit der Zahl der Lentt 
kömmt die der Häufer ziemlich überein. Von felben find ven 
Abt Ulrich VIIL. wieder zwey Ber zeichniſſe vorhanden, eind 
das er. bey dem Waldshuterzuge im J. 1468. nach den & 


a) Copiabuch N. 1408. 8.33. Ben der dem Abte Diethelm im 
Sabre 1533. geleifteten Hulbigung fehte man die Zabl der uͤba 
38 Jabet alten warrenfäbigen Rannsperfönen in der aftengenftek 
a fs an Der idmiß derfelden in Cſchudie Saum 









} 
hi 
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meinden aufnehmen ließ a); welches da mit der beygeſüeter 
Haäuſerzahl des gegenwärtigen Jahres 1511: b) angeſetzet ieh 
Srhäu. rl 


Gemeinden. Hausraͤu⸗ wu ift 
chinen. ‚rensmie- 





Rt el 


⸗ 

Roſchacherberg ⸗ - 1 217) — 
Grub . ⸗ ⸗ 19 — 
Engersried ⸗ 20 — 
Untereggen 57 — 
Goldach - , ‚ 48 6. 
Mörſchwil oe net). 48 4. 
Tübach⸗ „4 1418 25 
Steinach - „ . 52 18 
Berg er. .d ⸗ 47 8 
Lümiſchwil ⸗ ⸗ 89 18 
Wittenbach 58 45 
Rotmonten ⸗ „1201 6 
Tablat ⸗ I AI — 


Waldkirch I s1 — 
Lingenwil 22 3 

Rickenbach ⸗ ⸗ÚÜëUi. 16 ho. 3 

"Summeri . ‚ 1,166 |: 32 

Nomishorn — , 73 3 
Hagenwil⸗ .-|I- A| :6|),- 
Roggwil 33 52 
Keil - . 153 - Li 
Utwil c) - ⸗ . tr: 36- ' 4 - nem, 


a) Es fteht im Copiabuche B, und in jenem , das jmgroß 
Solio gefchrieben iſt. 

b) Aus den Tabellen der Brand Aſſekuration v. J. Terr, 
&e) Zerners jaͤhlte in dem obern Thurgau, welches uh-F: 1408. 


noſchach 


Grub I —— 





6 


Barren, und Opmeinden. | 


. 
Zr rn 
⸗ 


u 
Aoſchoacherberg 


-. 


N: 3 8_N%. I. 


Vene 
ı Ynterengen } 


% 
> 


by > 
vodag 
Wuorſchwil 
: Steinach + 
Berg . 
Lümiſchwil 
Wittenbdach 
-Zablat 
Rotmonten 
Strubenzell 
Gaiſerwald / 
Bernardzel 


m 


ty en we u vu u u u u | 





I Bora Gau u u ZZ Ze Ze Sn a Su Sun ze iz 2 


V 


x 350 - — 
Waldtirch »- | 875 430 


I‘ 


Goßau - W 910 500 


| J Ober⸗ 
a) Eine andere Lifte ſetzt für Steinach nur 25 Häufer, und hir 


mit 125 Inwohner an. 
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Seelenanzahl von 1468. 
zweyfach berechnet 


| ans der Zabl | aus der Zahl 
derWannſchaft. der aufn 


Dberbüren on . — 225 





Niederbüren ⸗ ⸗ 360 240 
Helfenfchwil ) - - . — — 

⸗ » 350 — 
Lingenwii⸗ — 325a) I 
Bil + og. — ” 915 — 
Hagenwil .- Er 350 - — 


Seelenanzahl bloß aus der Zahl der Häufer von 1468, 
berechnet. 


Niederglatt .» .: 0 
Sonfchwil . ⸗ 300 
Ganterſchwil 
Bütſchwit 830 
Liechtenſteig . ⸗ 400 
Bam vr ⸗ 750 
Altſtaͤdten ⸗ ⸗ 550 
Marbach rn . 400 
Bernang . ⸗ 350 
St. Margarethen ⸗ ⸗ 200 


Die Stadt St. Gallen insbeſondere, welche jetzt in, und 
außer ihren Mauern 1001 Häuſer bat, zahlte im Jahr 1468, 


a) Beyde Berechnungen neben fehr ungleiche Relultate, theile 
weil die Haͤuſer, und die Mannſchaft bloß in runden Zahlen 
angefegt find, theils weil die Häufer nach dem Umfange dee 
Dfarreien, die Mannfchaft aber nach dein Umfange der Gemeine 
den, welche beyde an vielen Orten ſede zerſchieden w waren, ange 
geben werden. 

Br 2 


u 


ſchon 693, die alle mit ihren Beſitzetn aufgezeichnet find a), 
Bon denfelben Funden 

Soͤuſer Hluſer 
Im Loche 4 | St. Mangengafe 49 
Zu der Webergaſſe 25 |.Hchdenaafe 1 3 
Multergaſſe 148Svpiſervorſtadt - | 89 
Neuengaſſe » | AU | An der Kachelſtatt 6 
Schmidtgaſſe » | 25 | Unter der Bernegg 46 
Vortnerhofe 8 | BordemMultershor | 49 
Am Kirchhoſe - 9 Vor dem Müllerthor | 13 
Am Varfte -| 44 | Su St.&eonbard . | 16 
Hinterder Brodlauben/ 411 | Un den Bergen - 12 
In der Spifergaffe 44 | Un St. Mangenberge | 7 


Im Brül 67 | Am Bletz — 
In der BO am Zu St Jalob . | a7 

Nievermartt | 20 Tau den Gärten - | 3 
Sauber Hintergafie - |. 34 | ner Fronberg- R 


Hopsgermoos —— 


Obſchon von dieſen Hänfern im J. 1490. durch die Bir 
‚ger SO waren abgebrannt worden, belief fich doch im Jahn 
4520, ihre Zahl wieder auf 762, davon 539 inder Stadt, un 
223 außer derfelben funden; in jenen wohnten 800, in dis 
fen 230 Männer, Wittwes murden in ſelbem Jahre 200 
Kinder 2022, vorräthiges Korn 1200 Malter gezählt b). 

Noch ftärker als die Vollsmenge, und die Häuſerzahl 
ficht der damalige Vermögensſtand der Gemeinden gegen der 
jetzigen ab. Denn bey den hohen Werthe des Geldes wurd 
damals eine ganze Gemeinde nicht fo hoch geſchätzt, als man 
dest für einen einzigen Hof bezahlt, Als Beweis dienet jenei 


a) Im Copiabuche in groß Solie, 
») Beßlers Sabbatha. 
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zerzeichniß des Vermögens aller Gemeinden, welches Abt 
Urich VII. vun jeder eidlich auſnehmen ließ a), um es in 
er Vertheilung der wegen den Burgunderfriegen zu Machei« 
en Kriegsanlagen zum Fuße zu gebrauchen, 


Gemeinden. Pfund Pfenninge by 
Goßau ⸗ ⸗ 20000 
Noſchach ⸗ ⸗ ⸗ 17800 


Tablat ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 15623 
Goldach ⸗ . . . 42800 
Waldfirch ⸗ ⸗ ⸗ . 12470 
Strubengl - ⸗ pP 2 7009 
Wittenbach ⸗ ⸗ ⸗ 77000 
Lümiſchwi⸗ ⸗ ⸗ 6024 
Mörſchwil ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6700 
Gaiſerwald ⸗ ⸗ ._ 000 5381 


Muhlen ⸗ Pa 4600 
Niederbüren - + . . 3938, 
Tübach er) ⸗ ⸗ ⸗ 3300 
Bernard - . . . 30% ° 
Berg ⸗ . ⸗ ⸗ 2433 
Sitterdorf ⸗ ⸗ ⸗ . 1790 
Notmonten > ⸗ 1452 = 
Gebartfchwil - ⸗ . 950€) 


Lingenwil, und Helfenſchwil . 3180 


a) „Nach uͤwer Gnaden Sendaeſchrifft habent wir gemainlich uff 
„unſer Guͤter gelait, und geſchetzt by unſern Aiden, und has 
„ſich alles an ain Sum gemacht 1800 Ib, Pfen. weniger ı@ 
„ib. ganze gemeind zu Sitterdorf. *Claſa. 2. Ci. 4 B. 1°. 

5) Ein Pfund Yrenning betrug nach unferm Gelde ı Bl, 10 Kr. 

s) In diefem Gerichte wohnten mım 17 Hausvaͤter, und 2 ill 
wen. Alte Gebartſchwiler Deffnung vom J. 1473. | 


ne 
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Semeinden. 3pfund Pfenning. 
Summeri „ 2 te 203 90 * 
Saurmmeri dad Geht + 2149 

J Brunn, —* ⸗ 9550" 


. 5. Etwas über den — * die Sitten, ) 
Wiſſen ſchaften. 


Schon damals Fonute unſer Vaterland feine Fund, 
| ur, deren Zahl um den dritten, oder vierten Theil geringe 
war als heute, nicht ernähren. Sie bedurften fchon I 
ſchwůbiſchen Getreides, welches dieſe ihnen gern über * 
tolfzeli, und Ueberlingen b) für ihr franzöͤſtſches, bar 
diſqhes and malländifches Geld zuführten. Diefe Iufnbrne 
unferen Voreltern fchon fo unentbehrlich geworden, daß ſe 
eine große Theurung, und Mangel litten, als felbe is 
Schwabenfriege nur acht Monate Tang gehemmt war. Dir 
fer Mangel, der heute die durch die Baummollen-Fabrifatin 
veranlaßte Meberbevölferung des Landes zum Grunde ei 
rührte damals Theild von dem zu flarfen Viehſtande, w 
den vielen Wiefen und Weiden, Theild von dem fafl gem 
nernachläßigten Ackerbaue ber c). Diefes läßt fich aus den 
Ertrage des Pfarrzehntens abnehmen, welcher aus jener Id 
noch von folgenden Pfründen vorhanden ift d), 





.: 2) Copiabuch N. 1406. S, 162, 

db) Mare Brunmann, 

©) Dennoch war derfelbe ftärker als jetzt, denn im J. 1400, ml 
in der Pfarrei Appenzell der Zebnten noch 283 Malter Haktı 
und in Trogen 15 Mütte Kernen ab, Alagpunkten IM 
Heinrichs IV. 

d) Im Copiabuche HM. 
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Pfarreien NMaltera) Pfarreien Maltet. 


Roſchach 30 —— ss 
Berg . 3 Bürfchwil 
Steinach . 4 Bernang . 30 
Sofa .;. 4. Marbach 62 
Dbrbüren - 67 Alltſtaͤdten 

Einen) 43 Beyde Höͤchſt - 20 
Amtzell Hagenwil » 40 
Niederglatt 30 Romishorn .48 


Jonſchwil ⸗ 67 | 
Im J. 1452. warf der Fruchtzehnten id Rheinthale 
—* 61 Malter abb), aber im J. 1479. wurde er um fol⸗ 
gendes verpachtet c): 


Altſtädten 44 Marbach . 15d) 
LZüchingen ⸗ 6 Rebſtein . 45 
Sinterfrt - AO Balgach „ 46 
Widach ⸗ 5 Diepoltsau ⸗23 


Der Pfarr⸗Weinzehnten zu Marbach, und Altſtädten 
warf 50 Säume, und der gu Bernang 40 Säume abe), 
Der ganze Zehnten aber, welchen das Stift St. Ballen von 
dem Pfarr „und andern Zehnten bezog, betrug im dreyjäh⸗ 
rigen Durchfchnitte f) 3928 Eimer, welche Summe ſogar 


a) Dender Korn, das ift Korn, und Haber. 

b) Prozeßakten über den Abt Raſpar in einem Copiabuche. 

e) Copiabuch H. 

d) Den Zebnten su Marbach ließ das Stift Et. Gallen ſelbſt 
einſammeln. Eben dort. 

e) Eben dort. 

F) Nämlich vom J. 1452, in dem 796 @dume, vom J. 1479, MM 
Dem 1232, und vom J. 1482, in welchem 9ı8 Snne vom 
©tifte bezogen wurden. Eben dort. 


- 
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viel nicht von den A550 Eimern entfernt ik, welch 
dem Stifte St. Gallen vom Fahre 1785. bis 179, 
nach einem zehnjaͤhrigen Durchfchuitte jährlich als Rbein 
thaler Zehnten eingiengen a). Die Rheinthaler baue 
fremde Rebgärten um die - Hälfte des Ertrages an, d 
gab aber auch beittheilige Neben b).. Unſere Bereit 
hatten mehr, und beſſere Weine zu vertrinfen als mE. 
Denn fie, obſchon zwey Dritibeile minder zahlreich als mb 
baueten faft alles das Nebland, das heute vorhanden Hi 
auch ſchon zu ihrer Zeit anc), und kellerten aus Kal 
Tranbenbeeren zwar wenigers, aber weit beſſere Weine di 
als es jept geſchieht, wo man durch vielfältiges Hacken, 
kes Düngen, und dichtes in einander Gehen der Rekött 


die Kraft der Trauben in nämlichem Rabe ſchwacht / ch 
man ſelbe vervielfältiget. 


Aus den Römerzeiten ber, welche nie zn Mittag aßen 
ſondern ihre eigentliche Mahlzeit erſt Abends um dren, oder 
vier Uhr einnahmen, und ſich Morgens nur mit einen Jeich⸗ 
ten Frühſtücke bebalfen, af man Morgens um nenne zu Mir 
tag, und Abends um vier Uhr zu Nacht, und nabm wer 
dem Schlafen neben bloß einen Trunk, den man Schlaftrnsf 
hieß. Das Dlittageffen fieng man mit einer Suppe an, mi 
endete es immer mit einem Brey, der bald aus Hirs, bald an 
Gent, Habergrüg, Aepfeln, oder gebrochenem Weisen je 


a) Bon Altſtaͤdten floſſen in oben aemeldtem zehnjaͤbrigen Durd⸗ 
fehnitte 1161 ı fıo Eimer , von Marbach 579 2/10, von Nebfit 
834 ıfıo, von Balgach 610 2%; , von Bernang 723 3/5, mm 
Monftein 490 af, von St. Margarethen 364 3/10. Weit 
Hechnungen des Helleramtes. 

b) Copiabuch 4. Seiten 25 und 33. 


©) Die alten Kauf Tauſch⸗ und Stiftungsbriefe beweiſen 
dieſes allenthalben. | 
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bereitet war a). Ihre Gewürzarten waren Imber, Zimmet, 
Nägelein, Mußkatnüſſe, Pfeffer, und Safran b); der Ge⸗ 
brauch des Pfeffers war von jeher ſehr häufig, Sonſt lie 
ferte den Herren die Kochkunſt wenig leckerhaftes, ſie nah⸗ 
men meiſtens mit dem, was die Metzg, Jagd, und Fiſchenz 
gaben, vorlieb, aßen an den Faſttagen oft Stockſiſche c), 
und bedienten fich des Krauts, der Rüben, Erbien, Bohnen 
als des gemöhnlichen Zugemüßes dy. Die Aebte Kaſpar 
und Wlrich VIII. ließen fich durch ihre Jaͤger Habiche e) zu 
GStoßvögeln abrichten F), welche fie an Edelleute verfchenkten. 
Ihnen ſelbſt ward das Vergnügen, mit dieſen Vögeln, oder 
mit Hunden zu jagen, von den Bifitatoren der Bencdiftiner 


a) Tiſch⸗ und Aausordnung zu Dit, und in St. Gallen 
in den Copisbüchern 7, und CX. 

6) Hier ein Verzeichnifi derer, melche Abt ulrich „im Jaur 1478. 

„iu Leeon (Lion) koufft. 2 Hut Dil, iſt 180 Ib, coſt 6 fl. 70 
„Ib. Ris, coft 2 fl. 22 Grofchen. 5 toͤrb Winber, coſt 4 fl. 
„19 Gr. 5 Koͤrb Vigen, coſt ze fl. 8 Ib. Zimet, of sl. e _ 
„1b. Nägelin, coft ı fl. 6 Gr. 1 Ib. Mugflatt, coſt 8 Gr. ⸗ 
„In. Dmber, eo s fl. 20 Gr. 10 Ib. Pfeffer, coſt = fl. 22. Or. 
»5 Ih, langen Pfeffer, co = fl. 3 Gr. Das Vaß und der Zoll 
„if. Furlon 4 fl. Summa 33 fie ı Gr.“ (Copiabuch Abt 
Ulrichs FIT. 

8) Servicia in Cod. Trad. 

d) Eine Ärztliche Worfchrift rärh auch im J. 1485, an, ſich vor 
dem Genuffe der Kürbfen, und Erdaͤpfel zu hüten, Copiabuch 
N. XXIII. G. 196. Wo aber unmoͤglich unſere Erdaͤpfel, die 
fsäter ‚aus Amerika zu uns gebracht wurden, gemeint feyn 

nnen. 

e) Habch (ascipiter foemina) und Hapchli (accipiter mas). Sie 
maren eine Sperberart, ſchwarzgrau anf dem Rüden, gefprengt 
grau am Bauche, beiter grau am Kopfe, welche Hafen, Katzen 
sc. weanabmen, die Adler angeiffen, und zu jener Beit bäufig 
nach Italien verfendet wurden. Stumpf 9. Buch, so Hop. 
und die Briefe Alberts von Bonnftetten. 

M Beftallung des Jägers von Abt Ulrich VIII, bie anfängt: „en 
ꝓſollſt fin und heiken min Zifcher. . . du fon Federſpil, Ki 
„und Habchli fangen.“ Copiabuch H. G. sıı, 


R i u 3 | 
Klöfter unterſagt =). Die feyerliche- Sieidung-ber Maut 
" Berfonen waren. auch.Den Dem. Landrolfe durchbrochens Bee 
Aeider, bie nur die Gcheukel bedeckten b) kurze Rüde, un 
hohe zugeſpitzte Hüte , weiche man-Saıt. bie, ae Semi 

tracht nennt. Da Man bie Möde bekänbig Lürger, . 

Schnabel an den Schuhen aber immer. Jünger ade, 
fahl Abt Ulrich VEIT. jene fü Tang. zu tragen, alt hie din⸗ 
dinab reichen möchten, dieſe aber ſo zu verkürzen, da 
Abre Lange nie. Jene: ven zwer Fingergeleichen überſchreun 
würde:c). Edelleute ſchaͤmten Ach nicht im Sommer ml 
chene Rüde: zu tragen d). MWeibtperfonen erfchlegen ie 
der Kirche, und..bey Ehrenanläßen in weiße Tücher di 
geht, welche. ihnen. deu Kopf, Stirn, Kinn, nnd Hu 
‚bedetten, und tengen als Oberkleid einen langen ſchnar 
zen Mattel e). ‚Die lauen Bäder wurden von Geſunde⸗ 
und Kranken häufig gebraucht. In jedem Dorfe, und Dir 
* chen fand ein Badhaus, das mehr ald das’ Wirthshaus be 
ſucht wurde, Die Eigenthümer derfelben hießen Bader, di 


j 


2) „Ab Equitaturis Superfluis ct indecentibus, Canibus, et Avi- 
„ hus venaticis abſtineatis. Viſitatio 1469. 


b) Darum gab die Tagſatzung den. Befehl aus, daß man hinten, 
und vorrten fich bedecken folle. Eidg. Abfchied. 
0) Eben das befichlt auch Rudolf Giel den Flawilern, Vurgas 
‚en, Gebartſchwilern. Oeffnung. 
d) Als fich im 3. 1934. Gerwig Payır im Klofter St. Gala 
- verpfründete, bedung ex fich jährlich einen grauen wollenen Red 
für den Winter, einen zwilchenen für den Sommer , und ichs 
vpaar Schuhe aus. Copiabuch N. 1382. 
e) Prozeßakten v. J. ısıs, zwifchen Stadt und Stift St. 
Gallen. — Bemälde aus jener Zeit in den deutfchen Le⸗ 
genden der bh. Ball, Othmar, N. 602. und die in den 
Fenſtern der alten Zaͤuſer noch allenthalben vorfindlichen 
gemalte Blasfcheiben. Diefe Kleidung bat füch noch bis je 
in den Frauen⸗Kloͤſtern erhalten, no: 


in der Arzuey erfahren waren, und in die Zunft der Wund⸗ 
: ärzte, die man damals vom Haarfchneiden Scherer hie, ges 
hörten. Die Meifter diefer Scherer und Bader fegten im 
J. 1488. in der Stadt St. Gallen zum Beſten aller Hands - 

werksgenoſſen für ihre Verrichtungen einen Tag fer, und 
machten einige Zunftgeſetze a). Unſere Boreltern waren ge⸗ 
gen Aerzte und Wundärzte nicht fo gutmüthige Leute wie 
wir, und überfießen nicht gern unbedingt fich, und ihrem 

Geldbeutel derfeiben Gutbefinden , fondern veraffordierten ih⸗ 
nen Tieber ihre Genefung b). Ueber gegebene Bennamen 
war man nicht fehr empfindlich, man ließ felbe häufig ſei⸗ 
nem Tanfnamen beyfegen c), oder nahm folche gar zum 
Gefchlechtsnamen an, Diele von dem Landvolfe hatten bis 
dahin noch keine folchen Gefchlechtsnamen , fie erhielten aber 
jest alle felbe dadurch d), dag man bey dem Abfaffen der Mann⸗ 


a) 3. B. daß fein Bader feine Meſſer ſelbſt fchleifen,, feine Ger 
fellen einem Bader auf dem Lande leihen, das Verband eines 
andern Meifters eher als jener vom Kranken wäre bezahlt wor« 
den , anflöfen,, oder verdächtigen Perſonen su Ader laſſen folle, 
Ein Bick bey dem Aderlaffen kokete einen Rreuzer , zwo Wine: 
dufen beym Schräpfen einen Häller, das Ausbrechen eines Zah⸗ 
nes einen Häller, das Zungenlöfen ſechs Pfenninge. „Anſe⸗ 
„hung der Bader, und Scherer, wie fie fich mit Laffen, 
„Arznen, und anderen Dingen halten follen.“ Im Co⸗ 
pisbuche in groß Solio. &. so, 

L) Ur. 1380, Clafs. 1. Ciſt. 1. Supl. 3. R. 17. Wo ein Bürger 
von St, Gallen dem Arste (er war der Kaplan zu St. Fiden) 
darum das Verakkordierte nicht zablen wollte, meil er durch 
Deimichen Baden, das ihm diefer Arzt verbothen hatte, gene⸗ 
en war, 


e) 3. 8. Eglolf von Roſchach Schielegli genannt, Eglolf von 
Mofchach der Ungar, Johann von Ainwil genannt Zufchg, Hans 
im Hof genannt Grüter, ꝛc. . 

4) So entkanden von Konrad das Gefchlecht Kuenz, var Kon⸗ 
sädlein Kuͤenzli, von Eberbard Eberli, von Burkard Buͤrgi, 
von Eglolf Egli, von Heinrich Deini, oder Hanimann, 16. 


, + in; 

Maftaorddeln jedem, der keinen hatte , enmeder den Nana 
des Wäters, oder den feines Wohnplapes, Gewerbes/ oder der 
Nines vorigen Heimats, oder einen Schlimpfaamen. als & 
Wwlechtsnamen beyſette). 

Beſy der Wicderbelebung der Wilfenfchäften,, und M 
Zerftellung des guten Geſchmackes, die in, der letzten Halſt 
dieſes Zeitraums in Europa allgemein Begonnen hatte, blich 
nuſer Vaterland nicht zuriick. Mehrere jungen Leute reisten 
aus demſelben nach Otalien, oder auf.die nen errichtete Hal 


5 perfität in Leiprig / und kamen von dert old Doftoren zurüch 
Won denſelben find nebſt den ſchon gemeldten dieſe bekanm, 


die Doltoren Hans, An, Lin, und. Leonard März, dies 
: Sachfen als Churfürfliche Beamten angefiellt wurden, Kafpır 
Würth, Domberr zu Ronfanz b) von St. Gallen, Han 
Langfeld aus dem Stifte St. Gallen, c), Hand Hug Katy 


Ter daſelbſt, Johann Haller von Wil, der nachhin die Pfat⸗ 


rei Anfeltingen im Kanton Bern erhielt, dort zur Neforma⸗ 
tion übertrat, und den Johann und Wolfgang Haller zengte 
von denen jener Dekan zu Bern, und diefer Erzdiakon zu 
Zürich ward. d), Johann Bifchof, der in Leipzig die un 
teren, in Pavia die höheren Schulen zurück legte, und in die 
fer Stadt mit großem Beyfalle eine öffentliche Difputation 
gehalten bat, das feit ſechszehn Jahren Fein Deutfcher mehr 
gethan hatte, Er ward da Doktor, und erfegte den Fr 
feſſor Gualla in den öffentlichen Vorlefungen. Nach feine 


8) Anlagsroͤdel in den Burgunder-Ariegen. Clafs. s. Ci. 4 
. 15. ate. 
b) Stumpf. 

8) Langfeld und Hans Hug unterhielten mit dem berühmten Dr 
fan von Linfiedeln alvert von R Bonnfetten einen Tateinifches 
Briefwechſel. Cod. Mfc. N 
4) Hottingers —S ùſ Tun So. 


\ 
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Rücktehr machte ihm Abt Ulrich VHL zum Prediger und Pro⸗ 
feffor in St. Ballen, zum Pfarrer zu Löffingen, und Has 
genmwil und zum Pfrundherrn zu St. Fiden, und St. Mang, 
ſchickte ihm öfters ald Gefandten nach Rom a) und an dem. 
König in Frankreich b). Die Vifitatoren fprechen im J. 
1485, mit großer Achtung von feiner Gelehrtheit c), und. 
bitten ihn feinen Mithrüdern Vorleſungen, befonders über 
Die Canones zu halten. Er fiarb aber fchon im J. 1495. den. 
2, April d), und hinterließ in vier Bänden mehrere Abhand⸗ 
kungen über gerfchtedene Gegenfände des. Kirchenrechtes in 
Bezug auf St. Gallen, 


‚ Die Dienge, und Sonderbarfeit der Begebenbeiten, die 
fi um das Ende diefes Zeitrammes häuften, und der ein⸗ 
mal rege gemordene Geiſt erzeugte zum Nutzen unfers Bas 
terlandes auch einige Chroniffchreider. Konrad Haller 
von Wil ein Geiftlicher von St. Ballen befchrieb unter Abt- 
Wlrich VIII. die Schlöffer,, und adelichen Gefchlechter an der. 
Thur e) , davon und aber Egid Tſchudi in feinen Schriften 
bloß einen Furzen Auszug erhalten bat. Konrad war auch, 
ein Schönfchreiber f}), Heinrich Forer von Fechten⸗ 
ſteig zeichnete das, was ſich zu feiner Zeit bis auf das Jabr 
1515. Merkwürdiges ereignet hatte, für die Nachlommen 
auf 8); aber diefe Chronik if nicht auf unfere Zeiten ge⸗ 


a) In den Jahren 1476. 1482. 1490, Brevia Pontificia, 

h) Im Sabre 1482. mit einem Ritter. Copiabuch H. 

e) „Juxta gratiam et Scientiam fibi cpllatam: . . te 
„maynus es, humilia te in omnihus; * Recefins Yıkım, ius⸗ 

d) Necrolog. in Cod. Aſc. 453. 

e) Archiv St. Ballen. Tom. 3. 

5) Er fchrieb das Buch de divinis eflieiis. N. 985, 

g) Sridolin Sicher. 


+ 


Li 
u 6 


remmen. Yon fehte bis auf das. Jabr 1630. der oft ge⸗ 
mieidte Fridolin Sicher fort, der im J. 1490, u db 
ſchotzel von Hermann Sicher, und Eiſabeth Schwizerin 


achobren, im 3. 1615. vom Abte Franz zum Organiſten im 
Stifts⸗Munſter, und zum Kaplan ben St. Jakob beickt 


. and 1520 zum Pfarrer von Negensberg ernannt wurde ; dazu 


er aber nie gelangen mochte. Dan bat von feiner Erik 
lang nur noch eine neue Abſchrift, und dieſe nicht gan, 
Er zeichnete auch die im Münſter üͤblichen Ceremonien aufa), 
ſchrieb 1527, den Canon Miſſae b) ſauber ab, und Kar 
im Jahre 1540 c), Hermann Miles Pfarrer zu Ber⸗ 
nardzell, Vrobſt zu Gt. Mang, und Dekan hebt mit ſeiner 
Chronik vor dem Jahre 1500. an, und führt ſelbe durch die 
Reformatlonzetten durch. Sie liegt jetzt noch in der Stat 
St. Gallen irgendwo verborgen: doch haben Joachim von 
Watt d), und Stumpf: fchon längſt in ihren Chroniken das 
Wichtigſte daraus der Nachwelt mitgetheilt, Hermann farb 
im % 1533 e), Den Johann Kepler einen Bürgers 
fohn von St Gallen hatten die Wanderungen, welche er als 
ein Sattler machen mußte, nach Wittenberg geführt; dort 
beſuchte er mehr die Vorlefungen des Luthers und Melanch⸗ 
tons als feine Werkſtätte, und kam im J. 1523, als ein eif⸗ 
riger Anhänger, und Beförderer der Reformation nach Hans. 
Da machte er, fo vier ihm feine Profeflionsgefchäfte zuließen, 


2) Cod. Mfe. b) Cod. Mfc. 351. 
e) Bon ihm fagt das Jahrzeitenbuch N. 453. S. 161. „Qui 
„fd plurimum elahoravit ſeribendo, atque in cunctis Anguftis 
.- „hujus temporis permanfit immobilis. ® 
d) Joachim von Watt fagt in feiner Chronik der Aebte auf das 
J. 1505, daß er feine Erzählungen aus Hermann Miles, und 
mebrern anderen Chroniken genommen / habe. 
eo KReßler. 
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einen Miſſionar, sieng auf dad Land hinaus, in dag Thur⸗ 
gan, und in dag Nheinthal, um Luthers Lehre zu predigen. 
Nach dem Tode des Sebaſtians Kuenz ward er im %. 1536. von 
feiner Vaterſtadt zum Schullehrer der Tateinifchen,, und grie- 
chifchen Sprache befiellt, und fieng als folcher im J. 1539, 
die Gefchichte der Reformation in St. Gallen zu schreiben 
an, der er den Titel Sabbatha gab a), 


Dieſem Zeitgeiſte der auflebenden Wiſenſchaften iſt eß 
beyzumeſſen, daß Abt Ulrich VIII. die lateiniſche Schule, 
welche Abt Eglof nach dem Appenzeller⸗Kriege im Stifte 
wieder hergeſtellt hatte b), zu einem Gymnaſium erhob, 
fremde Profeſſoren verſchrieb, und in einem Hauſe neben der 
zerfallenen St. Oswalds Kapell c) durch Johann Bifchef 
die Dialektik, durch Seckel die Redekunſt, durch Dornvo⸗ 
gel die Gramatik, und Dichtkunſt, und durch Gaza’ die 
Geſchichte, griechiſche Sprache, und Muſik lehren ließ. 
Früher hatte er im J. 1468. den Jakob Knüpfel angeſtellt, 
und ihm ſeine Tafel, zehn Gulden Geld, und nach zehn 
Jahren eine gute Pfründe verſprochen, damit er die Novitzen 
in den Wiſſenſchaften unterrichtete. Auch hatte er durch den 
Pabſt die Pfarrei Goßau dem Stifte einverleiben laſſen, um 
aus deren Einfünften immer einen Profeſſor der Gottesgelehrt 
heit befolden zu Fönnen d). Abt Franz fette den Bau des 
Klofters Nofchach nur in der Aöficht-fort, um dort eine hohe 
Schule zu errichten, und dieſes Gebäude den Profefloren, 
dazu er nur Doktoren, und Magifter anzuftellen im Sinne 


a) Der Naͤmliche. | 

b) Cod. Mjc. 448. Reformatio Monrii 8. G. per Cencilixm Bafleenfe, 
1457. 

e) Ehronit Joachims von Watt. 

d) Incorporstionsbrief vom J. 1485. 


u... u . —⸗ ⸗ 


Nette, einzuräumen a). Bey dirſen Gelnnungen kenne dee 
„Miblistpet bes loſters St. Gallen wicht länger in dem Iyarın. 
rverborgen bleiben, in dem fie zu ihrem Beſten lange ver 
geſſen gelegen war b), ohne vielleicht in hundert Jahren ws 
„Jemand auderm beſucht werden zu ſeyn, als vom Vogtin 
und Cincius, zweyen romiſchen Kanzliken, welche wahrch 
dem Kirchenrathe in Konſtanz ſelbe durchmuſterten, und % 
‚nige zum Theile ſchon für verlosen. gehaltene Werle a 
Mitenc) darin entberften. Man Herfertigte lie J. 1461. de 
‚Berzeichuiß davon d), ſetzte ſie mit dem Kirchenſchatze ia da 
gleichen Rang, und trug eine fr enke Soekiak.äci 6 


7 „Nefe derer Gebrauch hinderte. Oenn man verwahrte 


unter dem oAbte Kaſpar mit drer SEM, dazu. die Schi 

fel dem Abte und zwey Geiſtlichen Äbcrgeben wurden, und I 
davon außer dem Kloſter kein Buch anders, als gegen ei 
bis Über tauſend Gulden fleigende Kaution ans e). Sie 
ward bernach ſtark vermehrt, theils durch Bücher, mel 
die Kloftergeifilichen neu abfchrieben k), theils durch Schaw 
fungen 8), oder Ankäufe. h). 


a) Schreiben vom J. 1509. b) Poggius. 

c) Sie waren Quintiliani Inftitutiones Oratoriae libri 12. Vale- 
rii Flacci Argonautica libri tres, et pars libri quarti. Silü 
Italici de belle punice libri 17. Fragınenta Afconii et Po- 
phyrii grammaticorum, Curdinalis Quirini Diatriba pag. 3, a.” 
Bougine Handbuch. — Joachimi Vadiani Epla dedicasoris a 
Pomponio Mela ad Francifcum Abbatem S. Galli. 

A) Die Prälaten der Kirchenraͤthe zu Konſtanz, und Baſel battır 
Daraus viele Bücher geboraen, die nicht wieder zurück kame. 
Chronik Joachims von Wett. 

©) Brief in Acc. Monrii S. G. Tom. 4. 

9) 3. B. Joachim Kuenz, der 1515. flarb. Necrolog. 452. p. 13% 

x) Doktor Hans Röfch von Wangen ſchenkte dem Stifte fein 
Bücher. Necrolog. 453. p. 132. — Copisbücher. 

4) Mathias Büres aan Memmingrn Un Beieter Laufte ſich ia 


5. 6. Allmaͤliges Losreißen der Eidgenoßfchaft vom 
deutſchen Reiche. 


Noch immer betrachteten ſich die Side, und Herreg 
In der Eidgenoffchaft als Glieder des deutfchen Reiches, und . 
hielten den Kaifer für ihr Oberhaupt. In unferm Vaters 
Sande empfiengen die Aebte von St. Ballen, St. Johann, und 
Pfeffers, die Grafen von Toggenburg , Sargaus, Montfort, 
die Freyherren von Sag, von Bonnftetten, die Stadt St. Gal⸗ 
fen ze. , von dem Kaifer die Regalien, den Blutbann, und 
ihre Herrfchaften zu Lehen, Veifteten ihm dem Lchenseid a), 
ließen fich ihre Freyheiten beſtätigen, und nene ertheilen, 
Kelten anf fein Aufgeboth die betreffende Mannfchaft b) und 
erfüllten alle einem Reichsſtande auklebenden Pflichten; ſelbſt 
die Erfüllung der erſten Bitte c) (primae preces) und der 
Panis, oder Freßbriefe nicht ausgenommen d). 


Stifte mit feinen Buͤchern ein Leibgebing im ‚I. 1470. See 
hann Laid von Isny aber die Stelle eines Muͤnſterpredigers. 
Copiabuch in groß Solio. . 
@) Diefe Lehen empfiengen fie, wann fie ihre Herrfchaften antrap 
ten, und fo oft als ein neuer Kaifer zum Throne kam. 
®) Das Kontingent war angefeßt für St. Ballen im 9. 145%, 
auf Ss Mann, Im %. 1463. auf 20 zu Fuß, und s zu Pferd, 
Im J. 1471. auf s Bußgänger, und 3 Reiter; 1480. auf 6 Fuße 
gänger,, 5 Reiters 1481. auf 20 Fußgaͤnger, 10 Reiter. Im J. 
2487. in Geld auf 400 Bulden. Im J. 1491. auf 16 Mann, 
und 480 Sl, Am J. 1506. auf 12 zu Fuß, und 6 zu Pferd, 
amd 311 Gl. Im J. 1507. auf 6 Neiter, und ı2 Fußgänger, 
sder 31ı Gl. Im I, ı521, auf 6 Meiter, 30 Fußgaͤnger. 
St. Jobann, umd Pfeffers jedes im I. 1467. aufs zu 
Buß, und ı zu Pferd; in den Jahren 1480, 1481, 1489. auf 2 
zu Pferde; 1487. jedes auf ı Mann, und 24 Gl. 1507. auf 2 
Mann, und so 91. Reichs⸗Matricular⸗Anſchlaͤge im Luͤnig. 
e) 8. Friedrich III. empfabl im 3. 1454. dem Stifte St, Ballen 
den Werner Gchreiber von Rotenburg zur Pfarrei Mötts mis 
Bedrohung im Weigerungsfalle dem Kloſter die Sreybeiten zu 
entzichen. Urk. im Copiabuche H. « Act. Monrä Tom, q. 
U Kaiſer Sigmund fandte ım J. 1433. den. Nane Ukih Eck, 


gu uirich VIIL OB A auer, mas 05 week antrat | 

* wolute, vorher von dem Kaifer. befiktigen, maunte. ih 
„oft einen Reichsttand 7), und behadptete won einer Klage, 
weiche einige Bläubiger gegen Bürger von Et, Gafen Inge. 
nehreren der Gont entzogenen Aruteln führten ,. Daß darin 
Das. Hofgericht au Rothweil der. böchke Richter (cy b. 
Wien ſo ind die Stadt Gt. Gallen den Taikerlichent Zielukg 
Icpı ums mit dehelben Hilfe die Bürger. zu ſtyafen, melde 
IJ. 1431. gegen den Rath einen Aufftand erregt haiten 
mob die,Eibgenoffen Bewilligten im F.1507, dem Kaifer Da 
riwiliau. ſechs tauſend Daun au feinem Zuge nach Romd), 
„Hus diefer Urſach wollten Niefe den Krieg von 1490, nit 
als eine ‚gegen den Kaifer,, und das Neich geführte Fehl 
angeſeben willen, ſondern io als einen Streit den na 
eichsftände, nämlich die Eldgenoßfchaft in der Schweiz, un 
die Eidgenoßſchaft in Schwaben (der fchwäbtiche Bund, dei 
der Kaifer als Herzog von Oeſerreich ei ein Mitglied wer): 

mit einander geführt hätten. 


Debſſen ungeachtet wurden die Bande, welche die Schw 
noch an dag Neich Inüpften, von Jahr zu Jahr fchmäce 
die Eidgenoffen verhinderten es, fo viel möglich, daß au 

derfel 


and F. Marimilian 1492. den Mitter Heinrich von Offtrins 
mit Srepbriefen den Aebten von &t. Gallen zu. Eben dorb 

%) 3. B. im Jahre 1480. im Spruche swifchen Stadt, ud 
Stift St. Gallen. Auch Kalfer Siamund nennt die ak 
St. Gallen: „Singulare quoddam et infigne membrum Rosa 
„Imperi.“ Diplom vom J. 1413, 

d) Eben dort. 

©) Chronik Joachims von Watt. 

4) Bon denfelben wurden der Abtei St. Ballen 200 zu Hell m 
— — Eidg.· Andi N. 475. S. 467. im Archiv &h 
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derſelben die Streithändel nicht an den Kaiſer, oder an die 
Hofgerichte gebracht würden, fiengen an, die Faiferlichen Su 
richtshöfe fremde Gerichte zu nennen a), leiſteten ihren Ur⸗ 
theilen, und Achterklärungen felten Folge, und bemübeten 
fich im Segentheile jeden Zwiſt in ibrem Lande durch Schied- 
richter beylegen zu laſſen. Die Neichstäge befuchten fie nicht, 
und hatten ein Mißfallen, wenn die Prälaten auf felbe reifen 
wollten. Bon den unter dem Namen der Roͤmermonate, und 
der Kammerziele nen eingeführten Neichöftenern wollten fie 
nichts willen, und noch weniger in den Reichskriegen die 
fie ‚betreffende Mannfchaft ftellen, und faben es ungern, wenn 
andere felbe abſchicken wollten. Dieſes if die Urſach, warum 
von den Aebten zu St. Ballen, feit dem fie in der Eidgenoſſen 
Bund getretten waren, felten mehr einer die Neichstäge be 
fachte, und warum nach dem Zuge auf Neuß dem Kaifer nie 
mehr von ihnen ein Kontingent an Mannſchaft geftellt wurde; 
welches auch von der Stadt St. Ballen, von den Abteien 
Pfeffers, und St. Johann, und von dem Freyherrn von 
Sax zu fagen it. Nach dem Schwabenkriege hielten fich die 
Eidgenoffen zufolge des Friedensfchlufes von Baſel, und des 
Öfterreichifchen Erbvereines von folchen Beſchwerden ganz be⸗ 
frenet. Als darum im J. 1544. Abt Franz von Gt. Gallen 
vom Neichsfiöfal wegen der Bezahlung der Kammerziele be 
langt wurde, fagten die Eidgenofien dem Fatferlichen Geſand⸗ 
ten, der Abt wäre ein Eidgenoß, und folche Anforderungen 
an Eidgenofien zu fielen, fen der zu Bafel genommenen Abs - 
sede, und dem Erbvereine zuwider b), Sa, da im $ 1518. 


a) Das Bedingniß: Man fol einander nicht vor fremde Gerichte 
. sichen, koͤmmt faſt in allen ihren Bündniffen, und Deffnungen 
vor. | 
. b) Zidg, Abſchied Tom 5. &. sor. im Archiv St, Gallen. 
Sf 


=> 

die nomliche Anforderung. —— machten ſie den 
Tagſatzungsſchluß: „deßwegen tapfer mit des Kaiſers Geſand⸗ 
en zu reden, Damit des Kaiſers Majeſtat geſchrieben werd, 
„den Heren von St. alien folder Beſchwärden ruwig u 
nlaſſen a).“ 7") 
Das Stift St. Gallen, und die Grafen von Toggenburg 
und Sargans dachten, da fie zuerſt mit einigen Eidgenofn 
in ein Bündniß traten, nie daran, ſich vom Reiche Sünder 
zu wollen: im Gegentheite behielten ſie ſich ihre Verbindlich 
keiten gegen daſeelbe ausdrücklich vor b). Aber im Werhä 
niſſe wie ſich die Eidgenoſſen de länger ze mebr vom Heike 
abtreunten, wurde es dieſen Herren immer weniger möglich, 
die einen Neichoſtande obllegenden Pflichten zu erfülkt 
Durch ihre Sündhife hartem fie ſch auch Die Hände gebus 
den, und manches von dem Rechten vergeben, die fie ah 
Reichsglieder gehabt Hätten, Denn laut ihrer Bünde durfier 
fie mit feinen anderen Reichsſtänden Bündniſſe fchliegen ‚ik 
mußten bey denen, die fie mit den Kantonen errichtet hatten, 
ewig bleiben; der Kaifer, und die Neichögerichte waren nicht 
mehr ihre höchfte Inſtanz, fordern, wenn ihnen jemandnst 
ihre verbündeten Eidgenoffen das Recht both, mußten fie ur 


a) Eben dort, S. 523, ü 

b) „Das vorbehalten, was der Abt den’ Kayſern, oder Könie 
„von Nechts» oder finen Geluͤrden wegen ze tuonde ilic 
„iR.“ Burg. und Landrecht Abt Hafpars mit den Dit 
Orten 1ası. „ Borbebept umd usgelaßen den römifchen Ming* 
Blirgerrecht des Grafen Seiedeichs FL. mit Zürich 10% 
3 Vorbehalten und usbedingt das heilig romifche Nich, Nimir 
pfchen.Maifer, und Ping.“ Landrecht der Erben Bif 
Seiedrichs FL. von Toggenburg mit Schwyz, und Gle 
rus 1497, „Bu merken, daß im diſem Landrecht dem beilyu 
»töimifhhen Kıch fin Recht, und Gerechtigkeit vorbehalten it 
„ſoll.* Togg. Candrecht Abt Ulrichs . mit Schw 
und Glarus 109. 


, 
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ſelben dem Kläger antworten, obſchon ſie wußten, daß dieſe 


Richter die Zwiſte nur zu vermitteln, und jeden Theil etwas 


davon gewinnen zu laſſen gewohnt ſeyn, und daß ſie ſchwer 
oder gar nie einen Spruch nach dem ſtrengen Rechte würden 
erhalten können. Vorzüglich mußten fie ſich von dieſen Ver 
bündeten zu Kriegszügen unbedingt aufbiethen laſſen, ihnen 
auf eigene Koften zuzichen a), und geftatten, daß anftatt 
Ihnen den Bündniffen gemäß die Unterihanen gehorfam zu 


machen, fie fich zwiſchen felben, und dem Landsherrn zu Rich⸗ 


tern aufwarfen, wodurch Zwiſte eher erwedt, als gehoben 
wurden. Davon find die Händel im Toggenburg b), und 
Sarganferlande ein Beweis, Die vier Schirmorte machten 
im fchwierigen Zeiten in den St. Balltfchen Stiftölanden 
auch Verſuche, fih darin eine Gewalt anzumasen , obfchen 
ſie es fenerlich verfprochen hatten, folches nie thun zu wol⸗ 
len c), nannten fich im J. 1525, die „ordentlichen Richter“ 
dieſes Landes d), und fchrieben im %. 1488. ihrem Haupt⸗ 
manne zu Wil, daß er dort die Raisläufer zur Strafe zies 
ben folle e), Aber die Aebte geftatteten ihnen Feine Einmi 
fchung , ließen fich,, die Stadt Wil. ausgenommen f), von 
Teiner Gemeinde auf die Schirmorte Necht biethen, und 
firaften die, welche esthaten g); fie aber zogen die Ungehor⸗ 
famen bald vor alle, Bald vor einzelne Schirmorte, und 
auch vor andere Städte. 

a) Eben dort. 


) Diele veranlaßten den Meiſter Felix Hämerli einen Chorherrn 


zu Zürich die Toggenburger „gens radicaliter protervilsima ** | 


zu nennen. 
ce) Heuptmannfchaftbrief vom J. 1479. 
d) Spruch vom J. 1525. 
e) Abfchied im Copiabuch 2. ©. 164. 
£) Sprud) vom J. 1469. 5) Urpheden, 
S{f2 


— 


5. 7. Pfruͤnden. Kirchen. Berk, 


Im Verhältniſſe, wie io ninebmenden Landbaue de 
Leute fich vermehrten, und ihre Wohnfge auf in guiferateren 
‚Gegenden urbar gemachte ‚Bläpe verlegten ,. riß man son den 
Kirchſpielen, die ſo zu weitläuſig geworden waren, CRIME 
Filialen ab, oder errichtete Lolal Kaplaneien. Man ſom 
derte aus dieſer Mrfach in dem vergangenen Seitwaume von 
der Pfarre) St. Ballen die zu Zrogen und Tiefen ‚von Re | 
ſchach die zu Grub, von Wattwil die zu Liechtenſteig/ ur 
Kirchberg die zu Rickenbach, von Lingenwil bie 10 Matze 
von Eſchenbach und. Utznach die zB: Sq a). 
Meis die zu. Vilters ‚b) abe, ‚gab den Barreien ‚Helfen, 
fett, Lütisburg, Heniberg wieder eigene vᷣarrherren u. 
che fie feit langer Zeit vermißt. hatten, ‚and exxichtete mehuene 
Kaplaneien. Solche Trennungen itten aber gewöhnlich ven⸗ 
der Mutterkirche, und den Collaturherren Widerfprüche, und 
Befchränfungen. So geitattete der Abt von St. Ballen al 
Patron zu Appenzell die Einweihung der von den Appenzel⸗ 
lern erbauten Kapellen zu Brüllifan, und Gonten nicht cher 
als bis die Brülliſauer, und Gonter fchriftlich fich verbun- 
den hatten, dabey nie einen eigenen ©eiftlichen anzuſtellen, 
an Sonntagen darin feine Meſſe halten zu laſſen, fondern im⸗ 
mer den Gottesdienſt in ihrer Pfarrkirche befuchen zu meh. 
len c). Welches alles auch die Tägerfcher dem Pfarrer von 
Oberglatt zufichern mußten, ehe ſie ihre Kapell einweihen 
laſſen durften d). 


a) Deffen ungeachtet * ſich die Pkarrei utnach noch ven det 
Limat bis an die Pfarrei Kirchberg im Toggenburg bin. 

b) Urk. Pfeffers 1487. 

ce) Urk. Copiabuch N. 1386. &. 209, 

d) Vertrag Abt Giels vom I. raya, 


645 — 
Als die Mörfchwiler bey der Entdeckung mehrerer be⸗ 


grabenen Leichname, und einiger alten Mauern daraus ſchloſ⸗ 


fen, daß ehedem eine Kirche, und ein Gottesacker da geweſen 


ſeyn müßten, und in diefer Borausiegung im J. 1501. mit 


Erlaubniß des Pabſts eine Kirche zu bauen anfiengen a), 


ſetzte fich der Pfarrer au Arbon fo ſtark dagegen, dag Abt 


Frans und die Mörfchniler nach einem langen zu Nom ge 
führten Streithandel fich im J. 1511. bemüffiget faben, von 
der Errichtung einer Pfarrei abzufteben, und fich damit 


zu begnügen, daß Ihnen der Pfarrer zu Arbon durch einen 


Helfer, den fie aber für jedesmal mit acht Kreuzern beloh⸗ 
nen mußten, jede Woche in der nen erbauten Kapelle ein, 
oder zweymal Meffen leſen, und fechszehnmal tm Jahre 


Predigt, und Amt halten zu laſſen verſprach b). Eben fo gaben 


* 


Die Geiſtlichen bey St. Laurenz die Stiftung einer Frühemeß⸗ 
pfrunde in St. Körgen nicht anders zu, ald mit dem Be 
dingniffe, daß der Frühemeſſer nie als nur in der äußerſten Noth 
eine pfärrliche Verrichtung ſich erlauben dürfe c). Wie 
aber doch ein Dorf allmälig zu einem eigenen Seelſorger 
kommen konnte, ſtellen die Balgacher das ˖ Beyſpiel auf. 
Dieſe bathen im J. 1424. den Abt von St. Gallen bloß um 
die Erlaubniß eine Kapelle erbauen zu dürfen, damit ihr 
Pfarrer zu Marbach ihnen darin in der Woche eine Meſſe 
halten könnte. Aber nach dreyzehn Jahren ſtellten ſie einen 
Kaplan an, dem Jakob von Grünenſtein eine Pfründe ſtifte⸗ 


te.d), richteten im J. 1515, einen eigenen Tanfftein und 


Leichenlegi ( Bottesader ) ein, und machten im J. 1521, 


a) Urk. 1501. der Pfarrei Moͤrſchwil. . 

b) Vergleich der Moͤrſchwiler mit rem Pfarrer zu Ar⸗ 
bon 1511. und Urk. ısıo, Claſa. 1. Ciſt. 15. 
©) „Incvitabili necefsitate cogente. “* Stifkungebrief 1451, 


d) Urt, 1437. Ci. Balgach. 
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thre Kapelle zu einer Pfarrficche, für welches fie im Lande 
eine Stewer ſammelten a). Eben fo waren auch Trogen, 
und Liechtenſtelg lange vorher Kaplaneien, ehe au Pfarreien 
‚gemacht wurden b). 


In dem Falle, wenn eine Filial fich von der Dluttet- 
kirche abföndern durfte, mußten immer die Kirchgenofe 
derſelben, fich von ihrer vorigen, Kirche, und dem Pfart- 
herrn austöfen, beyde für die Opfer, Jahrzeitenc), und St 
sungen, welche durch das Austretten fo wieler Pfarrlinder 
‚weniger fielen, ſchadlos halten, und dem Kollator in der Gi 
lial das Patronatrecht zufichern A). Nebft dieſem bedung Ah 
Ulrich VI. den Grubern, als er lihnen im J. 1474, ein 


Pfarrei zu errichten erlaubte €)» daß fie die ganzen Oſen 


und Pfingkwochen hindurch feinen Gottesdienft in der Grab 
haften, fondern denfelben in Rofchach beſuchen, und jährlih 
wie andere Kirchfpiele nach Gt. Gallen eine Kreuzfahrt at 
fielen follten; denen von Trogen, umd Tiefen aber fehlug 


a) Urfk, der Pfarrei Balgach. Claſc. 1. 

b) Im I. 1422. war Jatob Schenf Leutprieter in Trogen. Urt. 
im Archiv St. Ballen. Und ſchon 1415, fliftete Graf Fried» 
rich VI. die Kaplanei zw Liechtenſteig. 

© Zu einer Jahtzeit mit zwo Meſſen fliftete man g Kreujger den 
Pfarrer, 6 dem Kaplan, 6 der Kirche, zuſammen s 2 
Daftır mußte der Kirchenpfleger frumen (zu Opfer geben), und 
das Kreuz zu dem Grabe tragen. Fuͤr manche Fahrzeit wur 
blog. ein Schilling gefiiftet, Jahrzeitenbuch von Yiederbi 
ren ı52r, ic. 

d) Stiftungsbrief von Grub, Tiefen, zc. Darum mıftt 
Graf Friedrich VI. von Toggenburg fein Patromatrecht über dt 
Kaplanei Liechtenſteig dem Kloſter St. Gallen übergeben, I 
er fie im J. 1435. von Wattwil ablöfen , und zu einer PM arrd 
machen wollte. Urk. Pfarrei Liechtenfteig 1415, 143. 

©) Die neue Kirche wurde auf dns Rofchacher Gemeindmert Ober 

* holz geftellt, das die Gruber hetnacı im, 1496, den Melde 
ern abtauften, Urt, 1095, Suuh, Rrtantı, 
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er ben ihrer Sönderung drey Heilige vor, aus denen fie 
einen „zum Husheren“ ( Kirchenpatronen ) wählen Tonnten, 
und Teste ihnen auf, daß. fie auf ihrer jährlich in dag Mün- 
ſter anzuftellenden Kreuzfahrt eine acht Bfund fchwere Kerzen 
Da opfern mußten. Die Errichtung der Frühemeßpfründen, 
die man in Wil, Goßau fchon im vorigen Jahrhunderte 
begonnen hatte, Litt weniger Widerfpruch, befonders wenn 
dem Pfarrer das Opfer, welches von dem Aufſetzen feines 
Umlers an bis zu deffen Abnahme fiel, und dem Patronen 
Das Ernennungsrecht des Kaplans zugeſichert wurde a). Die 
Widum⸗Höfe waren indefien an den meiften Orten von dem 
Kollaturherren den Kirchen entzogen worden; einige waren 
dazu befugt b), andere nicht. Wenigſtens bielten die Gol- 
. dacher den Hans von Adlifon, und defien Sohn Ludwig, der 
ihr Pfarrherr war c), nicht. für Berechtiget, das Widum⸗ 
gut ihrer Kieche als ein Erblehen zu verkaufen, und vers 
ichteten durch einen Prozeß. die im J. 1472, gemachte Ent- 
Außerung deſſelben d). Auch dort, wo das Widumgut noch 
der Kirche, oder der Pfarrpfründe gehörte e), gaben es bie 


a) In St. Gallen, &t. Joͤrgen, Marbach, Altſtaͤdten, Bernang, 
Roſchach, ac. wurden in diefem Jahrhunderte Kaplaneien ges 
ftiftet. 

db) Nämlich diejenigen, deren Vorfahrer ehedem die Kirchen auf 
ibren eigenen Höfen erbauet hatten. 

e) Ludwig von Adlikon wurde im Jahre 1467. von feinem Vater 
zum Pfarrer in Goldach ernannt, Urk. Ci. Pfarrei Boldach, 

d) Eben dort. 

e) Wattwil befaß das Raͤßgut zu Baͤrenwil. Urk. 1439. im: Los 
pisbuch N. 1382. S. 513. Ganterfchwil die Schuppoß Han⸗ 
garten mit der Muͤhle. Urk. 1443. Eben dort. Bu Wagen 

ber Raperſchwil mußte wegen folcher Verbindung des Hofes mit 
der Kirche jener Bauer, der den Hof vom Klofler Einfiedeln 
zu Leben bekam, zugleich die Kirche beforgen, und bedienen. 
Urt, Raperſchwil 136% 
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Pfarrherren, oder Pfleger faſt allenthalben als Erblehen 

mega). Von den Pfarrpfründen / welche große Widumnüter, 

and Zehnten beſaſſen, ließen einine Kollaturherren fich als 

Vaögte eine Jährliche Abgabe als Schirmgeld zahlen b), ae 
dere eigneten fich mit päbſtlicher Erlaubniß alle Einkünfte 
derfelben, die Competenzen ausgenommen / zu c). Das fämmt 
liche Einfonimen einer Pfründe hieß man Corpus Beneficii d), 
jenen Theil davon aber, welchen der Kirchherr feinem Vilat 
dem Lentpriefter gab, nannte man Congrua sustentatto, oder, 
Competens Portio. Diefe letztere war ungleich, bey nen 
geſtifteten VYfründen beſtund fie oft nun in fünf und zwanzig 


a). Der Pfarrer zu Berg machte im J. 1440. die Widumhud zu 
einem Erblehen, Urk. im Eopfabnche ©. 1332. S. 393. um 
zu Kirchberg verkauften ım Zabre 1457. die Kirchenpfieger den 
Widumhof Henigfperg, und den halben Hof zu Dietichwil, um 
aus dem erlösten Gelde einen Wendelſtein (Kirchenrhurm) zu 
erbauen. Eben dort. ©. 443. 

b) 3. ©. Henau, Ebringen, Haslach, Noggenzel' x. Die Pfab⸗ 

. rei Rotis zahlte als Vogtrecht an St. Gallen jäprlich 100 61, 

urt. Tas. in Act Mon. & G. Tom. 4° 
) Diefe ward entweder Dusch die Incorporation, oder Durch De 
Erlaubniß fructus, Parochiae faciendi fuos ertheilt. Darum 
wird in den Incorporationg- Briefen von Marbach, Kirchberg, 
Mogelsberg geſagt, daß die Priefter diefer Pfarreien fene Cote 
arua, welche fie fchon vor der Eimperleibung bezogen bärten, 

‘nach derfelben behalten follten, 

A) Diefes war bey einigen Pfeunden ſeht beträchtlich. B. 2. dat 
der Lawrenzenkicche in &t. Ballen, und feiner Filialen Yum- 
wit, Gais, St. Joͤrgen beſtund in so Mätten Kernen, ‘4 eb 
tern Haber , 5 1b. Pfenningen, und ı Vrtl. Butter. Copia⸗ 
buch H. Die Einkuͤnfte in dem damaligen hoben Wertbe 4 

+ Geldes nach dem niedrigfien Extrage angeſchlagen, ertrug be 
Pfarrei Wil 33 Markt Silber, die Dart zu 2 Ib. Wer 
ninge, und 5 Schillinge-gerechnet, Marbach, und. Balgach x 
Mart, Kirchberg , und Rickenbach 16, Doßau 12, und Die Rn 
Hlanelen Roſchach, St. Fiden, Gt. Jalob am Bräl, die meh 
were und-mindere Gt. termasdspfrinde je 4 Watt, Int 
poratjonsbriete, “ ai 


2 
nn] 
"ul 
N 
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Pfund Pfenningen ( 30 Gulden) a); Ältere Kompetenzen be⸗ 
ſtanden ans Liegenfchaften, Bodenzinſen, denen der Kirch 
berr gewöhnlich noch zwölf Malter Korn beylegte b). Dex 
jährliche Betrag des Opfers flieg, je nachdem die Pfarrei⸗ 
genofien mehr, oder weniger zahlreich waren, von vier bis 


| . auf achtzehn Pfund Prenningec). Einige Leutpriefter, 3.2. die 


bey St. Laurenz d), und Goßau e) famen mit ihren Kompe⸗ 
tenzen ziemlich hoch; andern wurde der Ertrag ihrer Pfründe 


. ganz überlaffen f). Das Stift Gt. Ballen befaß die oben 


4 


aufgesählten g) Kollaturrechte nicht nur noch faft alle h), 


a) Licchtenkeig erteug gar nur 22 Ib. Pfenninge, und Gais nuy 
10 Ib. Mit 25 Ib. Prenningen ließ €8 fich aber bey dem damalg 
zwanzig Mal höhern Werthe des Geldes eben fo gut auskommen,⸗ 
als beut mit 600 Gulden, 


b, Verzeichniß der Einkuͤnfte der Pfarreien im Copiabu, 


e) * dort. 

d) Da hatte von ben zwey Leutprieſtern jeder 21 tt Kom, z 
Mitt Gerſten, 4 Vrtl. Bohnen, ı Mütt Nuͤſſe zur Competenz, 
von dem Dpfer, das 69 Ib. Pfenninge abwarf, ward jedem 30 
1b , dem Helfer 9 Ib. zu Theil. Eben dort. 

e) Der Leutprieſter zu Goßau erhielt 16 Mutt Kernen, 1 Malter 
Haber, 6 Vrtl. Bohnen, 6 Vrtl. Nüffe, » Zuder Heu, und 
Stroh als Competen;, das Opier brachte ihm ı8 Ib. Pfenninge, 
Eben dort. 

f) Nämlich dem zu Steinach, mo die Yfarreinkünfte aus dem Widum, 
dem Zehnten, und 41 Maltern b. 8. beſtunden; zu Vtiederbüren 
mo fie dem Pfarrer 25 Malter b. K; zu Wattwil, wo fie 28 
1b. Prenninge Seldzinfe, zu Roſchach, mo fie 30 Malter Korn, 
und 3 Vrtl. Butter einbrachten. Das Ylämliche, 

ge) Erſter Band S. 464. Anmerkung a). 

h) Befonders im Appenzellerlande die Pfarrei Heriſau, mel⸗ 
che 32 1b. Pfenn. und 30 Mütt Kernen, und Hundwil, die 29 1b. 
Pfenninge ertrugen, die zu Urnaͤſchen, Gais, Tiefen, Tragen, 
und Appenzell mit Bruͤlliſau, und Gonten. m 8. Zuͤr ich Wi⸗ 
len, Turbenthal, Dielsdorf mit der Filial Regensberg. Ooßau 
im Gruͤningeramte wurde um dieſe Zeit dem Kloſter Ruͤti um 
einige Zinſe zu Bromshofen weggetauſcht. Uet. ara, ya 


\ 


fordern hatte ſich auch von denlelben De meitten tier | 


cvxen laſſen. Pabſt Julius II. überhob a) das. Erik St. Gal 


der Pfarrei, Kirche, und deren Einkünften und Nechtfamer 


E ©) .Detleihung der Pfarrei Zöchft 1410, 


Den für immer der Pflicht, ſolche Kompetenzen ven 

u Better zu müſſen; und deßwegen forderte dieſes von jeden 

wen ernannten Pfarroifar einen Eid; daß er nie eine Verbch 
Krug ber ihm verlichenen Bfründe fordern. wolle. 


Die Kirchenpatronen faben die Kirchen. und Vfrinuc 


| Sr noch wie vor ſechshundert Fahren als wahre Lehch 
en b)r dexen Eigenthum ihnen augehörte,, Die Vfarrherra 
aber nur bie Tragen, Inhaber und Befier davon wäre. 
Dieſem zufolge mußten dieſe ihre PWfründen nach Lepenty 













brauch son dem Abte zu St. Ballen Inicend empfangen c) 
demſelben den Eid der Treue Chen Lebenseid) leiſten, ſe 
darften nach der Lehenrechte Gage ohne deſſen Erlaubniß u 


nichts ändern, oder vergeben, und mußten ihnen über die Ver. 
mwaltung der Kirche, und Pfründe - Einflinften auf Verlangen 
Mechenichaft geben. Auch ſtellten die Pfarreien in der alten 
Landfchaft, Appenzell, und im Rheinthale wegen diefer Lehen 
abhängigfeit jährlich eine Krensfahrt in die Münſterkirche 
and), Aus diefen Lehenrechten Teiteten fpäter die Kol 


Schwarzwalde Löffingen, Munolfingen, Kilchdorf, Zögsir 
gen, Hufen, Trochtelfingen, Gutenftein. In Schwaben Was 

gen, Haslach. Schwarzenbach, Sigmarszell mit den Filiale 
Roggenzell, und Hohenweiler, Waflerburg, ꝛe. 

a) „Ob milites ad S. fedis defenfionem miſsos. Breve 1512 

5) Dem zu Folge lieh Abt Giel fich vom Kaifer Marimilien and 
feine „geiftliche Zehen“ beftätigen, Eehenbrief vom J. 1% 
Und die Worte Patronus Ecclefiae wurden in deutichen urku⸗ 
den mit „Lehenherr“ ausgedruckt, Urk. 1435. Ci. Pfartti 
Liechtenfteig. 


d) „Daß fo (die von Tiefen) als-wie andere, bie vom GSetle 
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laturherren ihre Befugſamen, , die Geiftlichen zu erben her a), 
Das doch eigentlich aus der Keibeigenfchaft, und aus dem 
Rechte, die ledig Abgettorbenen erben zu können, abſtamm⸗ 
te b). Genen diefes Hecht, dag ein Naubrecht (Jus spolii) 
genannt wurde, beklagten fich die von Pfeffers mit Pfründen 
bedachten Beifllichen bey dem Bifchofe su Chur, und die 
St. Galliſchen bey dem Babite. Jene wurden abgewie 
fen c), diefe aber erhielten von Nom ein für fich günftiges 
Schreiben, fo daß Abt Kafpar im J. 1449. fich mit ihnen - 
in einen Vergleich einlaffen, und von feinem Geiftlichen mehr 
als vier Gulden für dad Spolium zu nehmen verfprechen 
mußte d). Aber feine Nachfolger fchränften diefe Befrenung 
einzig auf die damals beftandenen Pfründen ein, und bes 
hanpteten in Rückficht der neueren ihr altes Recht e). Doch 


3 belehnet find, in das Gotzhus ein Krüsfahrt tbun ſollen.“ Ab⸗ 
fönderungsbrief der Pfarrei Tieren 1485. | 

a) „De die Vatronarherren den Pfafen fo groß But zur Nab⸗ 
„rung gäben, fo bätte niemand auf ihre Verlaffenfchafft beßers 
„Recht als fie. Weil der Geiz der Pfaffen obnebin fo groß, 
„daß deßen fein Aufbören wäre, fo wurde derfelbe noch größer, 
„und fie in ihren Handlungen grimmiger, wenn fie von Kin⸗ 
„dern koͤnten geerbt werden; fo daß es dem gemeinen Mann 
„noch befchwärlicher werden würde als zuvor. * Antwort der 

‚ı@erichtsherren im Thurgau auf die von den reformier» 
ten Thurgauern bey den Kantonen eingelegten Beſchwer⸗ 
den. 21. Artikel. 1530. 22. Ypril. 

b) Das Stift Konſtanz erbte laut demfelben nur die unehlichen 
Prieſter. Urt. Haperfhwil 1511. 

c) Urkk Pfeffers 1459, 1460, 

d) Dertrag vom J. 1439. 

e) „Es ift harkomens, das wir die Priefter fo von ung, und un⸗ 
„term Gotzhus mit Pfründen belehnet find, ir gut, fo ein jeder 
uff finer Pfrund erübriget, umd fürgefchlagen bett, es fig li» 
„genz oder fahreng, nuß usgenomen, nach finem Zod, und Ab» 
„gang erben follen und mönen.“ Abt Ulrich VIII. in Ueh. 
2485. im Copiabuch H. &. 11. — Abt Gotthard Urk. 
1494, und ısor, Cifl. Kirchberg, 
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bezogen fie ſelten die ganze Erbſchaft, ſondern ließen ſolche 
erwöhnlich mit einer Geldſumme von zehn bis dreyßig Gulden 
bon den Geiſtlichen ausföfen.a), darin aber ‚ben denen, 
welche Vieh hatten, der Fall nicht mitbegriffen war b), Die 
Pfarroitarien waren alle inveſtiert, und konnten wider ihren 
Willen von den Pfründen nicht abgeändert werden c), nun 
bie Kaplaneien im Bezirke des Kloſters d), und die fpäter 
incorporierten Pfrüuden Romanshorn, St, Fiden, St. Ju 
Tob, St, Leonard ©); und Oberkirch bey Kaltbrunnen £) and 
genommen, Die Inveſtitur oder Einfegung der Pfarrherren 
beftand im. St. Gallifchen Bloß In der Ceremonie, daß de 
Aebte den zur Pfründe ernannten Geiftlichen ein Biret auf 
festen, oder ihnen Die Hand reichten g), Der Geiftiche/ 
welcher fo eine Bfründe erhalten battes mußte fich mit ED 
und Schrift verbindlich machen, dem Abte getreu zu fenm, 
die Pfarrei mit Leſen, Bethen zu verfeben, deren Rechtſa⸗ 
men zu. behaupten, von den Einkünften der Pfründe nichts 
zu entäußern, fich mit denfelben zu begnügen, die Pfarrge⸗ 
bäude zu unterhalten, die Pfarrei ohne Erlaubniß nicht ab. 
zutauſchen, dem Abte in Beziehung. feiner Einkünfte feine 
‚, ©) m Copisbuch N. 1406. ſtehen manche Ausloͤſungen; folde 


bat auch Pfeffers wegen Wallenſtad 19453, Schanfif, x. um 
Einfiedein wegen Kaltbrunnen, 

b) Copiabuch 1406, 

©) 3.9. Jonſchwil, Bernang, Kavel, Marbach, Altftädten, Ober⸗ 
glatt, Roſchach, St. Joͤrgen, Appenzell, Herifau, Gais, Hund 
mil, die ausdrücklich Vicarii perpetui genannt werden. 

d) Abt Heinrich III. beſetzte im Jahre 1414, die vier erften mit 
Weltprieftern, weil er keine Kloftergeiftlichen hatte. Urk. 1414 

€) Diefe werden Vicarü ammovibiles genannt, Fncorporstion® 
Inſtrument 1480, 

5) Ur. Einſiedeln. 

8) Dergebung der, Pfarreien Hoͤchſt zaro, und 1462, Zerfall 

1506, Boldach ıs9ı..-Kiechtenfleig 1520, der Fruͤhemeſſerei 
zu Wattwil 1091. 
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Hinderniß in den Weg zu legen, und alles das zu thun 
- was fich einem getreuen Pfarrberrn gesieme a). Nachdem 
i Ne Geiftlichen fo beitellt waren, ſchickten ſie die Aebte am. 
. den Bifchof, um von felbem die geiftliche Gewalt zu erhalten, 
e ©$ gab einige Pfründen b), mo die Gemeinde die Geiftlichen 
=" ernannte, (denominatio) der Patron felbe dem Bifchofe vor⸗ 
æ ſtellte (praesentatio) und der Bifchöf fie betätigte (Jnstitutio), 


® ie die dem Klofter St; Gallen einverleibten Pfründen, 
= befonders Wil, Goßau, Roſchach, Mitftädten beftellten die 
EI nebte oft ihre Kloſtergeiſtlichen zu Kirchherren c), welche 
cber deſſen ungeachtet im Kloſter, oder bey ihren Verrichtun⸗ 
gen blieben, und für ſich einen Vifar auf die Pfründe ſetz⸗ 
Seo gen d). Gar oft verlieh der römifche Hof auch einem, und dem 
3 nämlichen Beiftlichen mehrere Pfründen, die er unmöglich zu⸗ 


J ſammen verſehen konnte e). Das Ungereimte daran ſah man 
in Deutſchland ſchon frühe ein. Darum machte Abt Hermann 


bey der Stiftung der Frühmeſſerei zu Wil es zum Beding-⸗ 
- niffe, daß feine Nachfolger felbe „Feinem lihen font, won 
D zainem, der Priefter ift, und mit fin ſelbs Lip nf der Pirund 


FIE 
m BD Alte Kidsformel der neu Beſtellten. 
= b) Stadt St. Gallen, Wildhaus, Krumenau, Balgach, et 
Joͤrgen, die Kaplanei Altftädten. 
€) Recefsus Vifitarionis 1469., 


.? U) Marr Brunmann Statthalter zu Mil beftellte im 9. 1517. 
„g den Baltbafar Zinſer zum Vikar in Waſſerburg. 

x) Der obgemeldte Dr. Johann Bilchof hatte vier Pfruͤnden miß 
ce einander, eine in Titulum, und orey in Comendam. Brevia 
1 1466, 1493. Hans Hofer war im J. 1459. zugleich Pfarrer .Z 
* Bernardzell, Probſt zu St. Mang, und Kanzler an der Curia 

zu Konſtanz. Copiabuch N. 1386. &. 177. Niklaus Roſen⸗ 

feld Domherr zu Konſtanz mar im J. 1443. auch Pfarrer zu 

Ganterſchwil, Litt. Banterfhwil, und Konrad Friedbold der 

Leutpriefter bey St. Laurenz war zugleich Pfarrer gu Hagsuml. 
Copiabuch N. 1385. S. 144. 


ur. 
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yfid a).* Eben dat ſetzte auch abt Auno i im J. 1408, fe 
| die Kaplanei zu Kirchberg feh, und darum weigerte fich dich 
Bermeinde ans allen Kräften dem Pfarrer zu Romishoru ip 
| ter Müller diefe Raplaneipfründe, weiche er vom Kabfe % 
ſchenlt bekommen hatte, zu überlaffen b). Walter vom Vllden 
forderte von dem Pfarrer zu Sitterdorf einen Eid, due 
von dieſer Pfründe nie ahweſend bleiben. wolle c). De 
Geiſtlichen, und ſonſt niemand fieng man an, in Urkunde 
Herren gu nennen; vorher hieß man fie Wfaffen, meldet W 
"mals: noch kein Schimpfwort? fondern ein Eprenamen wer, 
"Yen fie fich ſelbſt beylegten. Sie trugen lange IchwargeRb 
de und mußten ſich vor Berichte noch durch Vogtmn 
rvertretten laſſen, wie in denk neunten Fahtpunderte, wo al 
"DE gerichtlichen Zweytmwpfe üblich waren, - Die Fäpighe 


>= a6 ihnen wiedmeten ſich bäufig dem Advotatenſtande; üie 


baupt aber war ein großer Theil von ihnen noch rohe Ms 
fhen , davon der Pfarrer und Kaplan zu Herifau ein da 
ſpiel find, welche im Fahre 1443, ſich mit ihren Pfarrkin 
dern in ein Handgemenge einließen, zu Dolchen griffen, mc 
rere hart verwundeten, und noch, als fie deßwegen vom Bi 
fchofe vorgeladen wurden, vom Abte Kafpar um ein Empfth⸗ 
lungsſchreiben bitten durften, und es erhielten d), Diet 
glieder des Auralfapiteld Tamen vor den Neformationdgeite 
Jährlich. zwenmal zufammen, und fingen im J. 1454. ein 


Rapitelkaſſe zu errichten an, da jeder fünf Gulden berg 


welche an Zins gelegt wurden. Ihre Kapitellade, daris 


a) Stiftungebrief vom X. 1351. 


db) Die Kirchberger fanden fich zuletzt durch ein Stud Geld mi 
ibm ab, Urk. 1480. 


e) Urk. 1462. Clafs. 1. Ciſt. 28. 
'd) Acta Monafl. S. G. Tom. 4 p. 158. 
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ihre Satzungen, Gültbriefe, päbſtlichen Privilegien, und dee 
mit dem Abte Kaſpar geſchloſſene Vertrag lagen, verwahrten 
‚fie ſorgfältig vor den Aebten a): Die öffentlichen Kirchenbuſſen 
‚waren noch fehr üblich; die, welchen folche aufgelegt wurden, 
‚mußten in öffentlichen Prozeſſionen vor dem Kreuze herge⸗ 
ben b). Ä Ä 


8. 8, Welche Rechtfamen der Bifchof und der Pabß 
vor der Reformation ausuͤbten. 


Die Biſchöfe von Konſtanz übten noch im St. Galliſchen 
Lande die geiitliche Gerichtöbarfeit im ihrem ganzen Umfange 
and. Ihr Ehegericht war auch da in Eheswiften c), und 

Zehntenitreitigfeiten der Richter d). Sie ertheilte den Geiſtli⸗ 
chen die .Cura, und den Beichtvätern im Münfter zu St. 
= Gallen die Gewalt in den dem Biſchofe vorbehaltenen Fällen 
Die Beichtenten loszuſprechen, und die Rückgabe des frem- 
den Gutes, deſſen Eigenthümer unbefannt waren, in andere 
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a) Sie gaben felbe dem Leonard Keller von St. Gallen, bernach 
dem Wrobfte zu St. Mang, fpäter dem Rathe zu Appenzell in 
Verwahrung. Aapitelfchriften. 

b) Als der Nachrichter von St. Gallen dort Kirchenbuffe verriche 

. tete, ift er „als ein offener Sünder nach Drdnung der Criſten⸗ 
so beit offentlich vor Kruͤtz umbgangen, und hatt nach Unterwi⸗ 
„fung fing Bichtvaters Buß uf ſich genomen, und darzu och 
„18 gutem Millen etlih Walfart im bi. Almofen zu thun ver⸗ 
„’ beißen.“ Dazu ihm Abt Ulrich VIIL, die Stadt St. Gallen, 
und Graf Joͤrg von Sargans Pälfe gaben. Pag vom J. 1484. 
im Copisbuch Pfeffers. 

e) Sie hielten für felbe einen Kommiſſar in St. Gallen, Zie, 
Cafpari Abbatis S. . 

4) 3.9. in dem Streite der Naͤffen gegen das Kloſter Peterszell 
im 3. 1460, in den der Goßauer Höfe im Nüdli, Wihofen, Nie 
derdorf, Melgentenwil, Vorderwil, Rüti gegen das Stift St. 
Gallen 1496, unt in dem zu Abtwil 1500, 


“part zuzjueignen / alt 
über die Pfründen zuth 


und über die zu St. Mang gebähen ihnen damas Jene geil, 
liche Gerichtsbarkeit 8), die fie nachhin über das ganze Land 
ausgeübt haben, 









Chen 


a) Abt eich VIIT. hatte diefe Bollmachten im I. 1469. für fin 
zurück gekommenes Kricgsvolt , umd im J. 1484. auf das fh 
der Ueberfegung der Gebeine des hl. Galls begehrt, 

b) Derer zu Rickenbach im 3. 1422, zu Hemberg 1459, Et. Ar 
gen xası, Liechtenfteig 1455, ver Kaplanei zu Roſchach 14 
und des Bruderhaufes im Geveltobel, 

© Dem Schwefierhaufe Hundtobel. 

a) Für. die, welche der Predigt im Muͤnſter bewohnen würden 
1470, 

©) urt. 1456, H urt. 1972, CR. Urpheden. 

) „Statuentes, quod Ahbas absque tamen Or«inarii Dioecehzi 
„praejudicio plenam coercitionem, jurisdictionem, et Sup- 
»rioritatem habeat, = Lie. Concil, Bafleenfis 1436 yJus K 
»nominato et eleeto capellano deinceps conferendi et inf- 
»tuendi ad Ahbatem yraefati Monafterii tanguam Ordinarium 
afpectare dinolcitur.® Lie ıyoo, Copdler 8, Galli, „Vie 
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Eben fo erhoben zu jener Zeit die Biſchöfe "von den 
Geiſtlichen im St. Gallifchen Lande die im ganzen Biſthume 
unter dem Namen Primi Fructus a), consolationes Epifco- 
pales b), Bannalia c), Subfidium Charitativum d), gewöhn- 


Tichen Steuerne). Die Kamerer der ARuralkapitel mußten 

ſelbe einfammeln f). Von dem Zehnten hatten’ fie fich in 
dieſem Lande den von Altem ber allenthalben den Vifchöfen 
re gebührenden vierten Theil (die bifchöfliche Quart) entweder 
ı nirgends als in dem Kirchfpiele Wil g) verichaffen Fonnen, 
si sder er wardefchon frühe ausgelöst worden. Der Bifchof 
ad Thomas Berlauer ein Ungar, welcher 1431. dem Otho von 
u Sonnenberg gefolgt war, wollte zwar fein Hirtenamt ein, 


an „noftras ſchreibt Abt Heinrich IV. an ben Bifchof, quoad in- 
„Rituendum N. ad Capellam S. Salvatoris vobis huc vice com- 
„mittentes. * Sehenprotofoll. Com 1. SS. 239, 254, 324. 

a) Diefe zaplten die, welche in felbem Jahre Pfruͤnden erhalten 

„“  Batten, als die erſte Frucht davon. 

.. ») Bifchofsteoft. Diefer gehörte. dem Erzdiakon, oder General. 

vitar. Dem Ruralkapitel St. Ballen betrug er jaͤhrli h 31 

Bund Pfenninge. 

ce) Bannſchatz, oder die Strafe für begangene Hurerei, welche 

die Pfarrherren von ben Schuldigen erheben mußten. u 

d) Liebshilfe. Dieſes war eine außerordentliche Steuer, bie ber 
Bifchof nur in befonderen Fallen ausfchrieb. 

Eey) Die Achte von St. Johann mußten für die Confolatio Epifco- 

palis 8 Ih. Pfenninge, für dag Subfidinm charitativum 4 Gl. 

für die Annates 200 Gl. für die Servitia minuta 21 Gl. bezah⸗ 

len, von denen das Giegelamt 14 , die vier Beamten des Bi⸗ 

fchofs der Kuchimeifter, Spiier, Untertämmerer, und Fühler 
7 erhielten. Cod. Mſc. N. 160. er Qurtanzen. 

-* 5 Sie hatten für ihre Mühe einen Theil davon, z. B. von 31 
‘ Pfund Pfenningen Biſchofstroſt behielt der Kammerer des St. 
Gallerkapitels 17 ı/2 Pfund. Alte Kapitelfchriften. 

g) Diefer Quartzebnten ertrug in Wil 30 Mütt Kernen, und ı 
Mltr. Haber; er war aber immer den Schuld - Blaubigern der 
Bifchöfe verlegt. Urkundenbuch des Aonftanzifchen Stift 

Antmanns in DIT, &t 
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ee ann da ex mit yähgficher Erlaubaiß von ve 

egempien Geiklichleit einen, und von der micht egempte 
zwey Zchuthelle ihrer ahrlichen Eintüänfte forderte, und «RM 
Zaren fleigerte. Aber diefe ſchlug in einer im J. 1492. du 
29. Augſimonat zu Konſtanz gehaltener Synod alle Zahlen 
ab, both dem Biſchofe darüber das Recht, ſette gegen iM 
und feinen Rath Klagpunkten auf, und, wählte. den Abt Geu⸗ 
yard von St. Ballen, ben Prob gü Zürich, den Kıme 
40 Zofingen, und den Kammerer zu Luzern als ihre Lab 
ſchüſſe. Diefe unterhandelten in dem Befchäfte fo wie, bu 
der Biſchof von feinen Forderungen: abfichen, ich mit ke 
Sabſidiom chasitativum, das ihm im Jänner 1493, Die Ge 
chteit anfatt des geforderten Zehntens autrug, Begnäge: 
und die Beylegung ber von den Schweizergeiſtlichen eingep 
beneũ Beſchwerdpunlten den Kantonen Zurich, Lay 
"Schwyz , Unterwalden, und Zug überlaffen mußte, .. Ok 
thaten folches den 27. Heumonat 1493, fo: die Pfarrberren 
aus deren Kirchfpielen der Bifchof den Quartzehnten iv 
zieht, zahlen die Tag der eriten Früchten nicht. Die Orb 
nung der Taren und Siegelgelder follen fo, wie fie nnte 
Biſchof Otho Üblich waren, wieder eingeführt, und der Bub 
Jichkeit in Copia sgugeftelt werden. Für die Bidimarion der 
Bullen, und Difpenfationen von Rom foll nicht fo viel, a 
‚Die päbftliche Tag war, und für die Inveſtitierung auf Pfräv 
den die alte Tag gefordert werden, ja nur ein Drittheil daren 
wenn die Pfründen von Rom erhalten, und die Gebühe 
ber erften Früchten dorthin entrichtet worden wären. DK 
Pfründen, deren Einfünfte vier Marf nicht überſteigen, geht 
nur 3 fl. für die eriten Früchten, wer für eine vom Pab 
erhaltene Pfründe nach Nom feine Annaten bezahlen mußt 
entrichtet folche dem Biſchofe. Die verlierende Partei ſel 





nie gehalten fenn, das ergangene Urtheil zu Töfen. Die 
Euria fol nach der vom Biſchofe vorgelegten Form refor⸗ 


: wiert werden, der Fiskal fol ein Beiftlicher, und nie ein 


- Ray ſeyn. Ohne vorgegangene Ermabnung foll niemand 
exkomuniciert / noch das Volk damit befäftiget werden. Die 
Auflöſung eines in Kraft der Synodal⸗Satzungen verbäng- 


} 


' ten Interdikts fo, den Schreiberlohn ausgenommen, unent« 


geltlich gefcheben. Der Fiskal, die Notarien, und Prokura⸗ 
toren der Curia follen den Geiſtlichen wicht fchmächlich, ſon⸗ 


y bern mit Ehre begegnen, fie auf unſtatthafte Auffagen bin nicht 
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dorladen, ſondern ſich vorher bey der Oberkeit, oder bey 


Nachbaren erkundigen, und im Falle, wenn die Anklage 


Grund hat, mit ihnen nach altem Herkommen verfahren; 
aber ſelbe nie geringer Urſachen willen in den Kerker nach 
GSottlieben abführen laſſen. Geiſtliche, die von Oberkeiten 
dem Biſchofe wegen Verbrechen übergeben werden, ſollen 
sad) Verdienen abgeſtraft werden; doch ſollen jene, welche, 
Ach mit Weibsperfonen eingelaflen,, und Kinder gezeugt haben, 
wenn nicht befondere Umftände etwas anderes erbeifchen, 
nicht höher, als die alte Taxe verordnet, gebüßt werden. Der 
Biſchof erlaubt den Beittlichen die Beichtende in den vorbe- 
baltenen Fällen (Casus reservati), wenn die Sünden Heime 
lich find, loszuſprechen; aber nicht in befannt gewordenen 
Vergeben, wegen welchen die Sünder die Losfprechung felbft 
in Konſtanz von ten Pönitentiarien holen müſſen, die ihnen 


aber feine größere Schreibgebühr abfordern werden, als wie 


Ge unter Bifchof Otho gewöhnlich waren. Er wird die geifk- 

liche Gerichtsbarkeit der Prälaten, die fie durch Recht, oder 
Gewohnheit befiten , ungeflört laſſen. Er wird nie Befehlen, 

daß man den Bettelmönchen den Zutritt in die Pfarrkirchen 
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gekatten milfle; fondern darin die Verlcheit bes geiflichea 
Rechtes befolgen a), beſonders ſoll es denſelben wegen ven 
Mißbräuchen , die ſie mit den Ablaſſe treiben; verbothen few, 
mit felbem öfter als einmal im Fahre, oder an Kirchweihen, 
an den Zehen der Kirchenpatronen, und. in der Zaflen is 
‚cine Pfarrkirche zu kommen. Bon dem Beide, das ein WE 
lafprediger ‚einnehmen wird/ mag der Pfarrer nach im 
Herlommen feinen Theil nehmen b), die Bettelmoͤnche fell 
auf der Kanzel nie bie. Weltprieſter angreiffen durfen c). 


Neber den pabſtlichen Hof ertönten De Klagen and N 
ber Schweiz, befonders deßwegen, daß’ er durch das Berg 
ben der Pfründen große Berwirrungen anrichte, mit da 
Mblaßverfaufen die Gittlichfeit des Volls untergrabe, um 
Wach vichfaches Eingreifen den ordentlichen Necktägem 
Mire d). Wirklich waren diefe Klagen nur zu gegründet. 
Denn ohne auf das Necht der Patronen zu achten, vergaben 
der Pabit, oder der Legat die im Jänner, März, May, 
Heumonate, Herbfimonate, Wintermonste e) erledigten Pfrün 


8) Clementin. lib. 5. tit. 9. de Foenitentiis. 
 b) Als der Kardinal Raymund im I. ısor, den Ablaß zu pre 
gen in die Schweiz kam, geflattete man ihm folches nirgends 
als zu Bern, &t. Ballen, Baden, Zofingen, und Katferkul, 
Bon dem eingenommenen Gelde gab er einen Theil der Obt⸗ 
‚ tet, einen Theil nahm er für fich, zwey Drittheile aber ld 
er in einer befienelten Lade an dem Drte, wo cs aefallen war, 
für den Tuͤrkenkrieg liegen. Tſchudis Sammlung. Jub 
fer Marimtlian Iegte im J. ısıs. den Dominikanern auf dab 
mit einen Ablaßbrief in Gt. Gallen erworbene Geld einen 
Beſchlag, und forderte ihnen den Ablaßbrief ab, Schreiber 
Claſs. 2 Cifl. 5. 
©) Pfaffenbrief im Gotteshauſe Rheinau vom J. 1493, und 
Aöttingers heivet. Rirdyengefchichte. 
3) Eidg. Abfchied vom J. 1524. in Tichudis Sammlung. 
„e) Diefe Monate hießen die päpftlichen (menfes papalcs), Di 
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den, und bezogen Bon den Prrundwerbern unter dem Namen 
der Taxen, und Andaten ein großes Geld, Einem einzigen 
verliehen fie oft, wie oben die Beyfpiele find angeführt worden, 
mehrere Pfründen, die derfelbe unmöglich verfehen konnte; 
fogar gab der Pabſt im 3. 1520, die Pfarrei Berg, welche Abt 
Franz fchon dem Dr. Grübel von St. Ballen verfichen hatte, 
einem Guardiknecht Sebaftian Appenzeller unter dem Vorwan⸗ 
de, fie wäre im päbſtlichen Monate erlediget worden. Man nannte 
diejenigen, welche fo mit päbftlichen Bullen den Pfründen 
nachſtellten, Kurtifanen. Die Eidgenoffen faßten gegen felbe 
auf mehreren Tagſatzungen, befonders auf denen zu Luzern; 
und zu Glarus firenge Abfchiede ab a), machten den Legas 
ven wegen felben triftige Borftelungen b), verfprachen, als 
Doktor Grübel ihnen das, mas zu Berg gefchehen war, 
kagte, „ihm gegen den Pabſt Föderung zu thun“, und ſetz⸗ 
tem ganz unwillig in den Abfchied „beimgubringen ob man 
„es leiden woll, daß die Guardiknecht ald Leyen die Pfrun⸗ 
„den anfallen, verkoffen, oder verfchenfen follten“ c). Sa 
um diefe Kurtifanen auch mit der Furcht vor Schande abzu⸗ 
treiben, batten fie die Gewohnheit eingeführt, denfelben, 
wenn man fie doch wegen dem angedrohten Banne anzuneh⸗ 
men gezwungen war, bey der Fnveititierung die erlangte Bulle 
dem Kurtifan an den Hals zu hängen, und ihn mit Waffer 


Paͤbſte erzwangen ſich erſt um diefe Zeit tag Recht, daß fie die 
in felben erledigten St. Ballifchen Pfrunden vergeben konuten. 
Raperſchwiler Urtheil 1525. 
2) Eidg. Abfhied vom J. 1520. im Archiv St. Ballen, 
%) „Beſchloßen: Wegen den Kurtifanen mit dem Legaten zum 
_ gfreventlichiften zu reden, damit folche abaeftelt, und jeder 
„Lehenberr bi finer Gerechtigfeir blibe.“ Abſchied vom J. 
1516. Eben dort. 
e) Der Tgemeldte eidg, Abſchied vom J. 1520. 
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zu begießen a). Den Achten von St. Gallen , die viele Pfrün⸗ 
den zu vergeben hatten, lag alles daran, fich von ſolchen 
päbſtlichen Antwartſchaften, und Vorbehalten (Provisiones, 
Gratiae exspectativae, Reservationes b) in Sicherheit zu fiel 
ken, Dieſes konnte ihnen aber , da die im J. 1448, mit dem 
Pabſte errichteten deutfchen Konfordaten nicht viel halfen, nie 
mand gewähren , als die Päbſte ſelbſt. Von Diefen Tiefen 
fie fich darum von jeher das Vorrecht erteilen, anf folde 
nicht achten zu müffen, und ungeachtet derfelben die erle⸗ 
digten Pfründen vergeben zu dürfen c) Aber die folgenden 
Bähfte riefen oft diefe Privilegien durch neue Klauſeln iu 
rück. Beſonders that folches Pabſt Leo X. d) in Rückfſich 
jener Befreyung , Die Julius II dem Abte Franz im X, 1513. 
megen der ihm mit taufend Dann geleiteten Hüf ertheilt | 
hatte e). Um darum doch einigermaßen dem Weberdrange 
der Kurtifanen Inhalt zu thun, fiengen die Aebte an, von al 
Yen, denen fie eine Pfründe verliehen, einen fehriftlichen Nevers 


a) Auf die Frage der Stadt Bafel, mie man fich gegen die Kur 
tifanen zu verhalten hätte, antwortete die Tagſatzung: „Ahr 
» Bruch wäre , ihnen die Bull an Hals zu benfen , und fie in 
„vefiren unter einem Beck Waſſer.“ Eidg. Abfchied in 
Tſchudis Sammlung. 

b) Der Pabſt verlieh im 5. 1420. die Pfarrei Rötis einem Dom. 
beren von Chur, die von Klus 1461. dem Alrich Lambert , die 
zu Bernang 1491. einem Ungenannten. Der Legat gab 149. 
die zu Rofchoch den Heinrich Stanger aus dem Biſthume Zrier, 
die zu St. Johann Hoͤchſt 1502. dem Bartholomä Locher. Lau 
renz Wyrich erbielt 1431. vom Pabſte Eugen IV. die Anmart 
ſchaft auf die erſte Et. Galliſche Pfründe, die erlediger mürde, x. 

©) Solche Privilegien erhielt im 3. 1248. Abt Berthold, 1453. 
Abt Ulrich VIIL, 1505, ı510, und 1521. Alt Franz. Belonderd 
wurden in den Jahren ısos, und 1521. jene Kollaturen, die dal 
Stift von Weltlichen erworben batte Guris patronatus laicılis), 
von folchen Eingriffen befreyt erflärt. Brevia in romo Eeclsfiaflicn 

6) Breve 1521. e) Breve 151%. 
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au fordern‘, daß fie ihre Pfarrei ſelbſt verſehen, Jund von 
derſelben nie eine Penſion, oder Abſenzgeld fordern wollten a). 


Die Aebte von St. Gallen wurden in dieſem Zeitraume 
den Gotthard und Franz ausgenommen, alle von den Päb⸗ 
ſten beſtellt, und die Wahlen dem Kapitel unter der Strafe 
des Kirchenbannes unterfagt. Jeder neue Abt mußte in 
Rom fünf Breven nehmen b) , die Annaten zahlen c), und - 
einen Eid fchwören d), daß er dem Pabfte getren und gebor⸗ 
ſam fenn, deſſen Berfon Sicherheit gewähren, die anders 
trauten Rathſchläge geheim halten, die angefagten Kirchen 
räthe beſuchen, bie päbſtlichen Legaten ehrenvoll aufnehmen; 
und unterſtützen, alle drey Jahre nach Rom Wallfahrten, 
und ohne Erlaubniß des Pabſte vom Kloſter nichts entäußern 


a) Aevers des Pfarrers zu Waſſerburg vom J. 1534. ins 
Copiabuche N. 1390. ©. 88. 


») 1. Die Beftaͤtigung der Wahl. 2. Die Notiflcation dieſer Yes 
ſtaͤtigung an den Kaifer. 3. Eine Ermabnung an das Kapitel. 
4. Eine andere an die Lehenvafallen, den Abt zu ertennen. 5. 
Die Erlaubniß ſich von jefem Bifchofe einfegnen zu laſſen. 

e) Die ſich auf aoo Dufaten beliefen. Copiabuch 1408. &. 36, 

4) „Exo N. Abbas Monrii 8. Galli ordinis S. Benedicti conftant. 
„dioecef. ab hac hora in antca fidelis et obediens ero S. R. 
„ Ecclefiae, et Dno meo Papae N, fuisque fuccelsoribus cano- 
„nice intrantibns. Non ero in confilio aut sonfenfu vel fatto⸗ 
„ut vitam perdant, feu meinbrum, vel capiantur mala captio- 
„ne, confilium, quod mihi creditnri funt per me, ant nuntlos, 
„aut Htteras ad eorum dampnum me fciente nemini pandım, 
» Vecatus ad Synodum veniam, nifi praepeditus fuero canonios 
„praepeditione; Legatum [edis apıftolieae, quem certum efse 
„eognovero, in eundo et redeundo honorifice tractabo, et in 
„nis necefsitatibus adjuvaboy Pofsefsiones dicti mei Menafte- 
„zii non vendam, neque donabo, infeudabo, neque impigno- 
„ralo, aut aliguo modo contra jus alienaho inconfulto romane 
»Pontifice, limina SS Apoftolorum fingulis annis ( bienniis, 
„trienniis) vifitabe, Sic me Deus adjuvet, et haco Sanzıa 
% Evangelia. * 


. oe i 
wolle. Wie aber das Stift Gt. Vallen a) einer. Seits de 
„Drad der pähftichen, Wacht empfänd, fo machte es auf 
aubern fich dieſe alles umfafende Sewalt auch zu Ruten, 
- ÜR jerſchiedens Vorrechte b), und Difpenfationen c) vop 
dt hn erhalten, Vfrunden ſich incorvorieren zu Taflen, ver 
* Deren! gegangene Beiigiingen wieder zu erwerben ch, fein 
Begner'z. 8. die Mppenseller gatt dein Kirchenbanne in6% 
drang zu bringen ‚bad um geſchloſſenen Werträgen dent 
"a ae mehr Seftigfeit zu geben. Wlachdem die ea 
Ye fen id) Im Yahre 1156, boin Pabfle, Kalige TIL haua 
penfesen Iaffen, an Zaftagen Mitch, Bitter, Schattc, 
man fchon Zapıhunderte hindurch obne H 












- voffen. hatte, fpeifen su-därfen., warden 
Ira Voreltern Darum, und erdielten folche ©); ' 


’ — romiſchen Hofe biel daffelbe Monakzrium 8. Galli des. 
allo. 


b) 3. B. daß feine Kloſtergeiſtlichen im 16. Jahre zu Epiflern 
im 19. zu Evangeliern, und im 22, zu Prieern durften gemite 
ben werden, Breve 1512, dofi feine Aebte Glocken, und Altdıe 
Teonen möchten, und dag fie nicht fonnten interdiciert, oder 
excommuniciert werden. 

e) Daß fie dreymal in der Woche das durch die Viſitatoren im 
Sabre 1469. auf ein neues verbothene Fleiſch eſſen, und I 
nerne Hemden tragen durften, daß bie Aebte nicht auf Kom 
wallfabrten mußten, ı. 

d) Durch die Confervatores Jurium, welche in den Jahren 1412, 
3431, 1436, 1504, :c. gegeben wurden. Im J. 1436. befielte 
„ber Kirchenrath zu Bafel die Bifchöfe von Augsburg, und Ber 
fel ad revocandum bona Monufterii S. Galli inconfulto romı- 
no Pontifice,, et alias in perniciem Monafterii alienata. Urf. 
1436. Auch der Spital zu Raperſchwil begehrte von bielem 
Kirchenratbe den Abt zu Rüti zu feinem Rechtsſchirmer. Ur. 
1434. Pfeffers erhielt vom VPabſte Niklaus V. das Nämlich 

\ Del, Pfeffers 1447. 

...c) Abt ulrich hatte ſelbe im Jahre 1462. für die alte Landfcaft, 
Toggenburg, und Bifchofjel erlangt. LirP, in zom. Zuelefiafi. 
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mit Ausnahme der Charwoche a), nnd des Käſes, von 
deffen Genuſſe man fih in diefem Lande von jeher an ge 
bothenen Faſttagen enthalten batte b). Denen von Sum 
meri wurde nur der Butter allein zw genießen erlaubt, 
der Käs niemanden „Milch, und Zieger nur den Ar 
men, Schwachen, und SKranfen c). Zur Bulle aber, 
daß man fo ohne Difpenfation vorbin Milch, Yutter, und 
Zieger genoflen hätte, ward in der alten Landfchaft, und 
in dem Toggenburg jeder Pfarrei eine Kreusfahrt anzufellen 
aufgelegt d). Zu Raperfchwil erlaubte Pabſt Julius II. 
aur die Milch allgemein, den Butter aber bloß den Armen, 
und den Käs niemanden e); aber Pabſt Siet geftattete im 
Jahre 1478. den Genuß aller Milchſpeiſen ohne Ausnahme, 
darum, weil dort ein kaltes Land wäre f), 


‘ 


.. Das Rheinthal 160. Das Bernanger Jahrzeitenbuch. Dat 
Utznacherland ısız. Bulls Pabſt Julius. Alt St. Johann, 
und Stein erhielten fie er ısı5. vom Legaten Ennius. Urt. 
St. Johann ısıs. — . 

a) Diefe Ausnahme flieht allein in der Difpenfation,, welche die 
Usnacher, Gaſterer, Weeſener, und Glarner im 3. 1512. für 
fich erworben hatten, denen aber jedoch auch die Eyer erlaubt 
murden. Urt. in Tfehudis Sammlung. 

b) Zreve citasum 1462. 0) Difpenfatio 1474. Clafs. iu 

d) Fragmensa libri Anniverfarii Parochiae in Oberhelfenfchwil, 

e) Bulle 1467, HD Bulle 1478, 
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